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XI 


Konig Sear. 


— — — 


Berfonen: 


Lear, König von Britannien. 

König von Frankreich. 

Herzog von Burgund. 

Herzog von Cornwall. 

Herzog von Albanien. 

Graf von Glofter. 

Graf von Kent. 

Edgar, Glofters Sohn. 

Edmund, Glofters Baftard. 
Guran, ein Höfling. 

Ein Arzt. 

Der Narr. 

Os wald, Gonerils Haushofmeifter. 
Ein Hauptmann. 

Ein Edelmann im Gefolge der Cordelia. 
Ein Herold. 

Ein alter Mann, Gloſters Pachter. 
Bediente von Cornwall. 


Goneril, 

Regan, Lears Töchter. 

Gordelia, 

Kitter im Gefolge des Königs, Offiziere, Boten, Soldaten und 
Gefolge. 


(Die Scene ift in Britannien ) 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene 
König Lear's Pallaft. 
(Kent, Glofter und Edmund) 


cr Kent. 
Ich dachte, der König fei dem Herzog von Albanien 
gemogener, ald dem von Cornwall. 

Ölofter. So ſchien ed und immer; doch jegt, bei 
der Theilung des Reich, zeigt ſichs nicht, welchen der 
beiden Herzoge er höher fhagt. Denn fo gleichmäßig 
find die Theile abgewogen, daß die genauefte Forfchung 
felbft fih für feine der Hälften entfheiden Fönnte. 

Bent. Iſt das nicht euer Sohn, Mylord ? 

Slofter. Seine Erziehung ift mir zur Laſt gefal: 
len: ich mußte fo oft erröthen, ihn anzuerfennen, daß 
ih nun dagegen geftählt bin. 

Bent. Ich verftehe euch nicht. 

Ölsfter. Seine Mutter und ich verftanden und 
nur zu gut, und dieß Einverſtändniß verfchaffte ihr 
früher einen Sohn ‘für ihre Wiege, ald einen Mann für 
ihr Bett. Merft ihr was von einem Fehltritt? 

Kent. Ih fann den Fehltritt nicht ungefchehen 
wünfchen, da der Erfolg davon fo anmuthig ift. 

Gloſter. Doch habe ih auch einen rechtmäßigen 
Eohn, einige «Jahre älter als diefer, den ich aber darum 
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nicht höher ſchätze. Obgleich diefer Schelm etwas vor- 
wigig in die Welt Fam, eh’ er gerufen ward, fo war 
doch feine Mutter fhon, es ging luftig ber bei feinem 
Entitehen, und der Banfert durfte nit verleugnet wer— 
den. Kennſt du diefen edeln Heren, Edmund ? 

Edmund Nein, Mylord. 

Gloſter. Mylord von Kent: gedenfe fein hinfort 
ald meines geehrten Freundes. 

Edmund. Mein Dienft fei Euer Gnaden gemidmet. 

Kent. Ih muß euch lieben, und bitte um eure 
nähere Befanntfchaft. 

Edmund. Sch werde fie zu verdienen fuchen. 

Glofter. Er mar neun Jahre im Auslande, und 
jo! wieder fort. Der König fommt ! 

(man hört Trompeten) 
(König Lear, Eornwall, Albanien, Goneril, Re— 
san, Cordelia und Gefolge treten auf) 


LCear. 
Führt ein die Herrn von Frankreich und Burgund, 
Gloſter! 
Gloſter. 
Sehr wohl, mein König! 
(Slofter und Edmund ab) 
Srar. 


Derweil enthüll'n wir den verfchwiegnen Vorſatz. 
Die Karte dort! — Wit, daß wir unfer Reid) 
Getheilt in Drei. 'S ift unfer felter Schluß, 

Bon unferm Alter Sorg’ und Muh’ zu fehütteln, 
Sie jüngrer Kraft vertrauend, während wir ı 
Zum Grab entbürdet warfen. Sohn von Cornwall, 
Und ihr gleich fehr geliebter Sohn Albanien, 

Wir find jetzund gewillt, befannt zu machen 

Der Tochter feſtbeſchiedne Mitgift, daß 

Wir fünftgem Streite fo begegnen. — 

Die Fürften Franfreih und Burgund, erhabne 
Mitwerber um der jüngern Tochter Gunft, 
Vermweilten lange bier in Liebeswerbung 

Und barr'n auf Antwort. — Sagt mir, meine Toter, 
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(Da wir uns jetzt entäußern der Regierung, 
Des Landbeſitzes und der Staatsgeſchäfte), — 
Welche von euch liebt uns nun wohl am meiſten? 
Daß wir die reichſte Gabe ſpenden, wo 
Verdienſt ſie und Natur heiſcht. Goneril, 
Du Erſtgeborne, ſprich zuerſt! 
Goneril. 
Mein Vater, 
Mehr lieb' ich euch, als Worte je umfaſſen, 
Weit inniger als Licht und Luft und Freiheit, 
Weit mehr, als was für reich und ſelten gilt, 
Die Schmuck des Lebens, Wohlſeyn, Schonheit, Ehre, 
Wie je ein Kind geliebt, ein Vater Liebe fand. 
Der Athem dünkt mich arm, die Sprache ſtumm, 
Weit mehr, als alles das, lieb' ich euch noch. 
Cordelia. (beifeit) 
Was ſagt Cordelia nun? Sie liebt und ſchweigt. 
gear. i 
Al dieg Gebiet, von dem zu jenem Strich, 
An Shatt’gen Forften und Gefilden reich, 
An vollen Strömen und weit grünen Triften, 
Beherrfhe du: dir und Albaniend Stamm 
Sei dieß auf ewig. Was fagt unfre zweite Tochter, 
Die theure Regan,, Cornwalld Gattin? Sprid ! 
Regan. 
Ich bin vom ſelben Stoff, wie meine Schweſter, 
Und ſchätze mich ihr gleich. Mein treues Herz 
Fühlt, all mein Lieben hat ſie euch genannt; 
Nur bleibt ſie noch zurück: denn ich erkläre 
Mich als die Feindin jeder andern Luſt, 
Die in der Sinne reichſtem Umkreis wohnt, 
Und fühl' in eurer theuren Hoheit Liebe 
Mein einzig Glück. 
Cordelia. (beiſeit) 
Arme Cordelia dann! — 
Und doch nicht arm; denn meine Lieb', ich weiß, 
Wiegt ſchwerer als mein Wort. | 
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Dir und den Deinen bleib ald Erb’ auf immer 
Dieß zweite Dritttheil unferd ſchönen Reichs, 
An Umfang, Werth und Anmuth minder nicht, 
Als was ih Gon'ril gab. Nun unfre Freude, 
Du jüngfte, nicht geringfte, deren Liebe 
Die Weine Franfreihd und die Milch Burgunds 
Nachftreben; was fagft du, Dir zu gewinnen 
Ein reichred Dritttheil, ald die Schweſtern? Sprich ! 
Eordelia. Nichts, gnädger Herr! k 
Lear. Nichts? 
Cordelia. Nichts. 
Sear. 
Aus Nichts fann Nichts entftehn: ſprich noch einmal. 
Eordelia. 
Sch Unglüdfelge, ih kann nit mein Herz 
Auf meine Lippen heben ; ich lieb’ Eur’ Hoheit, 
Wied meiner Pflicht sent, nicht. mehr, nicht minder. 
eat. 
Wie? Wie? Gordelia! Beffre deine Rede, 
Sonft fhad’ft du deinem Glück. 
Cordelia. 
Mein theurer Herr, 
Ihr zeugtet, pflegtet, liebtet mich; und ich 
Erwiedr' euch dieſe Wohlthat, wie ich muß, 
Gehorch' euch, lieb' euch und verehr' euch hoch. 
Wozu den Schweſtern Männer, wenn ſie ſagen, 
Sie lieben euch nur? Würd' ich je vermählt, 
So folgt dem Mann, der meinen Schwur empfing, 
Halb meine Treu', halb meine Lieb' und Pflicht. 
Gewiß, nie werd' ich frei'n wie meine Schweſtern, 
Den Vater nur allein zu lieben. 
Sear. 
Und fommt dir dad von Herzen ? 
Cordelia. 
Ja, mein Vater! 
Gear. 
So jung und fo unzäartlich? 
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Eordelia. 

&o jung, mein Vater, und fo wahr. 
Sear. 

Ser’3 drum. Nimm deine Wahrheit dann zur Mitgift: 
Denn bei der Sonne heilgem Strablenfreis, 
Bei Hefated Verderben, und der Nacht, 
Bei allen Kräften der Planetenbahn, 
Durd die wir leben und dem Tod verfallen, 
Sag’ ich mich los bier aller Vaterpflicht, 
Aller Gemeinfamfeit und Blutsverwandtſchaft, 
Und wie ein Fremdling meiner Bruft und mir 
Sei du von jebt auf ewig. Der rohe Scythe, 
Ja der die eignen Kinder macht zum Fraß, 
Zu fätt’gen feine Gier, fol! meinem Herzen 
So nah ſtehn, "gleichen Troſt und Mitleid ann 
AB du, mein weiland Kind. 


Bent. 
D edler König! 


Lear. 

Schweig, Kent! 
Zritt zwiſchen den Drachen nicht und ſeinen Grimm; 
Sie war mein Liebling, und ich hofft’ auf Troft 
Von ihrer fanften Pflege. Fort! mir aus den Augen! — 
Sei Friede fo mein Grab, ald ich von ihr 
Mein Vaterherz losreiße. — Ruft mir Frankreich! 
Wer rührt ſich? Ruft Burgund! — Ihr, Cornwall 

und Albanien, 
Zu meiner Töchter Mitgift ſchlagt dieß Dritttheil. — 
Stolz, den ſie Gradheit nennt, vermähle ſie! 
Euch Beide kleid' ich hier in meine Macht, 
Vorrang der Würd' und allerhöchſten Glanz, 
Der Majeſtät umgiebt. Wir, nad) der Monde Lauf, 
Mit Vorbehalt allein von hundert Rittern, 
Die ihr erhaltet, wohnen danıı bei euch, 
Nah Ordnung wechſelnd. Wir bewahren nur 
Den Namen und des Königs Ehrenrecht; — 
Die Macht, 
Verwaltung, Rent’ und alle Staatögewalt, 
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Geliebte Söhn’, ift euer. Deß zum Zeugniß 
Theilt diefen goldnen Reif. | 
Rent. 
Erhabner Lear, 
Den ich ald meinen König ftetd geehrt, 
Geliebt ald Vater und ald Herrn begleitet, 
Als höchſten Hort einfhloß in mein Gebet, — 
Gear. 

Der Bogen ift gefpannt, entflieh’ dem Pfeil! — 

ent. 
Er falle nur, ob aud die Spike 
Snd Herz mir bohrt. Sei Kent nur ohne Sitte, 
Wenn Lear verrüdt. Was thuft du, alter Mann ? 
Meinft du, dag Pflicht zu reden fheut, weil Macht 
Zum Schmeidheln finft? — Die Ehre fordert Gradheit, 
Wenn Kön’ge thöriht werden. Bleibe Herrfcher, 
Und mit der beften Tiberlegung hemme 
Die frevle Eil. Mit meinem Leben bürg’ ich, 
Die jüngre Tochter liebt dich minder nicht 
Noch ift der ohne Herz, deß ſchwacher Klang 
Nicht Hohlheit wiedertönt. 


gar. 

Schweig', Kent, bei deinem Leben. 

Bent. 
Mein Leben galt mir ſtets nur ald ein Pfand 
Zu wagen gegen deinen Feind; gern opfr' ichd 
Für deine Wohlfahrt. 

Sear. 

Aus den Augen mir ! 

Kent. 
Steh beffer, Lear, und laß mich immer bleiben 
Den Zielpunft deines Auges. 


Sear. 


Kent. 
Nun beim Apollo, König, 


Du rufſt vergeblich deine Götter an. 


Nun beim Apoll! — 
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Sear. 
D Sclav! — Abtrünnger ! 
(legt die Hand ans Schwerdt) 


Albanien und Cornwall. 
Theurer Herr, laß ab! — 


| | Kent. 
Thu’, tödte deinen Arzt und gieb den Lohn 

Der fhnöden Krankheit. Nimm zurück die Schenfung, 
Sonft, biß der Kehle Kraft verfagt zu fchrein, 

Sag’ ih dir, du thuft Unrecht. 


Gear. 

| Höre mid, 
Rebell, bei deiner Lehnspflicht, höre mich ! 
Weil du zum Wortbrudy uns verleiten mollteft 
(Den wir noch nie gewagt), und ftolz verwegen 
Did drängteſt zwifchen unfern Spruh und Thron, 
(Bad unfer Blut und Rang niht dulden darf), 
Sprech ich ald Herrfcher jegt, — nimm deinen Lohn. 
Fünf Tage gönnen wir, dich zw verfehn 
Mit Schirmung vor ded Lebens Ungemach: 
Am ſechsſten Fehrft du den verhaften Rüden 
Dem Königreih, und weilt am zehnten Tag 
In unferm Lande dein verbannter Leib, 
So iftd dein Tod. Hinweg! Bei Qupiter, 
Dieß widerruf’ ich nicht. | 


Rent. 


So leb' denn wohl, Fürft. Zeigft du fo dich, Lear, 
Lebt Freiheit auswärts und Verbannung bier. 
Dir, Jungfrau, fen die Götter mächtger Hort, 
Die richtig denft und ſprach das rechte Wort. 
Eu'r breites Reden fei durch That bewährt, 
Daß Liebeswort willfommne Frucht gebärt, 
Fahrt wohl, ihr Fürften al’: Kent muß von binnen, 
Im neuen Land ein Schickſal zu gewinnen. 
(er geht ab) 
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(Stofter kommt zurüd mit Frankreich, Burgund und 


Gefolge) 
Glofter. 
Hier find Burgund und Franfreih, hoher Herr! 
| Cear. 


Fürſt von Burgund, 
Zu euch erſt ſprech' ich, der mit dieſem König 
Um unſre Tochter warb. Was als das Mindſte 
Erwartet ihr als Mitgift, oder ſeht 
Von euerm Antrag ab? 
Burgund. 
Erhabner König, 
Mir g'nügt, was ihr freiwillig habt geboten, 
Und minder gebt ihr nicht. 
Lear. 
Mein würdger Herzog, 
Als ſie uns werth war, ſchaͤtzten wir ſie ſo; 
Nun iſt ihr Preis geſunken. Seht, da ſteht ſie: 
Wenn etwas an der kleinen, ſchmucken Larve 
Oder ſie ganz mit unſerm Zorn dazu, 
Und weiter nichts, Eur' Hoheit noch gefällt, 
So nehmt ſie, ſie iſt Eu'r. 
Burgund. 
Mir fehlt die Antwort. 


Gear. 
Herr! 
Wollt ihr mit allen Mängeln, die ihr eigen, 
Freundlo8 und neuverfchwiftert unferm Haß, 
Zur Mitgift Fluch, durch Schwur von und entfremdet, 
Sie nehmen oder laffen ? 

Burgund. 
Herr, verzeiht, 

Mit der Bedingung endigt jede Wahl. 

Sear. 
Sp laßt fie; bei der Macht, die mich erfchuf, 
Ich nannt' euch all ihr Gut. a Bee) Shr, großer 

onig, — 

Nicht fo weit möcht ich eurer Lieb’ entwandern, 
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Eud zu vermählen, wo ich haſſe. Lenft 
Zu befferm Ziel, ich bitt! euch, eure Wünfche, 
Ald auf dieß Wefen, dad Natur errothet 
Anzuerfennen. 
Srankreid. 
Wahrlich, dieß iſt feltfam! — 
Daß ſie, die eben noch eu'r Kleinod war, 
Der Inhalt eures Lobs, Balſam des Alters, 
Eu'r Beſtes, Theuerſtes, in dieſem Nu 
So Unerhörtes that, ganz zu zerreißen 
Solch reichgewebte Gunſt. Traun, ihr Vergehn 
Muß unnatürlich, ungeheuer ſeyn, 
Oder die Liebe, deren ihr euch rühmtet, 
Iſt tadelnswerth. So ſchlimm von ihr zu denken, 
Heiſcht Glauben, wie Vernunft ihn ohne Wunder 
Mir nimmer einimpft. | 
Cordelia. 
| | Dennoch bitt’ ih, Herr 
(Ermangl ich auch der fhlüpfrig glatten Kunft, 
Zu reden nur zum Schein: denn, was ic ernftlich will, 
Vollbring' ich, eb’ ichs fage), daß ihr zeugt, 
Es fei fein fhnöder Mafel, Mord noch Schmad, 
Kein zuchtlos Thun, noch ehrvergeßner Schritt, 
Der mir geraubt hat eure Gnad’ und Huld. | 
Nur, weil mir fehlt, — wodurd ich reicher bin,. — 
Ein ſtets begehrend Aug’ und eine Zunge, 
Die ich mit Stolz entbehr’, obgleich ihr Mangel 
Mir euern Beifall raubte. 
Lear. 
Beſſer wärs, 
Du lebteſt nicht, als mir zur Kränkung leben! 
Frankreich. 


Iſt es nur das? Ein Zaudern der Natur, 

Das oft die That unausgeſprochen läßt, 

Die es zu thun denkt? — Herzog von Burgund, 
Bas ſagt ihr zu der Braut? Lieb' iſt nicht Liebe, 
Wenn fie vermengt mit Rückſicht, die feitab 
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Vom wahren Ziel fih wendet. Wollt ihr fie? 
Sie felbft ift ihre Mitgift. 
Burgund. 
Hoher Lear, 
Gebt mir den Antheil, den ihr felbft beftimmt, 
Und bier nehm’ ich Cordelia bei der Hand 
Ald Herzogin Burgunde. 


Seat. 
Nichts! Sch beſchwors, ich bleibe feft. 
Durgund. 
Dann thut mird Leid, daß ihr zugleich den Water 


Verliert und den Gemahl. 


Eorvelia. 

Fahr bin, Burgund ! — 
Da Wunſch nur nah Befig fein Lieben ift, 
Werd’ ich nie feine Gattin. 

Srankreid. 
Schönfte Eordelia, du bift arm höchft reich; 
Verbannt höchſt werth ; verachtet höchſt geliebt! — 
Did nehm’ ich in Befiß und deinen Werth. 
Gefeglid fer, zu nehmen, was man mwegwarf. 
Wie feltfam, Götter! Meiner Liebe Glühn 
Und Ehrfurdt muß aus Faltem Hohn erblühn. 
Sie mußte Erb’ und Glück bei dir verlieren, 
Um über und und Frankreich zu regieren. 
Kein Herzog von Burgunds firomreichen Auen 
Erfauft von mir die theuerfte der Frauen ! 
Den Harten gieb ein mildes Abſchiedswort, 
Dad Hier verlierft du für ein befred Dort. 

Lcar. > 

Du haft fie, Frankreich, fie fei dein; denn nie 
Hatt' ich folh Kind und nimmer grüße fie 
Mein alted Auge mehr. Folg’ deinen Wegen 
Ohn' unfre Lieb’ und Gunft, ohn' unfren Segen. 
Kommt, edler Fürft Burgund ! 


(Trompetengetön. Lear, Burgund, Cornwall, Albanien, Glo: 
| fter und Gefolge gehen ab) 


- 
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Srankreid. 
Sag’ deinen Schweitern Lebewohl. 
Cordelia. (beifeit) 
Des Vaterd Eodelfteinen!— (laut) Naffen Blicks 
Verlaßt Cordelia euch. (beifeit) Ich Fenn’ euch wohl, 
Und nenn’ ald Schwefter eure Fehler nicht 
Leim wahren Namen. (aut) Liebt denn unfern Water, 
Ich leg’ ihn euch and vielberedte Herz: — 
(beifeit) Doch ac, war’ ich ihm lieb noch wie vor Zeiten, 
WVollt' ih ihm einen beffern Plag bereiten. 
(laut) Sp lebt denn beide wohl! 
‚ Began. 
Lehr" und nicht unfre Pflichten. 
Goneril. 
Dem Gemahl 
Sud’ zu genügen, der ald Glücksalmoſen 
Dih aufnahm. Du verfhmähft der Liebe Band, 
Mit Recht entzieht fidy dir, was du verfannt. 
Eordelia. 
Was Lift verborgen, wird and Licht gebracht, 
Ber Fehler ſchminkt, wird einft mit Spott verladht. 
Es geh’ euch wohl! 
Srtankreid. 
Komm, lieblihe Cordelia! 
(Frankreich und Gorbelia gehen ab) 

Ösneril. Schwefter, ich habe nicht wenig zu fa: 
gen, wad und beide fehr nahe angeht. Ich denfe, un: 
fer Vater will heut Abend fort. Ä 

Began. Sa, gewiß, und zu dir; nächſten Monat 
zu und, 

Goneril. Du fiebft, wie launifh fein Alter if; 
was wir darüber beobachten Fonnten, war bedeutend. 
Er hat immer unfere Schwefter am meiften geliebt, und 
mit wie armfeligem Urtheil er fie jet verſtieß, ift zu 
auffallend. 

Began. ’S ift die Schwäche feines Alterd: doch 
bat er ſich von jeher nur obenhin gefannt. 

Öuneril. Schon in feiner beften und Fraftigften 
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Zeit war er zu haftig: wir müffen alfo von feinen Jah: 
ren nicht nur die Anvollfommenpeiten längft eingewurzelter 
Gewohnheiten erwarten, fondern außerdem nod) den ſtör— 
rifhen Eigenfinn, den gebrechliched® und reizbared Alter 
mit fich bringt. 
Began. Solch haltungslofed Auffahren wird uns 
nun auch bevorftehen, wie diefe Verbannung Kent. 
Goneril. Dergleihen Abfchiedscomplimente wirds 
noch mehr geben, wie zwifchen Frankreich und ihm: bitt' 
euh, laßt uns zuſammenhalten. Behauptet unſer Va— 
ter ſein Anſehn mit ſolchen Geſinnungen, ſo wird jene 
letzte Übertragung feiner Macht und nur zur Kränkung. 
Negan. Wir wollen es weiter überlegen. 
Goneril. Es muß etwas geſchehen, und in der 


erſten Hitze. (ſie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Schloß des Grafen Gloſter. 
(Edmund mit einem Briefe) 


Edmund. | 
Natur, du meine Göttin! Deiner Saßung 
Gehorch ich einzig. Weßhalb follt’ ich dulden 
Die Plagen der Gewohnheit, und geftatten, 
Daß mich der Völker Eigenfinn enterbt, 
Weil ich ein zwölf, ein vierzehn Mond’ erfchien 
Nah einem Bruder ? — Was Baftard? Weßhalb unacht 2 
Wenn meiner Glieder Mack fo ftarf gefügt, 
Mein Sinn fo frei, fo adlich meine Züge, 
Als einer Chgemahlin Frucht! Warum 
Mit unächt und brandmarfen® Baſtard? Unaächt? 
And, die im beißen Diebftahl der Natur 
Mehr Stoff empfahn und Fraftgern Feuergeift, 
Ald in verdumpftem, tragem, fchalem Bett 
Verwandt wird auf ein ganzes Heer von Tropfen, 
Halb zwifhen Schlaf gezeugt und Wachen? Drum, 
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Hchtbürf’ger Edgar! Mein wird no dein Land: — 
Ded Vater Liebe hat der Baftard Edmund 
Wie der Achtbürtge. Schöned Wort: ächtbürtig! 
Hohl, mein Hchtbürtger, wenn dieß Brieflein wirft 
Und mein Erfinden glüdt, ftürzt den Achtbürtgen 
Der Baftard Edmund. Ich gedeih’, ich wachſe! 
Nun, Götter, fhirmt Baftarde! — 
(Slofter kommt) 
| Gloſter. 
Kent ſo verbannt! — Frankreich im Zorn gegangen! 
Der König fort zu Nacht! — Der Kron' entſagt! — 
Beſchränkt auf Unterhalt! — Und alles das 
Im Nu! — Edmund! Was giebts? Was haſt du Neues? 
Edmund. (ſteckt den Brief ein) Verzeih' Euer Gnas 
den, nichts. 
Ölofter. Warum ſteckſt du fo eilig den Brief ein? — 
Edmund Ach weiß nichts Neued, Mylord. 
Gloſter. Was für ein Blatt lafeft du? 
Edmund Nichts, Mylord. | 
Gloſter. Nichts? — Wozu denn ‘die erfchrecfliche 
Eil damit in deine Tafhe? — Ein eigentliched Nichts 
bedarf Feiner folhen Haft, fih zu verfteden. Laß jehn. 
Sieb! Wenn ed Nichts ift, brauche ich Feine Brille, 
Edmund, Sch bitte, Herr, verzeiht; ed ift em 
Brief meined Bruders, den ich noch nicht ganz durchges 
fehen, und fo weit ich bis jegt las, finde ich den In⸗ 
halt nicht für eure Durchficht geeignet. 
Ölsfter.. Gieb mir den Brief, ſag' id. 
Edmund Ich werde Unrecht thun, id mag ihn 
geben oder behalten. Der Inhalt, fo weit id ihn ver: 
ftehe, ift zu tadeln. 
Gloſter. Laß fehn, laß fehn. | 
Edmund. Ich hoffe zu meined Bruderd Rectfers 
tigung, er fchrieb dieß nur ald Prüfung und Verfuhung 
meiner Tudend. | 
Gloſter. (lieft) „Dieſes Herfommen, diefe Ehrfurcht 
vor dem Alter verbittert und die Welt für unfre beften 
Jahre; entzieht und unfer Vermögen, bis unfre Hinfäl- 
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ligkeit es nicht mehr genießen kann. Ich fange an, eine 
alberne, thörichte Sclaverei in dieſem Druck bejahrter 
Tyrannei zu finden, die da herrſcht nicht weil ſie Macht 
hat, ſondern weil man ſie duldet. Komm zu mir, daß 
ich weiter hierüber rede. Wenn unſer Vater ſchlafen 
wollte, bis ich ihn weckte, ſollteſt du für immer die 
Hälfte feiner Einkünfte genießen und der Liebling ſeyn 
deines Bruders Edgar.“ — Hum! — Verſchwörung! 
— Schlafen wollte, bis ich ihn weckte, — die Hälfte 
ſeiner Einkünfte genießen, — mein Sohn Edgar! Hatte 
er eine Hand, dieß zu ſchreiben? Ein Herz und ein 
Gehirn, dieß auszubrüten? Wann bekamſt du dieß? 
Wer brachte dirs? 

Edmund. Es ward mir nicht gebracht, Mylord, 
das iſt die Feinheit; ich fands durch das Fenſter mei- 
nes Zimmers geworfen. 

Gloſter. Du erkennſt deines Bruders Handſchrift? 
Edmund. Wäre der Inhalt gut, Mylord, fo wollte 
ih darauf ſchwören; aber, wenn ich auf dieſen ſehe, fo 
mochte ich lieber glauben, fie fei es nicht. 

Gloſter. Es ift feine Dand. 

Edmund Sie iſts, Mylord, aber ich hoffe, fein 
Herz ift dem Inhalte fern. 

Gloſter. Dat er.dicd nie zuvor über Diefen Punkt 
audgeforfcht ? 

Edmund Niemals, Mylord ; doch habe ich ihn oft 
behaupten hören, wenn Söhne in reifen Sahren und die 
Väter auf der Neige ftänden, dann fei von Rechtswegen 
der Vater ded Sohned Mündel, und der Sohn Berwal- 
ter ded Vermögens. 

Slofter. O Schurfe, Schurfe! — Völlig der Sinn 
feines Briefes! — Verruchter Bube! Unnatürlicher, 
abfcheuliher, viehifher Schurfe! Schlimmer ald vier 
hiſch! — Geh gleich, fuch’ ihn auf, ih will ihn feſtneh— 
men. — Berworfner Böſewicht! — Wo ift er? — 

Edmund Sch weiß ed nicht genau, Mylord. Wenn 
ed euch gefiele, euren Unwillen gegen meinen Bruder 
zurüczubalten, bis ihr ihm ein beßres Zeugniß feiner 
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Abſichten entlocken könnt, fo würdet ihr fichrer geben; 
wolt ihr aber gemwaltfam gegen ihn verfahren, und hät: 
tet euch in feiner Abficht geirrt, fo würde es eure Ehre 
tödtlih verwunden und das Herz feines Gehorfams zer: 
frümmern. Sch möchte mein Leben für ihn zum Pfande 
fegen, daß er dieß gefchrieben hat, um meine Ergeben- 
heit gegen euch, Mylord, auf die Probe zu ftellen, ohne 
eine gefährliche Abficht. 

Ölsfter. Meinft du? 

Edmund Wenns Eur Gnaden genehm ift, ftell 
ih euh an einen Ort, wo ihr und darüber reden hö— 
ren und euch durch dad Zeugniß eured eignen Ohrs 
Gewißheit verfhaffen follt; und das ohne Verzug, noch 
diefen Abend. 

Ölsfter. Er kann nicht fol ein Ungeheuer feyn. 

Edmund. And iftd gewiß nicht. 

Ölsfter. Gegen feinen Vater, der ihn fo ganz, fo 
jürtlich liebt! Himmel und Erde! Edmund, fuch’ ihn 
auf! — Forfhe mir ihn aus, ich bitte dich, führe das 
Gefhäft nach deiner eignen Klugheit: ich Fünnte nicht 
feyn, wenn ich hierzu die nöthige Entfchloffenheit 

aͤße. 

Edmund. Ich will ihn ſogleich aufſuchen, Mylord, 
die Sache fördern, wie ichs vermag, und euch von Al 
lem Nachricht geben. 

Ölsfter. Jene lebten Verfinfterungen an Sonne 
und Mond mweiffagen und nichts Gutes. Mag die Wif: 
fenfhaft der Natur fie fo oder anders auslegen, die Na: 
fur empfindet ihre Geißel an den Wirfungen, die ihnen 
folgen: Liebe erfaltet, Freundfchaft fält ab, Brüder 
entzweien fih; in Städten Meuterei, auf dem Lande 
Zwietracht, in Palläften Verrath; das Band zwifchen 
Sohn und Vater zerriffen: diefer mein Bube beftäti- 
get dieſe Vorzeichen ; da ift Sohn gegen Vater. Der 
König weicht aus dem Gleife der Natur, da ift Vater 
gegen Kind. Wir haben das Befte unfrer Zeit gefehn: 
Ränfe, Herzlofigfeit, Verrath und alle zerftörenden Um: 
walgungen folgen und raftlos bis an unfer Grab. Er: 
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forfhe mir den Buben, Edmund, ed foll dein Schade 
nicht ſeyn; thu's mit allem Eifer. And der edle, treus 
geherzte Kent verbannt! Sein Verbrechen, men 
— Eeltfam, feltfam! — geht ab) 

Edmund. Das ift die ausbündige Ken dieſer 
Welt, daß, wenn wir an Glück krank ſind, — oft durch 
die Tiberfättigung unſres Wefend — wir die Schuld 
unfrer Unfälle auf Sonne, Mond und Sterne fihteben, 
ald wenn wir Schurfen wären durch Nothiwendigfeit; 
Narren dur bimmlifhe Einwirkung; Schelme, Diebe 
und Verräther durch die Übermacht der Sphären; Trun⸗ 
fenbolde, Lügner und Ehebreher dur erzwungene Ab- 
bängigfeit von planetarifchem Einfluß ; und Alles, worin 
wir fchleht find, durch göttlihen Anftoß. Eine herr: 
lihe Ausflucht für den Lüderlichen, feine hitzige Natur 
den Sternen zur Laft zu legen! — Mein Vater ward 
mit meiner Mutter einig unterm Drachenſchwanz, und 
meine Nativität fielunter ursa major; und fo folgt denn, 
ih müſſe raub und verbublt feyn. Ei was, ih wäre 
geworden, was ich bin, wenn aud der jungfräulichfte 
Stern am Firmament auf meine Baftardifirung geblinft 
hatte. Edgar, — 

(Edgar tritt auf) 

Und huſch ift er da, wie die Cataſtrophe in der alten 
Eomödie. Mein Stihwort ift „ſpitzbübiſche Melancho: 
lei” und ein &eufzer wie Thomd aud Bedlam. — O 
diefe Berfinfterungen deuten diefen Zwiefpalt! Fa, fol, 
la, mi — 

Edgar Wie gebtd, Bruder Edmund? In was 
für tieffinnigen Betradhtungen ® | 

Edmund Ich finne, Bruder, über eine Welffagung, 
die id diefer Tage lad, was auf dieſe Verfinfterungen 
folgen werde! 

Edgar. Giebft du dich mit folhen Dingen ab? 

Edmund. Ih verfihre dih, die Wirfungen, von 
‚denen er fhreibt, treffen leider ein! — Unnatürlichfeit 
zwifhen Vater und Kind, — Tod, Theuerung, Auflos 
fung alter Freundfhaft, Spaltung im Staat, Drohun— 
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gen und VBerwünfhungen gegen König ımd Adel, grund: 
lofed Mißtrauen, Verbannung von Freunden, Auflofung 
ded Heerd, Trennung der Ehen und was nod Alles ! 

Edgar. Seit wann gehörſt du zur aftronomts 
ihen Secte? 

Edmund. Wenn fahft du meinen Vater zuletzt? 

Edgar. Nun, geitern Abend. 

Edmund Sprachſt du mit ihm? 

Edgar. Sa, zwei volle Stunden. 

Edmund Schiedet ihr in gutem Vernehmen? Be: 
merfteft du Fein Mißfallen an ibm in Worten oder 
Mienen? — 

Edgar. Durhaus nicht. 

Edmund. Befinne dich, womit du ihn beleidiget 
haben könnteſt, und ich bitte dich, meide feine Gegen: 
wart, bis eine Furze Zwifchenzeit die Hitze feines Zorns 
abgefühlt Hat, der jest fo im ihm wüthet, daß ihn kaum 
eine Mißhandlung an deiner Perfon befanftigen würde. 

Edgar. Irgend ein Schurfe bat mich angefhwärzt ! 

Edmund. Das fürht’ ih auch. Ich bitte dich, 
weihe ihm forgfältig aus, bis die Heftigfeit feines In— 
grimms nachläßt, und, wie gefagt, verbirg did bei mir 
in meinem Zimmer, wo ich8 einrichten will, daß du den 
Örafen reden hören fol. Sch bitte dich, geb’, bier 
ft mein Schlüſſel. Wagft du di hervor, fo geb’ 
bewaffnet. 

Edgar. Bewaffnet, Bruder ? 

Edmund Bruder, ich rathe dir dein Befted: geh 
bewaffnet : ich will nicht ehrlich feyn, wenn man Gutes 
gegen dich im Schilde führt. Sch babe dir nur ſchwach 
angedeutet, was ich fab und hörte; längft noch nicht, 
wie entfeglich die Wirklichkeit if. Bitte dich, fort! — 

Edgar. Werd ich bald von dir hören ? 

Edmund Zähle auf mich in diefer Sache. 

(Edgar geht ab) 
Ein gläub’ger Vater und ein edler Bruder, 

& fern von allem Unrecht, daß er nie 
Argwohn gefannt, deß dumme Ehrlichkeit 
2” 
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Mir leichtes Spiel gewahrt! Sch ſeh' den Ausgang : 
Wenn nicht Geburt, fchafft Lift mir and und Leute; 
Und was mir nüßt, dad acht’ ich gute Beute. 

(ev geht ab) 


Dritte Scene 
Bor dem Pallaft der Herzogs von Albanien. 
. (Soneril und der Haushofmeifter) 


Goneril. Schlug mein Vater meinen Diener, weil 
er feinen Narren fchalt ? 

Haushsfmeifter. Sa, gnadge Frau ! 

Goneril, 

Bei Tag und Nacht! er Fränft mih! — Jede Stunde 
Bricht er hervor mit der und jener Unbill, 
Die und verftimmt und flört: ich duld' es nicht. 
Die Ritter werden frech, er ſelber ſchilt 
Um jeden Tand. Wenn er vom Sagen kommt, 

Wil ich ihn jegt nicht fehn; fag’, ich fei Franf. 
Wenn ihr in eurem Dienft ſaumſelger werdet, 
So thut ihr Recht, die Schuld nehm’ ich auf mich. 


(Zrompeten) 
Haushofmeifter. 
Seht kommt er, gnäd'ge Frau, ich hör’ ihn ſchon. 
Goneril. 


Zeigt ihm fo träge Laffigfeit ihr wollt, 

Du und die Andern; ich wollt’, es Fam zur Sprade. 

Wenns ihm mißfallt, fo zieh’ er hin zur Schweiter, 

Die darin, weiß ich, einig ift mit mir, 

Und fih nicht meiftern läßt. Der greife Thor, 

Der immer noch die Macht behaupten will, 

Die er verfhenft bat! Nun, bei meinem Leben, 

Das Alter Fehrt zur Kindheit, und ed braucht 

Der firengen Zucht, wenn Güte ward mißbrandt. 

Merk' Dir, was ich gefagt. — 

DRESSDEMEEN IT 

Wohl, gnadge Fran! 
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Goneril. 
Und ſeinen Rittern gönnt nur kalte Blicke, 
Was draus erwächſt, gleichviel; ſagt das den Andern auch. 
Ich nehme wohl Gelegenheit hieraus, 
Mich zu erklären. Meiner Schweſter ſchreib' ich gleich, 
Daß ſie verfährt wie ich. Beſorg' das Mahl. 
| (fie gehn ab) 


Dierte Scene. 


Ebendafelbft. 
(Kent tritt auf, verkleidet) 


Bent. 

Kann ich fo gut nur fremde Sprache borgen, 
Die meine Red’ entftelt, fo mag vielleicht 
Mein guter Wil in vollem Maaß erftreben 
Das Ziel, um dad mein Wefen ich verhüllte. — 
Nun, du verbannter Kent, 
Kannft du Dort dienen, wo man dich verdammt, 
(Und geb’ es Gott!) fol dein geliebter Herr 
Dih unermüdlich finden. 

(Sagdhörner Hinter der Scene; Lear, Ritter und Gefolge 

treten auf) 

Lear. Loft mich feinen Augenblif auf das Effen 

warten ; gebt, laßt anrichten. 
| (einer vom Gefolge geht ab) 

Nun, wer bift du? 

Kent. Ein Mann, Herr! 

Lear. Was ift dein Beruf? Was willft du von uns? 

Aent. Mein Beruf tft, nicht weniger zu feyn, als 
ih ſcheine; dem treu zu dienen, derd mit mir verfuchen 
will; den zu lieben, der ehrlih ift; mit dem zu ver: 
fehren, der DVerftand hat und wenig fpricht; den guten 
Leumund zu achten, zu fechten, wenn ichs nicht ändern 
fonn, und feine Fifche zu eſſen. 

fear. Wer bift du? 
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Rent. Ein recht treuberziger Kerl und ſo arm als 
der König. 

LFear. Wenn du ald Unterthan fo arm bift, wie er 
ald König, dann bift du arm genug. Was willft du? 
Kent. Dienft. i 

fear. Wem willft du dienen 

Rent. Eud. 

Sear. Kennft du mid, Alter? — 

Bent. Nein; aber ihr habt etwas in euerm Wefen, 
das ich gern Herr nennen möchte. 

Sear. Was ift das? 

Kent. Hoheit. 

Lear. Was für Dienfte Fannft du thun ? 

Kent. Ich fann ein erlaubte Geheimniß verſchwei— 
gen, reiten, laufen, eine hübſche Geſchichte langweilig 
erzählen, und eine deutliche Botfchaft fchlicht beftellen : 
wozu ein gewöhnlicher Menſch brauchbar iſt, dafür tauge 
ich, und das Beſte an mir iſt Fleiß. 

Sear. Wie alt biſt du? 

Kent. Nicht fo jung, Herr, ein Mädchen ihres 
Gefanged wegen zu lieben, noch fo alt, um ohne alle 
Urfahe in fie vergafft gu ſeyn; ich habe achtundvierzig 
Jahre auf dem Rücken. 

Sear. Folge mir, du ſollſt mir dienen; wenn du 
mir nach dem Eſſen nicht ſchlechter gefallft, fo trennen 
wir und nicht fobald. — Das Effen, holla! das Effen ! 
— Wo ift mein Burfh, mein Narr? — Geh’ einer 
und ruf’ mir meinen Narren ber! 


(Der Haushofmeifter kommt) 


Shr dal — He! — Wo ift meine Tochter ? 

Haushofmeifter. Verzeiht mir — 

(er geht ab) 

Lear. Was fagt der Sclingel da? Ruft den Töl- 
pel zurück. Wo ift mein Narr, be? — Ich glaube, 
— — liegt im Schlaf. ae Wo bleibt der Lüm⸗ 
mel? — 

Bitter. Er fagt, Mylord, eurer Tochter fei nicht wohl. 
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fear. Warum kam denn der Flegel nicht zurück, 
ald ih ihn rief? 

Ritter. Herr, er fagte mir fehr rund heraus, er 
wolle nicht. 

fear. Er wolle nicht ? 

Bitter. Mylord, ich weiß nicht, was vorgeht; aber 
nad meiner Anfiht begegnet man Eurer Hoheit nit 
mehr mit der ebrerbietigen Aufmerffamfeit, wie man 
pflegte; e8 zeigt fid) ein großed Abnehmen der Höflich— 
feit fomohl bei der Dienerfhaft ald auch beim Herzog 
und eurer Tochter felbft. 

LFear. Ha! Meinft du? — 

Ritter. Sch bitte euch), vergeiht mir, Mylord, wenn 
ih mich irre, denn mein Dienfteifer fann nicht ſchwei— 
gen, wenn ich Eure Hoheit beleidigt glaube. 

Sear. Du erinnerft mi nur an meine eigne Wahr: 
nehbmung. Sch bemerkte feit kurzem eine fehr Falte Ver: 
nadhlaffigung, doch fhob ichs mehr auf meine argwöh— 
nifhe Gemüthsart, ald auf einen wirklichen Vorfag und 
abfihtlihe Unfreundlichfeit. — Ich will genauer dar- 
auf Acht geben. Aber wo ift mein Narr? Ich hab’ 
ihn in zwei Zagen nicht gefehn. 

Bitter. Seit der jungen Fürftin Abreife nad 
Sranfreih, gnädger Herr, hat fi der Narr ganz ab- 
gehärmt. 

fear. Still davon; ich hab’ ed wohl bemerft. Geht, 
und fagt meiner Tochter, ich wolle fie fprehen. Und 
ihr, ruft meinen Narren. 


(Der Haushofmeifter kommt) 


D mein Freund, fommt doch näher. Wer bin ich, Kerl? 
Haushofmeiſter. Myladys Vater. 
Fear. Myladys Vater? Mylords Schurk! Du ver: 
dammter Hund, du Lump, du Schuft! 
Haushokmeiſter. Ich bin nichts von alle dem, 
Mylord, ich bitte mirs aus. 
Sear. Wirfſt du mir Blicke zu, du Hundsfott? 
(er fchlägt ihn) 
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Haushofmeifter. Ich lafe mih nit fchlagen, 
Mylord. 

Kent. (ſchlaͤgt ihm ein Bein unter) Auch Fein Bein ſtel⸗ 
len, du niederträchtiger Fußballfpieler ? 

Lear. Sch danfe dir, Burfch, du dienft mir und ich 
will did) lieben. 

Kent. Kommt, Freund, ftebt auf, padt euch! Sch 
will euch Unterſchied lehren ; fort, fort! — Wollt ihr 
eure Flegelslänge nod einmal meffen, fo bleibt, fonft 
packt euh! Fort! Seid ihr klug? — — fo! — 

(er ftößt den Haushofmeifter hinaus ) 

Sear. Nun, mein freundliger Gefell, ich danfe dir, 
bier ift Dandgeld auf deinen Dienft. 

(er giebt Kent Geld) 
(Der Narr kommt) 

Uarr. Laß mih ihn auch Dingen; bier ift meine 
Kappe. | 

Sear. Nun, mein ſchmuckes Bürfhhen? Was 
machſt du ? 

Marr. Höre, Freund, du thätſt am beften, meine 
Kappe zu nehmen. | 

fear. Warum, mein Kind. 

Marr. Warum? Weil du8 mit einem baltft, der 
in Ungnade gefallen if. Sa, wenn du nicht lächeln 
fannft, je nachdem der Wind fommt, fo wirft du bald 
einen Schnupfen weghaben. Da nimm meine Kappe. 
Sieh, diefer Menfh da bat zwei von feinen Töchtern 
verbannt und der dritten wider Willen feinen Segen 
gegeben; wenn du dem folgen willft, mußt du nothwen: 
dig meine Kappe tragen. Nun wie ftehtd, Gevatter? 
Ich wollt, ich hatte zwei Kappen und zwei Töchter! — 

Sear. Warum, mein Söhnhen? 

Marr. Wenn ich ihnen all meine Habe gefchenft 
hätte, die Kappen behielt ih für mich; ich habe meine; 
bettle du dir eine zweite von deinen Töchtern. 

Lear. Nimm dih in Acht, du! — Die Peitfhe! — 

Harr. Wahrheit ift ein Hund, der ind Loch muß 
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und binaudgepeitfcht wird, während Madame Schooß⸗ 
hündin am Feuer ſtehen und ſtinken darf. | 

Sear. Eine bittre Pille für mih! — 

Marr. (zu Kent) Hör’, guter Freund, ich will dich 
einen Reim lehren. | 

fear. Laß hören. 

Marr. Gieb Acht! Gevatter ! 

Halt’, was du verheiß'ſt, 
Verſchweig', mad du weißt, 
Hab’ mehr, ald du leihſt, 

Reit! immer zumeift, 

Set wahfam im Geift, 

Nicht würfle zu dreift, 

Laß Dirnen und Wein 

Und Tanz und Schalmein, . 

So find’ft du den Stein 

Der Weifen allein. 

fear. Dos ift nichts, Narr. 

Mare. Dann iſts gleih dem Wort eines unbezahl- 
ten Adoocaten; du gabft mir nichts dafür. Kannft du 
von Nichts Feinen Gebrauch machen, Gevatter? 

fear. Ei nein, Söhnden, aus nichtd wird nichts. 

Harr. Bitt' dich, ſag' ihm doch, gerade fo viel 
trage ihm Die Rente feined Landes; er wirds einem 
Narren nicht glauben. 

Lear. Ein bittrer Narr! 

Harr. Weißt du den Unterſchied, mein Junge, zwi: 
[hen einem bittren Narren und einem füßen Narren? 

fear. Nein, Burfh, lehr' ihn mid. 

Marr. 
Der dird geratben, Lear, 
Dein Sand zu geben hin, 
Den ftell’ hierher zu mir, 
Oder ſtehe du für ihn. 
Der füß und bittre Narr 
Zeigt fih dir nun fofort, 
Der ein’ im ſcheck'gen Wamms, 
Den andern fiebft du dort. 
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Lear. Nennft du mih Narr, Junge? 
Harr. Alle deine andern Titel haft du weggeſchenkt, 
mit diefem bift du geboren. 
Rent. Darin ift er nicht ſo ganz Narr, Mylord. 
Harr. Nein, mein Seel’, Lordd und andere große 
Herren mwürdend mir auch nicht ganz laffen; hätt’ ich 
ein Monopol darauf, fie müßten ihr Theil daran haben, 
und die Damen eben fo, die würden mir auch den Nar: 
ren nicht allein laffen; fie würden was ab haben mwol- 
len. Gieb mir ein Ei, Gevatter, ih will dir zwei 
Kronen geben. 
Sear. Was für zwei Kronen werden das feyn? 
Harr. Nun, nachdem ih dad Ei durchgefchnitten 
und dad Inwendige herausgegeſſen babe, die beiden 
Kronen ded Ei's. Als du Deine Krone mitten durchs 
fpalteteft, und beide Hälften weggabft, da trugft du 
deinen Efel auf dem Rüden dur den Dred; du hat— 
teft wenig Wig in deiner Fahlen Krone, ald du deine 
goldne mwegfchenfteft. Wenn ich diesmal in meiner eig- 
nen Manier rede, fo laß den peitfchen, ders zuerſt 
fo findet. (fingt ) 
Nie mahten Narr'n fo wenig Glüd, 
Denn Weife wurden täppiſch; 
Ihr Bishen Scharffinn ging zurüd, 
Und al ihr Thun ward lappifcd. 
Lear. Seit wenn bift du fo reich an Liedern, he? — 
Narr. Das ward ich, Gevatter, feit du deine Töch- 
ter zu deinen Müttern machteſt; denn ald du ihnen die 
Ruthe gabft und dir felbft deine Hofen berunterzogft, 
Da meinten fie aus freudgem Schred, 
Sch fang aus bitterm Gram, 
Daß folh ein König fpielt’ Verſteck, 
Und zu den Narren Fam. 
Bitt' dich, Gevatter, nimm einen Schulmeifter an, der 
deinen Narren lügen lehre; ich möchte gern lügen lernen. 
fear. Wenn du lügft, Burfh, fo werden wir di 
peitfchen laffen. 
Narr. Mid wundert, wie du mit deinen Töchtern ver: 
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wandt ſeyn magſt; fie wollen mich peitfchen laffen, wenn 
ih die Wahrheit fage: du willſt mic peitfchen laffen, 
wenn ich füge, und zuweilen werde ich gepeitfht, weil 
ichs Maul halte. Lieber wollt’ ich Alles in der Welt 
feyn, ald ein Narr: und doch möchte ih nit du feyn, 
Gevatter. Du haft deinen Wig von beiden Seiten ab- 
geftußt und nichts in der Mitte gelaffen. Da fommt 
jo ein abgeftugtes. | 


(Es tritt Goneril auf) 


Lear. 


Nun Tochter? Wieder deine Stirn umwölkt? — 
Mir däucht, fie ward die letzte Zeit zu finſter! 

Narr. Du warft ein hübſcher Gefell, ald du nod) 
nicht nöthig hatteſt, auf ihre Runzeln zu achten; nun 
bift du eine Null ohne Ziffern: ich bin jegt mehr als 
du: ich bin ein Narr, du bift nichts. — Ja doch, id 
will ja ſchweigen; das befiehlt mir euer Geficht, obgleich 
ihr nichts fagt. 

Mum, mum, 
Wer nicht Krufte hat noh Krum, 
Was er auc bittet, er gilt für flumm. 
(er zeigt auf Lear) 
Das ift fo ’ne leere Erbfenfhote! — 


Goneril. 


Nicht diefer freche Narr allein, Mylord, 

Auch mancher eurer zügellofen Ritter, 

Sucht ſtündlich Zanf und Unfug, ſchwelgt und rauft 
In unerträglich läftger Wildheit. Herr, 

Ich glaubte, wenn ich dies euch angezeigt, 

Ihr würdet’8 ändern; doch befürcht’ ih nun 

Nah dem, was ihr feit kurzem ſpracht und thatet, 
Ihr ſchützt Dies Treiben felbft, und reizt Dazu 
Durch euern Beifall: fteht ed fo, dann fehlt 

Die Rüge nicht, noch ſchläft die fharfe Zucht, 
Die, zwar nur ftrebend nah mohlthätgem Frieden, 
Vielleicht in ihrem Lauf euch Kränkung bringt, 
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Was Schmad und wäre ſonſt; doc weiſe Vorficht, 
Wenn ed die Noth gebeut. 
Harr. Denn du weißt, Gevatter, 
Grasmücke fo lange den Kufuf fpeift, 
Bis fein Junges ihr endlih den Kopf abreift. 
Und da ging das Licht aus und wir faßen im Dunfeln. 
Fear. Bift du meine Tochter? 


Goneril. 
Hört mich: 
Ich wollt', ihr brauchtet den geſunden Sinn, 
Der ſonſt, ich weiß, euch ziert; und legtet ab 
Die Launen, die ſeit kurzem euch verkehrt 
Zu einer Sinnsart, die euch unnatürlich. 

Marr. Kanns nicht ein Eſel merken, wenn der 
Karın dad Pferd — Heißa, Hans, ich liebe dich. 
ear. 

Kennt mich hier Jemand? — Nein, das iſt nicht Lear! — 
Geht Lear ſo? Spricht ſo? Wo ſind ſeine Augen? 
Sein Kopf muß ſchwach ſeyn, oder ſeine Denkkraft 
Im Todesſchlaf. Ha, bin ich wach? — Es iſt nicht ſo. 
Wer kann mir ſagen, wer ich bin? 
Marr. 
Leard Schatten. 
Sear. | 
Ich wüßt' e8 gern; denn nach den Zeichen 
Des Königthums, der Einfiht und Vernunft 
Wars Täufhung, wenn ich glaubt’, ich hätte Töchter. 
Marr. Die dich zum gehorfamen Pater machen 


werden. 
| Sear. 
Euer Name, fhöne Frau? — 
Goneril. 


D gebt, Mylord! — 
Diefed Erflaunen ſchmeckt zu fehr nad) andern 
Von euern neuen Grillen. Sch erfuch euch 
Nicht meine wahre Abfiht mißzudeuten. 
So alt und würdig, feid verftändig auch; 
Ihr haltet hundert Ritter hier und Knappen, 
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En wildes Volk, fo fchwelgerifh und frech, 
Daß unfer Hof, befleckt durch ihre Sitten, 
Gemeiner Schenfe gleiht. Unzucht und Luft 
Stempelt ihn mehr zum Weinhaus und Bordell, 
Us fürftlihen Pallaſt. Scham felber heifcht 
Abhülfe fhleunig: Seid deshalb erfucht 

on der, die fonft fih nimmt, um was fie bat, 
Ein wenig zu vermindern euern Schwarm: 

Und wählt den Reft, der euerm Dienft verbleibt,” 
Aus Männern, wohlanftändig euerm Alter, 

Die fih und euch erfennen. 


 Sear. 
Hl und Teufel! — 

Sattelt die Pferde, ruft all mein Gefolg; 
Entarteter Baftard, ich will dich nicht 
Beläftigen ; noch bleibt mir eine Tochter. 

Goneril. 
Sr fhlagt mein Dienftoolf, und eur frecher Troß 
Nacht beſſre fich zu Knechten. 


(Albanien tritt auf) 


Sear. 
Beh’, wer zu fpät bereut! O Herr, feid ihre? 
I dad eu'r Wide? Spreht! — Bringt meine Pferde ! 
Undanfbarfeit, du marmorhersger Teufel, 
Abſcheulicher, wenn du dich zeigft im Kinde 
Us Meeresungeheuer! — 

Albanien. 

Faßt euch, Mylord; 

Sear. 


Verruchter Gey’r, du lügſt! — 
Dein Volk find ausgewählt und wackre Männer, 
Hoͤchſt kundig aller Pflichten ihred Dienftes, 
Und die mit ftrenger Achtfamfeit genau | 
Auf ihre Ehre halten. O du Fleiner Febl, 
Bie fhienft du an Gordelien mir fo graulic, 
8 du, wie folternd, mein Naturgefühl 
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Berrenft, dem Herzen alle Lieb entrifieft, 
Sn Galle fie zu wandeln! O Lear, Lear, Year! 
(Schlägt an die Stirn) 
Schlag’ an died Thor, dad deinen Blödfinn einließ, 
Hinaus die Urtheilskraft! Geht, gute Leute! — 
| Albanien. 
Herr, ich bin ſchuldlos, ja ich ahnde nicht, 
Was euch bewegt. 
Sear. 
Es kann wohl feyn, Mylord. — 
Hör mih, Natur, hör’, theure Göttin, hör’ mid) ! 
Hemm’ deinen Vorfag, wennd dein Wille war, 
Ein Kind zu fhenfen diefer Kreatur! — 
Unfruchtbarkeit fei ihres Leibes Fluch! — 
Vertrodn’ ihr die Organe der Vermehrung; 
Aus ihrem entarteten Blut erwachſe nie 
Ein Säugling, fie zu ehren. Muß fie Freifen, 
So ſchaff' ihr Kind aus Zorn, auf daß es lebe 
Als widrig qualend Mißgeſchick für fie! — 
Es grab’ ihr Runzeln in die junge Stirn, 
Mit unverfiegten Thränen aß’ es Furchen 
In ihre Wangen: alle Mutterforg’ und Wohlthat 
Erwidr' ed ihr mit Spott und Hohngelädter; 
Daß fie empfinde, wie ed fchärfer nage, 
Als Schlangenzahn, ein undanfbared Kind 
Zu haben! — Fort, hinweg! — B 
(er acht ab) 
Albanien. 
Nun, ewge Götter, was bedeutet dies? 
Soneril. 
Nicht Fümmert euch, die Urſach zu erfahren; 
Laßt feiner wilden Laune nur das Ziel, 
Dad Thorbeit ihr geftedt. — 


(Lear kommt zurüd) 


Sear. 
Was? Funfzig meiner Leut’ auf einen Schlag? — 
In vierzehn Tagen? — 
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Albanien. 
Gnädger Herr, mas iftö? 
Seat. | 
- Sa, hör' mi. — HM und Tod! ih bin befhämt, 
Daß du ſo meine Mannheit fannft erfchüttern : 
Daß heiße Thränen, die mir wider Willen 
Entftürgen, Dir gemeint feyn müffen. Peſt 
Und Siftqualm über dich! — 
Des Vaterfluhd grimmtödtlihe Verwundung 
Durchbohre jeden Nerven deines Wefens! — 
Ihr alten Find’fhen Augen, weint noch einmal 
Um died Beginnen, fo reif’ ich euch aus 
Und werf euch mit den Thränen hin, die ihr vergießt, 
Den Staub zu löfhen. Ha, fo magd denn feyn! — 
Ich hab’ noch eine Tochter, 
Die ganz gewiß mir freundlich ift und liebreich. 
Wenn fie died von dir hört, mit ihren Nägeln 
Zerfleifht fie dir dein Wolfsgefiht. Dann findft du 
Mid in der Bildung wieder, die du denfft, 
Sch babe fie auf immer abgeworfen; 
Du folft, das ſchwör' ich dir. 
(Lear, Kent und Gefolge gehen ab) 
Goneril. 
Habt ihrs gehört, Mylord? 
Albanien. 
Bei meiner großen Liebe, Goneril, 
Kann ich nicht fo partheiifch feyn. — 
Goneril. 
Sch bitt' euch, laßt das gut ſeyn. — Oswald, be! — 
| (zum Narren) 
Ihr da, mehr Schurf’ ald Narr, folgt eurem Herrn. 
Marr. Gevatter Lear, Gevatter Lear, wart umd 
nimm den Narren mit dit. 
Ein Fuchs, den man gefangen, 
Und folhe Rangen, 
Die müßten am Baum mir bangen, 
Könnt’ ich nen Strick erlangen: 
Der Narr fommt nachgegangen. (geht ab) 
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Goneril. 
Der Mann war gut berathen. — Hundert Ritter! 
Dolitifh wärd und fiher, hundert Ritter 
Zur Hand ihm laffen: daß bei jedem Traum, 
Bei jeder Grill und Laune, Klag’ und AUnluft, 
Er feine Thorheit ſtützt' auf ihre Macht, 
Und unfer Leben hing’ an feinem Winf. 
He, Oswald! he! 
Albanien. 
Du fürdteft wohl zu fehr. — 
Goneril. 
Beſſer, ald traut’ ich ihm zu fehr. 
Laß mid die Kranfung hemmen, die ich fürchte, 
Nicht eigne Hemmung fürdten. Sa, ich Fenn’ ihn; 
Was er geäußert, ſchrieb ich meiner Schwefter. 
Nimmt fie ihn auf mit feinen hundert Rittern, 
Da ich den Nachtheil ihr gezeigt, — — Nun, Oswald 


(Der Haushofmeifter kommt) 


Haft du an meine Schwefter dieß gefchrieben ® 
Haushofmeifter. 
Sa, gnad’ge Frau! 
Goneril, 
Nimm dir Begleitung mit und fohnell zu Pferd; 
Belehre fie, was ich befonders fürchte, 
Und füge felbft ihr folhen Grund hinzu, 
Der dieß nody mehr verftärft. Nun, mach dich auf, — 
Und kehre bald zurüd. 
(der Haushofmeifter geht ab.) 
Nein, nein, Mylord, 
Dieg eu'r milchfanfted, allzugütges Wefen, 
Sch will's nicht fchelten; doc euch trifft, verzeiht, 
Mehr Tadel, wegen Mangel an Verftand, 
Ald Lob für thör'ge Sanftmuth. 
Albanien. 
Ob du das Rechte triffft, entfcheid’ ich nimmer, 
Wer beffern will, macht oft dad Gute ſchlimmer. — 
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Goneril. 
Nun alſo — 
Albanien. 
Gut, gut, — der Ausgang. — 
(ſie gehn ab) 


Fünfte Scene 
Ebenbafelbft. , 
(Es treten auf gear, Kent und der Narr) 


fear. Geh du voraus nad) Gloſter mit dieſem Brief; 
fag meiner Tochter von dem, was du weißt, nicht mehr, 
ald was fie nach dem Brief von dir erfragen wird. 
Senn du nicht ſehr eilft, werd ich noch vor dir dort feyn. 

Kent. Ich will nicht Schlafen, Mylord, bis ich euern 
Brief beftellt habe. (geht ab) 

Narr Wenn einem das Hirn in den Beinen ſäße, 
wärs da nicht in Gefahr, Schwielen zu bekommen? — 

fear. Sa, Burſch. 

Marr. Dann bite’ ich dich, fei luftig, dein Verftand 
Schlappſchuhen gehen dürfen. 

fear. Da, ha, ba! 

Harr. Gieb Acht, deine andre Tochter wird dir 
artig begegnen; denn obgleich fie diefer fo ähnlich fieht, 
wie der Holzapfel dem Apfel, fo weiß ich doch, was 
ih weiß. 

fear. Nun, was weißt du denn, mein Junge ? 

Marr. Sie wird ihr an Gefhmad fo gleich feyn, 
ald ein Holzapfel einem Holzapfel. Das weißt du, 
warum einem die Naſe mitten im Geſicht ſteht? 

Lear. Rein. 

Narr. Ei, um die beiden Augen nad beiden Sei— 
ten der Naſe bin zu gebrauhen, damit man in Daß, 
was man nicht heraus riechen kann, ein Einfehen babe. 

fear. Sch that ihr Unredt. ‚ 

Ware. Kannſt du mir fagen, wie die Anfter ihre 
Schale macht ? 

XI. 3 
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Sear. Mein. 

Marr. Sch auch nicht; aber ich weiß, warum Die 
Schnede ein Daus bat. 

Fear. Warum? 

Harr. Nun, um ihren Kopf hinein zu ſtecken, nicht 
umd an ihre Töchter zu verfhenfen und ihre Hörner 
ohne Futteral zu laffen. 

fear. Ich will meine Natur vergeffen. Sol güt- 
ger Vater! Sind meine Pferde bereit? 

Marr. Deine Efel find nad ihnen gegangen. Der 
Grund, warum die fieben Sterne nit mehr find, als 
fieben, ift ein hübſcher Grund. 

Lear. Weild nicht acht find. 

Harr. Sa, wahrhaftig, du mwürdeft einen guten Nar— 
ren abgeben. 

Fear. Mit Gewalt muß ich wiedernebmen. en 
fol, Undanfbarkeit! — 

Marr. Wenn du mein Narr waärft, Gevatter, fo 
befamft du Schläge, weil du vor der Zeit alt gewor— 
den biit. 

LFear. Was folld ? 

Harr. Du battft nicht alt werden follen, eb du 
flug geworden wärft. 

Sear. 
O ſchützt vor Wahnfinn mid, vor Wahnfinn, Götter! 
Schenkt Faffung mir, ungern wär’ ich wahnfinnig. 
(Ein Ritter fommt) 
Nun, find die Pferde bereit ? 
Ritter Bereit, Mylord. 
fear. Komm, Qunge. 
Narr.. 
Die jetzt noch Jungfer iſt, und ſpottet mein und ſtichelt, 
Die bleibts nicht lange, wird nicht Alles weggeſichelt. 
(ſie gehn ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Vor dem Schloffe ded Grafen Glofter. 


(Es treten auf Edmund und Guran von verfchiedenen 
Seiten) 


Edmund. 
Gott grüß dich, Curan. 

Curan. Und euch, Herr. Ich bin bei euerm Va— 
ter geweſen, und habe ihm die Nachricht gebracht, daß 
der Herzog von Cornwall und Regan, ſeine Herzogin, 
dieſen Abend bei ihm eintreffen werden. 

Edmund. Wie kommt das? — 

Curan. Nun, ich weiß nicht. Ihr werdet die Neuig— 
keiten gehört haben: ich meine, was man ſich zuraunt; 
denn noch iſt die Sache nur Ohrengeflüſter. 

Edmund. Ich? Nichts! bitt' euch, was ſagt man? 

Curan. Habt ihr nicht gehört, daß ed wahrfchein: 
lih bald zwifchen den Herzogen von Cornwall und Al: 
banien zum Krieg fommen wird? — 

Edmund Nicht ein Wort. 

Enran. So werdet ihrs noch hören. Lebt wohl! 
Herr. (ab) 

| Edmund. 
Der Herzog bier zu Naht! So beffer! Trefflich ! 
Dad webt fi mit Gewalt in meinen Plan. 
Mein Vater ftellte Wachen, meinen Bruder 
Zu fangen ; und ich hab’ ein haflih Ding 
Noch auszurichten. Helft mir, Glück und Rafchheit! — 
Druder, ein Wort! — Komm, Bruder, fomm herunter! 
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(Edgar tritt auf) 

Mein Vater ftellt dir nah — o flieh von bier ; 
Kundfchaft erhielt er, wo du dich verftedt ; — 

Dir wird die Nacht den beften Schuß gewähren. — 
Sprachſt du nicht etwa gegen Herzog Cornwall? — 
Gr kommt hierher, bei Nacht, in größter Eil', 

Und Regan mit ihm: haſt du nichts geſagt 

Von feinem Streite mit Albaniens Herzog? 

Beſinne dich. 


Edgar. 
Nein wahrlich, nicht ein Wort. 
Edmund. 
Den Bater hör’ ich fommen, — nun verzeih" — 


Berftellter Weife muß ich mit dir fechten, 
Zieh, wehre di zum Schein! Nun mad did fort. 
(laut) Ergieb Dich! (leiſe) komm zuvor ihm ! — (laut) Cicht, 
be, Licht ! Ä 
(teife) Flieh Bruder! (laut) Fadeln, Fackeln! (teife) So 
I | leb' wohl! 
. (Edgar geht ab) 
Ein wenig Blut an mir zeugt wohl die. Meinung 
Bon ernftrer Gegenwehr — 
(er verwundet fi den Arm) 
ih ſah Betrunfne 
Sm Scherz mehr thun, ald Dieß. — O Bater, Bater! 
Halt, haltet ihn! Iſt feine Hülfe ? 


(Stlofter und Bediente mit Fadeln treten auf) 


Gloſter. 
Nun, 
Edmund, wo iſt der Schurke? 
| Edmund. 
Sr ftand im Dunkeln bier, fein Schwerdt gezückt, 
Den Mond beſchwörend mit verruchtem Zauber, 
Ihm hülfreich beizuſtehn, — 
Gloſter. 
Nun, und wo iſt er? 
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Edmund. 
Seht, Herr, ich blute. 
Gloſter. 
Edmund, wo iſt der Schurke? — 
Edmund. 
Dorthin entflohbn. Als er anf feine Weiſe — 
| Gloſter. 
Verfolgt ihn! — Fort! — Auf keine Weiſe — was? 
Edmund. 
Mich überreden konnt', euch zu ermorden, 
Und ih ihm fagte, daß Die Rachegötter 
Auf Batermord all ihren Donner fchleudern, 
Und wie durch vielfach ftarfed Band dem Vater 
Dad Kind vereinigt fer, — genug, Moplord, 
Gewahrend, wie mit Abfcheu ich verwarf 
Sein unnatürlih Thun, — im grimmer Kraft 
Mit ſchon gezognem Schwerdt fällt er gewaltig 
Mich Unbewehrten an, trifft mir den Arm; 
Doch ald er fah, wie mein Gemuth empört 
Kuhn Durch des Streites Recht ihm widerftand, — 
Vielleicht erfchredt auch durch mein Schrei’n um Hülfe, — 
Entfloh er plötzlich. 
&lofter. 
lieb’ er noch fo weit, 
In diefem Land entgeht er nicht der Haft, 
Und, trifft man ihn, der Strafe. Unfer Herzog, 
Mein werther Fürft und Schutzherr, fommt zu Nadt; 
Kraft feiner Vollmacht künd' ichs aller Welt, 
Daß, wer ihn findet, unfern Danf verdient, 
Bringt er den feigen Meuchler zum Geridt: 
Ver ihn verbirgt, den Tod. 
Edmund. 
As ih ihm fein Beginnen widerrieth 
Und fand ihn fo erpicht, — da droht’ ich grimmig, 
bn anzugeben; er ermiderte: 
Du güterlofer Baftard ! Kannft du wähnen, 
Stand’ ich Dir gegenüber, daß der Glaube 
An irgend Wahrheit, Werth und Treu’ in dir 
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Dir Zutraun fhaffte? Nein, ftraft’ ich dih Lügen — 
Und diefed that’ ich, ja, und zeigtft du auf | 
Die eigne Handfhrift — Alles ftellt’ ich dar 
Als deine Bosheit, Arglift, fhnöden Trug. 
Du mußt nen Dummfopf machen aus der Welt, 
Soll fie den Vortheil meined Todes nicht 
Als ftarfen, höchſt gewicht’gen Trieb erkennen, 
. Ihn anzuftiften. | 
Gloſter. 
O verſtockter Bube! 
Die Handſchrift leugnen? Hat er das geſagt? 
(man hoͤrt Trompeten) 
Der Herzog! — Was ihn herführt, weiß ich nicht. — 
Die Häfen ſperr' ich all', er ſoll nicht fliehn. 
Mein Fürſt muß mirs gewähren; auch ſein Bildniß 
Verſend' ich nah' und fern; das ganze Reich 
Soll Kenntniß von ihm haben; und mein Land, 
Du guter, würd'ger Sohn, ich wirk' es aus, 
Daß du's beſitzen darfſt. 


(Cornwall und Regan treten mit Gefolge auf) 


Cornwall. 
Wie gehts, mein edler Freund? Seit ich hierher kam — 
Was kaum geſchehn — vernahm ich arge Dinge. 
Regen. 
Und find fie wahr, genügt ie feine Strafe 
Sp großer Miffethat. Wie gehts euh, Graf? — 
Glofter. 
Zerriffen ift mein altes Herz, zerriffen ! 
Regan. 
Was? Meines Vaters Path fuht eu’r Leben ? 
Er, den mein Vater hat benannt? Eu’ Edgar ? 
Glofter. 
9 Fürftin! Fürftin! Scham verſchwieg' ed gern. 
Negan. 
Hatt er nicht Umgang mit den wüſten Rittern 
In meined Vaters Dienft ? 
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&lofter. 
Ich weiß nicht, Lady. — 
Es iſt zu ſchlimm, zu ſchlimm! 
Edmund. 
Ja, gnad’ge Frau, er hielt mit jenem Schwarm. 
| Began. 
Kein Wunder denn, daß er auf Bosheit fann ! 
Sie trieben ihn zum Mord des alten Mannes, 
Um feine Renten fchwelgend zu verpraffen. 
Erft diefen Abend hat mir meine Schwefter 
Sie recht gefchildert, und mit folher Warnung, 
Daß, wenn fie fommen, um bei mir zu wohnen, 
Ich nicht daheim ſeyn will. 
Cornwall. 
Auch ih nicht, Regan. 
Edmund, ich hör', ihr habt dem Vater euch 
Bewährt als treuer Sohn. 
Edmund. 
Sch that nah Pflicht. 
Gloſter. 
Er deckte ſeine Liſt auf, und erhielt 
Die Wunde hier, als er ihn greifen wollte. 
Cornwall. 
Setzt man ihm nach? 
Gloſter. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Cornwall. 
Bird er ergriffen, ſoll ſich Niemand ferner 
Vor ſeiner Bosheit ſcheu'n: all' meine Macht 
Steht euch zu Dienſt nach eigner Wahl. Ihr, Edmund, 
Deß Tugend und Gehorſam eben jetzt 
Sich ſo bewährt, ihr ſollt der Unſre ſeyn; 
Gemüther ſolcher Treue thun uns noth, 
So zäpl’ ich denn auf euch. 
Edmund. 
Sch dien’ euch treu, 
Dorind auch feyn mag. 
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Gloſter. 
Dank für ihn, mein Fürſt. 
Cornwall. 
Ihr wißt nicht, was uns hergeführt zu euch. 
egan. 
So außer Zeit, in Finſterniß der Nacht! 
Der Anlaß, edler Gloſter, hat Gewicht; 
Und eures Rathes ſind wir ſehr bedürftig. 
Mein Vater ſchreibt uns, und die Schweſter auch, 
Von Zwiſtigkeiten, die ich beffer hielt 
Zu ſchlichten außerm Haufe. Beide Boten 
Erwarten bier Befheid. Ihr, alter Freund, 
Berubigt eu’r Gemüth und ſteht uns, bei 
Mit höchſt erwünfhten Rath in diefer Sache, 
Die dringend Eile beifcht. 
Gloſter. 
Ich dien' euch gern; 
Eu'r Gnaden ſind von Herzen mir willkommen. 
(ſie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(Es treten auf Kent und der Haushofmeifter von ver— 
fchiedenen Seiten) 


Haushofmeifter. Guten Morgen, mein Freund: 
bift du bier vom Haufe ? 

Rent. Na. 

Haushofmeifter. Wo fünnen wir die Pferde un- 
terbringen ? | 

Kent. Im Dred. 

‚Öaushsfmeifter. Ic bitte dich, fag mird, wenn 
dur mich lieb haft. 

Rent. Ich babe dich nicht lieh. 

Haushsfmeifter. Nun, fo frage ich nichts nad) Dir. 

Kent. Hätt’ ich dich in Lipsburys Pferch, fo foll- 
teft du fhon nad mir fragen. 
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Haushufmeifter. Warum behandelt dır mich fo? 
ih fenne dich nicht. 

Bent. Kerl, ich kenne dic. 

Haushofmeifter. Wer bin ich denn? 

Kent. Ein Schurfe bift du, ein Hallunfe, ein Tel: 
lerleder; ein niederträchtger, eitler, bobler, bettelhafter, 
dreiröciger, hundertpfündiger, fhmuziger, grobftrümpfi- 
ger Schurfe; ein mildlebriger, Ohrfeigen einftecfender 
Schurfe; ein lüderlicher, fpiegelgaffender, überdienftferti- 
ger gejchniegelter Taugenihtd; einer, der aus lauter 
Dienfteifer ein Ruppler ſeyn möchte, und nichts ift, als 
eın Gemiſch von Schelm, Bettler, Lump, Kuppler und der 
Sohn und Erbe einer Baftardpege; einer, den ich in 
reinen und Winfeln hineinprügeln will, wenn du die 
fleinfte Sylbe von diefen deinen Ehrentiteln ableugneft. 

Haushofmeifter. Was für ein Unmenſch bift du, 
Kerl, fo auf einen zu fhimpfen, den du nicht Fennft 
und der dich nicht Fennt?® — 

Bent. Was haft du für eine eiferne Stirn, du 
Schuft, mird abzuleugnen, daß du mic Fennft ? Sinds 
doch kaum zwei Tage, feit ich dir ein Bein ftellte und dich 
vor dem König prügelte® — Zieb, du Schuft, denn 
obgleich es Nacht ift, fcheint der Mond; ich will eine 
Mondfheinstunfe aus dir machen. Zieh, du nieder: 
traht’ger, infamer Kamrad von Barbiergefellen, zieh ! 

(er zieht den Degen) 

Hanshufmeifter. Fort! ich habe nichts mit dir 
u ſchaffen. 

Kent. Zieh, Hundsfott! du fommft mit Briefen 
gegen den König und nimmft der Drathpuppe Eitelfeit 
Parthei gegen die Majeftät ihres Vaters. Zieh, Schuft ! 
oder ih will Dir deine Schenfel fo zu Mus zerhacken — 
sieh, Racker! Stel dich! — 

Gaushofmeifter. Hülfe! He, Mord, Hülfe! — 

Kent. Wehr dih, Beſtie; ſteh, Schuft, ſteh; du 
genußter Lumpenferl, mehr’ dich ! 

(er ſchlaͤgt ihn) 

Gaushofmeifter. Hülfe! ho, Mord, Mord! — 
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(Edmund, Cornwall, Regan, Glofter und Gefolge 
treten auf) 
Edmund Was giebtd hier? Was habt ihr vor ® 
Aus einander ! 
Kent. Nur ber, Milhbart, wenn ihr Luft habt; 
fommt, ich will euch kuranzen; nur ber, Sunfer ! 
Gloſter. 
Waffen? Degen? Was geht hier vor? — 
Cornwall. 
Friede, bei euerm Leben! 
Der ſtirbt, wer ſich noch rührt; was * ihr vor ® 
Began. 
Die Boten unfrer Schwefter und ded König. 
Cornwall. 
Was ift eu'r Streit? fagt an! 
Haushofmeifter. 
Sam fhöpf’ ih Athem, Herr! 
Bent. 
Sch glaube, ihr habt den Muth fo angeftrengt. 
Du feiger Schurk', Natur verläugnet dich, 
Ein Schneider machte dich ! 


Cornwall. 
Seltfamer Kauz ! 
Sin Schneider einen Menfhen machen ? 

Kent. Ya, ein Schneider, Herr; ein Steinmeß oder 
ein Maler bätte ihn nicht ſo ſchlecht geliefert, und wä— 
ren ſie nur zwei Stunden in der Lehre geweſen. 

Cornwall. 
Doch ſprich! Wie kam der Zwiſt? 
Haushotmeiſter. 
Der alte Raufbold Herr, deß Blut ich ſchonte, 
Um ſeinen grauen Bart, — 

Kent. Ei du verzwicktes X, unnützer Buchſtab! 
Mylord, wenn ihrs vergönnt, ſtampf' ich den ungeſich— 
teten Schuft zu Mörtel, und beſtreiche eines Abtritts 
Wand mit ihm. — Meinen grauen Bart geſchont, du 
Bachſtelze! — 


43 


Cornwall. 
Schweig, Kerl! 
Du grober Knecht, weißt du von Ehrfurcht nichts? 


ent. 
Ya, Herr! Doch hat der Ingrimm einen Freibrief. 
Cornwall. 
Vorüber biſt du grimmig? 
Rent. 


Daß folh ein Lump, wie der, ein Schwerdt foll tragen, 
Der feine Ehre trägt. Solch Gleisner-Volk 
Nagt oft, gleih Ratten, heil’ge Band’ entzwei, 
Zu feft verfnüpft zum Lofen ; — jeder Laune, 
Die auflebt in dem Buſen feines Herrn, 
Trägt ÖL ins Feu'r, zum Kaltfinn Schnee; verneint, 
Dejaht und dreht den Hald wie Wetterhähne 
Nach jedem Wind und Luftzug feiner Obern, 
Nichts wiffend, Hunden glei, als an 

(zum Haushofmeifter) 
Die Peſt auf deine epilept'ſche Fratze! — 
Belächelſt du mein Wort, wie eines Narren? 
Gans, hatt’ ich dich auf Sarums ebner Flur, 
Ich trieb dich gackernd heim nach Camelot. 


Cornwall. 
Wie, Alter? Biſt du toll? 
Gloſter. 
Wie kam der Zank? Das ſag'! 
Kent. 


Die Antipoden ſind ſich ferner nicht, 
Als ich und ſolch ein Schuft. 
Cornwali. 
Weßhalb nennſt du ihn Schuft, was that er dir? 
Kent. 
Sein Anſehn iſt mir unerträglid. 
Cornwall. 
Vielleicht auch meins wohl oder ſeins und ihrs? 
Kent. 
Herr! Grad' heraus und offen iſt mein Brauch: 
Ich ſah mitunter beſſere Geſichter, 
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Als bier auf irgend einer Schulter jetzt 
Vor meinen Augen ftehn. 
Eornwall. 
| Das iſt ein Burfch, 
Der einft gelobt um Derbheit, ſich befleißt 
Vorwitzger Robheit, ımd fein Wefen zwängt 
- Zu fremdem Schein: der Fann nicht fchmeicheln, der! — 
Ein ehrlich, grad Gemüth — fpricht nur die Wahrheit! — 
Gehts durch, nun gut, wenn nicht, — fo ift er grade. 
Sch Fenne Schurfen, die in folher Gradheit 
Mehr Arglift hüllen, mehr verruchten Plan, 
Als zwanzig fügfam unterthän’ge Schrangen, 
Die fchmeichelnd ihre Pflicht noch überbieten. 
Kent. 
Gewiß, Herr, und wahrhaftig, — ganz im Ernft, — 
Unter Vergünft’gung eures bocherhabnen 
Afpects, ded Einfluß wie der Strahlenfrang 
Um Phöbus Flammenftirn, — 
Cornwall. 
Was foll das heißen? 
‚ Kent. Daß ich aus meiner Redeweife fallen will, 
die euch fo wenig behagt. Sch weiß Herr, ich bin fein 
Schmeidhler ; wer eud mit graden Worten betrog, war 
gradehin ein Schurfe, und das will ich meines Theild 
nicht feyn, ſollt' ih auch eu'r Mißfallen fo weit befiegen 
können, daß ihr mich dazu auffordertet. 
Cornwall. 
Was thatft du ihm zu Leid? 
Hanshofmeifter. 
Herr! Nicht dad Mind’fte. 
Dem König, feinem Herrn, gefield vor kurzem, 
Aus einem Mifverftändnig, mich zu fchlagen, 
Worauf er gleich zur Hand, dem Zorne fehmeichelnd, 
Rücklings mid binwarf; ald ich lag, mich fchimpfte, 
Und nahm fo große Heldenmiene an, 
Daß Diefe Mannesthat der König pries, 
Weil er zu Leibe ging dem Unbewehrten: — 


45 


Und noch verzückt von feinem Ritterwerf, 
Zog er aufd Neue bier. 

Keut. 
Memmen md Schurken! — Thun fie nicht, als wär 
Ajax ihr Narr. 
| Cornwall. 

Holt mir die Blöde, be! 

Du alter Starrfopf, du meißbärt’ger Prabler, 
Did lehr' ich — 

Bent. 


Herr, ih bin zu alt zum Lernen, 
Holt nicht den Bloc für mid. Dem König dien‘ id; 
In feinem Auftrag ward ich abgefandt; 
Zu wenig Ehrfurcht zeigt ihr, zu viel Troß 
Gegen die Gnad’ und Würde meined Herrn, 
Thut ihr das feinem Boten. 
Cornwall. 
Holt die Blöde ! 
Auf Ehre’ und Wort, bis Mittag fol er figen. 
Began. 
Bis Mittag? Bis zur Naht; die Nacht dazu! — 
Kent. 
Nun, Lady, wär’ ich eured Vaters Hund, 
Ihr ſolltet fo mich nicht behandeln. 
Regan. 
Da ihr ſein Schurke ſeid, ſo will ichs. 
(die Fußbloͤcke werden gebracht) 
Cornwall. | 
Der iſt ein Kerl fo recht von jener Farbe, 
Die unfre Schweiter ſchreibt. Kommt, bringt die Blöde. 
u Slofter. 
Laßt mich euch bitten, Herr! dieß nicht zu thun 
Gr ging zu weit; fein Herr, der gute König, 
Ahndets gewiß: doch diefe niedre Zücht’gung 
Iſt folder Art, wie man verworfnen Zroß 
Für Mauferein und ganz gemeinen Unfug 
Beflraft ; der König muß ed fehmer empfinden, 


46 


Wird er fo ſchlecht geehrt in feinem Boten, 
Daß man ihn alfo einzwängt. 
Cornwall. 
Das vertret' ich. 
Regan. | 
Viel übler muß ed meine Schwefter deuten, 
Daß einer ihren Dienftmann ſchmäht und anfällt, 
Weil er ihr Wort befolgt. Schließt ihm die Beine ! 
(Kent wird in den Block gelegt) 
Kommt, werther Lord! 
(Regan und Cornwall ab) 
Glofter. | 
Du thuft mir Leid, mein Freund; der Herzog wills, 
Des heft'ger Sinn befanntlicd feinen Einfprud 
Noch Hemmung duldet. Ich will für dich bitten. 
Rent. 
Nein, thuts nicht, Herr: ich wacht” und reifte fcharf. 
Fürs erfte fchlaf ih was, dann fann ich pfeifen. 
Das Glüd ’ned braven Kerls fommt wohl einmal 
Ins Stofen: Guten Morgen! 


Gloſter. 
Der Fürſt thut Unrecht; übel wird mans deuten. 
(geht ab) 
Kent. 


Du, guter König, machſt das Sprichwort wahr: 

Du kommſt jetzt aus dem Regen in die Traufe. 

Komm näher, Leuchte dieſer niedern Welt, 

Daß ich bei deinem heitern Strahl den Brief 

Durchlefen möge. — Wahrlich, nur dad Elend 

Erfährt noch Wunder! Ich weiß, Cordelia ſchickt ihn, 

Die fhon zum Glück von meinem dunfeln Leben 

Nachricht erhielt, und fich die Zeit erfieht, 

Für diefen Gräuelzuſtand Heilung fuchend 

Den Übeln. Ganz erfhöpft und überwacht i 

Genieft den Bortheil, müde Augen, nicht 

Zu fehaun dieß ſchnöde Lager. Nun, Fortuna, 

Gut Naht! Noch einmal lähl’ und dreh’ dein Rad. 
(er ſchlaͤft ein) 
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Dritte Scene. 
Heide. 
(Edgar tritt auf) 


Edgar. 

Ich hörte mich geächtet, 
Und durd die günft’ge Höhlung eined Baums 
Entfam ich noch der Jagd. Kein Port ift frei, 
Kein Pag, an dem nicht ftrenge Waht und Görgfalt 
Mir nachftellt. Retten will ich mich, fo lang 
Ih noch entfliehn fann: und ich bin bedacht, 
Den allertiefften, ärmften Schein zu borgen, 
In dem die Noth den Menfchen‘je zum Vieh 
Erniedrigt. Mein Gefiht ſchwärz' ich mit Schlamm, 
Die Lenden ſchürz' ich, zauf’ in Knoten all 
Mein Haar, und mit entfhloßner Nadtheit troß’ ich 
Dem Sturm und den Berfolgungen der Luft. 
Die Gegend beut Vorbild und Mufter mir 
An Tollyausbettlern, die mit hohler Stimme 
In ihre nackten, tauben Arme fehlagen 
Holzpflöcke, Nägel, Splitter, Rosmarin, 
Und in fo graufem Anbli fi in Mühlen, 
Shafhürden, armen Dürfern, Meiereten, 
Bald mit mondfüht’gem Fluch, bald mit Gebet, 
Mitleid erzwingen. Armer Turlygood! Armer Thoms! — 
So bin ich etwas noch, — ald Edgar nichts! — 

(er geht ab) 


f 


Vierte Scene. 
Bor Glofters Shtuoß. 
(E8 treten auf Lear, ber Narr und ein Ritter) 


fear. 
Seltſam, vom Hauf’ fo mweggehn und deu Boten 
Mir nicht heimfenden ! 
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Ritter. 
Wie ich dort erfuhr, 
War Tags zuvor an diefe Reif’ hieher 
Noch fein Gedanfe. 


Bent. 
Heil dir, edler Herr! — 
Gear. 
Wie? 
Treibft du die Schmac zur Kurzweil? 
ent. 


Nein, Mylord. 
Marr. 9a, ba! Der trägt grobe Kniegürtel! Pferde 
bindet man an den Köpfen, Hunde und Bären am Halfe, 
Affen an den Lenden, und Menfhen an den Beinen ; 
wenn ein Menſch zu übermüthig mit den Beinen gewe— 
fen ift, fo muß er hölzerne Strümpfe tragen. 
Cear. 
Wer wars, der alſo dich mißkannt, hieher 
Dich ſo zu werfen? 
Bent. 


Beide, Er und Gie, 
Eur Sohn und Tochter. 
Cear. 


Nein. 


Kent. 
Lear. 


Kent. 
Ich ſage ja. 
gear. 


Bei Supiter ſchwör' ich, nein. 
Bent. 
Bei Juno ſchwör' ich, ja. 
gar... 
Sie durftend nicht; 
Eie konntens, wagtend nicht; 's ift mehr ald Mord, 
Die Ehrfurdt fo gewaltfam zu verlegen — 


Sa. 
Nein, ſag' ic. 
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Erklar' mird in befheidner Ei, wie haft du 
Verdient, wie haben fie verhängt die Schmach, 
Da du von Uns kamſt? — 
Bent. 
Als in ihrem Haufe 
sh Eurer Hoheit Briefe übergab, 
Da, eh’ ich aufftand von dem Plaß, wo id) 
Sefniet in Demuth, Fam halb athemlos 
Ein Bote, dampfend heiß, und feucht’ hervor 
Die Grüße feiner Herrin Goneril; 
Gab — war ich gleih der Erfte — feinen Brief, 
Der flugd gelefen ward. Auf deffen Inhalt 
Deriefen fie die Reif’gen, nahmen Pferde, 
Hiehen mich folgen, und gelegentlich . 
Der Antwort warten ; gaben falte Blicke; 
Und da ich hier den andern Boten traf, 
DE Willfomm meinen, wie ich fah, vergiftet, 
(Derfelbe Bube, der fo frech ſich neulich 
Vergangen wider Eure Majeftät) — 
Mehr Manns ald Urtheild in mir fühlend, zog id. 
Er weft dad Haus mit lautem, feigen Schrei ; 
Eu'r Sohn und Tochter fanden dieß Vergehn 
Werth, folhe Schmach zu dulden. 
Marr. Der Winter iſt noch nicht vorbei, wenn die 

wilden Gänfe nad der Seite ziehn. ü 

Gehn die Väter nadt, 

So werden die Kinder blind ; 

Kommen fie geldbepadt, 

Wie artig ſcheint das Kind. 

Yortuna, die arge Hur’, 

Thut auf den Reichen nur. 
Aber mit alle dem werden dir deine lieben Töchter 
noch fo viel aufzählen, daß du fürd ganze Sahr genug 
haben wirft. | 





Sear. 
D wie der Krampf mir auf zum Herzen ſchwillt! — 
Hinab, auffteigend Weh! Dein Element 
Iſt unten! Wo ift diefe Tochter ? 
Al + 
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Rent. 
Beim Grafen, Herr, bier drinnen. 
Sear. | 
Folgt mir nidt; 
- Bleibt bier. (er geht ab) 
Ritter. 
Verſahſt du mehr nicht, ald mas du erzählt? 
Aent. 


Nein. 
Wie fommt der König mit fo Fleiner Zahl? 

Marr. Wärft du für die Frage in den Blod ge 
fegt, jo hattft dus wohl verdient. 

Bent. Warum, Narr ? 

Narr. Wir wollen dih zu einer Ameife in die 
Schule ſchicken, um dic zu lehren, daß ed im Winter 
feine Arbeit giebt, Alle, die ihrer Nafe folgen, werden 
durch ihre Augen geführt, bid auf die Blinden ; und ge. 
wiß tft unter Zwanzigen nicht Eine Nafe, die den nicht 
röche, der ftinft. Laß ja die Hand los, wenn ein gro 
Fed Rad den Hügel hinabrolft, damit dird nicht den 
Hald breche, wenn du ihm folgft; wenn aber das große 
Rad den Hügel hinaufgeht, dann laß dichs nachziehn. 
Wenn dir ein Weifer einen befferen Rath giebt, fo gieb 
mir meinen zurück; ich möchte nicht, daß Andere ale 
Schelmen ihm folgten, da ein Narr ihn giebt. 

Herr, wer euch dient für Gut und Geld 

Und nur gehorcht zum Schein, 

Packt ein, fobald ein Regen fallt, 

Laßt euh im Sturm allein. 

Doch ich bin treu; der Narr vermweilt, 
gast flieh’n der Werfen Schaar : 

Der Schelm wird Narr, der falfch enteikt, 
Der Narr fein Schelm fürmahr. 

Kent. Wo haft du das gelernt, Narr ? 

Marr. Nicht im Blod, Narr. 

(Lear kommt zurüd mit Glofter) 
Sear. 
Verweigern mich zu fprechen ® Sind Frank, find müde? 
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Cie reiften fcharf die Naht? — Ausflühte nur ! 
dilder von Abfall und Empörung! Geb, 
Schaff mir ’ne beſſre Antwort. 
Gloſter. 
Theurer Herr, 

Sr kennt des Herzogs feurige Gemüthsart, 
Vie unbeweglich und beſtimmt er iſt 
In ſeinem Sinn. 

Cear. 


| , Pet, Nahe, Tod, Vernichtung ! 
Bas feurig? Was Gemüth? — Ha, Gloſter, Gloſter! 
Den Herzog Cornwall will ich ſprechen und fein Weib. 


Gloſter. 
Nun wobl, mein theurer Herr, ſo ſagt' ichs auch. 
Lear. 
En ſagteſt du's? Verſtehſt du mich auch, Mann? 
Gloſter. 
Sa, Herr! 
LCear. 


Der König will mit Cornwall ſprechen, 

Der Vater, ſieh, mit ſeiner Tochter ſprechen, 
Vefiehlt Gehorſam: ſagt'ſt du ihnen das? 
Nein Blut und Leben! — Feurig ® 
Der feur'ge Herzog? fagt dem beißen Derzog, daß — 
do nein, noch nicht — kann ſeyn, er ift nicht wohl; : 
Krankheit verabſäumt jeden Dienſt, zu dem 
Geſundheit iſt verpflichtet; wir find nicht wir, 
Venn die Natur, im Drud, die Seele zwingt, 
Ju leiden mit dem Körper. Sch will warten, 
nd ging zu weit in meinem raſchen Muth, 
Daß ich krankhafte, ſchwache Laune nahm 
Für den gefunden Mann. DO Höll' und Tod! 
Barum fit Diefer bier? — Ha, dieß bezeugt, 
De Herzogs Weggehn und das ihre fei 
ur Hinterkift ! Gebt mir den Diener 08; — 
Geht: fagt dem Herzog und feinem Meib, ich wollte 
Cie ſprechen, jegt, alöbald ; heiß fie erfcheinen, 
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Sonft ſchlag' ich am der Kammerthür die Trommel, 

Bis fie den Schlaf zu Tod gefchredt. 
Glofter. 

Wär’ Alles gut doch zwifhen euh! — | 

(er geht ab) 

fear. 
Web mir, mein Herz! Mein ſchwellend Herz! — 
| Hinunter ! 

Marr. Ruf ibm zu, Gevatter, wie die alberne Kö— 
hin den Aalen, als fie fie lebendig in die Paftete that; 
fie fchlug ihnen mit einem Stecken auf die Köpfe und 
tief: hinunter, ihr Gefindel, hinunter! Ihr Bruder 
wars, der aus lauter Güte für fein Pferd ihm das Heu 

mit Butter beftrich. 


(Cornwall, Regan, Glofter und Gefolge treten auf) 


Sear. 
Guten Morgen euch Beiden! 


Cornwall. 
Heil euch, gnädger Herr! 
(Kent wird losgemadjt) 
Megan. J 
Sch bin erfreut, Eur’ Majeſtät zu ſehn. 


eat. | 
Regan, ich denf’, du biſts, und mweiß die Urſach, 
Warum ich8 denfe; wärft du nicht erfreut, 
Sch fehiede mich von deiner Mutter Grab, 
Weils eine Ebebrecherin verfchlöffe. — 
O, bift du frei? 
Ein ander Mal davon. — Geliebte Regen, 
Deine Schwefter taugt niht! — O, fie. band mir, 
Regan, 
Scharfzahn’gen Undanf, gleich dem Geyer bier — 
(auf fein Herz zeigend) 
Sch kann faum fprechen — nimmer wirft dus glauben, 
Mit wie entartetem Gemüth, — o Regan! 
Beyan 
Sch bitt’ euch, habt Geduld, ich hoffe, minder 
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Vißt ihr zu ſchätzen ihren Werth, als fie 
Von ihrer Pflicht zu weichen. 
Sear. 
Wie war das ? 
Began. 
sh fann nicht denken, daß fie nur im Fleinften 
Gefehlt in ihrer Pflicht Hat fie vieleicht 
Öchemmt den Unfug eures Schwarms, Mylord, 
& ward auf folhen Grund und guten Zweck, 
Daß ſie kein Tadel trifft. 
| | Cear. 
Mein Fluch auf ſie! 
Regan. | 
d Mylord, ihr feid alt, 
Natur in euch fteht auf der legten Neige 
Ites Bezirks; euch folt ein Fluger Sinn, 
der euern Zuftand beffer fennt als ihr, 
Zügeln-und lenken: darum bitt’ ich euch, 
Lehrt heim zu unfrer Schwefter; fagt ihr, Herr, 
Sr kränktet fie. 
Gear. 


Ich ihr Verzeihn erbitten ? 
Fühlſt du denn wohl, wie dieß dem Haufe ziemt ? 
„Liebe Tochter, ich befenn’ e8, ich bin alt; 


„Alter iſt unnüß; auf den Knieen bitt' ich: 

„Bewähre mir Bekleidung, Koft und Bett.” 
Regan. 

tft ab, Herr! Das find thörichte Geberden. 

Kehrt heim zu meiner Schmwefter. 


Sear. 

| Nimmermehr ! 
Halb mein Gefolge hat fie mir genommen, 
Nich finfter angeblit, mit ihrer Zunge 
Redt fhlangenartig mir ind Herz geftochen. 
Ded Himmels aufgehäufte Rache fall’ 
Auf ihr undanfbar Haupt ; du fah’nde Luft, 
Shlage mit Lähmung ihre jungen Glieder ! 


(er Eniet ) 
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Cornwall. 
Pfui, pfui, pfui! 
Sear. 
Du jäher Big, flamm’ in ihr ſtolzes Auge 
Dein blendend Feu'r! Verpeſtet ihre Schönheit, 
Sumpfnebel, die der Sonne Madıt gebrütet, 
Welkt und vernichtet ihren Stolz! 


Regan. 
D, Götter! 
Das wünſcht ihr einſt auch mir, wenn raſcher Zorn — 
Sear. 


Nein, Regan, nie empfängft du meinen Fluch. 
Dein zart geftimmtes Herz giebt nimmer Dich 
Der Rauhheit hin; ihr Auge ſticht, doch deins 
Thut wohl und brennt wicht ; nimmer fonnt’ft du grollen 
Bei meiner Freude, mein Gefolg vermindern, 
Mit herbem Zanf mein Ausgeſetztes ſchmälern, 
Und endlich gar mit Kett’ und Riegel mir 
Den Eintritt wehren ; nein, du lernteft befjer 
Die Pflichten der Natur, der Kindfhaft Band, 
Der Ehrfurcht Zoll, die Schuld der Dankbarkeit ; 
Du haft des Reiches Halfte nicht vergeſſen, 
Momit ich dich befchenft. j 

Began. 

Nun, Herr, zur Sade! 

Gear. 

Mer fette meinen Diener in den Stock? 
Cornwall: 

Was für Trompeten ? 


(Der Haushofmeifter £ritt auf) 


Megan 
Sch weiß ed, meiner Schwefter ; denn fie fhreibt mir 
Ihr ſhleunig Kommen. Fa deine Herrin da? — 
eat. 
Das ift ein Sclav, def leicht geborgter Stolz 
Sn feiner Herrfhaft flücht'ger Gnade wohnt ; ; 
Geh, Schuft, mir aus dem Auge! — 
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Eornwall. 
Was meint eur Gnaden? 
gear. 
Der blocdte meinen Diener? Regan, ich hoffe, 
Du wußteft nicht darum. — Wer fommt da? O, ihr 
Götter ! 


(Goneril kommt) 


Benn ihr die Alten liebt, eu'r milder Scepter 
Gehorfam heiligt, wenn ihr felber alt feid, 
Daht es zu eurem Streit ; fprecht, zeugt für mid! — 
(zu Goneril) 
Shamft du Dich nicht, auf diefen Bart zu fehn ? 
D Regan ! Kannft du bei der Hand fie fallen ? 
Goneril. 
Darum nicht bei der Hand? Was fehlt’ ich denn? 
Nicht Alles ift ja Fehl, was Thorheit meint 
Und Aberwig fo nennt. | 
gar. 
Ihr Sehnen feid zu flarr, 
Noch reißt ihr niht? — Wie Fam der in den Blod? 
Cornwall. 
Ich ließ ihn ſchließen, Herr; doch feine Unart 
Verdiente mindern Glimpf. 
Seat. 
hr? Thatet ihrs? 
Began. 
Hört, Vater, da ihr ſchwach feid, feheint ed auch. 
Bolt bis zum Ablauf eured Monats ihr 
Zurüdgehn; bei der Schweiter wohnen; dann, 
Halb euren Zug entlaffend, kommt zu mir. . 
sh bin jegt fern vom Hauf’ und nicht verfehn, 
Bie es fich ziemt, für euern Unterhalt. 
fear. 
Zurück zu ihr? und funfzig Mann entlaffen ® 
Nein, eh'r verſchwör' ich alled Dach, und lieber 
Setz' ih mich aus der Tyrannei der Luft, 
Und wil Kamrad mit Wolf und Eule werden. 
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O fcharfer Zahn der Noth! — Zurüd zu ihr? 
Der heiße Franfreich , der mein jüngfted Kind 
Ohn' Erbgut nehm, — fo leiht zwang’ ich mich wohl, 
An feinem Throne Fnieend, wie ein Knecht, 
Gin ärmlich Brod und Jahrgeld zu erbetteln. 
Zurück zu ihr ® — Verlange lieber noch, 
Daß Sclav’ ic werd’ und Saumthier diefem Säuft! — 
Goneril. 
Wie's euch beliebt. 
Sear. 
Sch bitt? dich, Tochter, mach mich nicht verrückt ! 
Sch will dir nicht zur Laſt feyn; Kind, leb’ wohl! 
Mir wol’n und nicht mehr treffen, niht mehr fehn. 
Und doch bift du mein Fleifh, mein Blut, mein Kind; 
Nein, eine Kranfheit eh’r in meinem Fleifch, 
Die mein ich nennen muß; bift eine Beule, 
Gin Peſtauswuchs, ein fchmwellender Karfunfel 
An meinem franfen Blut. Doch will ih dich nicht 
fhelten ; 
Scham fomme, wenn fie will, ich ruf’ ihr nicht; 
Sc heiße nicht den Donnerträger fchleudern, 
Noch ſchwatz' ic) aud von dir vor Jovis Thron; — 
Geh’ in dich, ganz nah Muße beſſre dich; — 
Sch hab’ Geduld, ich kann bei Regan bleiben, 
Sch und die hundert Ritter. 
Began. 
Nicht fo gan! — 
Ich zahlte nicht auf euch, bin nicht gerüftet, 
Eudy zu empfangen; hört die Schwelter, Herr ! 
Denn wer eu’r Zürnen mit Vernunft betrachtet, 
Muß fi) doc fagen: ihr feid alt, und fo, — 
Dod fie weiß, was fie thut. 
Sear. 
Iſt dieß nun gut geſprochen? 
RHegan. 
Ich darfs behaupten, Herr. Was, funfzig Ritter? 
Iſts nicht genug? wozu bedürft ihr mehr? 
Wozu ſelbſt dieſe, da Gefahr und Laſt 
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Eo viele widerräth? Kann fo viel Volf 
In einem Haus, bei zweierlei Befebl, 
In FSreundfchaft ſtehn? 's iſt ſchwer, beinah BR 
Goneril. 
Was braucht ihr, Herr, noch andre Dienerſchaft, 
Als meiner Schweſter Leute, oder meine? — 
Megan. 
Sa wohl, Mylord ; wenn die nadhläflig wären, 
Beftraften wir fie dann. Kommt ihr zu mir 
(Denn jetzt ſeh ich Gefahr), fo bitt’ ich euch, 
dringt mir nur Fünfundzwanzig; denn nicht mehr 
Kann ich berbergen oder zugeftehn. 
Cear. 
Ich gab euch Alles — 
Began. 
Und zur rechten Zeit. 
gear. 
Macht euch zu meinen Pflegern und Verwaltern; 
Nur diefe Anzahl zum Gefolge mir 
Behielt ich vor. Was, muß ich zu dir Fommen 
Mit Fünfundzwanzig, Regan? Sagft du fo? 
Beyan. 
Und fag’ es noch einmal, Mylord: nicht mehr. 
Sear. 
Solch ruchlos Wefen ficht doch hübſch noch aus, 
Sind Andre noch ruchloſer; nicht die Schlimmſte 
Zu ſeyn, iſt dann wie Lob: — (zu Goneril) ich geh' 
mit dir; 
Dein Funfzig macht doch zwei Mal funfundzwanzig, 
Und du biſt zweifach ihre Liebe. 
Goneril. 
Hört mich: 
Was braucht ihr Fünfundzwanzig, Zehn, ja Fünf? 
In einem Haus, wo euch zwei Mal ſo viel 
Zu Dienſten ſtehn? 
WVRegan. 
. Was braucht ihr Einen nur? 
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Sear. 
O ſtreite nicht, was nöthig fei. Der jchlechtfte Bettler 
Hat bei der größten Noth noch überfluß. 
Gieb der Natur nur das, was nöthig iſt, 
So gilt des Menſchen geben ‚ wie ded Thiers. 
Du bift ’ne Edelfrau; 
Wenn warm gefleidet gehn fhon prachtig ware, 
Nun, der Natur thut deine Pracht nicht noth, 
Die Faum dich warm halt; — doch für wahre Noth — 
Gebt, Götter, mir Geduld, Geduld thut noth! — 
Ihr ſeht mi bier, ’nen armen, alten Mann, Ä 
Gebeugt durh Gram und Alter, zwiefach elend! — 
Seid ihrs, die diefer Tochter Herz empört 
Wider den Vater, närrt mich nicht fo fehr, 
Es zahm zu dulden; weckt mir edeln Zorn! 
D laßt nicht Weiberwaffen, Waffertropfen, 
Ded Mannes Wang’ entehren! — Nein, ihr Teufel, 
Sch will mir nehmen folhe Rad’ an euch, 
Daß alle Welt — will folhe Dinge thun — 
Was, weiß ich felbft noch nicht; doch ſoll'n fie werden 
Dad Grau'n der Welt. Ihr denft, ich werde weinen? 
Nein, weinen will ich nicht. 
Wohl hab’ ih Fug zu weinen; doch dieß Herz 
Soll eh’ in hunderttaufend Scherben fplittern, 
Bevor ich weine. O Narr, ich werde raſend! — 
(Lear, Gloſter, Kent und der Rarr gehn ab) 
Cornwall. 
Gehn wir hinein, ed fommt ein Sturm. 
(Sturm und Gewitter von weitem ) 
Began. 
Dad Haus ift Flein, ed faßt den Alten nit 
Und fein Gefolg’. 





Goneril. 
'S ift feine Schuld, er nahm fich felbft die Nut’; - 
Nun büßt er feine Zhorbeit. 
Regan. 
Was ihn betrifft, ihn nehm' ich gerne auf; 
Doch keinen ſeines Zugs. 
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Goneril. 
So den ich auch — 
Bo iſt Mylord von Gloſter? 


(Gloſter kommt zuruͤck) 


Cornwall. 
Er ging dem Alten nach; — dort kommt er wieder. 
Gloſter. 
Der König iſt in Wuth. 
Cornwall. 
Wo geht er hin? 
Gloſter. 
Er will zu Pferd', doch weiß ich nicht, wohin. 
—— Cornwall. 
Man laſſe den, der ſelbſt ſich führen will. 
Goneril. 
Mylord, erſucht ihn ja nicht, hier zu bleiben! 
Ölsfter. 
D Gott, die Naht bricht ein, der ſcharfe Wind 
Weht ſchneidend; viele Meilen rings umher 
Iſt kaum ein vuſch 
| Negan. 
O Herr, dem Eigenſinn 
Wird Ungemach, das er ſich ſelber ſchafft, 
Der beſte Lehrer. Schließt des Hauſes Thor; 
Er hat verwegne Diener im Gefolg; 
Wozu ihn die anhegen, da fo leicht 
Sein Ohr bethört wird: das muß Vorſicht ſcheu'n. 
Cornwall. 
Schließt eure Pforte, Herr; die Nacht iſt ſchlimm, 
Und Regan räth uns gut. Kommt aus dem Sturm. 
(ſie gehn ab) 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Heibe, Sturm, Donner und Blitz. » 
(Kent und ein Ritter von verfchiedenen Seiten treten auf) 


Kent. 
Wer ift da, außer ſchlechtem Wetter? 
Ritter. 
Ein un gleich diefem Wetter, höchft bemegt. 
ent. 
Sch Fenn’ euch; wo ift der König ? 
Ritter. 
Im Kampf mit dem erzürnten Element. 
Er heißt dem Sturm’ die Erde weh'n ind Meer, 
Oder die fraufe Flut das Land erträanfen, 
Daß Alle wandle oder untergeh; 
Rauft aus fein weißes Haar, das wüth'ge Windsbraut 
Mit blindem Grimm erfaßt und macht zu nichts. 
Er will in feiner Fleinen Menfchenwelt 
Des Sturmd und Regend Wettfampf übertrogen. 
In diefer Nacht, wo bei den Jungen gern 
Die ausgefogne Bärin bleibt, der Löwe 
Und bungergrimm’ge Wolf gern trocken halten 
Ihr Fell, rennt er mit unbededtem Haupt, 
Und heißt, was immer will, hinnehmen Alles. 
Kent. 
Doch wer ift mit ihm? 
Bitter. 
Der Narr allein, der wegzuſcherzen ftrebt 
Sein herzerſchütternd Leid. 
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Bent. 
Sch kenn' euch, Herr, 

Und wag' es auf die Bürgfchaft meiner Kunde, 
Euch Wicht’ged zu vertrau’n. Es trennt ein Zwieſpalt — 
Biewohl fie noch den Schein davon verhüllen 
In gleiher Lift — Albanien und Cornwall. 
Sie haben — fo mie jeder, den fein Stern 
Erhob und krönte — Diener, treu zum Schein, 
Die heimlich Frankreichs Spione find und Wächter; 
Belehrt von unferm Zuftand, allen Händeln 
Und Zanferei’n der Fürften ; von 
Dem fchweren Joch, das beide auferlegt 
Dem alten König; von noch tiefern Dingen, 
Wozu vielleicht Died nur ein Vorfpiel war — 
Doc iftd gewiß, von Franfreih fommt ein Heer 
In dies gerriff'ne Reich, das fhon, mit Klugheit 
Benugend unfre Säumniß, heimlich fußt 
In unfern beften Häfen, und alsbald 
Sein Panner frei entfaltet. Nun für euch: 
Wagt ihre, fo feſt zu bauen auf mein Wort, 
Daß ihr nach Dover gleich enteilt, fo findet 
hr Jemand, ders euch dankt, erzählt ihr treu, 
Welch unnatürlich finnverwirrend Leid 
Ded Königs Klage wedt. 
Ih bin ein Edelmann von altem Blut, 
Und weil ich euch ald zuverläflig Fenne, 
Vertrau' ich euch dies Amt. 

Ritter. 
Sch werd’ euch weiter fprechen. 

Bent. 

Nein, dad nicht — 

Und zur Beftät’gung, ich fey größ'res als 
Mein äuß'rer Schein, empfangt die Borf’ und nehmt 
Was fie enthalt. Wenn ihr Cordelien feht — 
Und daran zweifelt niht — zeigt ihr den Ning, 
Und nennen wird‘ fie euch den Freund, def’ Namen 
Euch jegt noch unbefannt. Hu, welh ein Sturm! — 
Ih will den König fuchen. 
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Bitter. | 
Gebt mir die Hand. Habt ihr nicht mehr zu fagen® 
Bent. 
Nicht viel, doch, in der That, dad Wichtigfte : 
Died, wenn den König wir gefunden — ihr 
Geht diefen Weg, ich jenen — mer zuerft 
Ihn antrifft, ruſs dem andern zu. 
(fie gehn nach verfchiedenen Seiten ab) 





Bweite Scene 
Eine andere Gegend auf der Heide. 
( Fortdauernd Ungeroitter. Es treten auf Lear und der Narr) 


Senr. 

Blaft, Wind’ und fprengt die Baden! Wüthet! Blaſt'! — 
Shr Cataract' und Wolfenbrüche, ſpei't, 
Bid ihr die Thürm' erfäuft, die Hahn’ ertränft! 
Ihr ſchweflichten, gedanfenfhnellen Blitze, 
Vortrab dem Donnerkeil, der Eichen ſpaltet, 
Verſengt mein weißes Haupt! Du Donner ſchmetternd, 
Schlag' flach das mächt'ge Rund der Welt; zerbrich 
Die Formen der Natur, vernicht' auf Eins 
Den Schöpfungskeim des undankbaren Menſchen. 

Narr. Ach Gevatter, Hofweihwaſſer in einem trod: 
nen Hauſe iſt beſſer, als dies Regenwaſſer draußen. 
Lieber Gevatter, hinein und bitt' um deiner Töchter 
Segen; das iſt 'ne Nacht, die ſich weder des Weiſen 
noch des Thoren erbarmt. 

Cear. | | 

Rafile nad) Herzens Luft! Spei’ euer, fluthe Regen; 
Nicht Regen, Wind, Blig, Donner, find meine Töchter: 
Euch ſchelt' ich graufam nicht, ihr Elemente: 
Euch gab ih Kronen nicht, nannt’ euch nicht Kinder, 
Eud bindet fein Gehorſam; darum büßt 
Die graufe Luft: Hier fteb’ ich, euer Sclav, 
Ein alter Mann, arm, elend, fiech, verachtet: 
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Und dennoch knecht'ſche Helfer nenn’ ich euch, 
Die ihr im Bund mit zwei verruchten Töchtern 
Ihürmt eure hohen Schlachtreih'n auf ein Haupt 
En alt und weiß, ald dies. DO, o, 's ift ſchändlich! — 
Marr, Wer ein Haus hat, feinen Kopf bineinzus 
feden, der bat einen guten Kopflaß. 
| Wenn Hofenlag will baufen, 
Eh Kopf ein Dah gefchafft, 
Wird Kopf und Laß verlaufen, 
Solch Frei'n ift bettelhaft. 
Und willſt du deinen Zeh’, 
Du Tropf, zum Herzen machen, 
Schrei'ſt über'n Leichdorn meh, 
Statt ſchlafen wirft du wachen. 
— denn noch nie gabs ein hübfches Kind, das nicht 
Geſichter vor'm Spiegel fchnitt. 


(Kent tritt auf) 


Sear. 
Rein! Ich will feyn ein Mufter aller Langmuth, 
Ich will nichts fagen. | 
Bent. Wer da? | 
Marr. Nun, hier ift Gnade und ein Hofenlat ; das 
beißt: ein Weifer und ein Narr. 
Bent. 
Ad, feid ihr bier, Mylord? Was fonft die Nacht liebt, 
ieht folhe Nacht doch nicht: — ded Himmels Zorn 
Scheucht felbft die Wanderer der Finfternig 
In ihre Höhlen. Seit id ward zum Mann, 
Erlebt' ich nimmer folhen Feuerguf, 
Solch Krahen graufen Donners, folh Geheul 
Des brüll'nden Regenfturmd : Fein menſchlich Wefen 
Erträgt fol Leid und Grau'n. — 


fear. 
Sebt, große Götter, 
Die ihr fo wild ob unfern Häuptern mettert, 
Sucht eure Feinde auf: Zittre, du Frevler, 
Auf dem verhorgne Unthat ruht, vom Richter 
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Noh ungeftraft! — Verſteck' dich, blut’ge Hand; 
Meinetd’ger Schalf, und du, o Tugendheuchler, 
Der in Blutfhande lebt! Zerfheitre Sünder, 

-Der unterm Mantel frommer Ehrbarfeit 

Mord ftiftete! Ihr tief verfchloffnen Gräul, 

Sprengt den verhüll'nden Zwinger, flebt um Gnade 


Die graufen Mahner. — Ich bin ein Mann, an dem 
Man mehr gefündigt, ald er fündigke. 
Bent. 


O Gott, mit bloßem Haupt! — 
Mein gnad’ger Herr, nah’ bei tft eine Hürde, 
Die bietet etwas Schug dod vor dem Sturm; 
Ruht dort, indeß ich in Died harte Haus — 
Weit härter ald der Stein, aud dem’d erbaut, 
Das eben jetzt, ald ich nad euch gefragt, 
Mir flog die Thür — zurückgeh und ertroße 
Ihr Farges Mitleid. 

Sear. 


Mein Geift beginnt zu fhwindeln. 
Wie gebtd, mein Junge? Komm, mein Junge! Friert Dich? 
Mich felber friert. Wo tft die Streu, Kamrad ? 
Die Kunft der Noth ift wunderſam; fie madt 
Selbſt Schlechtes Fohlih. Nun zu deiner Hürde. — 
Du armer Schelm und Narr, mir blieb ein Stückchen 
Dom Herzen noch, und das bedauert dich. 
Narr. 
Wem der Wis nur ſchwach und gering beftellt, 
Hop heifa bei Regen und Wind, 
Der füge fih ftil in den Lauf der Welt, 
Denn der Regen, der regnet jeglihen Tag. 
gar. 
Wahr, lieber Junge. — Kommt, zeigt und die Hürde! 
(geht ab) 
MHarr. Das ift 'ne hübfhe Naht, um eine Buble: 
rin abzukühlen. Sch will eine Prophezeiung fprechen, 
eb’ ih gehe: — 
Wenn Priefter Worte, nicht Werfe häufen, 
Wenn Brauer in Waffer ihr Malz erfäufen, 
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Benn der Schneider den Junker Lehrer nennt, 

Kein Keger mehr, nur der Buhler, brennt, 

Wenn Richter ohne Falſch und Zadel, 

Benn ohne Schulden Hof und Adel, : 

Wenn Laftrung nicht auf Zungen wohnt, 

Der Gauner ded Naächſten Beutel fchont, 

Benn die Wuchrer ihr Gold im Felde befhaun, 

Und Huren und Kuppler Kirchen baum, 

Dann fommt dad Reih von Albion 

In große Verwirrung und Confufion : 

Dann fommt die Zeit, werd lebt zu fehn, 

Daß man mit Füßen pflegt zu gehn. | 
Diefe Prophezeihung wird Merlin machen, denn ic) lebe 
vor feiner Zeit. — (ab) 


Dritte Scene 
Gloſters Schloß. 
(Es treten auf Slofter und Edmund) 


Gloſter. D Gott! Edmund, diefe unnatürliche Be- 
gegnung gefallt mir nicht. Als ich fie um Erlaubnig 
bat, mich feiner erbarmen zu dürfen, da verboten fie 
mir den Gebrauch meines eignen Haufes, befahlen mir 
bei Strafe ihrer ewigen Ungnade, weder von ihm zu 
iprehen, für ihm zu bitten, noch ihn auf irgend eine 
Beife zu unterftügen. 

Edmund Höchſt graufam und unnatürlich ! 

Ölsfter. Nun, nun, fage nichts. Es ift ein Zwie⸗ 
alt zwifchen den beiden Herzogen, und Schlimmeres 
ald das; ich erhielt diefen Abend einen Brief — es ift 
gefährlich davon zu reden; ich verfchloß den Brief in 
meinem Gabinet. Die Kränkungen, die der König jegt 
duldet, werden ſchwer geahndet werden; ein Theil ‘des 
Heeres ift ſchon gelandet, und wir müffen mit dem König 
alten. Ich will ihn auffuchen und ihn heimlich unters 
Rügen. Geh du und unterhalte ein Gefpräc mit dem 

Äl. 5 
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Herzoge, damit er diefe Theilnahme nicht bemerfe. Wenn 

er nach mir fragt, bin ich frank und zu Bett gegangen. Und 

follte ed mein Tod ſeyn (mie mir denn nichts Geringeres 

gedroht ift), dem König, meinem alten Herrn, muß geholfen 

werden. Es find feltfame Dinge im Werf; Edmund, ich 

bitte dich, fei behutfam. (er geht ab) 
Edmund. 

Den Eifer, mit Vergunſt, meld’ ich fogleich 

Dem Herzog, und von jenem Brief dazu. 

Dieß fheint ein groß Verdienſt und fol mir lohnen 

Mit meined Vaters Raub, den Gütern allen: 

Die Sungen fteigen, wenn die Alten fallen. (ab) 


Bierte Scene. 
Heide. 
(Es treten auf Lear, Kent und der Narr) 


Kent. 
Hier iſts Mylord; o gebt hinein, Mylord ! 
Die Tyrannet der offnen rauhen Naht 


Hält die Natur nicht aus. (fortdauernder Sturm) 
Sear. 
Laß mich zufrieden. 
Bent. 5 
Ich bitt’ euch, Fommt. 
Cear. 
Willſt du das Herz mir brechen? 
ent. 
Mein eignes eh'r. O geht hinein, mein König! 
Sear. 


Dir dünft ed bart, daß diefer wüth’ge Sturm 

Und bis zur Haut durhdringt: fo iſt es Dir; 

Doch wo die größre Krankheit Sig gefaßt, 

Fühlt man die mindre faum. Du fliehft den Bären; 
Doch führte did die Flucht zur brülfnden See, 

Fiefft du dem Bären in den Schlund, Iſt frei der &eift, 
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Dann fühlt der Körper zart. Der Sturm im Geift 
Raubt meinen Sinnen jegliche Gefühl, 

Kur das bleibt, was bier wühlt — Undank des Kindes! 
Als ob der Mund zerfleifchte diefe Hand, 

Weil fie ihm Nahrung bot! Schwer will ich ftrafen! — 
Nicht will ich weinen mehr. Sn folder Nacht 

Did auszufperen ! — Gieß fort; ich willd erdulden. — 
In folher Nacht, wie die! O Regan, Gonrril! — 
Euren alten, guten Vater, de freied Herz 

Euch Alled gab, — o auf dem Weg liegt Wahnfinn! — 
Nein, dahin Darf ich nicht, nichts mehr davon! 


Bent. 
Mein guter König, geht binein ! 
Gear. 
dit dich, geb du hinein, forg’ für dich felbft. 
Der Sturm erlaubt nicht, Dingen nadzufinnen, 
Die mehr mich ſchmerzen. Doch ich geb hinein, 
Geh, Burfh, voran! — Du Armuth ohne Dad, — 
Nun, geb doch! Sch will beten und dann fchlafen. 
(der Narr geht in die Hütte) 
Ihr armen Nadten, wo ihr immer feid, 
Die ihr des tück'ſchen Wetterd Schläge duldet, 
Die foll eu’r ſchirnlos Haupt, bungernder Leib, 
Der Lumpen offne Blöß' euh Schuß verleihn 
Vor Stürmen, fo wie der? O daran dat’ ich 
zu wenig fonft! — Nimm Arzenei, o Pomp ! Ä 
Sieb Preis dich, fühl’ einmal, mad Armuth fühlt, 
Daß du hinſchüttſt für fie dein Überflüßges, 
Und retteſt die Gerechtigkeit des Himmels! 


Edgar. (drinnen) Anderthalb Klafter! Anderthalb 
Klafter! Armer Thoms! 


Marr. (indem er aus der Hütte läuft) Geh nicht hinein. 
Gevatter! Hier it ein Geiſt! Hülfe! Hülfe! 
Bent. Gieb mir die Hand. — Wer ift da? 


Marr. Ein Geift, ein Geift! Er fagt, er heiße 
armer Thoms. 
5 * 
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Bent. 
Mer bift du, der im Stroh bier murmelt ? 
Komm heraus ! — 


(Edgar tritt auf, ald Wahnwitziger) 


Edgar. 
Hinweg! Der böfe Feind verfolgt mid. 
Durch ſcharfen Hagedorn fauft der falte Wind: Hu! — 
Geh in dein Falted Bett und wärme did ! 
Gear. 
Wie? Gabſt du Alles deinen beiden Töchtern? 
Und kamſt du fo herunter ® 
Edgar Wer giebt dem armen Thomd wa? — 
den der böfe Feind durch Feuer und duch Flammen 
geführt hat, durdy Flut und Strudel, über Moor und 
Sumpf, der ibm Meffer unters Kiffen gelegt hat und 
Schlingen unter feinen Stuhl; der ihm Rattengift im 
die Suppe that, der ihm Hoffarth eingab, auf einem 
braumen, trabenden Roß über vier Zoll breite Stege zu 
reiten, und feinem eigenen Schatten, wie einem Verraͤ— 
ther, nachzujagen. Gott [huge deine fünf Sinne! Thoms 
friert. (Vor Froft fchaudernd) D de de de de del — 
Gott [huge dich vor Wirbelwinden, vor böfen Sternen 
und Seuchen! Gebt dem armen Thomd ein Almofen, 
den der böfe Feind heimſucht: bier könnt ih ihn jegt 
haben, und bier — und da,— und hier wieder, — und 
bier. — (immerwährend Ungewitter) 
Sear. 
Was, braten ihn die Töchter in fol Elend ? 
Konntft du nichts retten? Gabft du Alles bin? — 
Narr. Nein, er behielt ein Lafen, fonft müßten wir 
und Alle jhamen. 
Lear. 
Nun, jede Seuche, die die Luft zur Strafe 
Der Sünder herbergt, ſtürz' auf deine Töchter! 
GKent. 
Herr! Er hat keine Töchter! — 
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Cear. 

Ha, Tod, Rebell! Nichts beugte die Natur 
Zu ſolcher Schmach, als undankbare Töchter. — 
Iſts Mode jetzt, daß weggejagte Väter 
So wüthen muͤſſen an dem eignen Fleiſch? 
Einnreihe Strafe! Zeugte doch dieß Fleiſch 
Dieſe Pelican Töchter. 

| Edgar. 
pillicok ſaß auf Pillicofd Berg: 
Hallo, hallo, hallo ! | 

Marr. Diefe Folte Nacht wird und Alle zu Narren 
und Tollen machen. 

Edgar. Hüte did vor dem böfen Feind ; gehorch' 
deinen Eltern; balte dein Wort; fluche nicht; »erführe 
nicht deined Nächten verlobte Braut ; ftele deine Sache 
nicht auf eitle Pracht; — Thoms friert! — 

fear. Was bift du gewefen ? 

Edgar. Gin Verliebter, ftolzs an Herz und Sinn, 
der fein Haar Fräufelte, Handfhuh an feiner Kappe 
trug, den Lüften feiner Gebieterin fröhnte, und das 
Berf der Finfternig mit ihr trieb. Sch ſchwur fo viel 
Eide, ald ih Worte redete, und brach fie im bolden 
Angefiht des Himmels; fchlief ein in Gedanfen der 
Bolluft und erwachte, fie auszuführen ; den Wein liebte 
ih fräftig, die Würfel heftig, und mit den Weibern 
übertraf ich den Großtürfen; falfh von Herz, leicht 
von Ohr, blutig von Hand ; Schwein in Faulheit, Fuchd im 
Stehlen, Wolf in Gier, Hund in Zollheit, Löwe in 
Raubſucht. Laß nicht das Knarren der Schube, noch 
dad Rafcheln der Seide dein armed Herz den Weibern 
verrathen. Halte deinen Fuß fern von Bordellen, deine 
Hand von Schürgen, deine Feder von Schuldbüchern 
und trogße dem böfen Feind! Immer noch durd den 
Hagdorn fauft der falte Wind; ruft Summ, Mum: — 
Peinonino, Dauphin, mein Zunge, Hurra! Laß 
ihn vorbei. (anhaltendes Ungewitter) 

fear. Nun, dir wäre beffer in deinem Grabe, als 
ſo mit unbedecktem Leib diefer Wuth der Lüfte begegr 
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nen. Sft der Menfch nicht mehr, ald dad? — Be 
tracht' ihn recht! Du bift dem Wurm feine Seide fchul- 
dig, dem Thier fein Zell, dem Schaf feine Wolle, der 
Kage feinen Bifam. Ha, Drei von und find überkün— 
ftelt: du bift dad Ding felbft; der natürlihde Menfch 
ift nichts mehr, als fol ein armes, nadtes, zweizinki— 
ges Thier wie du. Fort, fort, ihr Zutbhaten ! — Kommt, 
fnöpft mich auf! | (er reißt fich die Kleider ab) 
 Marr. Sch bitt' di, Gevatter, laß gut feyn; Das 
ift eine garftige Nacht zum Schwimmen. Seht wär’ ein 
Fleined Feuer auf einer wüften Haide wie eined alten 
Buhlers Herz; ein Eleiner Funfe, und der ganze übrige 
Körper Falt. Seht, bier fommt ein wandelndes Feuer. — 

Edgar. Das ift der böfe Feind Flibbertigibbet; er 
fommt mit der Abendglodfe und geht um bis zum er: 
ſten Hahnenfchrei ; er bringt den Staar und den Schwind, 
macht das Auge fchielend und ſchickt Hafenfcharten, ver: 
fhrumpft den weißen Weizen und qualt die arme Erea- 
tur auf Erden: 

Sanct Withold ind Feld dreimal wollt’ fohreiten : 

Kommt die Nachtmäahr und ihre neun Füllen von 

Weiten ; 


Da drau’t er gleich: 

Entweich! Entweid ! 

Und trolle dich, Alp, und trol’ did) ! 
Bent Wie gebtd, mein König ? 


(Slofter kommt mit einer Fadel) 


Sear. 


Bent. 
Wer da? Wen fucht ihr? 
Glofter. 
Wer feid ihr? Eure Namen? — 

Edgar. Der arme Thomd, der den fhmwimmenden 
Froſch ißt, die Kröte, die Unke, den Kellermolh und 
den Waſſermolch; der in der Wuth feines Herzens, 
wenn der böfe Feind tobt, Kuhmift für Sallat it, die 


Wer ift der? 
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alte Ratte verfchlingt und den todten Hund; den grü- 
nen Mantel des ftebenden Pfuhls trinft; gepeitfcht wird 
von Kirchfpiel zu Kirchfpiel und in die Eiſen geftedt, 
geltaupt und eingeferfert; der drei Kleider hatte für 
jeinen Rüden, ſechs Hemden für feinen Leib, zum Rei: 
ten ein Pferd, zum Tragen ein Schwert: — 
Doch Mäuf’ und Ratten und folh Gethier 
Aß Thoms fieben Jahr lang für und für. 
Hütet euch vor meinem Berfolger! Stil, Smolfin, 
hl, du bofer Feind! — 
© lofter. 
Vie gnädger Herr! Nicht beffere Gefellichaft ? 
Edgar. Der Fürft der Finfternig ift ein Edel: 
mann, Modo heißt er und Mahu. 
Gloſter. 
Ach unſer Fleiſch und Blut, Herr, ward ſo ſchlecht, 
daß es die haft, die es erzeugt. — 
Edgar. 
Thom friert! — 
Gloſter. 
Kommt mit mir, meine Treu erträgt es nicht, 
Ju folgen eurer Töchter hartem Willen; 
defahlen fie mir gleith, die Thür zu fchliegen 
Euch preiß zu geben der tyrann’fhen Nacht : 
dod hab’ ichs drauf gewagt, euch auszufpähn, 
Und führ euch hin, wo Mahl bereit und Feuer. 
Sear. 
Erft red’ ich noch mit dieſem Philofophen : 
Voher entftehbt der Donner? 


Bent. | 
Nein theurer Herr! Nehmt feinen Vorfchlag an, 
Seht in das Haus. 

Sear. 
Ein Wort mit diefem fundigen Thebaner: — 
Bas iſt dein Studium ? 
Edgar. 
Den Teufel fliehn und Ungeziefer tödgen. 
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gear. 
Ein Wort mit euch noch indgeheim. 
Kent. 
Drängt ihn noch einmal mitzugehn, Mylord ! 
(dad Ungewitter dauert fort) 
Sein Geift beginnt zu ſchwärmen. 
©lofter. | 
Kannſt du's tadeln? 
Die Töchter ſuchen ſeinen Tod. Das ſagt'ſt du 
Voraus, du guter Kent! Du armer Flüchtling! 
Du fürcht'ſt, der König wird verrückt; glaub’ mir, 
Faft bin ichs felber auch; ich hatt’ ’nen Sohn, 
Verſtoßen jest, er ftand mir nad dem Leben 
Erft neulich, eben jegt: — ich liebt’ ihn, Freund, 
Mehr liebt Fein Vater je; ich fage Dir, 
Der Sram zerftört den Geift mir. Welhe Naht! — 
Sch bitt’ eur’ Hoheit — 
Sear. 
| O verzeiht; 
Mein edler Philoſoph! begleitet uns. 
Edgar. 
Thoms friert. 
Gloſter. 
Hinein, Burſch, in die eo. halt di warm! 
eat, 


Bent. 
Hierher, Mylord! 


gear. 
Mit ihm; 
Sch bleibe noch mit meinem Bhilofophen. 


Kommt al’ hinein. 


| Kent. 
Willfahrt ihm, Herr, gebt ihm den Burfchen mit! 
Gloſter. 
So nehmt ihn mit. 
Aent. 


Du folg’ und! Komm mit uns! 


73 


Sear. . 
Komm, mein Athener! 
Slofter. 
Nicht viel Worte, fl! — 
Edgar. 
Herr Roland Fam zum finftern Thurn, 
Sein Wort war ſtets: feid auf der Hut, 
Ih wittr', ich mwittre Brittenblut. — 
(fie gehen Alle ab) 


Fänfte Scene 
Glofters Schloß. 
(E83 treten auf Cornwall und Edmund) 


Eornwall. Ich will Rahe an ihm, eh’ ich fein 
Haus verlafie. 

Edmund Mylord, mie man mid) tadeln wird, daß 
ih fo die Natur meinem Dienfteifer geopfert, — daran 
denf ich mit Schaudern. 

Cornwall. Ich fehbe nun ein, daß euer Bruder 
niht fo ganz aus Bösartigfeit feinen Tod ſuchte; es 
war vielmehr ein treibendes Gefühl, durch die Schlech— 
tigfeit des Alten erregt. 

Edmund Wie heimtückiſch ift mein Schiefal, daß 
ih bejammern muß, gereht zu fein! — Hier ift der 
Brief, von dem er ſprach, aus dem hervorgeht, daß er 
ein geheimer Anhänger der franzöfifhen Parthei if. O 
Himmel! daß diefer Verrath nicht ware, oder ich nicht 
der Entdeder ! — | 

Cornwall. Kommt mit mir zur Hergogin. 

Edmund Wenn der Inhalt diefed Briefed wahr 
ft, fo habt ihr wichtige Dinge zu erledigen. 

ECsruwall. Wahr oder falfh, er bat Dich zum 
Grafen von Gloſter gemacht. Suche deinen Bater auf, 
daß er gleich zur Rechenſchaft gezogen werde. 

Edmund. (beifeit) Finde ich ihn befhäftigt, dem 
König beizuftehn, fo wird das den Argwohn noch ver: 
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ftärfen. (laut) Sch will in meiner Treue fortfahren, 
wie fehmerzlih au der Kampf zwifchen mir und mei- 
nem Herzen tft. 

Esruwall. Du follft' mein Vertrauen befigen, und 


in meiner Liebe einen beſſern Water finden. 
(fie gehn ab) 


Sehste Scene 
In einer Hütte 
(Kent und Glofter treten ein) 


Slofter. Hier iſts befjer, als in der freien Luft; 
nehmt es danfbar an; ich werde zu eurer Bequemlichfeit 
bier hinzufügen, was ich vermag; gleich bin ich wieder 
bei eud. 

Kent. Ale Kraft feined Geifted ift feiner Unge— 
duld gewihen. Die Götter lohnen euch eure Freund; 
lichkeit! — (Gloſter geht ab) 


(Lear, Edgar und der Narr kommen herein) 


Edgar. Frateretto ruft mir und fagt, Nero fiſche 
im Pfuhl der Finfternig. (zum Narren) Bete, du Un— 
jhuldiger, und hüte did) vor dem böfen Feind. 

Marr. Bitt' dich, Gevatter, fag mir, ift ein toller 
Mann ein Edelmann oder ein Bürgersmann? — 

fear. Ein König, ein König! — 

Marr. Nein, 's iſt ein Bürgerdmann, der einen 
Edelmann zum Sohn hat; denn der ift ein wahnfinni- 
ger Bürgerdmann, der feinen Sohn früher ald fih zum 
Edelmann werden ſieht. 

Sear. 
Daß ihrer Taufend mit rorpgläd nden Spießen 
Laut zifhend auf fie ftürzten! — 

Edgar. Der böfe Feind beift mih im Rüden. 

Narr. Der ift toll, der auf die Zahmbeit eines 
Wolfe baut, auf die Gefundbeit eined Pferdes, eines 
Knaben Liebe, oder einer Hure Schwur. 
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gear. 
Es ſoll gefhehn, gleich ſprech' ich euer Urtheil. 
(u Edgar) Komm, fe’ dich her, du hochgelehrter Richter; 
Du weifer Herr, fig’ hier (zum Narren). Nun, ihr 
MWölfinnen. — 
Edgar. Sieh, wie er fteht und glogt; — habt ihr 
feine Augen vor Gericht, fhöne Dame? — 
Komm übern Bad, mein Liefel, zu mir. 
Marr, 
Hr Kahn ift nicht Dicht, 
Doch fagt fie dirs nicht, 
Barum fie rüber nicht darf zu Dir. 
Edgar. Der böfe Feind verfolgt den armen Thoms 
nit der Stimme der Nachtigall. Hoptanz fchreit in 
Toms Bauch nad zwei Heringen. Krächze nüht, [hwar- 
jr Engel! Sch habe Fein Futter für Did. 
Bent. 
Nun, befter Herr? O ſteht nicht fo betäubt! 
Bolt ihr euch legen, auf den Kiffen ruhn? 
Sear. 
Erſt das Verhör. Bringt mir die Zeugen her! 
(zu Edgar) Du, Rathöherr im Talar, nimm deinen Platz; 
Gum Narrn) Und du, fein Amtsgenoß der Richterwürde, 
Sg’ ihm zur Seite. (zu Kent) Ihr feid auch Gefhmworner, 
Seht euch gleichfalls. 


Edgar. 
Laßt ung gerecht verfahren. 
Shläfft oder wacht du, artiger Schäfer ? 
Deine Schäfhhen im Korne geben, 
Und flötet nur einmhl dein niedliher Mund, 
Deinen Schäfchen fein Leid foll gefchehen. 
Pure ! die Katz' ift grau. 
fear. Sprecht über die zuerft: 's ift Goneril. Ich 
ihwöre bier wor diefer ehrenwerthen Verfammlung, fie 
dat den armen König, ihren Vater, mit Füßen getreten. 
Narr. 
Kommt, Lady! IM eu'r Name Goneril ? 
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Sear. 


Marr. 
Verzeiht! ich hielt euch für ’nen Geffel. 
fear. 
Und bier noch eine, deren fcheeler Blick 
Ihr finftre® Herz verräth. O haltet feft! 
He! Waffen, Waffen, Feuer, Schwerdt ! — Beftechung ! 
Du falfher Richter , läß'ſt du fie entflichn ? 
Edgar. 
Gott erhalte dir deine fünf Sinne! 
Rent. 
D Jammer! — Herr, wo ift nun die Geduld, 
Die ihre fo oft euch rühmtet zu bewahren ? 
BE Edgar. (beifeit) 
Meine Thränen nehmen fo Partei für ihn, 
Das fie mein Spiel verderben. 
Sear. 
Die Fleinen Hunde, ſeht, 
Spitz, Mops, Blandine, alle bel’n mich an. 

Edgar Thoms wird feinen Kopf nad ihnen wer: 
fen. Hinaus mit euch, ihr Kläffer! — 

Ser dein Maul ſchwarz oder weiß, 

Seit von gift’gem Geifer heiß, 

Windfpiel, YBullenbeißer, Sagdhund, 

Brake, Pudel, Dogg’ und Schlahthund, 

Lang- und Stumpfſchwanz, al’ ihr Köter, 

Hört ihr Thoms, fo ſchreit ihr Zeter, 

Denn werf ich fo den Kopf nach euch, 

Rennt ihr und fpringt in Graben und Teich, 
Du di du di, Sefa! — Kommt auf die Kirmes und 
den Jahrmarkt! — Armer Thoms! — Dein Horn 
ift trocken. 

Lear. Nun laßt fie Regan anatomiren und fehn, 
was in ihrem Herzen brütet. Giebts irgend eine Ur— 
fad) in der Natur, die diefe harten Herzen hervorbringt? — 
(zu Edgar) Euch, Herr, halte ih ald einen meiner Hun- 
dert; nur gefällt mir der Schnitt eured Habitd nicht. 


Sie kanns nicht leugnen. 
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Ir werdet ſagen, es ſei perſiſche Tracht; aber laßt 
ihn andern. 

Bent. Nun, theurer Herr, ruht bier und fchlaft 
ein Weilchen. 

fear. Macht feinen Lärm, macht feinen Lärm; zieht 
den Vorhang zu. Sp, fo, fo; wir wollen zur Abendtes 
fel morgen früh gehn; fo, fo, fü. 

Marr. Und ich will am Mittag zu Bett gehn. 

(Gloſter kommt zurüd) 


Gloſter. 
Komm ber, Freund, ſag', wo iſt mein Herr, der König? 
ent. 
Hier, Herr! Doc flört ihn nicht, er ift von Sinnen, 


Glofter. 

Du guter Mann, nimm ihn in deine Arme; 
Ion einem Vorſchlag, ihn zu todten, hört’ ic. 
Ih hab 'ne Sänfte, leg’ ihn da hinein, 
Und raſch nach Dover, wo du finden wirft 
Shuk und Willfommen. Ei’ und nimm ihn auf; — 
Caumft du ne halbe Stunde nur, fo ift 
Sein Leben, dein's und Aller, die ihn fhügen, 
Verloren ohne Rettung: fort denn, fort ! 
Und folge mir ; ich fchaffe, dich zu ſchützen, 
Ein ſchnell Geleit. 

Kent. 
Schläfſt du, erſchöpfte Kraft? — 
Ein Balſam wärs für dein zerrißnes Leben, 
das, ift dir ſolche Lindrung nicht vergönnt, 
Vohl ſchwer gefundet. — (zum Narın) Komm, hilf deir 

nem Deren, . 
Du darfft zurück nicht bleiben. 
Gloſter. 
| Kommt hinweg ! 
(Kent, Slofter und der Narr tragen den König fort) 


(Edgar bleibt allein) 


Edgar. 
Sehn wir den Größern tragen unfern Schmerz, 
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Kaum rührt dad eigne Leid noch unfer Herz. 

Wer einfam duldet, fühlt die tieffte Pein, 

Fern jeder Luft, trägt er den Schmerz allein: 

Doch kann dad Herz viel Leiden überwinden, 

Wenn fih zur Qual und Noth Genoffen finden. 
Mein Unglück dünft mir leiht und minder fcharf, 
Da, was mid beugt, den König niederwarf; 

Er find= ich vaterlod. Nun, Thoms, wohlan, 
Merk auf den Sturm der‘Zeit; erfchein’ erft dann, 
Wenn die Verleumdung, deren Schmady did peinigt, 
Beſchämt durch Prüfung deinen Namen reinigt. 
Komme was will zur Naht: flieht nur der König! — 
Sieb Aht! Gieb Acht! ‘(geht ab) 


Siebente Scene. 
Gloſters Schloß. 


(68 treten auf Gornwall, Regan, Goneril, Edmund 
und Bediente) 


Eornwall. Eilt fogleih zu Mylord, eurem Ge: 
mahl: zeigt ihm diefen Brief: die franzgöfifhe Armee iſt 
gelandet. Gebt, fuht den Schurfen Gloſter. 

(einige Bebiente gehn ab) 

Began. Hängt ihn ohne Weiteres. 

Goneril. Reißt ihm die Augen auß. 

Eornwall. Überlaßt ihn meinem Unwillen. Ed: 
mund, leiftet ihr unfrer Schwefter Gefellfchaft ; die Rache, 
die wir an eurem verrätherifhen Vater zu nehmen ge 
* zwungen find, verträgt eure Gegenwart nidit wohl. — 
Ermahnt den Herzog, wenn ihr zu ihm fommt, zur 
fhleunigften Rüftung; mir find zum Gleichen verpflid- 
tet. Unſre Boten follen ſchnell feyn und das Verftand- 
niß zwifchen und erhalten. Lebt wohl, liebe Schweſter, — 
lebt wohl, Mylord von Glofter ! 


(Haushofmeifter tritt auf) 
Cornwall. Nun? wo ift der König? 
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Haushofmeifter. 
Nylord von Gloſter hat ihn fortgeführt. 
Fünf oder fehsunddreißig feiner Ritter, 
Ihn eifrig fuchend, trafen ihn am Thor, 
Und ziehn, nebft andern von des Lords Vaſallen, 
Mit ihm nad) Dover, wo fie rüfl’ger Freunde 
Sich rühmen. 


Cornwall. 
Schafft die Pferde eurer Herrin! 
Goneril. 
seht wohl, Mylord und Schweſter! 2 
(Goneril und Ebmund gehn ab) 
Cornwall. 


Edmund, leb’ wohl. — Sucht den Verräther Glofter, 
vind't ihn, gleich wie ’nen Dieb, führt ihn bieber. 
Obgleich wir ihm nicht wohl and Leben fonnen 

Ihn’ alle Rechtsform : doch fol unfre Macht 

Bilfahren unferm Zorn, wad man zwar tadeln, 

Nicht hindern mag. Wer kommt? Iſts der Verräther? 


(Bediente fommen mit Glofter) 


Megan. 
Der undanfbare Fuchs! Er ifte. 
Cornwall. 
Bind't ihm die welfen Arme. 
Gloſter. 
Bad meint Eur’ Hoheit? Freunde, denkt, ihr ſeid 
Hier meine Säfte; frevelt nicht an mir. 
| Cornwall. 
vind't ihn ! | 
( Slofter wirb gebunden) 
Began. 
Feſt! Fer! O fchändliher Verräther ! 
Gloſter. 
Du unbarmherz'ge Frau, das war ich nie. — 
Cornwall. 
Bind't ihn an dieſen Stuhl: Schuft, du ſollſt ſehn — 
(Regan zupft ihn am Barte) 
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Gloſter. 
Beim güt'gen Himmel, das iſt höchſt unedel, 
Zu raufen meinen Bart! 
Regan. 
So weiß, und ſolch ein Schelm! 
Gloſter. 
Ruchloſe Frau, 
Dieß Haar, dad du entreißeſt meinem Kinn, 
Verflagt dich droben einft; ich bin eu’r Wirth; 
Shr folltet nicht mit Räuberhand mißhandeln 
Mein gaſtlich Angefiht. Was wollt ihr thun ? 
Cornwall. 
Sprecht, was für Briefe ſchrieb man euch aus Franfreich ? 
Megan. 
Antwortet ſchlicht, wir wiffen ſchon die Wahrheit. 
Cornwall. 
Und welhen Bund habt ihr mit den Verräthern, 
Die jetzt gelandet find ? 
Began. 
In weffen Hand gabt ihr den tollen König ? 
Spredt! 
Glofter. 
Einen Brief erhielt ih voll Vermuthung, 
Don Semand, der zu Feiner Seite neigt, 
Und der nicht feindlich ift. 
Cornwall. _ 
Ausflucht ! 
Began. 
Und fall. 
| Cornwall. 
Wo fandteft du den König bin ? 
Ölofter. 
Nah Dover. 
Regan. 
Warum nad) Dover! — 
Stand nicht dein Leben drauf — 
Cornwall. 
Warum nach Dover? Erſt erklär' er das. 
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Gloſter. 
Am Pfahle feſt muß ich die Hatze dulden. 
egan. 
Barum nach Dover? 
©lofter. 
Beil ich nicht wollte fehn, wie deine Nägel 
Ausriffen feine armen, alten Augen ; 
Noch, wie die unbarmherzge Goneril 
In fein gefalbtes Fleifh die Hauer fchlage. 
Die See, in folhem Sturm, wie er ihn baarhaupt 
In höllenfinftrer Nacht erduldet, hätte 
Sich aufgebäumt, verlöfcht die ew'gen Lichter : 
Doh armes, altes Herz, er half 
Dem Himmel regnen. Wenn ein Wolf geheult 
In jener graufen Nacht an deinem Thor, 
Du hättſt gerufen: Pfortner, thu' doch auf! — 
Ber grauſam fonft, ward mild. Doc ſeh ich noch 
veſchwingte Rad)’ ereilen folhe Kinder. 
Cornwall. 
Schn wirft du's nimmer. Halte feſt den Stuhl, 
Auf deine Augen feß’ ich meinen Fuß. 
Slofter. 
Ber noch das Alter zu erleben hofft, 
Der fteh’ mir bei: — o graufam! O ihr Götter! — 
Began. 
Eind wird das Andre höhnen; jenes auch. 
Cornwall. 
Siehſt du nun Rache? — 
Bedienter. 
Haltet ein, Mylord! 
Seit meiner Kindheit hab' ich euch gedient, 
Doch beſſern Dienſt erwies ich euch noch nie, 
Als jetzt euch: Halt! zurufen. 
Regan. 
Was, du Hund? 
Diener. 
Venn ihr 'nen Bart am Kinn trügt, ich zauf’t ihn e 
— Streit; was habt ihr vor? 
6 


Esrnwall. 
Mein Sclav? 
(er zieht den Degen) 
Diener. 


Kun, dann nehmt hin, was Wuth und Zufall bringen. 
(fie fechten; Cornwall wird verwundet) 
Regau. (zu einem Bebienten) 
Sieb mir dein Schwerdt; lehnt fi ein Bauer auf? 
(fie durchfticht ihn von hinten) 


Diener. 
O ih bin hin! Mylord, euch blieb Ein Auge, 
Die Straf’ an ihm zu ſehn. — O! (ex ftirbt) 
Cornwall. 


Dafür iſt Rath: heraus, du ſchnöder Gallert! — 
Wo ift dein Glanz nun ? 
Gloſter. 
Alles Nacht und troſtlos. 
Wo iſt mein Sohn Edmund? — 
Edmund, ſchür' alle Funken der Natur, 
Und raͤche dieſen Greul. 
Regan. 
falſcher Bube, 
Du rufſt den, der dich haßt; er ſelber wars, 
Der deinen Hochverrath endedt; er iſt 
Zu gut, dich zu bedauern. 
Gloſter. 
O mein Wahnſinn! 
Dann that ich Edgar Unrecht. 
Götter, vergebt mir dad, und ſegnet ihn! — 
Began. 
Fort, werft ihn aus dem Thor, dann mag er riechen 
Den Weg nad) Dover. Wie ift euch, Herr? — Wie 
ehts? 
(Gloſter wird weggebracht) 
Cornwall. 
Er ſchlug mir eine Wunde. — Folgt mir, Lady! 
Hinaus den blinden Schurken! Dieſen Hund 
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Berft auf den Miſt. Regan, ich blute ſtark; 
Die kommt zur Unzeit. Gieb mir Deinen Arm. 
(Regan führt Cornwall ab) 
1. Diener. 
Ih achte nicht, was ich für Sünde thu', 
Venns dem noch wohl gebt. 
2. Diener. 
Lebt fie lange noch, 
Und endigt leichten Tods nad, altem Brauch, 
& werden alle Weiber Iingebeuer. 
1. Diener. | 
Im nach, dem alten Grafen; fchafft den Tollen, 
DE er ihn führen mag; fein Bettler: Wahnfınn 
Laßt fih zu Allem brauden. 
2. Diener. 
Geh nur, ich Hol’ ihm Flachs und Eierweiß, 
68 auf fein blutiges Geſicht zu legen; 
Der Himmel belf’ ihm! — 
(fie gehn ab nach verfchiebnen Seiten) 


Vierter Aufzug, 


Erfte Scene, 
Freies Feld. 
(Edgar tritt auf) 


Edgar. 
Dog beffer fo und ſich verachtet wiffen, 
Als ſtets verachtet und geſchmeichelt feyn. 
Iſt man ganz elend, 
Das niedrigfte, vom Glück gefhmäht’fte Weſen, 
Lebt man in Hoffnung noch und nicht in Furcht. 
6” 
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Beweinenswerther Wechfel trifft nur Beſtes, 
Das Schlimmfte fehrt zum Lahen. Drum willfommen, 
Du wefenlofe Luft, die ich umfaſſe! — 
Der Ärmfte, den du warfft ind tieffte Elend, 
Fragt nichts nad) deinen Stürmen. — Doch, wer 
fommt bier ? 
(Gloſter von einem alten Manne geführt ) 
Mein Pater, bettlergleid , geführt? Welt, Welt, 
o Welt! 
Lehrt' und dein feltfam Wechfeln dic nicht haſſen, 
Dad Leben beugte nimmer ſich dem Alter. — 
Alter Mann. 
O lieber, gnäd’ger Herr, ich mar euer 
Pächter, und eures Vaterd Pächter an die achtzig Jahre. 
Gloſter. 
Geh' deines Wegs, verlaß mich, guter Alter; 
Dein Beiſtand kann mir doch nicht nützlich ſeyn, 
Dir möcht' er ſchaden. 
Alter Mann. 
Ach, Herr, ihr könnt ja euren Weg nicht ſehn. 
Gloſter. 
Ich habe keinen, brauch drum keine Augen; 
Ich ſtrauchelt', als ich ſah. Oft zeigt ſichs, Mangel 
Wird uns zum Heil, und die Entbehrung ſelbſt 
Gedeiht zur Hülfe. O mein Sohn! mein Edgar, 
Den ded betrognen Vaterd Zorn vernichtet! — 
Erlebt' ich noch, umarmend dic zu fehn, 
Dann ſpräch ich, wieder hab’ ih Augen! — 
Alter Mann. 
Wer da? 
Edgar. (beifeit) 
Gott, wer darf ſagen: fhlimmer fannd nicht werden ? 
’S ift ſchlimmer nun, als je. 
Alter Mann. 
Der tolle Thoms! — 
Edgar. (beifeit) 
Und kann noch fhlimmer gehn; 's ift nicht dad Schlimmfte, 
So lang’ man fagen kann? dieß ift das Schlimmfte. 
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Alter Mann. 
Vo wilft du bin, Gefell ? 
©lofter. 
Sft er ein Bettler ? 
Alter Mann. 
Ein Toller und ein Bettler. 
Slofter 
Er hat Vernunft noch, fonft könnt' er nicht betteln; 
Im legten Nachtfturm fah ich ſolchen Wicht, 
Und für nen Wurm mußt’ ih den Menfchen halten; 
da fam mein Sohn mir ind Gemüth, und doch 
Bar mein Gemüth ihm damald kaum befreundet. 
Seitdem erfuhr ich mehr; was Fliegen find 
den müß’gen Knaben, das find wir den Göttern ; 
Ste tödten und zum Spaß. 
Edgar. (beifeit) 
Iſt mird denn möglid ? 
Ein ſchlecht Gewerb, beim Gram den Narren fpielen ; 
Nan ärgert fich und Andre. (laut) Grüß’ eudy Gott! — 
| Gloſter. 
St das der nackte Burſch? 
Alter Mann. 
Sa, gnäd’ger Herr. 
©lofter. 
dann geb’, mein Freund. Willft du und wieder treffen, 
Ein zwei, drei Meilen weiter auf der Straße 
Nah Dover zu, fo thu's aus alter Liebe, 
Und bring’ ’ne Hülle für die nadte Geele: 
Er fol mich führen. 
| Alter Mann. 
Ah! er ift ja toll! — 
Gloſter. 
S iſt Fluch der Zeit, daß Tolle Blinde führen! — 
Thu', was ich bat, oder auch, was du willſt; 


dor allem geh. 
Alter Mann. 
Den beiten Anzug hol’ ih, den ich habe, 
Entſtehe draus, was mag.“ (er geht ab) 


Gloſter. 
Hör', nackter Burſch! 

Edgar. Der arme Thoms friert. (beifeit) Sch halte 
mich nicht länger | 

Gloſter. 
Komm her, Geſell! 
Edgar, (beiſeit) 
Und doch, ih muß. 
(laut) Gott ſchütz' die lieben Augen dir, ſie bluten. — 
Gloſter. 
Weißt du den Weg nach Dover? 

Edgar. Steg' und Hecken, Fahrweg und Fußpfad. 
Der arme Thoms iſt um feine gefunden Sinne gekom— 
men. Gott fhüße Did, du gutes Menfchenfind, vorm 
böfen Feind! Fünf Teufel waren zugleih im armen 
Thoms: der Geift der Luft, Obidicut; Hoptanz, der 
Fürft der Stummbeit; Mahu, des Stehlend; Modu, 
de8 Morde; und Flibbertigibbet, der Grimaffenteufel, 
der feitdem in die Zofen und Stubenmäddhen gefahren 
ift. Gott helfe dir, Herr! — 

Slofter. 
Hier nimm die Börſe, du, den Zorn ded Himmels 
Zu jedem Fluch gebeugt; daß ih im Elend, 
Macht dic beglüdter. — So iſts recht, ihr Götter! — 
Laßt ftetd den üpp’gen, wollufttrunfnen Mann, 
Der eurer Sabung troßt, der nit will feben, 
Weil er nicht fühlt, ſchnell eure Macht empfinden: 
Vertheilung tilgte dann das UÜbermaaß 
Und jeder hätte g’nug. Sag’, weißt du Dover ? 
Edgar. 
Sa, Herr! 
Gloſter. 
Dort iſt ein Fels, deß hohe ſteile Klippe 
Furchtbar hinabſchaut in die jaähe Tiefe. 
Bring' mich nur hin an ſeinen letzten Rand; 
Und lindern will ich deines Elends Bürde, 
Mit einem Kleinod — von dem Ort bedarf 
Sch keines Führers mehr. . 
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Edgar. 
Sieb mir den Arm, 





Thoms will dich führen. 
(fie gehn ab) 


Bweite Scene. 
Schloß des Herzogs von Albanien. 


(Es treten auf Goneril und Edmund, von der andern Seite 
der Haushofmeifter) 


Ösneril, 
Willkomm'n Mylord! mich wundert, daß mein fanfter 
Mann 
Und nicht entgegen kam. — Wo ift dein Herr? 
Haushofmeifter. 
Drinn’, gnäd’ge Frau; doch gang und gar verändert. 
sh fagt’ ihm von dem Heer, das jüngft gelandet, 
Da lächelt er; ich fagt’ ihm, daß ihr Famt; 
Er rief: fo fhlimmer ! Ald ich drauf berichtet 
Bon Glofterd Hochverrath und ſeines Sohnes 
Getreuem Dienft, da fehalt er mich 'nen Dummfopf, 
Und ſprach, daß ich verfehrt die Sache nähme; 
Was ihm mißfallen ſollte, fcheint ihm lieb, 
Dad ihm gefallen, leid. 
Goneril. (zu Edmund) 
Dann gebt nicht weiter; 
© ift die verzagte Feigheit feined Geiſts, 
Die nichts zu unternehmen wagt: fein Unrecht rührt ihn, 
Soll er die Spige bieten. Unſer Wunſch 
Von unterwegs kann in Erfüllung gehn; 
Eilt denn zurück zu meinem Bruder, Edmund, 
Beihleunigt feine Rüftung, führt fein Heer; 
sh muß die Waffen wechſeln und die Kumfel 
Dem Manne geben. Diefer treue Diener 
Soll unfer Bote feyn ; bald hört ihr wohl, 
Denn ihr zu eurem Vortheil wagen wollt, 
Dos eure Dame wünfht. Tragt dieß; fein Wort; — 


Neigt euer Haupt: der Kuß, dürft’ er nur reden, 
Erhöbe dir den Muth in alle Lüfte; — 
Verſteh mich und leb’ wohl. 
Edmund. 
Dein in den Reih'n ded Tods. 
(Sr geht ab) 
Goneril. 
Mein theurer Gloſter! — 
O welch ein Abſtand zwiſchen Mann und Mann! — 
Ja dir gebührt des Weibes Gunſt; mein Narr 
Beſitzt mich wider Recht. 
| Haushofmeifter. 
Der Herzog, gnad’ge Frau! 
(Haushofmeifter geht ab ) 
(Albanien tritt auf) 


Goneril. 
Sonft war ich doc des Pfeifend werth! — 
Albanien. 
D Goneril, 
Du bift des Staubs nicht werth, den dir der Wind 
Ins Antlig weht. Sch fürdte dein Gemüth: — 
Ein Wefen, dad veracdhtet feinen Stamm, 
Kann nimmer feft begrenzt feyn in fich felbft. 
Sie, die vom mütterlihen Baum fich loft, 
Und felber abzweigt, muß durchaus verwelfen 
Und Todeswerkzeug feyn. 
Goneril. 
Nicht mehr, der Text iſt albern. 
Albanien. 
Weisheit und Tugend ſcheint dem Schlechten ſchlecht; 
Schmutz riecht ſich ſelber nur. Was thatet ihr? 
Tiger, nicht Töchter, was habt ihr verübt! — 
Ein Vater und ein gnadenreicher Greis, 
Den wohl der zottge Bär in Ehrfurcht leckte — 
O Schmach! O Schandthat! fiel durch euch in Wahnſinn! 
Und litt mein edler Bruder ſolche That, 
Ein Mann, ein Fürſt, der ihm ſo viel verdankt? — 
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Shit nicht der Himmel fihtbar feine Geifter 
Alsbald herab, zu zügeln diefe Greu'l? 
Muß Menſchheit an fi) felbft zum Raubthier werden, 
Vie Ungeheu’r der Tiefe. 
Goneril. 
Milchherz’ger Mann ! 
Der Wangen hat für Schlag’, ein Haupt für Schimpf, 
Dem nicht ein Auge ward, zu unterfcheiden, 
Bad Ehre ſei, was Kränfung; der nicht weiß, 
Daß Thoren nur den Schuft bedauern, der 
deftraft ward, eh’ er fehlt. — Was ſchweigt die Trommel? 
sranfreichd Panier weht bier im ftillen Land; 
Mit ftolgem Helmbufh droht dein Mörder fchon, 
Und du, ein Zugendnarr, bleibft ftil und ftöhnft: 
Ah warum thut er das? 
Albanien. | 
| Schau’ auf dich, Teufel; 
Die eigne Häßlichfeit ift nicht am Satan 
Sp graunvoll, ald am Weibe. 
Öoneril. 
Blöder Thor ! 
Albanien. 
Schmach dir, entitellt, verwandelt Wefen, mad)’ 
Dein Antlig nicht zum Scheufal! Ziemte mirs, 
Daß diefe Hand gehorchte meinem Blut, 
Sie möchte leicht zerreißen dir und trennen 
Fleifh und Gebein! Wie fehr du Teufel bift, 
Die Weibögeftalt befhüsgt dich. , 
Goneril. 
Ei, welche Mannheit nun! — 


(Ein Bote tritt auf) 


Albanien. 
Was bringft du Neues? 
Bote. 
D gnad’ger Herr, todt ift der Herzog Cornwall; 
Ihn ſchlug fein Knecht, ald er ausreißen wollte 
Graf Gloſters zweites Auge. 
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Albanien. 
Gloſters Augen? 
Bote. 
Ein Knecht, den er erzog, gereist von Mitleid, 
Die That zu hindern, züdte feinen Degen 
Auf feinen großen Herrn — der, drob ergrimmt, 
Shn raſch mit Andrer Hülfe niederftied — 
Dod traf ihn ſchon der Todesſtreich, der jebt 
Shn nachgeholt. 
Albanien. 
Das zeigt, ihr mwaltet droben, 
Ihr Richter, die fo fohnell der Erde Freveln 
Die Rache ſenden. Doch, o armer Glofter, 
Verlor er beide Augen ? 
Bote. Ä 

Beide, Herr! 
Der Brief, Mylady, fordert fehnelle Antwort, 
Er fommt von eurer Schwefter. 

Goneril. (beifeit) 
Halb gefaͤllts mir; 

Doch, da fie Wittwe, und bei ihr mein Glofter, 
Könnt’ al der luft'ge Bau zufammenftürzen 
Auf mein verhaßtes Leben. Andrerſeits 
Mundet die Nachricht wenig. Sch will lefen, 


Und Antwort fenden. 
(fle geht ab) 
Albanien. 


Wo war fein Sohn, als fie ihn blendeten ® 
Bote. 
Er fam mit eurer Gattin. 
Albanien. 
Er ift nicht bier. 
Bote. 
Mein gnäd’ger Herr, ich traf ihn auf dem Rückweg 
lbanien. 
Weiß er die Greuelthat? 
Bote. 
Ja, gnad’ger Herr! Er ward, der ihn verrieth, 
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Und den Pallaft vorſaͤtzlich mied, der Strafe 
So freiern Lauf zu laffen. 
Albanien, 

" - Sch lebe, Gloſter, 
Die Treu’, die du dem König zeigſt, zu lohnen, 
Und dein Geſicht zu rähen! — Folg' mir Freund, 
Und fag’ mir, was du fonft noch weißt. 

(fie gehn ab) 





Dritte Scene. 
Das franzöfifche Lager bei Dover. 
(Es treten auf Kent und ein Ritter) 


Kent. Warum der König von Franfreich fo plöß- 
ih zurückgegangen tft: wißt ihr die Urſach? 
Edelmann. 
68 war ein Staatsgeſchäft noch nicht vollendet, 
Das nach der Landung er bedacht; es drohte 
dem Königreich fo viel Gefahr und Schreden, 
Daß eigne Gegenwart hödft deingend ſchien 
Und unvermeidlich. 
Bent. Wen ließ er bier zurüc als feinen Feldherrn ? 
Edelmann. 
den Marfhall Frankreichs, Monseigneur le Fer. 
Bent, Reizten eure Briefe die Königin nicht 4m 
Arußerungen des Schmerzes? 
Edelmann. 
Ja wohl, fie nahm fie, las in meinem Beifeyn, 
Und dann und warn rollt’ eine volle Thräne 
Die zarte Wang’ herab; es ſchien, daß fie 
Us Kön’gin ihren Schmerz regierte, der 
Rebelliſch wollt’ ihr König feyn. 
Bent, 
O dann 
Bard fie bewegt. | 
Edelmann. 
Doch nicht zum Zorn. Geduld und Kummer flritten, 
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Wer ihr den ftärfften Ausdrud lieh. Ihr faht 
Regen zugleich und Sonnenfchein: ihr Lächeln 
Und ihre Thränen war wie Frühlingstag. 
Dies feel’ge Lächeln, das die frifhen Lippen 
Umfpielte, ſchien, ald wiſſ' e8 um die Gäſte 
Der Augen nicht, die fo von dieſen ſchieden, 
Wie Perlen von Demanten tropfen. Kurs, 
Der Gram würd’ ald ein Schab gefucht, wenn jeden 
Er alfo fhmüdte. 
| Kent. 
Hat fie nichtd gefprochen. 
Edelmann. 
Sa, mehrmals feufzte fie den Namen Pater 
Stöhnend hervor, ald preßt' er ihr das Herz: 
Rief: Schweitern! Schweitern! Schmah der Frauen ! 
Schweftern ! 
Kent! Vater! Schweftern! Was in Sturm und Naht? 
Slaubt an fein Mitleid mehr! Dann ftrömten ihr 
Die heil’gen Thränen aus den Himmeldaugen, 
Und netten ihren Laut; fie ftürzte fort, 
Allein mit ihrem Sram zu feyn. 
| Kent. 
| Die Sterne, 
Die Sterne bilden unf’re Sinnedart, 
Sonft zeugte nicht fo ganz verfchiedne Kinder 
Ein und dafjelbe Paar. — Spradt ihr fie noch? 


| Edelmann. 
Nein. 
Rent. 
Wars vor ded Königs Reife? 
Edelmann. 
| Nein, bernad. 
Rent. 


Gut, Herr! 

Der arme Franfe Lear ift in der Stadt; 
Manchmal in bef’rer Stimmung wirds ihm Flar, 
Warum wir bier find, und auf feine Weife 
Wil er die Tochter fehn. 
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Edelmann. 
Weßhalb nicht, Herr? — 
Bent. 
Son überwältigt fo die Scham — fein harter Sinn, 
Der feinen Segen ihr entzog, fie preisgab 
Dem fremden Zufall, und ihr theured Erbredt 
Den hünd'ſchen Schweftern lieb, — das alles fticht 
So giftig ihm Dad Herz, daß glüh’nde Schaam 
Ihn von Cordelien fern halt. 
Edelmann. | 
Armer Herr! 
Kent. 
Bift ihr von Cornwalls und Albaniend Macht ? 
| Edelmann. 
'& ift, wie gefagt, fie ftehn im Feld. 
ent. 
Ich bring’ euch jest zu unferm König Lear, 
Und laſſ' ihn eurer Pflege. Wicht’ge Gründe 
Gebieten, mich verborgen noch zu halten; 
Geb' ich mich Fund, fo wirds euch nicht gereuen, 
Dog ihr mich jebt gefannt. Ich bitt' euch, Fommt, _ 
Begleitet mich. (fie gehn ab) 


Dierte Scene 
Freies Feld. 


(Zrommeln und Fahnen. Corbelia, ein Arzt, Gefolge, 
Edelleute und Soldaten treten auf) 


Cordelia. 
O Gott, er iſts; man traf ihn eben noch, 
In Wuth, wie dad empörte Meer; laut fingend, 
Vefränzt mit wildem Erdrauch, Windenranfen, 
Mit Kletten, Schierling, Neffeln, Kufufsblumen, 
Und allem müß’gen Unfraut, welches wächſt 
Im nährenden Weizen. Hundert ſchickt und mehr; 
Durchforſcht jedwedes hochbewachſ'ne Feld 
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Und bringt ihn zu und. Was vermag die Kunft, 
Ihm berzuftellen die beraubten Sinne? 
Er, der ihn heilt, nehm’ ale meine Schaͤtze. 





Arzt. 
Es giebt noch Mittel, Fürftin ! 
Die befte Wärt’rin der Natur tft Ruhe, 
Die ihm gebricht; und diefe ihm zu fchenfen, 
Vermag manch' wirffam Heilfraut, deffen Kraft 
Des Wahnfinnd Augen fchließen wird. 


Eordelia. 
AM ihr gefegneten, geheimen Wunder, 
AN ihr verborguen Kräfte der Natur, 
Sprießt auf durch meine Thränen! Lindert, heilt 
Ded guten Greifed Weh! Sucht, ſucht nach ihm, 
Eh feine blinde Wuth das Leben löſ't, 
Das fih nicht führen kann. 


(Ein Bote tritt auf) 


Dote. 
Vernehmt, Mylady, 
Die britt'ſche Macht ift auf dem Zug hieher. 
Eordelia. 
Man wußt' es ſchon; und wir find vorbereitet 
Sie zu empfangen. O, mein theurer Water, 
Für deine Wohlfahrt hab’ ich mich gerüftet, 
Drum bat der große Franfreid 
Mein Trauern, meiner Thränen Fleh'n erhört. 
Nicht luft'ger Ehrgeiz treibt und zum Gefecht, 
Nur brünftge Lieb’ und unſers Vaters Recht; 
Möcht' ich doch bald ihn fehn und ihn vernehmen ! 
(fe gehn ab): 
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Fünfte Scene 


Regans Schloß. 
(E8 treten auf Regan und der Haushofmeifter) 


Regan. 
Doc ſteht des Bruders Macht im Feld? 
Haushokmeiſter. 

Ja, Fürſtin. 
Megan. 
Er ſelbſt zugegen? 
| Haushofmeifter. 

Sa, mit vieler Noth; 
Sure Schwefter ift der beffere Soldat. 


egan. 
rd Edmund fprad mit deinem Herzog nicht ? 
Haushofmeifter. 
Nein, gnad’ge Frau ! 
Megan. 
Dad mag der Schweſter Brief an ihr enthalten ?, 
Haushafmeifter. 
Ih weiß nicht, Fürftin. 
Began. 


Gewiß, ihn trieb ein ernſt Gefhäft von bier. 
Schr thöricht ward, dem Gloſter nah der Blendung 
Das Leben laffen ; wohin er fommt, bewegt er 
Die Herzen woider und. Edmund, vermuth id), 
Aus Mitleid feined Elends, ging zu enden 
Sein nächtlich Daſeyn, und erforfcht nel 
Des Feindes Stärfe. 

Haushofmeifter, 
Nr) muß durchaus ihm nach mit meinem Brief. 

Begen. 

Das Heer rückt morgen aus; bleibt hier mit un ; 
Gefährlich find die Weg. 

Haushofmeifter. 

Sch darf nicht, Fürftin; 

Nylady hat mirs dringend eingefhärft. 


9% 


Began. 
Was brauchte fie zu fehreiben * Könnt'ſt du nicht 
Mündlich beftelen dein Geſchäft? — Vielleiht — 
Etwas — ich weiß nicht was: — ich will Dir gut feyn, 
Laß mich den Brief entfiegeln. 


Haushsfmeifter. 
Lieber mot’ ih — - 


Regan. 


Sch weiß, die Herzogin haßt ihren Gatten: 
Das ift gewiß; bei ihrem legten Hierfeyn 
Liebäugte fie mit fehr beredten Blicken 

Dem edlen Edmund ; du bift ihr Vertrauter. 


HÖaushofmeifter. 


SH, Fürftin ? 
Megan. 


Sc rede mit Bedacht: ich weiß, du bifl. 

Drum rath’ ich dir, nimm diefe Werfung an: 
Mein Mann tft todt; Edmund und ich find einig; 
Und beffer paßt er fi) für meine Hand, 

Ald deiner Herrin: — ſchließe weiter felbft. 
Wenn du ihn find’ft, fo bitt’ ich, gieb ihm dieß; 
Und wennd die Herzogin von dir vernimmt, 
Ermahne fie, Vernunft zu Rath zu ziehn. 

Und fomit lebe wohl! 

Triffſt du vielleicht den blinden Hochverrätber, 
Ein reicher Lohn wird dem, der ihn erfchlägt. 


Baushofmeifter., 
Ich wollt’, ih fand’ ihn, Fürftin, dag ihr faht, 
Mit wem ich8 halte. 
Regan. 


So gehab dich wohl! 
| (fie gehn ab) 
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Sechste Scene. 


Gegend bei Dover. 
(Es treten auf Gloſter und Edgar in Bauerntracht 


Ölofter. | 
Bann fommen wir zum Gipfel diefes Berge ? 
ar, 


dg 
Ihr klimmt hinan, feht nur, wie ſchwer e8 geht! — 
Gloſter. 
Mich dünkt, der Grund iſt eben. 
Edgar. 
Furchtbar ſteil! 
Hhorcht! Hört ihr nicht die See? 
Gloſter. 
Nein, wahrlich nicht! — 
Ä Edgar. 
Dann wurden eure andern Sinne ftumpf 
Durch eurer Augen Schmerz. 
'&lofter, | 
Dad mag wohl feyn. 
Mich dünft, dein Laut ift anderd, und du fprichft 
Dit beſſerm Sinn und Ausdruck, als zuvor. 
| Edgar. 
Sr täufcht euch fehr; ich bin in nichts verändert 
Als in der Tracht. 
Glofter. 


Mich dünkt, du fprächeft beffer. 
dgar. 


Lommt, Herr, hier iſt der Ort: ſteht ſtill! wie graunvoll 
Und ſchwindelnd iſts, ſo tief hinab zu ſchaun! — 
Die Kräh'n und Dohlen, die die Mitt’ umflattern, 
Schn kaum wie Käfer aus — halbwegs hinab 
Hangt Einer, Fenchel fammelnd, — fhredlih Handwerk! 
Ri dünkt, er ſcheint nicht größer, als fein Kopf. 
Die Fifcher, die am Strande gehn entlang, 
Eind Mäufen gleich; das hohe Schiff am Anfer 

Xl. 7 
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Verjüngt zu feinem Boot; dad Boot zum Tönnchen 
Beinah zu Flein dem Blick; die dumpfe Brandung, 
Die murmelnd auf sahlfofen Kiefeln tobt, 
Schalt nicht bis hier. — Ich willenicht mebr binabfehn, 
Daß nicht mein. Dirn fi dreht, mein, wirrer. Blick 
an faumelnd ftürgt hinab. 
— Gloſter. 
Stell' mich, wo du ſtehſt. 
Edgar. 
Gebt mir die Hand: ihr ſeid nur einen Fuß 
Vom legten Rand. Für alles: unterm Mond 
Thät ich hier feinen Sprung. 
Glofter. 
Laß mih nun los. 
Hier, Freund, tft no ein Beutel, drin -ein Kleinod, 
Koſtbar genug dem Armen. Feen und Götter 
Gefegnen dirs! Geh nun zurück, mein Freund: 
Nimm Abfchied; laß mich hören, dag du gehft. 
Ed gar. 
Lebt wohl denn, guter — 
Gloſter. 
Von ganzem Herzen. 
Edgar. 
So ſpiel ich nur mit dem Verzweifelnden, 
Um ihn zu heilen. 
Gloſter. 
O ihr mächt'gen Götter! 
Der Welt entſag' ich, und vor euerm Blick 
Schüttl' ich geduldig ab mein großes Leid. 
Könnt' ich es länger tragen ohne Hader 
Mit euerm unabwendbar ew'gen Rath, 
Sp möchte wohl: mein müder Lebensdocht 
Bon ſelbſt verglimmen. Wenn mein Edgar lebt — 
O ſegnet ihn! — Nun, Freund, gehab dich wohl! 
dgar. 
Bin ſort ſchon; lebt denn wohl! 
(Gloſter fpringt und fällt: zur Erde) 
Und weiß ich, ob nicht Phantaſie den Schatz | 
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Des Lebens rauben kann, wenn Reben felbft 
Dem Raub fich preis giebt? War er, wo er dachte, 
Seht dacht' er nicht mehr. — Rebend oder todt? — 
9, guter Freund! — Herr, hört ihr? — Spredt! — 
Co Fonnt’ er wirklich fterben — Nein ‚ er lebt. 
Ber feid ihr, Herr? — 
©lofter. 
Hinweg und laß. mic, fterben. 
Dgar. 


Barft du nicht Fadenſommer, Federn ‚ £uft, 

So viele Klafter tief fopfüber ftürgend, 

Du wärft zerſchellt, gleich einem Ey. Doch athmeft du, 

daft Körperſchwere, blut'ſt nicht, fprichft, bift ganz. 

zehn Maftbäum’ auf einander find fo hoch nicht, 

Ms fteilrecht du binabgefallen bift. 

Ein Wunder, daß du lebft ! fprih noch einmal. 
lofter. 

Doc fiel ich oder nicht? — 


Edgar. 
Vom furchtbar'n Gipfel diefer Freid’gen Klippe. 
Eich nur hinauf, man fann die ſchrill'nde Lerche 
So hoch nicht ſehn noch hören; ſieh hinauf! — 
| öfter, Ä 
Ach Gott! Sch habe Feine Augen. 
Vard auch die Wohlthat nod) verfagt dem Elend, 
Durh Tod zu endigen? Zroft wars doch immer; 
Als Sammer der Tyrannen Wuth fih Fonnte 
Entziehn, und feine folge Willkuͤr täufchen. 
Edgar. 
Gebt mir den Arm! — 
Auf! — So! Wie gehts? Fühlt ihr ‘die: Beine — 
‚Steht? — 
Gloſter. 
zu gut! zu gut! 
Edgar. 
Das nenn’ ich wunderfeltfem ! 
Dort auf der Klippe Rand, welch Ding war das, 
Das von euch wich ? 
7 » 
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©lofter. 
Ein armer Bettler — 
Edgar. 
Hier unten ſchienen ſeine Augen mir 
Zwei Monden; tauſend Naſen hatt' er, Hörner 
Gekrümmt, und wogte, wies empörte Meer: 
Ein Teufel wars. Drum denk', beglückter Alter, 
Daß höchſte Götter, die zum Ruhm vollführen 
Was uns unmöglich ſcheint, dich retteten. 
Gloſter. 
Ja, das erkenn' ich jetzt. Ich will hinfort 
Mein Elend tragen, bis es ruft von ſelbſt: 
Genug, genug, und ſtirb! Das Ding, wovon 
Ihr ſprecht, ſchien mir ein Menſch; oft rief es aus: 
Der bofe Feind! — Er führte mid dahin. 
Edgar. 
Seid ruhig und getroft! Doch wer Fommt da? — 


(Lear tritt auf, phantaftifh mit Blumen und Kränzen auf: 
geſchmuͤckt) 


Geſunder Sinn wird nimmer ſeinen Herrn 
So ausſtaffiren. 

Lear. Nein, wegen des Weinens können ie mir 
nichts thun; ich bin der König felbft. 

Edgar. O berzzerreißender Anblick! — 

Lear. Natur ift hierin mächtiger, ald die Kunſt — 
Da tft euer Handgeld. Der Burfc führt feinen Bogen 
wie eine Vogelſcheuche. Spannt mir eine volle Tuch 
macherelle, — fieh, fieb, eine Maus — ftil, fill, dies 
Stück geröfteter Käfe wird gut dazu ſeyn. — Da ifl 
mein Panzerhandſchuh; gegen einen Rieſen verfecht’ ichs, 
Die Hellebarden her! — O fchön geflogen, Bogel, 
Ind Schwarze, ind Schwarze! Hui! — Gebt di 
Parole ! i 

Edgar. Süßer Majoran. — 

Lear. Paſſirt. 

Gloſter. Die Stimme kenn' id. 

Lear. Ha, Goneril! — Mit 'nem weißen Bart! 
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Cie fhmeichelten mir, wie Hunde und erzablten mir, 
ih hätte weiße Haare im Bart, ehe die ſchwarzen fa: 
men. — Sa und Nein zu fagen zu Allem, was id 
fügte! — Ja und Nein zugleih, dad war feine gute 
Theologie. Als der Regen einft Fam, mich zu durch— 
naffen, und der Wind mich fchauern machte, und der 
Donner auf mein Geheiß nicht ſchweigen mollte, da 
fand ich fie, da fpürte ich fie aus. Nichts da, es ift 
fein Verla auf fie; fie fagten mir, ich fei Alles: das 
it eine Züge, ich bin nicht fieberfeft. 


Gloſter. 
Den Ton von dieſer Stimme kenn' ich wohl: 
Iſts nicht der König? 


Lear. | 

U Ja, jeder Zoll ein König — 
Blick' ich fo ſtarr, ſieh, bebt der Unterthan. — 
Dem ſchenk' ichs Leben: was war ſein Vergehn? 
Ehbruch! — 
Du ſollſt nicht ſterben. Tod um Ehbruch, —? — Nein! 
Der Zeiſig thuts, die kleine goldne Fliege, 
Vor meinen Augen buhlt ſie. 
Laßt der Vermehrung Lauf! — Denn Gloſters Baſtard 
kiebte den Vater mehr, als meine Tochter, 
Erzeugt im Ehbett. 
Dran, Unzucht! Frifch auf, denn ih brauch' Soldaten. — 
Sieh dort die ziere Dame, 
Ihr Antlitz weiffagt Schnee in ihrem Schooß ; 
Sie fpreizt ſich tugendlid und dreht ſich weg, 
Hört fie die Luft nur nennen: 
Und doch find Iltis nicht und hitz'ge Stute 
Sp ungeftüm in ihrer Brunft. 
Dom Gürtel nieder finds Centauren, 
Wenn auh von oben Weib; nur bis zum Gürtel 
Sind fie den Göttern eigen: jenfeit Alles 
Gehört den Teufeln, dort ift Hölle, Nacht, 
Dort ift der Schwefelpfuhl, Brennen, Sieden, Peſtgeruch, 
Derwefung, — pfut, pfui, pfui! — Pah! Pah! — 
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Sieb etwas Bifam, guter Apothefer, 

Meine Phantafie zu würzen. Da ift Gold für dich. 
Glofter. 

D laß die Hand mich küſſen! — 

Lear. Laß mich fie erft abwifchen ; fie richt nad) 
dem Grabe. 

Gloſter. 
O du zertrümmert Meiſterſtück der Schöpfung! — 
So nutzt das große Weltall einſt ſich ab 
Zu nichts. Kennſt du mich wohl? 

Sear. Ich erinnere mich deiner Augen recht gut: 
blinzelſt du mir zu? — Nein, thu dein Ärgſtes, blin- 
der Cupido; ich will nicht lieben. Lied einmal Diefe 
Herausforderung ; fieh nur die Schriftzüge! — 

Glofter. 
War jede Letter Sonn’, ich fah’ nicht eine. 
Edgar. 
Nicht glauben wollt’ ichs dem Gerücht; ed ift fo, 
Und bricht mein Herz. 
Sear. 


Ölofter. 
Was, mit.den Höhlen der Augen ? 
$: ear. Oho, ftehn wir fo mit einander? Keine 
Augen im Kopf, Fein Geld im Beutel? — Höhlten fie 
Dir die Augen und holten dir den Beutel? Doch fichft 
du, wie Die Welt geht ! 


Glofter. 
Sch feh’ es fühlend. 

Sear. Was, bift du toll? — Kann man doc) — 
wie es in der Weit hergeht ohne Augen. Schau mit 
dem Ohr; ſieh, wie jener Richter auf jenen einfältigen 
Dieb ſchmält. Horch, — unter und — den Platz ge— 
wechſelt und die Hand gedreht: wer iſt Richter, wer 
Dieb? Sahſt du wohl eines Pächters Hund einen 
Bettler anbellen? — 


— Gloſter. 
a, r! 


Lies! 
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Lear. Und der'Wicht lief: vor dem Köter: da konn⸗ 
teft du das große‘ Bild des Anfehnd erblicken; dem 
Hund im Amt gehordht man. 

Du fchuft’ger Büttel, weg die blut’ge Hand! 

Was geifelft du die Hure? Peitſch dich felbft; 

Dich lüftet heiß mit ihr zu thun, wofür 

Dein Arm fie ſtäupt. Der Wuchrer hängt den Gauner; 
Zerlumptes Kleid bringt Fleinen ‚Fehl and Licht, 

Talar und Pelz birgt Alles. Hüll' in Gold die Sünde, 
Der ftarfe Speer des Rechts bricht harmlos ab; — 
Sn Eumpen, — des Pygmäen Halm durchbohrt fie. 
Kein Menſch ift fündig; feiner, fag’ ich, Feiner; 

Und ich verbürg’ ed, wenn — verfteh’, mein’ Greund, — 
Gr nur ded Klägers Mund verſiegeln kann. 

Shaff’ Augen dir von Glas, 

Und wie Politifer des Pobels, thu’, 

als fahrt du Dinge, diedu doch nicht ſiehſt — — 
Nun, nun, nun, nun — 

Zieht mir die Stiefeln ab! — Stärfer, ftärfer, — fo! — 


Edgar. 
O tiefer Sinn und Aberwig gemifcht! — 
Vernunft in Tollheit! 

Sear. 


Willſt weinen über mich, nimm meine Augen. 

Sch kenne dich recht gut, dein Nam’ it Gloſter — 

Gedulde dich, wir famen mweinend an. | 

Du weißt, wenn wir die erfte ‚Luft einathmen, 

Schrein wir und winfeln. Sch will dir pred’gen: horch! — 
Glofter. 


Fear. 


Wir Neugebornen weinen, zu betreten 

Die große Narrenbühne — ein fhöner Hut! — 

D feine Kriegslift, einen Pferdetrupp 

Mit Fılz fo zu befhuh’n: ich will's verfuchen, 

Und überfchleidy ich fo die Schwiegerfühne, 

Dann fihlagt fie todt, todt, .tedt! — Todt, todt! — 


D welcher Sammer ! 
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(Ein Edelmann mit Bedienten tritt auf) 
Edelmann. 
D bier, bier ift er. Haltet ihn! Mylord, 
Eu’r liebftes Kind — 
Sear. 
Wie, Fein Entſatz? Gefangen? Bin ich doc) 
Der wahre Narr ded Glücks. Verpflegt mich wohl, 
Ich geb’ euch Löfegeld. Schafft mir nen Wundarzt, 
Ich bin ins Hirn gehau’n. 
| Edelmann. 
Nichts fol euch fehlen. 
Senat. 


Kein Beiftand, — ganz allein ? 
Da könnte wohl der Menſch in falz’ge Thränen 
Vergehn, wie Kannen feine Augen brauchend, 
Des Herbfted Staub zu löfchen. 
| Edelmann. 
Theurer Herr ! 
Sear. - 

Brav will ich fterben, wie ein ſchmucker Bräut’gam; was? 
Will luſtig ſeyn; fommt, Fommt, id bin ein König, 
Ihr Herren, wißt ihr das? — 

Edelmann. 
Ein hoher König und wir folgen euch. 

Lear. So ift noch nicht8 verloren. Kommt! wenn 
ihrs haſchen wollt, ſo müßt ihrs durch Laufen haſchen. 
Sa, ſa, ſa, ſa! (er laͤuft fort) 

Edelmanu. 
Ein Anblick jammervoll am ärmſten Bettler, 
An einem König namenlos. Du haſt Ein Kind, 
Durch das die Welt vom grauſen Fluch erlöſt wird, 
Den Zwei auf ſie gebracht. 


Edgar. 
Heil, edler Herr! Ä 
Edelmann. 
Seid Furz, mein Freund! Was wollt ihr ? 
Edgar. 


Bernahmt ihr Herr, obs bald ein Treffen giebt ? 
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Ä i Edelmann. 
Nun, dad ift weltbefannt, ein Jeder weiß es, 
Der Ohren hat zu hören. 
Edgar. 
Dod erlaubt, 
Die nahe fteht der Feind? I 
Edelmann. 
Nah und in fchnellem Anmarſch, ſtündlich kann 
Die Hauptmacht bier feyn. 
Edgar. 
Danf euh! Das war Alles. 
Edelmann. j 
Beilt gleich die Königin aus Gründen bier, 
It doc dad Heer fhon vorgerüdt. 
Edgar. | 
Sch danf euch. 
& (Edelmann geht ab) 
Glofter. 
Ihr ewig güt’gen Götter, nehmt mein Leben, 
Do nicht mein böfer Sinn mic nochmals treibt, 
Zu fterben, eb’ es euch gefällt. 
Edgar. 
Sp betet 
Ihr trefflich, Vater! — 
Gloſter. 
Nun, mein Freund, wer ſeid ihr? 
Edgar. 
Der ärmfte Menfch, gezähmt durch Schickſalsſchlaͤge, 
der dur die Schule felbftempfundnen Grams 
Empfänglich ward für Mitleid. — Gebt die Hand mir, 
sh führ' euch in ein Haus. 
Gloſter. 
Von Herzen Dank! 
Des Himmels Huld und reicher Segen geb’ 
Euch Lohn auf Lohn! — | 
(Der Haushofmeifter tritt auf) 
Haushofmeifter. | 
Ein Preis verdient! Wilfommen! — 
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Dein augenlofer Kopf. ward darum Fleifch, 
Mein Glück zu gründen. „Alter Hochverräther, 
Bedenke ſchnell dein Heil; das Schwerdt ift bloß, 
Dad dich vernichten fol. 
Gloſter. 
So brauch mit Kraft 
Die Freundeshand! 
(Edgar ſetzt ſich zur Wehre) 
Haushofmeifter.. 
Was, freher Bauer, willft du 
Bertheid’gen folhen Hochverrather € Fort! — 
Daß feines Schiefald Peſt nicht auch auf dich 
Anftedend falle. Laß den Arm ihm los. 
Edgar. Will nit los loſſe, Herr, muß erſt anders 
Fumme. 
Hanshofmeifter. Laß los, Sclav, oder du flirbft. 
Edgar. Lieber Herr, gehn eured Wegs und loßt 
arme Leut’ in Ruh. Wann idy mich follt mit eim große 
Maul umd Lebe bringe loſſe, da hätt' ichs fchun- vor 
vierzehn Tag los werde künne. Kummt mer Dem 
alte Mann nit nah; macht euch furt, rath ich, oder ich 
will emohl verfuche, was ftärfer iS, eur Hirnfafte oder 
mei Knippel. Sch ſogs euch grod’ raus. 
Haushofmeifter. Ei du Bauerflegel! — 
Edgar. Sch ward’ euh die Zahne flochern, Herr: 
was fohiern mid) eure Finte ! 
(fie fechten, und Edgar fchlägt ihn -zu Boden) 
Hanshofmeifter. 
Sclav, du erfchlugft mich — Schuft, nimm.. meinen 
Beutel; 
Solls dir je wohl gehn, fo begrabe mid, 
Und gieb die Briefe, die du bei mir findft, 
An Edmund, Grafen Gloſter. Sud’ ihn auf 
In Englands Heer — O Tod zur Unzeit — — Tod! — 
(er flirbt) 
Edgar. 
Ich kenne did; ein. dienftbefliner Bube, 


107 


Den Saftern der Gebietrin.:fo :gemeigt, 
Als Bosheit wünfchen mag. 


Gloſter. 
Was, iſt er todt? 


Edgar. 
Hier ſetzt euch, Vater, ruht! 
(beifeit) Laß ſehn die Taſchen; jene Briefe können 
Mir guten Dienft thun. (laut) Er tft todt; nur Schade, 
Daß ich fein Henfer müßte feyn. (beifeit) Laßt fehn ! 
Erlaube, ‚liebes. Wachs, und ſchilt nicht, Sitte : 
Dan riſſe ja, ded Feindes Sinn zu fpähn, 
Sein Herz auf; feine Briefe gebt fchon eher. 
(er lieſt den Brief) 

„Sedenft unfrer gegenfeitigen Schwüre. Ihr habt 
nanche Gelegenheit, ihn aus dem Wege zu räumen; 
fehlt euch der Wille nicht, fo werden Zeit und Ort euch 
vielmal günftig fern. Es ift nichts gefchehn, wenn er 
ad Sieger heimfehrt; dann bin ich die Gefangne und 
fein Bett mein Kerfer. Bon deffen efler Wärme befreit 
mich und nehmt feinen Plab ein für eure Mübe. Eure 
(Gattin, fo möcht” ich fagen) ergebne Dienerin Goneril.“ 


d unenthüllter Raum des Weibermwillens ! 
Ein Plan auf ihres biedern Mannes Leben, 
Und der Erfaß: mein Bruder! — Hier im Sande 
Lerſcharr' ich Dich, unfel’ger Bote du, 
Nordfücht'ger Buhler; und zur rechten Zeit 
Bring’ ich dieß frevle Blatt vors Angeficht 
Des todtumgarnten Herzog. Wohl ihm dann, 
Daß deinen Tod und Plan ich melden kann. 
(Edgar fchleppt den Leichnam hinaus) 
Gloſter. 
Der König raſ't. Wie ſtarr iſt meine Seele, 
Daß ich noch aufrecht ſteh und ſcharf empfinde 
Dein ſchweres Loos! Beſſer, ich wär' verrückt; 
Dann wär mein Geiſt getrennt von meinem Gram 
Und Schmerz in eiteln Phantaſie'n verlörg 
Bewußtſeyn feiner felbft. 
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(Edgar kommt zurüd) 
Edgar. 
Gebt mir die Hand. 
Fernher, fo foheint mir, hör’ ih) Trommelſchlag; 
Kommt, Vater! — Zu 'nem Freunde führ' ich euch. 
(ñ e gehn ab) 


Siebente Scene. 
Zelt. 


(Es treten auf Cordelia, Kent, ein Arzt u. ein Edelmann) 


Eordelim. 
O theurer Kent, kann all mein Thun und Leben 
Dir je vergüten? Iſt mein Leben doch 
Zu kurz, und jeder Maaßſtab allzu Flein. 

Bent. 

So anerfannt ift überreich bezahlt. 
Was ich gefagt, ift Alles ſchlichte Wahrheit, 
Nicht mehr noch minder. 

Eordelia. 

Nimm ein begred Kleid; 
Die Tracht iſt Denfmal jener bittern Stunden, 
Sch bitt' dich, leg’ fie ab. 
Rent. 
Nein, güt’ge Yürftin ; 

Jetzt fhon erfannt feyn, fehadet meinem Plan. 
Als Gnade bitt’ ih, Fennt mich jegt noch nicht, 
Eh’ Zeit und ich ed heifchen. 

Cordelia. 

Sei's denn ſo, 

Mein werther Lord. — arn Was de der König? 


Er ſchläft noch, Fürſtin! 
Cordelia. 
Güt'ge Götter, heilt 
Den großen Riß des ſchwer gekränkten Geiſtes! — 
Der Sinne rauhen Mißklang, ſtimmt ihn rein 
Dem Kind gewordnen Vater! — 
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Arzt. 
Gefällts Eu’r Hoheit, 
Daß wir den König mweden? er fchlief lang. 
Eordelia. 
Folgt eurer Einfiht und verfahrt durchaus 
Nach eignem Willen. Iſt er angefleidet? 
en bringen ven fchlafenden Lear in einem Geffel 
erein 
Edelmann. 
Sa, gnäd’ge Frau, in feinem tiefen Schlaf 
Derfah’n wir ihn mit frifchen Kleidern. 
Arzt. 
Bleibt, gnäd’ge Köngin, bid wir ihn erweden; 
Ih zweifle nicht an mildrer Stimmung. 


Eordelia. 
Wohl! 
Arzt. 
Gefällt euch, naher! — Lauter die Muſi fi — 
Cordelia. 


Mein theurer Vater! O Geneſung, gieb 
Heilkräfte meinen Lippen; dieſer Kuß 
Lindre den grimmen Schmerz, mit dem die Schweſtern 
Dein Alter kränkten! 
Kent. 


Güt'ge, liebe Fürſtin! 
Eordelia. _ 

Marft du ihr Vater nicht, — dieß Silberhaar 
Verlangte Mitleid. O war dieß ein Haupt, 
Dem Sturm der Elemente preis zu geben ? 
Dem lauten, furchtbar'n Donner ® — Stand zu halten 
Dem höchſt grau’nvollen, ſchnell befchwingten Flug 
Gekreuzter Blige? Meined Feindes Hund, 
Und hätt’ er mich gebiffen, durft’ in jener Nacht 
An meinem Feuer ſtehn — und Dir, mein Vater, 
Genügte fauled, kurzes Strob bei Schweinen 
Und vogelfreiem Volk! Ach Gott! Ach Gott! 
Ein Wunder, daß dein Leben nicht zugleich 
Mit deinen Sinnen fhied. Er wacht: fpreht zu ihm! 

’ .. 
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Arzt. 
Thut: ihrs, Mylady; 's ift am beften. 
Cordelia. 
Was macht mein königlicher Herr? Wie gehts 
Eur Majeſtät? — 
Sear. 
8: if: Unrecht, daß ihr aus dem Grab. mid) .nehmt. 
Du bift ein fel’ger Geiſt, ih bin gebunden 
Auf einem Feuerrad, das meine Thränen 
Durchglühn, wie flüffig Blei. 
Cordelia. 
Herr! Kennt ihr mich ? 
Sear. 
Du bift ein Geift, ich weiß ed wohl, — wann ftarbft du? 
| Cordelia. 
Noch immer weit, weit weg! 
Arzt. 
Er iſt kaum wach, laßt ein Weilchen ruhig. 
ear. 
Wo war ich denn? Wo bin ich? — Heller Tag? — 
Man täuſcht mich arg — ich ftürbe wohl vor Mitleid, 
Erblidt! ich Andre ſo — wie tft mir doch? 
Sch will nicht ſchwören, dieß fer meine Hand — 
Laß fehn! ich fühle diefen Nadelſtich. 
Wär’ ich doc überzeugt von: meinem Zuſtand! — 
Eordelia: 
O, feht auf mih, Mylord! — 
Hebt eure Hand zum: Segen: über mic) ! 
Nein, Herr, ihr müßt nicht knieen. 
Senr. 
Spottet. meiner niht! — 
Ich bin ein ſchwacher, kind'ſcher, alter Mann, 
Achtzig und drüber: keine Stunde mehr 
Noch ‚weniger, und grad heraus, 
Ich fürchte faſt, ich bin nicht recht bei Sinnen. 
Mich dünkt, ich kenn' euch, kenn' auch dieſen Mann, 
Doch zweifl' ich noch, denn ich begreif' es nicht, 
An: welchem Ort ih bin; all mein Verſtand 
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Entfinnt fih diefer Kleider nicht, noch weiß ich, 
Wo ih die Nacht fchlief. Lacht nicht über mid, 
Denn fo gewiß ich lebe, 
Die Dame halt ich für.mein: Kind Gordelta: 

Eosrdelin.. 
Das bin ih auh! Sch bins! — 

Sear. 

Eind deine Thranen naß? Sa, wirflid ! Bitte, - 
O weine nit ! 
Wenn du Gift für mich haſt, fo will ichs trinfen, 
Ich weiß, du liebft mich: nicht ;. denn Deine Schweſtern, 
So viel ich mich erinn’re, kränkten mid; 
Du batteft Grund, fie nicht, 

Cordelia. 
Kein Grund! Kein Grund! 


Lear. 
Bin ih in Frankreich? 
Eordelia. 
In eurem eignen Königreih, Mylord ! 
Sear. 


Arst. 
Seid ruhig, hohe Frau ! 
Die große Wuth ift, wie ihr feht, geheilt; 
Doch wärs gefährlih, die verlor’ne Zeit 
Ihm zu erflären. Führt ihn jegt hinein! 
Und ftört ihn nicht, bis er ſich mehr erholt. 
ECordelia. 
Beliebt e8 euch, bineinzugehn,, mein. König ? 
Gear. 
O habt Geduld mit mir! Bitte, vergeßt, 
Vergebt, denn ich bin alt und Findifc. 
(Lear, Corbelia, Arzt und Bebiente gehen" ab) 
Edelmann. 


Betrügt mich nicht ! 


Beftätigt ſichs, 

Daß Herzog Cornwall fo erfchlagen ward ® 
Bent. 

Sa, Her ! 
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Edelmann. 
Wer ift der Führer feines Heers? 
ent. 
Man fagt, der Baftard Glofters. 
Edelmann. 
Sein verbannter 
Sohn Edgar, heißts, lebt mit dem Grafen Kent 
Sn Deutfchland, 
ent, 
Das Gerücht ift unverbürgt. 
'S ift Zeit, fi) umzufhaun, dad Heer ded Reichs 
Rückt ſchleunig vor. 


Edelmann. N 
Nun, die Entfheidung. wird fehr blutig feyn. 
Gehabt euch wohl! (geht ab) 
Kent. 


And meine Scaale fenft fi oder fteigt, 
Gut oder fhlimm, wie jegt der Sieg ſich neigt. 
Ä (geht ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene 
Feldlager bei Dover. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Edmund, Re— 
gan, Edelleute und Soldaten) 


Edmund. 
Den Herzog fragt: obs bleibt beim legten Wort, 
Oder, feitdem ihn was bemog, den Plan 
Zu ändern, denn er tft voll Widerfprud) 
Und fhwanfend : meld’ uns feinen feften Willen. 
(Hauptmann ab) 
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Began. 
Der Schwefter Boten traf nei ein Unfall. 
Edmund. 
Ich fürdht’ e8, gnad’ge Frau! 
Began. 
Nun, liebfter Graf, 
Ihr wist, was ich euch Gutes zugedaht — 
Sagt mir — doch redlih, fagt die lautre Wahrheit — 
Eiebt ihr nicht meine Schweſter? — 
Edmund. 
‚Ganz: in ‘Ehren. 
Regan. 
Doch fandet ihr nie meines Bruders Weg 
Ju der verbotuen Stätte? — 
Edmund. 


Falſcher Argwohn! 
Regan. 


Ich fürcht', ihr ſeid mit ihr ſchon laͤngſt vereint 
Aufs Innigſte, ſo viel es möglich iſt. 
| Edmund. 

Nein, gnad’ge Frau, aufı Ehre. 

Degan. 
Sie ift mir unerträglich ; theurer Lord, 
Seid nicht vertraut mit ihr. 

Edmund. | 
Das fürdtet nicht, 
Sie und der Herzog, ihr Gemahl — 


(Albanien, Soneril und Soldaten treten auf) 


Goneril, (beifeit) 
Eh’ daß mir diefe Schwefter ihn entfremdet, 
Möcht' ich die Schlacht verlieren. 

Albanien. | 
Verehrte Schwefter , feid uns ſehr willfommen. — 
Dan fagt, der König kam zu feiner Tochter 
Mit Andern, fo die Strenge unfrer Herrfhaft 
Zur Klage zwang. Ich war noch niemals tapfer, 
Ro ich nicht ehrlich Fonnte feyn ; wir. — 
XI. 
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Meil Franfreicd) unfer Land hier übergog, 

Nicht, weild dem König hilft, und jenen, welche, 

Aus triftgem Grunde, fürcht' id, mit ihm halten. 
Edmund. 

Ihr ſprecht fehr tugendlich. 
Regan. 

Wozu dieß Klügeln? 
Goneril. 

Dem Feind entgegen ſteht vereint zuſammen; 

Für dieſen häuslichen beſondern Zwiſt 

Iſt jetzt nicht Zeit. 

Albanien. 
So laßt uns denn den Rathſchluß 
Mit Kriegserfahrnen — was zu thun. 


Edmund. 
Gleich werd' ich bei euch ſeyn in eurem Zelt. 
Regan. 
Ihr geht doch mit uns, Schweſter ? 
oneril. 
Nein. 
Regan. 


Der Wohlftand forderts, bitt’ euch, geht mit ung. 
Goneril. (beiſeit) 
Oho, ich weiß das Räthſel. Sch will gehn. 


(da fie gehen wollen, kommt Edgar verkleidet) 


Edgar. 
Eprach Euer Gnaden je ſo armen Mann, | 
Gönnt mir ein Wort. 
Albanien. 
| Ich will euch folgen; redet! — 
(Eomund, Regan, Goneril und Gefolge gehen ab) 
Edgar. 
Eh’ ihr die Schlaht beginnt, left diefen Brief. 
Wird euch der Sieg, laft die Trompete laden 
Den, welcher ihn gebracht ; fo arm ich fcheine, 
Kann ich nen Kämpfer ftelen, zu bewähren, 
Was hier behauptet wird. Doch wenn ihr fallt, 
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Dann bat eu’ Thun auf diefer Welt ein Ende, 
Und alle Ränfe ſchweigen. Glück mit euch ! 
Albanien. 
Bart! noch, bis ich ihn las. 
Edgar. 
Das darf ich nicht. 
Bennd an der Zeit, laßt nur den Herold rufen, 
Ind ich erfcheine wieder. (er geht ab) 
Albanien. 
Yun, fahre wohl, ich will den Brief mir anfehn. 


(Edmund kommt zurüd) 


Edmund. 
dr Feind ift nah, zieht eure Macht zuſaͤmmen, 
Pier iſt die Schätzung feiner Stärk' und Macht 
Nah der genauften Kundſchaft; doch eu'r Eilen 
Hut dringend noth. 


Albanien. —— | 
Sp folgen wir der Zeit. 
(geht ab) 
Edmund. 


den beiden Schweftern ſchwur ich meine Liebe, 
Ind beide haſſen fi), wie der Geftochne | 
Die Natter. Welche fol id) nehmen? Beide? 
Ein’ oder Keine? — Keiner werd’ ich frob, 
Venn Beide leben. Mir die Wittwe nehmen, 
dringt Goneril von Sinnen, macht fie rofend, 
Und ſchwerlich Fomm’ ich je zu meinem Ziel, 
& lang’ ihr Gatte lebt. Gut, nußen wir 
Sein Anfehn in der Schlacht ; ift die worüber, 
Nag fie, die gern ihn los wär’, weiter finnen, 
In ſchnell hinwegzuräumen. Die Begnad’gung, 
Die er. für Lear im Sinn bat und Gordelia — 
Wenn wir gefiegt und fie in unfrer Macht, 
Lereitl ich ſolch Verzeih'n. Nicht müß'ger Rath 
dent meiner Stellung, nein, entſchloßne That. 
| (geht ab) 
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Bweite Scene. 
Ebendafelbft. 


(Feldgefchrei hinter der Bühne. Es kommen mit Zrommeln 
und Sahnen Lear, Cordelia und Soldaten, und zie— 
hen über die Bühne Edgar und Gloſter treten auf) 


Edgar 
Den fühlen Schatten diefed Baumed nehmt 
Als gute Herberg’ an; flebt hier um Steg des Rechts. 
Wenn ich zu euch je wiederfehre, Vater, 
Bring’ ich euch Troſt. 
Gloſter. 
Begleit euch Segen, Herr! 
| (Edgar geht ab) 
( Getümmel, Schlachtgefhrei; es wirb zum Ruͤckzug geblafen) 
(Edgar kommt zurüc) 
Edgar. 
Fort, alter Mann, gebt mir die Hand, hinweg! — 
Lear ift befiegt, gefangen fammt der Tochter. 
Gebt mir die Hand: nur fort! — 
Gloſter. 


Nicht weiter, Freund! Man kann auch hier verfaulen. 


Edgar. 


Was? Wieder Schwermuth? Dulden muß der Menſch 
Sein Scheiden aus der Welt, wie ſeine Ankunft: 
Reif ſeyn iſt Alles. Kommt! 


Gloſter. 


Wohl iſt dieß wahr. 
(ſie gehn ab) 
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Dritte Scene. 
Das brittifche Lager bei Dover. 


(Edmund tritt ald Sieger auf, mit Trommeln und Fah⸗ 
nen. Lear und Cordelia als Gefangene. Officiere, 
Soldaten und Andere) 


Edmund. 
Pauptleute, führt fie weg! In ſtrenge Haft, 
dis deren höchſter Wille wird verfündet, 
Die ihre Richter. 
Eordelia. 
Sch bin nit die Erfte, 
Die, Gutes wollend, dulden muß das Schwerſte. 
dein Unglück, Vater, beugt mir ganz den Muth, 
Sonft übertrogt’ ich wohl des Schickſals Wuth. 
Schn wir nicht dieſe Töchter? Diefe Schweftern ? 
gar. 
Nein, nein, nein, nein! Komm fort! Zum Kerfer, 
fort! — 
Da laß uns fingen, wie Vögel in dem Käfig. 
Bitt'ſt du um meinen Segen, will ic knie'n 
Ind dein Verzeihn erflehn; fo wol’n wir leben, 
deten und fingen, Mähren uns erzählen, 
Und über goldne Schmetterlinge lachen. 
Bir hören armes Volk vom Hofe plaudern, 
Und ſchwatzen mit; wer da gewinnt, verliert; 
Ver in, wer aus der Gunft; und thun fo tief. 
Geheimnißvoll, ald wären wir Propheten 
Der Gottheit: und fo überdauern wir 
sm Kerfer Rän und Spaltungen der Großen, 
Die ebben mit dem Mond und flutben. - i 
Edmund. | 
Führt fie fort! 
| Gear. 
Auf folhe Opfer, o Cordelia, ſtreu'n 
Die Götter felbft den Weihrauh. Hab’ ich dich ? 
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Wer und will trennen, muß mit Himmeldbränden 

Uns ſcheuchen wie die Füchfe. Weine nicht ! 

Die Peſt foll fie. verzehren, Fleiſch und Haut, 

Eh’ fie und weinen mahen — nein, eh’ follen fie 

Verfhmadten! - Komm! 

(Lear und Gordelia werben von ber Wache abgeführt ) 

Edmund. 
Tritt naher, Hauptmann, horch! 

Nimm diefes Blatt, folg’ ihnen in den SKerfer. 

Schon eine Stuf’ erhöht ich dich, und thuft du, 

Wie dieß verlangt, fo bahnft du deinen Weg 

Zu hohen Ehren. Merfe dird, der Menfh 

Sft wie die Zeit; zartfühlend feyn geziemt 

Dem Schwerdte niht. Dein wichtiges Geſchäft 

Erlaubt fein Fragen; fag, du willft ed thun, 

Sonft ſuch' dir andres Glück. 


Hauptmann. 
Ich bin bereit. 


Edmund. 
Sp thu's, und ſei beglückt, wenn du's vollbracht. 
Doch — hörſt du — gleich! 
Wie ich dirs niederſchrieb. 
Hauptmann. 


Ich kann den Karrn nicht ziehn noch Hafer eſſen, 
Iſts menſchenmöglich, will ichs thun. 
(er geht ab) 


(Trompeten. Albanien, Goneril, Regan und Sol— 
daten treten auf) 


Albanien. 


Herr, ihr habt heut viel Tapferkeit bewieſen 

Und hold war euch das Glück. In eurer Haft 
Sind, die uns feindlich heut entgegenſtanden. 

Wir fordern ſie von euch, und wolln ſie halten, 
Wie's ihr Verdienſt und unſre — 
Gleichmäßig heiſchen. 
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Edmund. 
Herr, ich bielt für gut 
Den alten, ſchwachen König in Gemwahrfam 
Ind fihre Hut bewacht hinmwegzufenden. 
Sein Alter wirft, fein Rang noch mehr, wie Zauber, 
Ihm der Gemeinen Herzen zu gewinnen, 
Und die gemorbnen Langen wider ung, 
die Herrn, zu fehren. Mit ihm ward GCordelia 
Aus gleihem Grund entfernt ; fie find bereit 
Auf morgen oder fpäter zu erfcheinen, 
Bo ihr die Sitzung haltet. Jetzt bededt Ä 
Und Schweiß und Blut; der Freund verlor den Freund, 
Und in der Hitze flucht dem beften Kampf, 
Ber feine Schärfe fühlte. Doc die Frage 
Degen ded Königs und Cordeliens heifcht 
Vehl eine beffre Stunde. 
Albanien. 
Herr, erlaubt, | 
Ih acht’ euch nur ald Diener diefed Kriegs, 
Als Bruder nicht.‘ 
Regan. 
Das ift, wie's und beliebt. 
Mich dünkt, ihr folltet unfern Wunſch erft fragen, 
Eh ihr dieß ſpracht. Er führte unfer Heer, 
Vertrat und felbft und unfre höchſte Würde, 
Und Fraft fo hoher Vollmacht darf er aufftehn, 
Und euch ald Bruder grüßen. 
Goneril. 
Nicht ſo hitzig, 
Sein eigner Werth hat höher ihn geadelt, 
Als deine Übertragung. 
Began. 
Sn mein Redt 
Durch mich gefleidet, weicht er nicht dem Bellen. - 
Albanien. 
Das höchftend nur, wenn er fich euch vermäblte. 


120 


Regan. 
Aus Spöttern werden oft Propheten. 
Goneril. 
Holla! 
Das Aug', mit dem ihr das geſehen, ſchielte. 
Regan. 


Lady, mir iſt nicht wohl, ſonſt gäb' ich dir 
Aus vollem Herzen Antwort. General, 
Nimm hin mein Heer, Gefangne, Sand. und Erbtheil, 
Schalt’ über fie und mich; du haft nun Alles ; 
Bezeugs die Welt, daß ich Dich hier erhebe 
Zu meinem Herrn und Ehgemahl. 
Goneril. 
Wie, hoffſt du, 
Ihn zu beſitzen? 
Albanien. 
Dein guter Wille wird es nicht verhindern. 
Edmund. 
Noch eurer, Herr! 
Albanien, 
Halbbürtger Burſche, ja! 
| Began 
Die Trommeln. rührt! — Verficht mein Recht als. 
dein’s.. 
Albanien. 
Halt! Hört ein Wort! Edmund, um Hochverrath 
Verhaft' ich dich und diefe goldne. Schlange. . 
(auf Goneril deutenb ) 
Was euern Anſpruch anlangt, ſchöne Schwefter, 
Sch muß ihn hindern Namens meiner Frau. 
Die Dam’ ift indgeheim dem Lord verlobt, 
Und ich, ihr Mann, vernicht' eu'r Aufgebot. 
Sudt ihr ’nen Gatten, ſchenkt eur’ Lieben mir, 
Mein Weib. ift ſchon verfagt. 


\ 
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Goneril. 
Ein Zwiſchenſpiel! 
Albanien. 
Du biſt in Waffen, Gloſter — blaſt, Trompeten. 
Kommt Niemand, dich ins Angeſicht zu zeihn 
Verruchten, offenbaren Hochverraths — 
Hier ift mein Pfand, aufd Haupt beweif’ ichs dir, 
Eh. Brod mein. Mund. berührt,. du. feift. dad Alles, 
Wofür ich dich erflärt. 
BRegan. 
Kranf! ih bin krank! 
Goneril. (beiſeit) 
Venn nicht, fo trau' ich keinem Gift. 
Edmund. 
Hier iſt mein Gegenpfand! Wer in der Welt 
Mich Hochverräther nennt, lügt wie ein Schurke. 
Trompeten, blaſt! Wer zu erſcheinen wagt, 
An ihm, an euch, an jedem ſonſt behaupt' ich 
Feſt meine Ehr' und Treu'. 
Albanien. 
Ein Herold, ho! 


(Ein Herold tritt auf) 


Bertrau’ allein dem eignen Arm; dein Heer, 
Wie ichs auf. meinen Namen — entließ ichs 
In meinem Namen. 
Began. 
Diefe Krankheit wählt! — 
Albanien. 
Ihr ift nicht wohl; geht, führt fie in mein Zelt! 
(Regan wird weggebradht) 
Herold, tritt vor! Laß Die: Trompete: blafen ! 
Und lies dieß lant! 
(die Trompete: wird geblaſen; ber Herold: lieſt ) 
Wenn. irgend: ein Mann. von Stand oder Rang im 
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‚Heer wider Edmund, den angeblihen Grafen von 
Gloſter, behaupten will, er fei ein vielfacher Verrather, 
der erfcheine beim dritten Trompetenſtoß; er ift bereit, 
fih zu vertheidigen. | 
Edmund. Blafe! 
Herold. Noch einmal! — Noch einmal! — 
(eine andre Trompete antwortet hinter der Bühne; barauf 
tritt Edgar bewaffnet auf; ein Trompeter geht ihm voran) 
Albanien. | 
Fragt, wad er will, warum er bier erfcheint 
Auf der Trompete Ladung ? | 
Herold. 
| Wer feid ihr? 
Eur Nam’, eur Stand? Warum antwortet ihr 
Auf diefe Ladung ? | 
Edgar. 
Wißt, mein Nam’ erloſch, 
Zernagt vom giftgen Zahne des Verraths; 
Doch bin ich edel wie mein Widerpart, 
Dem id) Kampf biete. 
| | Albanien. 
Welchem Widerpart ? 
Edgar. 
Mer ftelt fih bier für Edmund® Grafen Slofter ? — 


Edmund. 
Er ſelbſt, was willſt du ihm? 
Edgar. 
| | So zieh dein Schmwerdt, 
Daß, wenn mein Wort ein edled Herz verlegt, 
Dein Arm dir Recht verfchafft: hier ift das meine — 
Denn alfo iſt dad Vorreht meined Standes, 
Des Ritterſchwures und Berufs: dich zeih’ ich 
Trug deiner Stärfe, Jugend, Würd’ und Hoheit, 
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Trug deinem Siegerſchwerdt und neuem Glüd, 
Wie Kraft und Muth dich ziert — du feift Verrather ; 
Faljh deinen Göttern, deinem Bruder, deinem Vater, 
Rebelliſch dieſem hocherlauchten Fürften, 
Und von dem höchſten Wirbel deines Haupts, 
Zu deiner Sohle tiefſtem Staub herab 
Ein krötengiftger Bube. Sagſt du Nein! 
Dieß Schwerdt, mein Arm, mein beſter Muth ſind fertig, 
Was ich gezeugt, aufs Haupt dir zu beweiſen: 
Du lügſt! 
Edmund. 
Nach Vorſicht ſollt' ich deinen Namen forſchen; 
Doch weil dein Außres alſo ſchmuck und krieg'riſch, 
Und Ritterſchaft aus deiner Rede ſpricht, — 
Vas ich mit Fug und Vorſicht wohl verweigert, 
Nah Recht des Zweikampfs, das will ic verachten. 
In deine Zähne fchleudr’ ich den Verrath, 
Verf’ Dir ind Herz zurück die Höllenlüge, 
Der (denn fie ftreifte nur und traf mich kaum) 
Mein Schwerdt fogleid die Statte bahnen wird, 
Wo fie auf ewig ruhn fol. Blaft, Trompeten! — 
(Setümmel; fie fechten: Edmund fällt) 
Albanien. 
DO rettet ihn ! | 
Goneril. 
Dır fielft durch Hinterlift, 
Nah Recht des Zweikampfs warft du nicht verpflichtet 
Dem unbefannten Gegner ; nicht befiegt, 
Setäufcht, betrogen bift du. 
Albanien. 
Weib, fhweigt ſtill, 
Sonſt ſtopft dieß Blatt den Mund euch. 
(zu Edmund) 
Seht hierher! 
(zu Goneril) 
Du Schändlichſte! Lies deine Unthat hier: 
Zerreißt es nicht! Ich ſeh', ihr kennt dieß Blatt. 
(er giebt>den Brief an Edmund) 
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Goneril. 
Und wenn auch, iſt das Reich doch mein, nicht dein; 
Wer darf mich richten ® 
; Albanien. 
Scheufal! Alſo Fennft du’s ? 
Goneril. 
‘Frag’ mich nicht, was ich Fenne. 
(fle geht ab) 
Albanien. 
Geh’, folg’ ihr; fie ift außer fih : bewacht fie! 
Edmund. 
Weß du mich angeflagt, ich habs gethan, 
Und mehr, weit mehr ; die Zeit enthüllt e8 bald, — 
Sie iſt am Schluß und fo aud ih. Doc wer bift du, 
Der fo mir obgefiegt ® Bit du ein Edler, 
Vergeb' ich dir. 


Edgar. 


Laß und Erbarmung taufhen. 
Sch bin an Blut geringer nicht ald du; 
Wenn mehr, fo mehr aud haft du mich verlegt. 
Edgar beiß’ ich, bin deined Vaters Sohn, 
Die Götter find gereht:! aus unfern Lüften 
Erfhaffen fie das Werkzeug, und zu geißeln. 
Der dunfle, fündge Ort, wo er dich zeugte, 
Bracht' ihn um feine Augen. 


Edmund. 
Wahr, o wahr! — 
ke: fhlug das Rad den Kreis, ich unterliege. 
Albanien. 


. Mir: fhien dein Gang fhon Füniglihen Adel 
Zu fündigen ; ich muß dich bier umarmen. 
Sram fpalte mir dad Herz, haft’ ich jemals 
Did; oder deinen Vater. 
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Edg ax, 
Würd’ger Fürft, 
Das weiß ich. 
Albanien. 


Doch, wo waret ihr verborgen ? 
Bie kam euch Kunde von ded Vaters Elend ? 


Edgar. 
Indem ichs pflegte. — Hört’ ein kurzes Wort; 
Und iſts erzählt, o bradhe dann mein Herz! — 
Der blut’gen Achtderflärung zu entgehn, _ 
Die mir fo nah war — o wie füß das Leben! 
Daß ſtündlich wir in Todesqualen fterben 
Lieber ald Tod mit Eind! — verhüllt' ich mid) 
In eines Tollen Lumpen; nahm ein Anfehn, 
Daß Hunde felbft mich ſcheuten; fo entftellt, 
Fand ich den Vater mit den blutgen Ringen, 
Beraubt der edlen Steine ; ward fein Leiter, 
Führt’ ihn und bettelte für ihn, und fhüugt’ ihn 
Vor Selbſtmord — nie, o Gott! — gab ih mich. fund, 
Bid ich vor einer halben Stund’ in Waffen, 
Nicht fiher, doch voll Hoffnung diefed Siegs, 
Um feinen Segen fleht’, und von Beginn 
Zum Ende meine Pilgerfhaft erzählte ; 
Doch fein zerfpaltned Herz — ach ſchon zu ſchwach, 
Den Kampf noch auszuhalten zwifchen Schmerz 
Und Freud’ — im Übermaaß der Leidenfchaft 
Brach lahelnd. 


Edmund. 
Deine Red’ hat mid, gerührt, 
Und wirft wohl Gutes; aber fprich nur weiter — 
Es fcheint, als hattft du. mehr zu fagen noch. 
Albanien. 


Iſt es noch mehr, mehr leidvoll noch, fo ſchweig, 
Denn ich bin nah daran, mich aufzulöſen, 
Dieß hörend. 
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Edgar. 

Dieß erfhien ald Höchſtes mohl 
Dem, der den Sram nicht liebt; jedoch ein Andres, 
Noch fteigernd, was zu viel fhon, überragt 
Das Alleräuferfte. | | 
Als ich laut fehrie vor Schmerz, da kam ein Mann, 
Der mich gefehn in meinem tiefften Elend, 
And meine fchredlihe Geſellſchaft floh: 
Nun aber, da er hörte, wer es fei, 
Der dieß ertrug, fehlug er die ftarfen Arme 
Mir um den Hald, und heulte laut 
Zum Himmel auf, ald wollt’ er ihn zerfprengen ; 
Warf fih auf meinen Vater hin, erzablte 
Bon fih und Lear die Fläglihfte Gefchichte, 
Die je ein Ohr vernahm; im Sprehen ward 
Sein Schmerz fo übermenfhlid, daß die Stränge 
Des Lebens riffen, — da zum zweiten Male 
Klang die Trompet’, ich ließ ihn halb entfeelt. 


Albanien. 
Doh wer war diefer © 
Edgar. 


Kent, der verbannte Kent, der in Verfleidung 
Nachfolgte dem ihm feindgefinnten König, 
Und Dienfte that, die feinem Sclaven ziemten. 


(Ein Edelmann kommt in voller Eile mit einem blutgen 


Meſſer) 
Edelmann. 
Helft, helft, o helft! 

Edgar. 
Wem helfen ? 
Albanien. 

Sagt und an! — 
Edgar, 


Was meint der blut’ge Dold ? 
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Edelmann. 


Er raucht, ift heiß; 
Er fommt frifch aus dem Herzen — o fie ift todt! — 


Albanien, 
Ver todt? Sprih Mann! 
Edelmann. 
Herr, eure Gattin; ihre Schwefter ift 
Von ihr vergiftet: fie befannt’ es felbft. 
Edmund. 
Ich war verlobt mit Beiden, alle Drei 
Vermählt jegt ein Moment. 
(Kent tritt auf) 


Edgar. 
Hier kommt auch Kent. 


Albanien. 
Bringt fie hierher uns, lebend oder todt. 


(Bonerils und Regans Leichen werben hereingefragen ) 


Die Strafgeriht ded Himmeld macht und zittern, 
Ruͤhrt unfer Mitleid nicht. 

D ift er das? — Die Zeit verftattet nicht 
Empfang, wie ihn die Sitte heifcht. 


Bent. 
| Sch Fam, 
Um gute Nacht auf immer meinem König 
Und Herren zu fagen. Iſt er niht hier? — 
Albanien. 


So Große ward vergeffen! — 
Sprih, Edmund, wo ift Lear? Mo ift Cordelia ® 
Siehft du den Vorgang, Kent? 


Rent. 


Ah, warum fo ? 
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Edmund. 


Edmund ward. doch geliebt! 
Die Eine gab um mid der Andern Gift, 
Und dann fich felbft den Tod. 


Albanien. 
So iſts. — Verhüll' ihr Antlig ! 


Edmund. | 
Nach Leben ring’ ih. Gutes möcht’ ich thun, 
Trotz meiner eignen Art. Schickt ungefaumt — 
D eilt euch! — auf das. Schloß: denn mein Befehl 
Geht auf ded Königs und Cordeliend ‘Leben. 
Sch fag’ euch, zögert nicht ! 

Albanien. 

Lauft, lauft, o lauft! 


Edgar. 
Zu wen, Mylord? Wer hat den Auftrag? Schickt 
Ein Pfand ded Widerrufs ! 

Edmund. 

Sehr wohl bedacht, bier nimm 


mein Schwerdt, 
Und gieb8 dem Hauptmann. 


Edgar. 
Eil’ dih, um dein Leben! 
(ein Officier geht ab) 
Edmund. 
Er hat Befehl von deinem Weib und mir, 
Gordelien im Gefängniß aufzuhäangen, 
Und der Verzweiflung dann die Schuld zu‘ geben, 
Daß fie fi felbft entleibt. 
Albanien. 
Die Götter ſchützen fie! Tragt ihn hinmeg ! 
8 (Edmund wirb meggetragen) 
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(Lear kommt, feine Tochter Gorbelia tobt in den Armen 
tragend ) 
' Gear. 

Heult, beult, beult, heult! D ihr feid Al’ von Stein ! 
Hätt’ ic eur’ Aug’ und Zunge nur, mein Jammer 
Sprengte ded Himmeld Wölbung! — Hin auf immer! 
Sch weiß ‚ wenn Einer todt und wenn er lebt: 

Zodt wie die Erde. Gebt ’nen Spiegel ber; 
Und wenn ihr Hauch die Flache trübt und ftreift, 
Dann lebt fie. 
Bent. 
Sft dieß das verheifne Ende ? 
Edgar. 
Sinds Bilder jened Grau'ns? 
Albanien. 
Brih, Welt, vergeh! — 


FJear. 
Die Feder regte ſich, ſie lebt! O lebt ſie, 
So iſts ein Glück, das allen Kummer tilgt, 
Den ich jemals gefühlt. 
Kent. (knieend) 
O theurer Herr! — 
Lear. 
Fort, ſag' ich dir! 
| Edgar. 
'S iſt Kent, eu’r edler Freund, 
Gear. | 
Fluh uber euch, Verräther, Mörder, AP! — 
Ih konnt' fie retten; nun dahin auf immer! 
Gordelia, Eordelia! Wart’ ein wenig, ha! 
Das fprahft du? — Ihre Stimme war ftets fanft, 
Zartlih und mild; ein föftlih Ding an Fraun — 
Ich ſchlug den Sclaven todt, der dich nn 
Kent. 
'S ift wahr, ei er thats. 
Lear. 
That ichs nicht, Burſch? 
Einſt war die Zeit, wo ſie mein gutes Schwerdt 
xl. 9 
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Wohl hätte fpringen machen, Nun bin ich: alt, 

Und al’ dieß Leid bringt mich herab. — Wer biſt du ? 
Mein Aug’ ift nicht das befte; ich weiß es gleih. — 
Bent, 

Rühmt fih Fortuna Zweier, die fie liebte 

Und haßte, — Einen fehn wir bier, 
Seat. 

D wunderbarer Anblif! — bift du nicht Kent? 
Rent. 

Sch bin dein Diener Kent; doch wo ift Cajus? — 

gear, 

Das ift ein wackrer, treuer Burfch, dad glaubt mir; 

Der fchlagt und faumt nicht. — Er iſt todt und fault. 


Rent. 
Nein, theurer Fürſt; ich felber bin der Mann. 
Lear. 
Das will ich ſehn, — 
Rent, 


Der gleich feit eurem Abweg und Verfall 
Folgt' eurer finftern Bahn. 
Lear. 
Willkommen hier! 
Kent. 
Nein, Keiner wohl! — trüb' Alles, todt und troſtlos! — 
Eure ältern Töchter legten Hand an ſich, 
Und ftarben in Verzweiflung. 


Sear. 
Sa, das den 
Albanien. * 
Er weiß nicht, was er ſagt; es iſt vengeblii, 
Daß mir und ihm verftänd’gen. 
Edgar, 
Gang umfonft. 


(Ein Hauptmann kommt) 


Hauptmann, 
Edmund ift todt, Mylord ! 
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— 
Das iſt hier Nebenſache. 
Ihr Greund’ und edeln: Lords hört unfern Willen: 
Was Troft verleihn kann fo gewalt’gen Trümmern, 
Dad fei verſucht. Wir felbft entfagen hier 
zu Gunften: diefer greifen Majeſtät 
Der Herrfhermadt. (zu Edgar) Ihr tretet in eu'r Recht 
Nit Ehr' und Zuwachs, wie es eure Treu' 
Nehr als verdient hat. Alle Freunde ſollen 
Den Lohn der Tugend koſten, alle Feinde 
Den Kelch der Miſſethat. O ſeht, o ſeht! — 
Fear. 
Und todt mein armes Närrchen? — Nein! Kein Leben! 
Ein Hund, ein Pferd, 'ne Maus ſoll Leben haben, 
Und du nicht einen Hauch? — O, du kehrſt nimmer 
wieder, 
Nemals, niemals, niemals, niemals, niemals! — 
Ih bitt' euch, knöpft' hier auf! — Ich dank' euch, Herr! 
Seht ihr dieß? Seht ſie an! — Seht ihre Lippen, 
Seht hier, — ſeht hier! — (er ſtirbt) 
Edgar. | 
Er ſchwindelt, — o mein König! — 


Kent. 
Brich, Herz, ich bitt' Dich, brich ! 
Edgar. 
Blick auf, mein König ! 





Bent. 
Qualt feinen Geift nicht! Laßt ihn ziehn! Der haft ihn, 
Der auf die Folter dieſer zaͤhen Welt 
Ihn langer fpannen will. 
Edgar. 
O wirflih todt! — 


Kent. 
Das Wunder ift, daß ers ertrug fo lang: 
Sein Leben war nur angemaft. 
Albanien. 
Tragt fie hinweg! Was und zunachft erfüllt, 
— — 
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St allgemeine Trauer. | (zu Kent und Edgar) 
. Herrſcht ihr beiden, 
Geliebten Freunde; heilt des Staates Leiden. 
Kent. 
Ich muß zur Reife bald gerüftet feyn; 
Mein Meifter ruft, ich darf nicht fagen: nein-! 
| Albanien. 

Laßt und, der trüben Zeit gehorchend, Flagen, 
Nicht, mas ſich ziemt, nur, was wir fühlen, fagen. 
Dem Altften war das ſchwerſte Loos gegeben, 
Wir Jüngern werden nte fo viel erleben. * 

(ſie gehn mit einem Todtenmarſche ab) 


Croilus und Ereffida. 


— — —— 


BPerfonen:z 


PYriamus, König von Troja. 

Hector 

Zroilus — 
Paris ſeine Soͤhne. 4 
Deiphobus 
Helenus 
0. Zrojanifche Heerführer. - 
Calchas, ein Priefter. 

Pandarus, Oheim der Creſſida. 
Margareloı. 

Agamemnon, Oberanführer der Griechen. 
Menelaus, fein Bruder. 

Achilles | 

Ajax 

ee Griechiſche Heerfuͤhrer. 
Diomedes 

Patroclus 

Therſites. 

Alexander, Diener der Creſſida. 
Edelknaben. 

Helena, Gemahlin des Menelaus. 
Andromache, Gemahlin des Hector. 
Caffandra, Tochter des Priamus. 
Creffida, Tochter des Calchas. 

Zrojanifche und griechifche Krieger und Gefolge, 


(Die Scene ift in Zroja, und im griechifchen Lager vor diefer 
Stadt) 


Prologus. 


Die Scen' iſt Troja. Von den Inſeln Gräcie’s 
Sandten zornmüth'ge Fürſten, heißen Bluts, 

Zum Hafen von Athen die Ruderſchiffe, 

Beladen mit den Dienern und der Rüftung 

Des graufen Krieged. Neunundfehzig Führer, 
Prangend im Fürftenhut, find abgefegelt 

Bon Attica gen Phrygia; ihr Gelübde, 

Troja zu fehleifen wo im Schirm der Mauern 
Frau Helena, geraubt dem Menelaug, 

Beim üpp’gen Paris fchläft: — das ift der Krieg. 
"Sie ziehn nad) Tenedos, 

Und dort entlaften die tieffiel’gen Schiffe 

Sich ihrer tapfern Fracht; auf Iliums Ebnen 
Schaart fih der frifhen, noch vollzähl’gen Griechen 
Seldlager : — Priamus fehäthor'ge Stadt 
(Dardania, Thymbria, Ilias, Chetad, Troas 

Und Antenoridad) mit mächt'gen Krampen, 

Und wohlausfüllend ſchwer gewicht'gen Niegeln, 
Welt Troja's Söhnen Kampfluft. — 

Erwartung nun, die muntern Geifter fhürend 
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Auf dieſer Seit' und jener, Troer, Griechen, 
Setzt Alles auf das Spiel: und hieher komm ich 
Als Prologus, im Harniſch; nicht vertrauend 
Dem Werk des Dichters, noch der Spieler Kunſt, 
Nur angethan, dem Kriegsgedichte ziemend, 

Meld' ich euch, edle Hörer, wie das Spiel, 

Des Kampfs Beginn und Erſtlinge verſchweigend, 
Anfängt im Mittelpunkt; von dort enteilt, 

Und nur, wo ſich die Scene bietet, weilt. 

So haltet Lob und Tadel nicht zurück; 

Bald gut, bald ſchlimm, es iſt nur Kriegesglück. 


GErſter Aufzug. 
Erfte Scene. 


Troja. 
Troilus und Pandarus treten auf) 


Troilus. 

Kurt meinen Knappen ber, mich zu entwaffnen; 
Was fol ich vor den Mauern Troja's fechten, 
Dem hier im Innern tobt fo wilder Kampf ? 
Wem von den Troern noch ein Herz gehört, 
Der zieh ind Feld; ah, Troilus hat keins! — 

Pandarus. 
Stets noch das alte Lied? 

Troilus. 

Der Griech' iſt ſtark, und bei der Kraft gewandt, 
Keck bei Gewandtheit, und bei Keckheit tapfer: 
Doch ich bin ſchwächer als des Weibes Thränen, 
Zahmer als Schlaf, bethörter als die Einfalt, 
Zaghafter als die Jungfrau in der Nacht, 
Und ungewandt, wie unbelehrte Kindheit. 

Pandarus. Nun, ic habe dirs genug geſagt; ich, 
meines Theils, werde mich nicht mehr drein miſchen und 
mengen. Der, der aus dem Weizen einen Kuchen ha— 
ben will, muß das Mahlen abwarten. — 

CTroilus. 
Hab' ich nicht gewartet? 

Pandarus. Sa, auf dad Mahlen; aber ihr müßt 

dad Beuteln abwarten. | Ä ar 
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&roilus. 
Hab’ ich nicht gewartet ? 

Pandarus. Sa, auf das Beuteln; aber ihr müßt 

dad Säuern abwarten. 
&roilus. 
Auch darauf hab’ ich gewartet. 

Pandarns. Sa, aufd Säuern; aber nun Fommt 
noch in dem Wort hernach, das Kineten, dad Formen 
des Kuchens, dad Heizen des Dfend, -und dad Baden; , 
ja, ihr müßt auch nod dad Kaltwerdan abwarten, oder 
ihr lauft Gefahr, euch die Lippen zu verbrennen. 

&roilus. | 
- Die Langmuth felbit, wie fehr fie Göttin ift, | 
Weicht vor dem Dulden mehr ald id) zurüd. | 
Sch fib’ an Priam's Königstiſch; und Fommt 
Die holde Greffida mir in den Sinn, — 
Verräther du! fie fommt? wann wär’ fie fort? | 

Pandaruns. Gewiß, fie war geftern Abend reizen 

der, als ich fie oder irgend ein Mädchen je gefehn. 
&reilus. 

O laß dir noch erzählen: Wie mein Herz, 

Als fprengts ein Seufzer, mir gerbredhen wollte, — 

Daß mich mein Vater nicht errieth, noch Hector, 

Verbarg ich, wie die Sonn’ im Sturme leuchtet, 

Sn eined Lächelns Falte diefen Seufzer: 

Doch gleicht, in Schein der Luft verhüllt, Bedrängniß 

Dem Scherz, der bald zum Gram wird durchs Verhängniß. 

Pandarns. Ja, wär’ ihr Haar nicht etwas dunk- 
ler, als das der Helena, — doh, was thut das? — 
fo wäre gar fein Unterfchted zwifchen den beiden Grauen. 
Doh was mich betrifft, fo ift fie meine Nichte; ih 
möchte fie nicht, wie man zu fagen pflegt, berausftres 
hen; aber ich wollte, es hatte fie jemand geftern reden 
bören, wie ih. Ich will dem Verftand deiner Schwe 
fter Caſſandra nicht zu. nahe treten; aber... 

F &roilus. 
O Dandarus ! ich fag’ dir, Pandarus, — 
Wenn ich dir fage, dort ertranf mein Hoffen, 
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Erwidre nicht, wie viele Klafter tief 
Es unterfanf. Sch fag’, ich bin verzüdt 
Aus Lieb’ in Ereffida ; du nennſt fie ſchön, 
Senkſt in die offne Wunde meined Herzens 
Den Blick; Dad Haar, die Wange, Gang und Stimme; 
Handelt im deiner Red’, .... o kiebe Hand, 
‚ Mit der verglichen alled Weiß wie Tinte 
Eich felbft das Urtheil fchreibt ; ihr fanft Berühren 
Maht rauh Des Schwaned Flaum, die feinfte Fühlung 
Hart wie des Pflügerd Fauſt; — die fagft du mir, 
Und wahrhaft ganz, wenn ich dir ſchwör', ich liebe: 
Doch mit dem Wort legft du in jede Wunde, 
Dit der mid Liebe traf, flatt Sis und Balfams, 
Den Dolch, der fie gefchlagen. 

Pandarus. Sch fage nur, was wahr. 

Troilus. Nicht einmal fo viel! — 
Pandarus. Meiner Treu, ich mifche mich micht 
mehr hinein. Mag fie feyn, wie fie iſt! Iſt fie ſchön, 
um fo beſſer für ſie; iſt fie’d nicht, fo wird fie ſchon 
wiſſen, wie fie fid) helfen kann. 

&rsilus. Lieber Pandarus! — Was ift, Pandarus? — 

Pandarus. Müh und Noth hatt’ ich von meinen 
Wegen;  verfannt von ihr und verfannt von euch; im 
mer. hin und hergelaufen, und fchlehten Danf für 
meine Mühe. — 

®roilns. Was, biſt du böſe, Pandarus? Auf mich? — 

Pandarus. Weil ſie mit mir verwandt iſt, darum 
ft fie nicht fo fhon als Helena; wäre fie nicht mit mir 
derwandt, da wäre fie Freitags eben fo fhon ald He 
lena Sonntage. Doc was fümmerts mich? Mir fol 
einerlei feyn, und wenn fie ſchwarz wie eine Mohrin 
audſahe; es ift mir Alles gleich. 

&roilus. Sage ich denn, fie fei nicht ſchön? — 

Pandarus. Es Fümmert mich nicht, ob ihrs fagt, 
Dder nicht. Sie ift eine Thörin, daß fie ihrem Vater 
nicht nachfolgt; fie muß zu den Griechen, und das werde 
ih ihre fagen, fobald ich fie fehe. Ich meines Theils 
ill mich nicht mehr drein mifhen noch mengen. — 
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Troilus. Pandarus — 

Pandarus. Ich nicht. 

Troilus. Beſter Pandarus — 

Vandarus. Bitt' euch, laßt mich in Frieden. Ich 

laſſe Alles, wie ichs gefunden, und damit gut. 
Pandarus ab. Es wird zum Kampf geblafen) 

Troilus. 

Still, rauhe Töne! ſtill, unholder Klang! — 

Narrn beiderſeits! Schön ſeyn muß Helena, 

Wenn ihr fie täglich ſchminkt mit eurem Blut. 

Der Anlaß fann mich nicht zum Kampf begeiftern, 

Zu dürftig für mein Schwerdt ift diefer Preis! — 

Und Pandarus, — mie qualt ihr mich, ihr Götter ! 

Zugäanglid nur wird Greffida durch ihn; 

Den Kind’fhen werb’ ich nie zum Werben an, 

Und fie bleibt fprod’ verſchloſſen jeder Bitte. 

Sag mir, Apoll, um deiner Daphne Liebe, 

Was Greffida, was Pandar iſt, mad ich ? 

Shr Bett ift Indien! Dort ald Berle rubt fie; 

Was zwifchen ihrem Thron und unferm Slium, 

Nenn’ ich empürted, fluthbewegted Meer ; 

Mic felbft den Kaufherrn, und den Schiffer Pandar, 
Mein Boot, mein Schiffgeleit: mein zweifelnd Hoffen. 
(Zrompeten. Aeneas tritt auf) 

eneas. 
Wie nun, Prinz Troilus? Weßhalb nicht im Feld? 
®&roilns. 
Weil ich nit dort. Die Weiberantwort paßt, 
Denn weibifch ift e8, draußen nicht zu feyn. — 
Was giebts, Aeneas, Neues heut im Feld? 
Aeneas. 
Daß Paris heimgekommen und verwundet. 
Troilus. 
Durch wen, Aeneas? 
Aeneas. 
Menelaus thats. 
| ®&roilus. 
Zum Lahen! Nahm ihn jener fo aufs Korn? 
Paris gefhrammt von Menelaus Horn ? 
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Aeneas. 
Horch! luftge Jagd dort außen, hell und fcharf ! 

®&roilus. 
Veit fhoner bier, wenn „dürft' ich“ hieß: „ich darf.” 
Zi) bin zur Jagd des Felde. Willſt du hinunter? 

eneas. 

In af Eil. 

&roilus. 

So gehn wir raſch und munter. 
(ſie gehn ab) 


Buweite Scene. 
Ebenbafelbft. 
(Es treten auf Ereffida und Alerander, ihr Diener) 


Greffida. V 

Ver ging vorbei? 
Alexander. | 
Die Königin Hecuba, 
Und Helena. . 

Creſſida. 

Wohin? 
Alerander. 
Zum Thurm nad. Often, 

Deß Höh' die ganze Gegend überſchaut, 
Die Schlacht zu ſehen. Hector, deß Geduld 
Sonſt unerſchütterlich, ward heut bewegt: 
Er ſchalt Andromache, und ſchlug den Wappner; 
Und gleich, als gölt' im Kriege gute Wirthſchaft, 
Var er in Waffen vor dem Morgenlicht, 
Und zog ind Feld hinaus, wo jede Blume 
Die ein Prophet beweint, was fie —— 
In Hectors Zorn. 

Creffide. 

Was reiste feine Wuth ® 

Alesander. 
&o wird erzählt: im Heer der Griechen kampfte 
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Ein Fürft aus Troerblut, des Hectord Neffe, 
- Yjar mit Namen. 
Creſſida. 
Wohl; was ſagt man weiter 
| Alerander. 
Er ift, fo heißt, ein gang befondrer Mann, 
And fteht allein. 
Creſſida. Dad than: alle Männer, wenn fie nicht 
betrunfen oder frank find, oder keine Beine haben. 
Alerander. Diefer Mann, mein Fräulein, hat 
fi) die Eigenthümlichkeit von allerlei Thieren zugeeig- 
net; er ift fo kühn wie der Löwe, fo täppifch wie der 
Bar, fo langfam wie der Elephant: ein Mann, in dem 
die Natur fo viele Launen gehäuft bat, daß feine Tüch— 
tigfeit in Thorheit untergebt, feine Thorbeit Durch Ver 
ftändigfeit gewürzt ift. Niemand befist eine Zugend, 
von der er nicht einen Anflug befommen hätte, noch ir: 
gend jemand eine Unart, von der ihm nicht etwas ans 
Flebte; er ift melancholifch ohne Urſach, und luſtig wis 
der den Strich; er hat die Gelenfigfeit zu jedem Dinge, 
aber jeded Ding ift an ihm fo ungelenf, daß er wie 
ein gichtifher Briareus hundert Hände, und feine zum 
Gebrauch hat, oder wie ein ftocblinder Argus lauter 
Augen und Feine Sehfraft. | 
Creffide. Wie kann aber .diefer Mann, der mid 
läheln madt, den Hector in Zorn bringen ® 
Alerander Man. erzählt, er fei geftern mit He 
tor in der Schlacht handgemein geworden, und habe ihn 
niedergefchlagen, und der VBerdruß darüber und Die 
Schmad habe den Hector feitdem. nicht effen noch fehle 
fen laſſen. 
(Pandarus kommt) 
Creſſida. Wer fommt? — 
Alezrander Fräulein, euer Oheim Pandarus. 
Creſſida. Hector ift ein tapfrer Degen. 
Alerander. Wie nur irgend einer in der Welt, 
Fräulein ! Ä 
Pandarus, Was fagt ihr? Was fagt ihr? — 
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Ereffide. Guten Morgen, Obeim Pandarus! 

Pandarus. Suten Morgen, Muhme Greffida! Wos 
von fprecht ihr? Guten Morgen, Alerander! — Wie 
gehts dir, Nihte? Wann warft du in Ilium? 

Ereffida. Heute Morgen, Obeim. 

Pandarus. Wovon fpracdht ihr, ald ich Fam? War 
Hector ſchon gemaffnet und ind Feld gezogen, ald du 
nah Slium kamſt? Helena war wohl noch nicht auf- 
geftanden, nicht wahr — 

Ereffide. Hector war ſchon fort, aber Helena 
noh nicht aufgeftanden. 

Pandarus. Sa, ja, Hector war recht früh auf den 
Beinen. 

Ereffide. Davon ſprachen wir eben; und daß er 
wfgebracdht ſei. 

Pandarus. War er aufgebracht? 

Crefſida. Das ſagt mir dieſer da. 

Pandarus. Freilich war er aufgebracht; ich weiß 
auch, warum; heut wird ers ihmen beibringen, das kann 
ih ihnen fagen, und Troilus wird ihm fo’ ziemlich gleidy: 
fommen ; fie mögen fih nur vor Troilus in Acht neh: 
men: dad mögen fie mir glauben ! 

Creſſida. Wie! Iſt der auch aufgebraht? — 

Pandarus. Was, Troilus? Troilus ift der Bere 
von beiden. 

Creſſida. O Supiter! Da iſt gar Fein Vergleich! 

Pandarus. Wie, nicht zwifhen Zroilus und Hefs 
tor? Erkennſt du nicht einen Mann, wenn du ihn fiehft ? 

Ereffide. Run ja, wem ich ihn fonft ſchon fah 
und kannte. 

Pandarus. Ganz reht; ich fprehe, Troilus iſt 
Troilus. 

Crefſida. Da ſprecht ihr, wie ich, denn ich weiß 
gewiß, er tft nicht Hector. 

Pandarus Nein, und Hector ift auch nicht Troi—⸗ 
Iu8 in gewiffem Betracht. 

Creffide. So thun wir feinem Unrecht: er Mt 
Er felbft. 
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Pandarıs. Er felbft? en du armer Zrotlus ! 
Ich wollte, er waͤre — 

Creſſida. Er iſt es ja. 

Pandarus. Mit dem Beding ginge ich baarfuß 
nach Indien! | 

Creſſida. Hector ift er nicht! 

Pandarus. Er felbft ? Nein, er ift nicht Er felbft; 
— ja, ih wollte, er ware Er felbft. Nun, die Götter 
leben noch; die Zeit ſchaffts ihm oder entraffts ihm; 
ja, Troilus, ich wollte, ſie hätte mein Herz im Leibe! 
Nein, Hector iſt kein beſſrer Mann als Troilus. 

- Ereffida. Verzeiht! — 

Pandarus. Er iſt älter — 

Creſſida. Ich bitte um Entſchuldigung! 

Pandarus. Der Andre tft noch nicht fo alt; ihr 
folt ganz anders ſprechen, wenn der Andre erft fo alt 
feyn wird. Hector kann lange warten, ebe er feinen 
Verſtand befommt ! 

Creſſida. Den braudt er auch nicht; wenn er fei- 
nen eignen bat. 

Pandarus Noch feine Eigenfchaften — 

Creffide. Thut nichts ! 

Pandarns Noch feine Schönheit ! 

Creſſida. Sie würde ihn nicht Fleiden, ſeine eigne 
iſt beffer. . 

Pandarus. Du haft Fein Urtheil, Nichte! -He- 
lena felbft betheuerte neulich, daß Zroilus, wenn von 
brauner Farbe die Rede fer — denn braun ift-er ak 
lerdingg — und doch nicht fo recht eigentlih braun — 

Creffida. Nein; fondern braun. 

 Pandarns. Die Wahrheit zu fagen, braun umd 
nicht braun. 

Creffida Die Wahrheit zu fagen, wahr umd 
nicht wahr. 

Pandarus. Sie ftellte fein Eolorit über das des 
Paris. F 

Creſſida. Nun, Paris hat Farbe genug. 

Pandarus. Das hat er aud. 
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Creſſid a. So hätte Troilus denn zuviel Farbe; 
wenn fle fein Eolorit über das des Andern ftellt, iſt 
er höher an Farbe; wenn nun Paris roth genug ift, 
und Troilus hochroth, fo ift Das ein zu feuriges Lob 
für ein gutes Colorit. Eben fo gern hätte Helena’s 
goldne Zunge den Troilus wegen einer Kupfernaſe rüh⸗ 
men können. 

Pandarns. Sch ſchwöre Dir, ich glaube, Helena 
liebt ihn mehr ald den Paris. 

Ereffida. Dann ift fie eine fehr verliebte Griechin. 

Pandarus. Mein, gang gewiß, das thut fie. Neu: 
ih ftellte fie fih zu ihm in das Bogenfenfter, und du 
weißt, er bat nur Drei oder vier Haare am Kinn — 

Creſſida. O gewiß, eined Bierzapferd Rechenfunft 
würde binreichen, diefe Einheiten in eine Summe zu 
sehn. 

PYandarus. Nun, er ıft noch fehr jung, und Doc) 
ind feine Nerven fo .ftählern, daß er dir bis auf zwei, 
drei Pfund eben fo viel aufheben wird, als fein Bru— 
der Heftor. | 

Creſſida. Was! ein fo junger Mann, und fchon 
ſolche Stehlergaben? — 

Pandarus. Um dir zu beweiſen, daß Helena in 
ihn verliebt iſt — denke nur, ſie kam, und legte dir ihre 
weiße Hand an fein geſpaltnes Kinn — 

Ereffide. Juno fei und gnadig! Wer hats ihm 
gejpalten ? \ 

Pandarus. Erinnerft du Dich denn nicht feines 
Grübchens? Mir fcheint, fein Lächeln fteht ihm beffer, 
ald irgend Jemand in ganz Phrygien. 

Ereffida. O ja, er lächelt reht brav. 

Pandarus. Nicht wahr? 

Ereffida. Freilich, wie eine Regenwolfe im Herbft. 

Pandarus D fill doch! Sch wollte Dir ja ber 
weiſen, daß Helena in Zroilus verliebt fei ! 

Creſſida. Troilus wird euch diefen Beweis nicht 
verweilen, wenn ihr ihn. führen könnt. 

XI. 10 
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Pandarns. Troilus? Nun, der fragt nicht mehr 
nach ihr, ald ich nach einem. hohlen Et frage. j 

Ereffiva Wenn ihr die hohlen Gier fo gern habt, 
als die hohlen Köpfe, feid ihr wohl fhaal genug, die 
Schalen ohne Eier zu effen. 

Pandarus. Wahrhaftig, ih muß noch immer la 
chen, wenn ich dran denfe, wie fie ihm am Kinn Figelte, 
Das tft doch gewiß, fie hat eine wundervoll weiße Dand; 
das muß man befennen. . 

Creffida. Ohne Folter. 

Pandarns. And da fallt es ihr ein, eim weißes 
Haar auf feinem Kinn zu entdeden, | | 
Ereffida. Das arme Kinn! Iſt doch mande 
Marze reicher ! 

Pandarus. Aber dad gab ein Gelächter! Kon 
gin Hecuba lachte, daß ihr die Augen übergingen — 

Creſſida. Don Mübhlfteinen. 

Pandarns. Und Kaffandra lahte! — 

Creffida. Uber ed war unter dem Zopf ihrer 
Augen wohl ein mäßigered Feuer: liefen ihre Augen 
auch über ? | 

Pandarus. Und Hector late! — 

Ereffida. Und wem galt all’ dieß Lachen ® 

Pandarus. Ei dem weißen Haar, dad Helena an 
Troilus Kinn erfpaht. 

Creſſida. Wär’ es ein grünes geweſen, fo hätt 
ich auch gelacht. 

Pandarus. Sie lachten nicht fo fehr über das 
Haar, als über feine hübſche Antwort. 

Ereffide. Wie war feine Antwort? 

Pandarus. Gie hatte gefagt: bier find nur ein: 
undfunfsig Haare an euerm Kinn, ‚und ind davon 
ift weiß? u 

Ereffida. Das war ihre Frage ? 

Pandarns. Sa wohl, das bedarf Feiner ragt. 
Einundfunfzig Haare, fagte er, und Ein meißed: dad 
weiße Haar ift mein Vater, und die übrigen find feine 
Söhne. O Jupiter, fagte fie, weldher von diefen Haa— 


— 
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ren ift Paris, mein Gemahl? Das gefpaltene, jagte 
er: reißt ed aus, und gebts ihm. Und nun entftand 
fol ein Gelächter, und Helena ward fo roth, und Pa— 
ris fo böfe, und die Übrigen lachten fo fehr, daß es 
ind Weite ging. 

Ereffida. Da mag ed auch bleiben, denn es ift 
nit weit her. 

Pandarus. Nun, Nihte, ic fagte dir geftern et— 
mad: Dad nimm Dir zu Herzen. 

Creſſida. Das thu id auch. 

Pandarus. Sch ſchwöre dir, es ift wahr, er weint ' 
dir, wie Einer, der im April geboren ift. 

(man hört zum Ruͤckzug blafen) 

Ereffide. Und ih will in diefen Thranen fo lu: 
fig aufwachſen, wie eine Nefjel im Mai. 

Pandarus. Horch! fie fommen aus dem (Felde zu 
Haus; follen wir bier hinauf treten, und fie nad Ilium 
siehn fehn® Thu’ ed, liebſte Nichte; - thu’ es, liebfte 
Nichte Creſſida! | 

Ereffida Wie es euch gefällt. 

Pandarus. Hier, bier ift ein allerliebfter Platz, 
bier fonnen wird recht ſchmuck mit anfehn. Sch will fie 
dir Alle bei Namen nennen, wie fie vorbeiziehn; merfe 


nur vor Allen auf Troilus. 


(Aeneas geht über die Bühne) 


Creſſida. Sprecht nicht fo laut. 

Pandarus Dad iſt Aeneas; ift das nicht ein 
bübfcher Mann? E8 ift eine rechte Blume unter den 
Troern, das kann ich Dir fagen. Aber merfe nur auf 
Troilus: gleich wird er kommen. 

Creſſida. Wer ift das? 


(Antenor geht vorüber) 


Pandarus. Das ift Antenor, der ift recht kurz an: 
gebunden, das kann ich dir fagen, und ift ein guter 
Soldat ; einer von den beften Köpfen in ganz Troja, 
und ein artiger Mann in feiner ganzen Perfon. — 

10 ° 
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Wann fommt doh Troilus? gleich folft du Troilus 
ſehn. Gieb Acht, wie er niden wird, wenn er mid) fieht. 
Cre ſſida. Nickt er immer ein, wenn er euch ſieht? — 


(Hector geht vorüber) 


Pandarus. Das ift Hector, der da! der da! ſiehſt | 


du, der ! das ift ein Gavalier! Gott fei mit dir, Hew 
tor ; das ift ein wadrer Mann, Nichte. O du edler 


Hector! Sieh, wie er um fih blickt! Das ift eine 


Haltung! Iſts nicht ein ftattliher Mann 
Creſſida. Ein recht ftattliher Mann. 


Pandarus Niht wahr? Es ift eine rechte Her: : 


zendluft, ihn zu fehn. Sieh nur, wie viel Beulen auf | 


feinem Helm find! Sieh nur hin, fiebft du's? Sich 


nur hin! Mit dem ift nicht zu fpaßen 5 der verſtehts, 


— 


mit dem ſolls einmal Einer aufnehmen! Das nenn' ich 


Hiebe! — 
Creſſida. Sind die von Schwerdtern? 


(Paris geht voruͤber) 
Pandarus. Von Schwerdtern? Von mas fie wol 


len, das kümmert ihn nicht. Wenn aud der Teufel mit 
ihm anbande, das ift ihm Alles gleih. Sa, beim Ele | 


ment, es tft eine wahre Luft; ach, dort fommt Paris, 


dort kommt Paris; fiehft Du dort, Nichte? Iſt das | 


nicht auch ein hübfcher Mann? Niht? — Ei, das if 


ja allerliebft — wer fagte doch, er wäre heut verwundet? | 


er ift nicht verwundet. Nun, das wird für Helena cine 

rechte Freude ſeyn. O wenn ih doch nur den Troilus 

fähe. Gleich wirft du Troilus zu fehn befommen. 
Creſſida. Wer ift das? 


(Helenus geht vorüber ) 


Pandarus. Das ift Helenus. Sch begreife gar 
nicht, wo Troilus bleibt, — das ift Helenus: — er 
wird wohl gar nicht zu Felde gezogen feyn, — das ift 
Helenus. 

Ereffida. Kann Helenus fechten, Onfel? 
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Pandarus. Helenus? Neinz — ja, er fiht fo 
ziemlich erträglihd. — Sch begreife nit, wo Zroilus 
bleibt — Horch! Hörft du nicht, wie die Soldaten rur 
fen: Troilus? — Helenus ift ein Priefter. 

Ereffidn Was für ein Tuckmäuſer fommt denn 
da heran: ? | 


(Zroilus geht vorüber) 


Pandarns. Wo, dort? das ift Deiphobus: — 
nein, Zroilus iſts. Ah, welch ein Mann! Nichte! 
Hm! D du wadrer Zroilus! Du Fürft der Rit- 
terſchaft! — | 

Ereffida. Still doch, umd Himmeldwillen, ftill ! 

Pandarns. Gieb Acht auf ihn; faß ihn recht ins 
Auge — o du wadrer Eroilus! Sieh ihn die recht an, 
Kite; fiehft du, wie blutig fein Schwerdt ift, und fein 
Helm noch mehr zerhauen, ald der ded Hector: Und 
wie er um fich blickt, wie er einhergeht — D wunder: 
ſchöner Süngling ; und noch nicht dreiundzwanzig! Geh 
mit Gott, Troilus, geh mit Gott; hatte ich eine Grazie 
ur Schwefter, oder eine Göttin zur Tochter, er follte 
de Wahl haben. O wunderfhöner Held! — Paris? — 
Paris ift ein Quark gegen ihn, und ich wette, Helena 
taufhte gern, und. gabe noch Geld in den Kauf. 


(Mehrere Soldaten ziehn vorüber) 


Creffida Dort fommen noch mehr. 

Pandarns. Efel! Narren! Spreu und Kleie! Spreu 
und Kleie! Suppe nah der Mahlzeit! In Zroilus 
Anblick Fonnt ich leben und fterben. Sieh nicht weiter 
bin, fieh nicht weiter bin: Die Adler find vorüber; Krär 
ben und Dohlen, Kraben und Dohlen! Lieber wär’ ich 
fl ein Held wie Troilus, ald Agamemnon mit gang 
Griechenland. 

Creffide. Die Griechen haben ihren Achilles; der 
übertrifft den Zroilus. 

Pandarus. Achilles? Ein Loaftträger, ein Karren: 
ihieber, ein. rechtes Kameel. 
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Creffida, Nun, nun! — — 

Pandarus. Nun, nun? Haſt du denn kein Ur— 
theil? Haſt du denn keine Augen? Verſtehſt du, was 
ein Mann iſt? Sind denn nicht Geburt, Schönheit, 
gute Bildung, Beredtſamkeit, Mannhaftigkeit, Verſtand, 
Artigkeit, Tapferkeit, Jugend, Freigebigkeit, und was 
dem gleicht, die Specereien und das Salz, die einen 
Mann würzen? | 

Eref f ida. DO ja; ein Mengelmuß von einem Manne, 
und fo in der Paftete gehadt und gebaden- giebts ein 
Muß von lauter Mängeln. 

Pandarus. Was find dad nun wieder für Reden! 
Man weiß nie, auf weldher Lauer du liegft. 

Ereffida. Auf meinem Rüden, um meinen geib 
frei zu haben; auf meinem Witz, um meine Launen zu 
vertheidigen ; auf meiner Verſchwiegenheit, um meinen 
guten Ruf zu fihern; meiner Maske vertrau ich, um 
meine Schönheit zu bewahren; dann endlich auch um 
das Alles zu ſchützen: und auf allen diefen Lauerplätzen 
lieg ich, und habe wohl tauſend Wachen. 

Pandarus. Nenne mir eine deiner Wachen. 

Creſſida. Das iſt eben meine Hauptwache, die 
gegen euch gerichtet iſt. Denn wenn ich erſt nicht mehr 
behüten kann, was Niemand finden ſollte, ſo kann ich 
euch wenigſtens bewachen, daß ihr nicht erfahrt, wie ich 
zu Schaden kam; es müßte denn ſo zunehmen, daß ſichs 
nicht mehr verſtecken ließe; und dann wärs ohnehin mit 
dem Wachen vorbei. 

Pandarus. Shr feid mir die Rechte! 


(Der Page des Zroilus Eommt). 


Page. Herr, mein Gebieter wünfcht euch gleich zu 
ſprechen. 

Pandarus. Wo? 

Page. In euerm Hauſe, Herr; dort legt er ſeine 
Rüſtung ab. 

Pandarus. Lieber Kleiner, ſag ihm, id komme 
gleich... . | (der Page geht) 
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Sch fürdhte, er ift verwundet. Lebe wohl, liebe Nichte, 
lebe wohl! . 
Creſſida. Lebt wohl, Obeim ! 
Pandarns. Sch bin gleich wieder bei euch, Nichte. 
Ereffida. Und bringt mir. 
Pandarıus. Nun ja! Ein Liebespfand von Troilus. 
(geht ab) 
Creſſida. 
Bei dieſem Liebespfand, du biſt ein Kuppler! — 
Wort, Gab’ und Thrän', und heil'gen Schwurs Be: 
theuern 
Läßt er nicht ab für jenen zu erneuern; 
Zwar mehr in Troilus hab’ ich gewahrt, 
Ald was mir Pandard Spiegel offenbart: 
Doh weigr' ih. Fraun find Engel ftetd, geworben ; 
Ahnung ift Luft, doch im Genuß erftorben. 
Nichts weiß ein liebend Mädchen, bis fie weiß, 
Allein das Unerreichte fteh im Preis; 
Daß nie, erhört, dad Glück fo groß im Minnen, 
Ald wenn Begier noch fleht, um zu gewinnen ; 
Drum folg’ ich diefem Spruch der Liebesfitte, 
Gewähren wird Befehl, Verfagen Bitte — 
Und mag mein Herz aucd, treue Lieb’ empfinden, 
Nie fol ein Blick, ein Wort fie je verfünden. (ab) 


Dritte Scene 
Das griechifche Lager. 


(Trompeten. Es treten auf Agamemnon, Neftor, Ulyf: 
fes, Menelaus und Andre) 


Agamemnon. 
Fürſten, 
Kann Gram mit Gelbſucht eure Wangen färben? 
Der weite Vorwurf, den Erwartung bildet 
Bei jedem Plan auf Erden hier begonnen, 
Enlbehrt gehoffter Größe. — Unſtern und Hemmung 
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Keimt in den Adern hocherhabner That, 
. Wie Knorren, dur Ju üpp’gen Saft erzeugt, 
Der fchlanfen Fihte Wachsthum ftodend lahmen, 
Daß fie gefrummt und frech nicht hoch erwächſt. 
Auch Fannd, ihr Fürften, nicht befremdlich ſeyn, 
Wenn und Erwartung taufht, und Troja's Mauern 
Noch aufrecht ftehn, bedroht feit fieben Jahren, 
Meil jede Kriegsthat ſchon in vor'ger Zeit, 
Bon der und Kunde zufam, ward gefreuzt, 
Und im Verſuch weit abgelenft vom Ziel, 
Und jenem geift’gen Vorbild des Gedanken, 
Das ihr ein Traumbild ſchuf. Weßhalb denn, Fürſten, 
Seht ihr befhämten Blicks auf unfer Werf, 
Als ware Schmach, was Doch nichts anders tft, 
Als des erhabnen Zend verzögert Prüfen, 
Ob noh im Menfchen feſt Beharren fei ? 
Denn nicht erprobt fich diefer achte Stahl, 
Begunftigt und Fortuna — denn alddann 
Scheint Held und Feiger, Narr und Weifer, Künftler 
Und Thor, Weichling und Starker, nah verwandt — 
Doh in dem Sturm und Schnauben ihred Zorns, 
Wirft Sondrung mit gemwalt’ger, breiter Schaufel 
Alles auffhüttelnd, leichte Sprew hinweg ; 
Und was Gewicht und Stoff hat in fich felbft, 
Bleibt reich an Tugend liegen, unvermifcht. 
Weftor. 

Sn fchuld’ger Ehrfurdt deinem heil’gen Thron, 
O Agamemnon, wird dein legted Wort 
Neftor erläutern. In dem Kampf mit Wechfel 
Bewährt fi) achte Kraft. Auf ftiller See, 
Mie fahrt fo mancher gaufelnd winzge Kahn 
Auf ihrer rubgen Bruft, und gleitet hin 
Mit Seglern mächt'gen Baus ? 
Doch lag den Raufer Boread ergürnen 
Die fanfte Thetis, — raſch dDurchfchneidet dann 
Das ftarfgerippte Schiff die Wellenberge, 
Springt zwifchen beiden feuchten Elementen 

Gleich Perſeus Roß — wo bleibt das eitle Boot, ® 


Des ſchwachgefügte Seiten eben: noch 

Wettkaͤmpften mit der Kraft? Es flieht zum Hafen, 

Wenns nicht Neptun verfchlingt. So trennt ſich aud) 

Des Muthes Schein vom wahren Kern ded Muths, 

Sm Sturm des Glücks; :denm ftrablt ed hell und mild, 

Dann wird die Bremfe quälender der Heerde, 

Als felbft der Tiger; doc wenn Stürme fpaltend 

Der knot'gen Eiche Knie darniederbeugen, 

Und Schuß die Fliege fuht, — ja, dann das Thier 
des Muths, 

Wie aufgeregt von Wuth, wird ſelber Wuth, 

Und brüllt, in gleichen Tönen wiederhallend, 

Dem zorn' gen Glück entgegen. 


Ulyffes. 

Agamemnon, 
Du großer Fürſt, Gebein und Nerv der Griechen, 
Herz unſrer Schaaren, Seel' und einz'ger Geiſt, 
In dem Gemüth und Weſen Aller ſollte 
Beſchloſſen ſeyn, — hör', was Ulyſſes ſpricht, 
Den Beifall und die Huld'gung abgerechnet, 
Die, Mächt'ger du durch Rang und Herrſcherwürde, 
Und du, Ehrwürd'ger durch dein hohes Alter, 
Ich euren Reden zolle (die ſo trefflich, 
Daß Agamemnon und der Griechen Hand 
Sie ſollt' in Erz erhöhn, und deine gleichfalls, 
Ehrwürd'ger Neſtor, ſilberweiß, mit Banden 
Aus Luft gewebt, ſtark wie die Ax', um die 
Der Himmel kreiſt, ſollt' aller Griechen Ohr 
An deine weiſe Zunge feſſeln) — doch, 
Du Staatsmann und du Fürſt, vergönnt Ulyſſes 
Nach euch zu reden. 


Agamemnon. 
Sprich, Held von Ithaca: ſo ſicher iſts, 
Daß kein unnützes, kein gehaltlos Wort 
Je deine Lippen theilt, als wir erwarten, 
Wenn Hund Therſites anſtimmt ſein Gebell, 
Je — Muſik, Orakel zu vernehmen. 
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‚ Mlyffes 
Troja, —* unerſchüttert, wär’ gefallen, 
Und herrenlos des großen Hector Schwerdt, 
Wenn Folgendes nicht hemmte: 
Verkannt wird Seel' und Geiſt des Regiments; 
Und ſeht! ſo viele Griechenzelte hohl 
Stehn auf dem Feld; fo viel Parteien-Hohlheit. — 
Wenn nicht der Feldherr gleicht dem Bienenſtock, 
Dem alle Schwärme ihre Beute zollen, 
Wie hofft ihr Honig® Wenn fih Abftufung verlarvt, 
Scheint auch der Schlechtfte in der Masfe edel. 
Die Himmel felbit, Planeten und dieß Centrum, 
Reih'n fih nad Abftand, Rang und Würdigfeit, 
Beziehung, Jahrszeit, Form, Verhältnig, Raum, 
Amt und Gewohnheit in der Ordnung Folge ; 
Und deßhalb thront der majeftätfche Sol, 
Als Hauptplanet, in höchſter Herrlichkeit 
Bor allen andern; fein heilfraftig Auge 
- Verbefiert den Aſpect bösartger Sterne, 
Und trifft, wie Könige Mactwort, allbeherrfchend 
Auf Gut’ und Böſes. Doch wenn die Planeten 
Sn ſchlimmer Mifhung irren ohne Regel, 
Welch Schreckniß! Welche Plag’ und Meuterei ! 
Welch Stürmen auf der See! Wie bebt die Erde! 
Wie raft der Wind! Furcht, Umſturz, Graun und 

Zmiefpalt 

Reißt nieder, wühlt, zerfchmettert und entwurzelt 
Die Eintracht und vermählte Ruh der Staaten 
Ganz aus den Fugen! D, wird Abftufung, 
Die Leiter aller hoben Plan’, erfchüttert, 
So krankt die Ausführung. Wie fünnten Gtlden, 
Würden der Schule, Brüderfchaft in Städten, 
Sriedfamer Handelsbund getrennter Ufer, 
Der Vorrang und das Recht der Erftgeburt, 
Ehrfurcht vor Alter, Scepter, Kron’ und Lorbeer, - 
Shr ewig Recht ohn' Abftufung behaupten ? 
Tilg' Abftufung, verftimme diefe Saite, 
Und höre dann den Mißflang! Alles traf’ 
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Auf offnen Widerftand. Empört dem Ufer 
Erfhmöllen die Gewäſſer übers Land, 
Daß ih in Schlamm die feſte Erde löfte; 
Maht würde der Tyrann der blöden Schwäche, 
Der robe Sohn fchlüg’ feinen Vater todt; 
Kraft hieße Recht — nein, Recht und Unrecht, deren 
Endloſen Streit Gerechtigkeit vermittelt, 
Verlören, wie Gerechtigkeit, den Namen. 
Dann [öft fi) Alles auf nur in Gewalt, 
Sewalt in Willfür, Willfür in Begier ; 
Und die Begter, ein allgemeiner Wolf, 
Zwiefältig ſtark durch Willfür und Gemalt, 
Muß dann die Welt ald Beute an fich reißen, 
Und fi zuletzt verfchlingen. Großer König, 
Dies Chaos, ift erft onapıng erftickt, 
Folgt ihrem Mord: 
Und dieß Nichtachten jeder Abftufung 
Seht rückwärts Schritt für Schritt, indemd hinauf 
Zu flimmen ftrebt. Des Oberfeldherrn fpottet 
Der unter ihm zunächſt, den höhnt der Zweite, 
Den Nächſten dann fein Untrer: fo vergiftet 
Vom erften Schritt, der feinem Obern trogt, 
Wird jeder folgende zum neid’fhen Fieber 
Kraftloſer, bleicher Nebenbuhlerſchaft — 
Und ſolch ein Fieber iſts, das Troja ſchirmt, 
Nicht eigne Stärke. Kurz, den Troern ſchafft 
Nur unſre Schwäche Friſt, nicht eigne Kraft. 
Neſtor. 
Schr weislich bat Ulyſſes uns enthüllt 
Die Seuch', an welcher unſre Macht erkrankt. 
| Agamemnsn. 
Der Krankheit Art haft du durchſchaut, Ulyſſes; 
Velh Mittel nun ? * 
l 


yffes 
Der Held Achilles, den die Meinung front 
As Nerv’ und rechte Hand ded ganzen Heerd, — 
Dos Ohr -gefüllt mit feinem luft'gen Ruhm, 
Wird frech und launenhaft, und ruht im Zelt, 
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Verfpottend unfer Thun. Mit ihm Patroclus, 

Auf einem Lotterbett, treibt freche Poſſen 

Den lieben langen Tag, 

Und ftellt mit tölpifh lacherlihem Pathos 

(Dad der Berlaumder Nachahmung benennt) 

Und AM zur Schau. Manchmal, o großer König, 

Agirt er deine höchſte Majeftät, - 

Stolzirend wie ein Bühnenheld, deß Geift 

Im Kniebug wohnt, und den's erhaben dünft, 

Der Bretter Schall und hölzern Echo hören, 

Wenn er mit fteifem Fuß den Boden ftampft, — 

So jammerlich verdreht und übertrieben | 

Verzerrt er deine Hoheit. Wenn er fpricht, 

Klingt wie geborftine Glocken: ſinnlos Zeug, 

Wie ed von Typhons Schlund hervorgebrüllt 

Noch Bombaft fchiene. Bei dem fchalen Wuft 

Liegt breit und faul Achilles auf den Bolftern, 

Laht aus der tiefen Bruft ibm lauten Beifall, 

Ruft: „Herrlih! Das tft Agamemnon völlig! 

„Run fpiel mir Neftor! Raufpre, ftreidh’ den 
Bart 

„Wie er, wenn er zu reden Anftalt macht!“ — 

Er thuts, und trifft, wie Nord und Sud fi treffen, 

Sp ähnlih, wie Vulkan der Gattin ift. 

Doh Freund Ahill ruft nohmals: „meifterhaft! 

„'S iſt Neftor ganz! Sebt fpiel ihn mir, Pas 
troclus, 

„Wie er fih Nachts beim Uberfall bewaff: 

R net.’ — 

Und dann, wie Flein! muß felbft des Alters Schwachhett 

Zur Poſſe dienen ; huftend räuſpert er, 

Schiebt, krankhaft fufchelnd, an ded Panzers Hals 

Die Nieten ein und aus: und bei dem Spaß - 

Stirbt Herr Großmädtig, fchreit: „genug, Pas 
troclus! 

„Schaff Rippen mir von Stabil! fonft fpreng 
ich alle £ 

„Bor übermäßger Luft!” So dient den beiden 
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AP unfre Fahigfeit, Natur, Geftalt, 

defondre Gab und allgemeine Art, 

Vollbrachte That, Entwurf, Befehl und Plan, 
Aufforderung zum Kampf, Antrag um Stillſtand, 
Erfolg und. Mißgeſchick, was ift, und nicht iſt, 
Zum Stoff für Albernheit und Übertreibung. 


Weftor. 
Und von dem fchlimmen Beifpiel diefer Zwei, 
Die, wie Ulyſſes fagt, die Meinung krönt 
Mit Herrfherton, ward Mancher angeftedt. 
Yar, voll Eigendünfeld, trägt dad Haupt 
En hoch gezäumt, fo trogig, wie der breite 
Achilles ; bleibt in feinem Zelt, wie jener; 
Giebt Schmäufe den Partei'n; fchimpft unfre Waffen, 
AB wär’ er ein Drafel; hetzt Therſites, 
Den Schalksnarrn, der wie Münze Läſtrung prägt, 
Durch niedrigen Vergleih und zu befudeln; 
Mit Schimpf und Hohn zu ſchmäh'n auf unfre Drangfal, 
Die fehr und auch ringsher Gefahr bedräut, — 


Ulyffes. 
bie läftern unſre Politik als Feigheit; 
Sie ſtoßen Weisheit aus dem Rath des Kriegs, 
Verlachen Vorbedacht, und würdigen 
Nur That der Fauſt — die ſtille Geiſteskraft, 
Die prüft, wie viele Hände wirken ſollen, 
Wenns Zeit erheiſcht, und durch mühſame Schäaͤtzung 
Voraus beſtimmt, wie zahlreich ſei der Feind, — 
Das Alles hält man keines Fingers werth, 
Bettarbeit nennt mans, Stubenkrieg und Schreibwerk; 
So daß der Widder, der die Mauern bricht, 
Und die Gewalt und Sturmfraft feiner Wucht, 
Den Rang hat vor der Hand, die ihn gezimmert, 
Sa felbft vor denen, die mit Lift und Klugheit 
Scharfjinnig feine Wirfung angeordnet. 

Neſtor. 

Dieß eingeräumt, ſo gilt Achilles Pferd 
Viel Thetis-Söhne! 
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. Agamemnen. 
Horht! Weß die, Trompeten? 
Sieh Menelaus ! | 
Menelaus. 
Von Troja! 


(Aeneas tritt auf) 


Agamemnon. 
Was führt euch hieher? 
Aeneas. 
Iſt dieß 
Des großen Agamemnon Zelt? 
Agamemnon. 
Ja, dieſes. 
Aeneas. 
Darf Einer, der ein Herold iſt und Fürſt, 
Mit offner Botſchaft nahn des Königs Ohr? 
Agamemnon. 
Noch ſichrer, als geſchützt vom Arm Achills, 
Vor allen griechſchen Häuptern, die einſtimmig 
Als Haupt und Feldherrn Agamemnon ehren. 
Aeneas. 
Hoöflich Gewähren; Sicherheit vollauf. — 
Wie mag, wer dieſen höchſten Blicken fremd, 
Von andern Sterblichen ihn unterſcheiden. 
Agamemnon. 


Wie? 
Aeneas. 

Ich frag', auf daß ich Ehrfurcht in mir wecke, 
Und ein Erröthen auf die Wange rufe, 
Beihamt, fo wie Aurora, wenn fie fühl 
Zum jungen Phöbus fchaut. 
Wer ıft der Gott im Amt, der Helden lenft ® 
Wer ift der Hochgebieter Agamemnon ? 

Agamemnon. 
Der Troer höhnt und, oder Troja's Kitier 
Sind en Hofberen. 
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Aeneas. 
TER fo mild und adlig, ohne Mehr, 
Wie Engel hold geneigt: alfo im Frieden. 
Doch fehlt im Kriegsſchmuck Zorn nicht, Fraftger Arm, 
Der Glieder Macht, getreues Schwerdt, und, Gott 
voran, 
Kein Herz fo mutherfült.e Doc, ftill, Aeneas! 
Still, Troer! Leg den Finger auf die Lippe, 
Des Ruhmes Würdigfeit verliert an Werth, 
Wenn der Gepriefne felbft mit Lob fi ehrt: 
Doc Lob, das vom befiegten Feind erflingt, 
Der. Thaten Ruf iftd, der zum Himmel dringt. 
Agamemnon. 
Trojanfcher Ritter, nennt ihr euch Aeneas? 
Aeneas. 
Ja, Grieche, alſo heiß' ich. 
Agamemnon. 
Eu'r Geſchäft? 
Aeneas. 
Verzeiht, es iſt für Agamemnons Ohr! 
Agamemnon. 
Er hört nichts heimlich, was von Troja kommt. 
Aeneas. 
Auch kam ich nicht von Troja, ihm zu flüſtern; 
Trompeten laß ich ſchmettern an fein Ohr, 
Und weck' ed, aufmerffam fi) mir zu neigen ; ; 
Dann will ich reden. 
Agamemnon. 
Sprich, ſo frei wie Luft; 
Dieß iſt nicht Agamemnons Schlummerſtunde; 
Vernehmen ſollſt du, Troer, er iſt wach: 
Er ſelber ſagt es dir. 
Aeneas. 
Trompet', erklinge 
Mit ehrnem Schall durch all' die trägen Zelte; 
Und jedem tapfern Griechen thu es kund, 


Was Troja edel meint, das ſpricht es laut. R 
Tromoetenſtoß ) 
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Sn Troja lebt, o großer Agamemnon, 

Ein Prinz, Hector mit Namen, Priam’d Sohn, 

Den diefe dDumpfe, lange Waffenruh 

Verroftet hat. Nimm die Trompeten, fprad) er, 

Und rede fo: Ihr Kön’ge, Fürften, Herrn, 

Sit einer von den Edeln Griechenlands, 

Dem mehr die Ehre gilt-ald feine Ruh, | 

Der mehr nah Ruhm firebt, ald Gefähren fcheut, 

Der feinen Muth wohl fennt, nicht feine Furdt, 

Der feine Dame mehr licht, ald in Worten, 

Mit müßgen Schwüren ihrem Mund gelobt, — 

Und ihren Werth und Reiz behaupten darf 

Nicht bloß mit Liebeöwaffen, — dem entbiet’ ich: 

Sm Angefiht der Griechen und Trojaner 

Beweiſt es Hector, oder müht fi) drum, — 

Er hab ein Weib, verftänd’ger, ſchöner, treuer, 

Als an die Bruft jemals ein Grieche ſchloß: — 

Und morgen ruft er mit Trompetenflang 

In Mitten eurer Zelt’ und Troja’d Mauern, 

Daß ſich ein Griech' erheb’ in Liebe treu. 

Tritt Einer auf, wird Hector hoch ihn ehren; 

Wenn Keiner fommt, wird er in Troja fagen: 

Die griehfhen Fraun find fonnverbrannt, und unmerth 

Dep Splitterd einer Lanze. — Die mein Auftrag. 
Agamemnon. 

Sp, Prinz, verfünd’ ichs unfern Liebenden. 

Hat Keiner ein Gemüth alfo entzündet, 

Kam Keiner mit und ber. Doch wir find Ritter: 

Und fei mit Schmady vom Nitterthbum vertrieben, 

Wer nicht ſchon liebt, geliebt hat, noch wird lieben. 

Drum, wer in Lieb’ ift, feyn wird, oder war, 

Der ftelle fih, fonft biet’ ich felbft mid) dar. 

Meftor. 

Sag ihm vom Neftor, der ein Mann ſchon war, 

Als Hectord Eltervater fog die Bruft, — 

Er ift nun alt, — doc findet fih im Heer 

Kein edler Dann, in dem ein Funke glüht, 

Zu ſtehn für feine Dame, — fag’ ihm dieß: 
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Den Silberbart berg’ ich im Goldvifier, 

Und in der Schiene den gemwelften Arm: 

So tret’ ich auf, und fag’ ihm, mein Gemahl 
Befiegt’ an Schönheit feine Eltermutter, 

An Keufhheit Ale. Seinem Jugendmuth 
Zeug’ ichs mit meinen fieben Tropfen Blut. ” 


Aeneas. 
Verhüte Gott, daß Jugend alſo ſelten! 
Ulyſſes. 
Amen! 
Agamemnon. 


Erlauchter Lord Aeneas, reicht die Hand. 
Ich führ' euch, Herr, in unſern Pavillon: 
Achill vernehme, was ihr heut beſtellt, 
Und jeder griechſche Ritter, Zelt für Zelt. — 
Dann ſpeiſt mit uns, eh' ihr nach Troja kehrt, 
Und edler Feindes-Gruß ſei euch gewährt. 
(ſie gehn ab) 
(Es bleiben Ulyffes und Reftor) 


Ulyffes. Neſtor — 
Ueſtor. Was fagt Ulnffes ? 
Ulyffes. 
In meinem Hirn erzeugt fich ein Gedanke; 
Seid ihr die Zeit, ihn zur Geburt zu fordern ! 
Meftor. 
Ras iſt es? 
Ulyſſes. 
Dieß: man ſprengt mit ſtumpfem Keil 
Den harten Klotz. Den überreifen Stolz, 
Der hoch in Saat geſchoſſen in dem üpp'gen 
Achill, muß unſre Sichel ſchleunig mähn, 
Sonſt ſtreut er rings dieſelbe böſe Saat, 
Uns Alle zu erſticken. 
Neſtor. 
Wohl! Und wie? 
Ulyſſes. 
Der Kampf, zu dem der tapfre Hector ruft, — 
Xl. 11 
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(Obſchon in Allgemeinheit ausgeſprochen) 
Zielt doch zunächſt allein nur auf Achill. 


Weftor. 
Der Zwed ift augenfällig ; wie ein Ganzes, 
Des Großheit ſich aus Heinen Theilen formt. 
Und wird dieß fund getban, fo zweifle nicht, 
Achilles, wär auch fein Gehirn fo troden 
Als Libhens Strand — (und doch, Apoll bezeugs, 
'S iſt dürr genug) — wird mit eilfert'gem Urtheil, 
Ja, unverzüglich, Hectors Zweck durchſchaun, 
Daß er auf ihn gezielt. 
Ulyffes. 
Und fi) der Forderung ftellen, denkt ihr ? 
Neſtor. 


Ja; 
Sp muß es ſeyn. Wer mißt ſich ſonſt mit ihm, 
Der aus dem Kampf mit Hectorn Ehre — 
Als nur Achill? Iſts gleich ein Spielgefecht, 
Hängt an der Kampfesprobe doch die Meinung. 
Denn unſer Köſtlichſtes ſchmeckt hier der Troer 
Mit ſeinem feinſten Gaum, und glaubt, Ulyſſes, 
Man wird unpaſſend ſchätzen unſre Würze 
Nach dieſer Eitelkeit; denn der Erfolg, 
Obſchon des Einen Mannes, giebt den Ausſchlag 
Dem allgemeinen gut und ſchlimmen Ruf — 
Und folder Inder (ob auch kleine Lettern, 
Berglihen mit der Bande Folge) zeigt 
Sn Kindsgeftalt den Riefenförper fchon | 
Bon dem, was fommen fol. — Man fieht im Streiter, 
Der fi) dem Hector ftellt, nur unjre Wahl: | | 
Und Wahl, einmüthger Einklang alled Urtheils, 
Leiht Wurbe dem Erkornen, kocht heraus | 
Sleihfam von unfrer Aller Werth und Kraft 
Die Quinteffenz ded Manns. Mißlingt ed dem, | 
Welch Herz faßt dann der Sieger in dem Kampf, 
Die eingebild’te Ehre noch gu ſtählen! 
Der Ehrenpunct belebt dann jedes Werkzeug, 


| 
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Nicht minder kraftvoll, ald Geſchoß und Schwerdt 
Vom Arm geführt. 

Uiyffes. 

Berzeihbung meinem Wort ! 

Drum muß Achilled nicht mit Hector Fampfen, 
Zeigt wie ein Kramer erft die ſchlechtſte Waare, 
Vieleicht bringt ihr fie an; geläng’ ed nicht, 
dann wird der Glanz der Befjern euch erhöht, 
Zeigt ihre Die Schlechte erf. Drum gebt nicht zu, 
Daß Hector und Achill zufammen fechten : 
Sonft folgen unfrer Schmad wie unferm Ruhm 
Zwer höchſt vwerderblihe Gefährten nah. 

Weftor. 
Dein aited Auge ſieht fie nicht: mer find fie? 


Ulyffes. 
Der Ruhm, den fih Achill erringt vom Hektor, 
Yar er nicht ftolz, wir Alle theilten ihn: 
Doch allzu übermüthig ward er ſchon; 
Und Lieber möcht’ und Libyend Sonne dörren, 
18 feiner Augen Stolg und bittrer Hohn, 
defiegt ihn Hector nit: und wich” er ihm, 
Zerftörten wir den allgemeinen Glauben 
Durch unfres Helden Schmach. Nein! looſen wir, 
Und lenfend Flug, dag Tolpel Ajar ziehe 
Dos Blatt zum Kampf mit Hector. Alnter und 
Rühm' euer Zeugnig ihn als beften Krieger; 
Dad wird Arznei dem großen Myprmidonen, 
Der auf Die Bolfögunft pocht; dann finft fein ne 
Der ſtolz fi) wie der Regenbogen bäumt. 
Kommt der ſchwerköpfge Ajax heil davon, 
Erhebt ihn unfer Lob; und ſchlägts ihm fehl, 
Dann bleibt doch ftetö Die Meinung unverlebt, 
Daß wir noch befre haben. Wie’d auch fallt, 
Ded Pland geheime Abfiht muß gelingen : 
Yar, erwahlt, rupft dem Achill die Schwingen. 


Beftor. 
Ulyſes, 
Jetzt fängt dein Vorſchlag an, mir einguleschten 
11° 
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Und ungefäumt fol Agamemnon gleichfalls 
Ihn often. — Gehn wir in fein Zelt fofort ; 
Hier zähm' ein Hund den andern: Stolz allein 
Muß diefer Bullenbeiger Knochen feyn. 
(ſie gehn ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Das griechifche Lager. 
(Ajar und Therfites treten auf) 


Ajar. 
Therſites — 

Therſites. Agamemnon ... wie, wenn er Beulen 
hätte? vollauf, über und über, allenthalben — 

Ajar. Therſites — 

Cherfites. Und die Beulen liefen; gefegt, ſo wärs, 
liefe dann nicht der ganze Feldherr ? Wäre das nicht 
eine offne Eiterbeule ? 

Ajae. Hund — 

Cherfites. Auf die Art fäme doch etwas Mate 
rielled aus ihm; jest feh’ ich gar nichts, 

Azax. Du Brut einer Wolfspege, Fannft du nicht 
bören® So fühle denn! — (ſchlaͤgt ihn) 

Cherfites. Daß dic die griechiſche Peftilenz, du 
köterhafter, rindsköpfiger Lord! 

Ajas. Sprich denn, du abgeſtandner Klumpen 
Sauerteig; fprih ! Ich will dich zu einer hübſchen gr 
gur prügeln! — | j F 

Therſites. Ich könnte dich leichter zu einem Bipt 
gen und Gotteöfürchtigen läftern ; aber dein Heng 
hält eher eine Rede aus dem Kopf, als du ein Geb 
auswendig fprihfl. Du Fannft fhlagen, nicht? das 
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— du? die Pferdeſeuche über deine Gaulmanie 
ven! — 

Ajar. Giftpilg! Erzähle mir, was hat man aus: 
gerufen ® 

Cherfites. Denfft du, ich fei fühllos, daß du mic) 
ſo ſchlägſt? 

Ajar. Was hat man ausgerufen? 

a Man hat did) ald Narren audgerufen, 
denk ich. 

Ajar. Nimm dih in Acht, Stachelfchwein, nimm 
ih in Acht! Meine Finger jucken ! 

Cherfites. Ich wollte, es judte dich vom Kopf 
zu den Fügen, und id müßte dic) Fragen ; ich wollte 
dh zum fchäbigften Scheufal in Griehenland maden. 
Denn du Dich einmal bei einem Ausfall voranmwagft, 
(dlägft du fo fchläfrig wie ein Andrer. 

Ajax. Ich frage, was hat man ausgerufen ? 

Cherfites. Jede Stunde brummft und grollft du 
af den Achilles, und bift neidifh auf feine Größe wie 
Serberus auf Proferpinend Schönheit; ja, du bellit 
ihn an! — 

Ajar. Frau Therfites ! 

Cherfites. Den follteft du fchlagen ! 

Ajar. laden! 

Cherfites. Der würde dich mit feiner Fauſt zu 
Krümchen quetfchen, wie ein Matrofe feinen Zwiebad ! — 

Ajar. Du verdammter Köter! — (ſchlaͤgt ihn) 

Cherfites. So reht! — 

Ajar. Du Herenftuhl! — 

Cherfites. Recht, recht fo, du grüßföpfiger Lord! 
Du haft nicht mehr Hirn ald ich im Ellbogen ; ein Park: 
del Fann dein Zuchtmeifter ſeyn; du fchäbiger, tapfrer 
Eſel! du bift hieher geſchickt, um auf die Trojaner zu 
reihen, und unter Leuten von einigem Wig bift du ver: 
rathen und verfauft wie ein africanifher Sclav. — 
Denn du did) darauf legft, mich zu fchlagen, will ich 
bei deiner Ferſe anfangen, und dir Zoll für Zoll fagen, 
wad du bift, du Klop ohne Eingemeibde ! 
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Azar. Hund! 

Cherfites. Schäbiger Lord! 

Ajar. Köter! | (ſchlaͤgt ihn) 

Cherfites. Mard dummer Zölpel! — Nur zu, 
Grobian ; nur zu, Kameel; immer zu! — 


(Achilles und Patroclus treten auf) 


Acqilles. 
Was giebt es, Ajax? Warum thut ihr das? 
Was giebts, Therfited Wovon ift die Rede? — 
Therſites. 
Ihr ſeht ihn da, nicht wahr? 
Achilles. 
Nun ja, was giebts? 
Therſites. 


Achilles. 
Das thu' ich ja; was iſt denn? 
&herfites. 
Nein, feht ihn euch recht an! 
Acdilles. 
Nun ja, das thu' ich. 
Cherfites. Und doch feht ihr ihm nit recht an; 
denn wofür ihr ihn immer halten mögt, er iſt Ajar. 
Adilles. Sch fenn ihn ja, du Narr! — 
en Sa, aber der Narr kennt ſich felbit 
niht! _ | 
Azar. Darum prügle ic did. 
Cherfites. O bo! o bo! Welche Fleine Dofen 
Witz er von fih giebt! Seine Ausfälle haben Obren 
fo lang. Ich habe mehr fein Gehirn ald er meine 
Knochen zerfhlagen. Neun Spaten fann id) für einen 
Heller faufen, und feine pia mater ift nicht fo viel wert, 
ald der neunte Theil eined Spagen. Diefer Lord, Adıl- 
les — der Ajax, der feinen Berftand im Baud trägt, 
und feine Kaldaunen im Kopf, — id will euch fagen, 
was ich von ihm denke. 
Adilles. Was? 


Nein, feht ihn an! 
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Cherfites. Ich fage, diefer Ajar .... 

Adilles. Laßt doch, guter Ajar! — 

(Aar will Zherfites ſchlagen; Achilles tritt zwiſchen fig) 
Cherfites. ... Dat nicht fo viel Verftand — 
Achilles. Nein, fo muß ich euch, zurädhalten ! 
Cherfites. ... Daß er das Ohr ven Helena's 

Nadel füllen Fünnte, für die er zu fechten herfam. 

Adhilles. Halt Friede, Narı ! 

Cherfites. Ich bielte gern Friede und Ruhe, aber 
der Narr will nicht: feht nur, dieſer da, der dorf! 

Ajar. Ei du fhändliher Hund, ih will.... 

Adilles. Wollt ihr euern Wit gegen dem eines 
Nomen ſetzen? | 

Sherfites, Nein gewiß nicht, denn des Nonrem 
Verſtand würde ihn zu Schanden made. 

Patroclus. Gieb dich zur Ruhe, Therfites ! 

Achilles. Morüber zanft ihr? 

Ajazr. Ich hieß dem garftigen Schuhu, ſich nach dem 
rg des Aufruf erfundiger, und da fehimpft er auf 
ma) los. : 

Eherfiten. Ich bin dein Diener nicht. 

Azar. Geht nur! Gebt nur! 

Cherfites. Ich diene bier freiwillig ! 

Ahilles. Euer letztes Dienen war keidend, es 
war miht freimillig ; Niemand läßt ſich freiwillig ſchla⸗ 
gen, Ajax war bier der Freimeillige, und ihr wurde zum 
Dienft gepreßt. | 

Cherfites. Meint ihr! Euch ſteckt aud) der Ver: 
Rand größtentheild in den Sehnen, oder die Welt lügt. 
Heftor wird einen rechten Yang thun, wenn er Ginem 
von euch das Gehirn ausſchlägt: eben fo gut möchte 4x 
eine taube Nuß ohne Kern ayffnaden. 

Ahilles. Fängft du auch mit mir an, Therfites? 

Cherfites. Da find Ulyſſes, und der alte Neftor, 
deſen Wi ſchon fhimmlicht war, ehe euer Großvater 
Nägel auf den Zehen hatte, — die jochen euch, wie ein 
Geſpann Ochfen zufommen, daß ihr den Krieg umpflüs 
gen müßt. 
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Arilles. Was? Was? 

Cherfites. Sa, meiner Treu! Hot, Achilles ! do, 
Yar! — 

Ajas. Ich reife dir die Zunge aus! — 

Cherfites. Dad macht nichtd, ich werde hernad) 
noch eben fo beredt feyn, wie du. 

Patroclus. Kein Wort mehr, Therfited; halt Friede! 

Cherfites. Ich muß Friede halten, wenns Achills 
Troddel verlangt, nicht wahr? — 

Achilles. Das war für dic, Patroclus ! 

Cherfites. Ich will euch gehängt fehn, wie Dumme 
Teufel, ehe ich je wieder in euer Zelt komme; ich werde 
mich zu Leuten halten, die ihre fünf Sinne haben, und 
die Zunft der Narren verlaffen. | (geht ab) 

Patroclus. Glüf auf den Weg! 


Atilles. 
Nun wißt: durchs ganze Lager ward verfündigt, 
Daß Hector morgen um die fünfte Stunde, 
Sn Mitten unfrer Zelt!’ und Troja's Mauern, 
Wird einen Ritter fordern zum Gefeht, 
Der Luſt hat, einen Gang zu thun; weßhalb, 
Dad weiß ich nicht: ’3 iſt Eumperei ! — Lebt wohl! 


Adar. 
Lebt wohl! Wer wird ſich ſtellen? 
Achilles. 


3 weiß nicht: Looſe ſoll'n entfheiden ; fonft 
Fand er wohl feinen Mann. 


Ajar. 


a ha! Euch ſelbſt? — Da muß ich mehr von hören! 
(fie gehn ab) 
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Bweite Scene. 
Priam's Palaft. 


. (€8 treten auf Priamus, Hector, Zroilus, Paris 
uhd Helenus) | 


Priamus. 
Nahdem viel Stunden, Wort’ und Leben ſchwanden, 
Spricht nochmals Griechenland dur Neftor dieß: — 
„Gebt Helena, und jeder andre Schaden, 
„Als Ehre, Zeitverluft, Aufwand und Müh, 
„Blut, Freund, und was noch Theures fonft 
verfhlang 
„Des nimmerfatten Krieges beige Gier, 
„Sei abgethan.” Hector, wie dünft ed dich ® 
Hector. 
Scheut Niemand minder Gräcien au ald ich, 
Was mich ald Einzelnen betrifft ; dennoch), 
Erhabner Priamus, 
Gabs nie ein Weib von zartliherm Gefühl, 
Empfanglicher dem Sinn der Furt, geneigter 
Zum bangen Ruf: „Wer weiß, was draus ent: 
fteht 
Als Hector. Sicherheit macht Frieden franf, 
Zu fihre Sicherheit; doch weifer Zweifel 
Wird den Klugen Leuchte, dem Arzte Sonde, 
Der Wunde Grund zu prüfen. Geb’ denn Helena. 
Seitdem für fie der erfte Schwerdtftreich fiel, 
Bar jede zehnte Seel’ aus taufend Zehnten 
In unferm Volk fo theu'r ald Helena. 
Verloren wir fo manches Zehnt der Unſern, 
Für Eine, die und fremd; für und nicht werth, 
Denn fie die Unfre wär’, ein Zehntheil nur! — 
Velher vernünft’ge Grund denn, der und hindert, 
Sie audzuliefern ? | 
&troilus. 
Put, o pfui, mein Bruder ! 
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Wägſt du die Ehr’ und Würde eined Königs, 
Wie unfer hoher Water, nah dem Maaf 
Gemeiner Unzen? Willſt mit Pfenn’gen zahlen 
Seiner Unendlichkeit maaßloſen Werth ? 
Ein unabfehbar weit Gebiet umzirfen 
Mit Zol und Spanne fo geringer Art, 
Wie Fürchten und Vernunft? o pfui der Schmad ! 
Helenus. 
Kein Wunder, wenn Vernunft du fhiltft, der felbft 
Vernunft entbehrt. Soll unfer Vater nicht 
Sein großed Herrfcheramt bau'n auf Vernunft, 
Weil unvernünftig deine Rede mar? 
&roilus, 
Du bift für Traum’ und Schlummer, Bruder Priefter, 
Und fütterft deine Handfhuh mit Vernunft: 
Die find nun deine Gründe: 
Du weißt, ein Feind finnt drauf, Dir web zu thun, 
Du weißt, gezückte Schwerdter drohn Gefahr, 
Und die Vernunft flieht das, was Schaden bringt; 
Was Wunder denn, wenn Helenus gewahrt- 
Den Griechen und fein Schwerdt, daß er felbit Fitt'ge 
Tiefer Vernunft fi) an die Ferſen bindet, 
Und wie Mercur, wenn Zeus ihn fhilt, entflieht, 
Schnell, wie ein Sternſchuß? Pred’gen wir Vernunft, 
So fließt die Thor’ und ſchlaft! Mannheit und Ehre, 
Wenn fie mit Gründen'nur fid) mäfteten, 
Gewännen Hafenherz ; Vernunft und Sinnen 
Macht Lebern bleih, und Jugendkraft zerrinnen. 
ertor. 
Bruder, fie ift nicht werth, was fie und Foftet, 
Sie bier zu halten. 
&roilus. 
Was hat wohl andern Werth, ald wir ed fhapen ? 
. Hector. 
Doch nicht des Einzlen Willfür giebt den Werth, 
Er bat Gehalt und Würdigfeit ſowohl 
In eigenthümlich innrer Koftbarfeit, 
ALS in dem Schäßer: Wahn und Tollheit ifts, 
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Den Dienſt zu machen größer als den Gott! — 

Und thöricht ſchwärmt der Wille, der ſich neigt 

Zu dem, was ſeine Liebe fälſchlich adelt, 

Wenn innrer Werth dem Scheinverdienſt gebricht. 
Troilus. 

Ich nehme heut ein Weib, und meine Wahl 

Hängt von der Leitung meines Willens ab: 

Mein Wille ward entflammt durch Aug' und Ohr, 

Zwei wackern Lootſen durch die ſchroffen Klippen 

Von Will' und Urtheil. Wie verſtieß ich nun 

(Wenn einſt dem Willen meine Wahl mißfiel) 

Dad Weib, das id) erfor! — Da iſt fein Ausweg, 

Sein Wanfen gilt, wenn Ehre foll beftehn. 

Wir fenden nit die Seide heim dem Kaufmann, 

Die wir verderbt, noch werfen wir veräcdhtlich 

Die übrigbliebnen Speifen durch -einander, 

Weil wir nun fatt: — man hielt ed wohlgethan, 

Daß Paris Rache nehm’ am Griechenvolf ; 

Einmüthger Beifall ſchwellt ihm feine Segel: 

Die alten Kämpfer, Meer und Wind, fie rubten, 

Ihm beizuftehn; den Port erreicht” er ſchnell, 

Und ftatt der alten Bafe, dort gefangen, 

Bracht' er ’ne griehfche Fürftin, deren Frifche 

Apollo rungliht, welf den Morgen maht. — 

Mit welhem Zug? die Sriehen halten Sene! — 

Und tft ſie's werth? Ha, eine Perle ift fie, 

Die mehr denn taufend Schiffe jagt’ ind Meer, 

Und Kaufherrn ſchuf aus Kön’gen. 

Geftebt ihr ein, recht ward, daß Paris ging, — 

(Ihr müßt; denn Alles rief: zieh bin! zieh hin!) 

Befennt ihr, daß ein Kleinod feine Beute — 

(Ihr müßt; denn Alle ſchlugt ihr in die Hände, 

Und rieft: unfhagbar!) warum fhmäht ihr nun 

Den Ausgang eured eignen weifen Plans, 

Und thut, was felbft Fortuna nicht gethan, 

Entwürdgend, was ihr reicher habt gefhägt 

Ald Land und Meer? Dann, pfui dem ſchnöden Raub! 

Wir ftahlen, was wir fürchten zu behalten, 
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Als Dieb’, unwerth des fo geftohlnen Guts! 
Mad wir vergeltend raubten ihrem Strand, 
Scheu’n wir zu fhügen in der Heimath Land! 
Caſſandra. (draußen) 
Meint, Trver, weint! — 
Priamus. 
Welch Schrein? Welh Angftgeftöhn ? 
®&roilus. 
Die tolle Schweiter ; ihre Stimm’ erfenn’ ich. 
Caffandra. (draußen ) 
Meint, Troer! 
Hector. 


'S ift Saffandra ! 
(Saffandra kommt, in Verzuͤckung mit fliegenden Haaren) 


Caſſandra. 
Weint, Troer, weint! Leiht mir zehntauſend Augen, 
Und alle füll' ich mit prophet'ſchen Thränen! 

Hector. 

Still, Schwefter, fill! — 

Caſſandra. 
Jungfraun und Knaben, Männer, ſchwache Greiſe, 
Unmündge Kindheit, die nichts kann als weinen, 
Verſtärkt mein Wehgeſchrei! und zahlt voraus 
Die Halfte all' des Jammers, der und nah! 
Meint, Trver, weint: gewöhnt cur Aug’ an Thränen, 
Troja vergeht, das ſchöne Slium finft ! 
Paris, der Feuerbrand, verzehrt und Alle. 
Meint, meint! D Helena, du Weh der Wehen! — 
Meint! zu brennt ! Verbannt fie, beißt fie geben! — 

(geht ab) 
Hector. 

Kun, junger Troilus, weckt die graufe Lied 
Der prophezeinden Schwefter fein Gefühl 
Der Neu im Herzen ® oder ift dein Blut 
So toll erhitzt, daß Überlegung nicht, 
Noh Furcht vor fchlehtem Ausgang fchlechter Sache 
Die Gluth dir mäß'gen kann? — 
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®roilus. 
Ei, Bruder Hector, 
Wir dürfen nicht die Güte jeder That 
Grmeffen nach dem Ausgang ded Erfolgs, 
Noh unfre Herzen gleich entmuthgen, weil 
Saffandra raft. Ihr birnverrücdte® Toben 
Derbittre nicht die Luft an einem Streit, 
Dem unfer Aller Ehre fid) verpfändet 
AB wohlgeziemend. Mir, für meinen Antheil, 
Gilt er nicht mehr, ald jedem Sohn des Priam ; 
Und Zeus verhüte, daß wir etwas thaten, 
Verföchten, drauf bebarrten, was aud nur 
Rechtmäß'gen Grund zum Fleinften Tadel gäbe. 
Paris. 
Sonft dürfte wohl die Welt des Leichtſinns zeihn 
Mein Unternehmen, fo wie euern Rath. 
Doch, bei den Göttern! eu’r vollfommner Beifall 
Gab Flügel meinem Wunſch, und fchnitt hinweg 
Jeglich Bedenken folher kühnen Wagnif. 
Denn was vermag allein mein ſchwacher Arm? 
Was beut die Kühnheit eined Manns für Kampf, 
AP derer Stoß und Yeindfchaft zu beftehn, 
Die folche Fehd' erweckte? Dennod ſchwör' ich, 
Müßt ich allein den ſchweren Kampf verfuchen, 
Und käme nur die Macht dem Willen gleich, 
Nie widerriefe Paris, was er that, 
Noch wanft er im Verfolg. 
Priamus. 

Darid, du ſprichſt 
Wie Einer, der von fügen Lüften fhwindelt. 
Du haft den Honig ftet3, die Galle fie, 
So tapfer feyn verdiente Ruhm noch nie. 

1 Paris. 

Sch trachte nicht allein den Freuden nad), 
Die folhe Schönheit ihrem Eigner bringt; 
Des holden Raubes Vorwurf wünfcht’ ich auch 
Getilgt, indem wir ehrenvoll fie wahren. 
Welch ein Verrath an der entführten Herrin, 


174 

Schmad, euerm hohen Ruhm, und Schande mir, 
Nun aufzugeben fol ein Cigenthum, 
Nach abgezwungenem Vergleich? Wars, möglich 
Daß fo entartete Gefinnung je 
Den Eingang fand’ in eure edlen Herzen ? 
Auch dem Geringſten nicht in unferm Volk 
Fehlt Muth zu wagen und dad Schwerdf zu ziehn 
Für Helena; und fein fp Edler tft, 
Dep Leben wär’ zu theu’r, deß Tod unrühmlich, 
Sit Helena der Preis. Drßhalb betheur' ich, 
Wohl ziemt es fih, im Kampfe nicht zu weichen 
Für die, der auf der Welt nicht zu vergleihen! — 

Hector. 
Parıs und Troilus, beide fpracht ihr gut, 
Und habt erörtert Frag' und Stand des Streits, 
Doch oberflählid — nicht ungleich der Jugend, 
Die Ariftoteled unfähig hielt . 
Zum Studium der Moralphilofophte. 
Die Gründe, die ihr vortragt, leiten mehr 
Zu heißer Leidenfhaft des wilden Bluts, 
Als die Entiheidung frei und klar zu ſchlichten, 
Was Recht und Unreht. Denn die Rah’ und Wolluft 
Sind tauber ald der Dttern Ohr dem Auf 
Wahrhaften Urtheild! Die Natur verlangt 
Erftattung jedes Guts dem Eigner: nun, 
Wo wär’ in aller Menfchheit nahred Anrecht, 
Als zwifhen Mann und Ehfrau? Wird ein folches 
Naturgefeb verlegt durch Zeidenfchaft, 
Und große Geifter, dem betäubten Willen 
Zu leicht fi fügend, widerftreben ihm, 
Sp giebtd in jedem Volksrecht ein Gefeß, 
Als Zügel folder wüthenden Begierden, 
Die in Empörung alle Schranfen brechen. 
Sft Helena des Sparterfünige Weib, — 
Wie ſie's denn ift — fo ruft Moralgefeg 
Des Staats wie der Natur, mit lauter Stimme, 
Sie ihm zurüd gu fenden. Feſt bebarren 
Im Unreht thun, vermindert Unrecht ‚nicht, 
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Nein, macht es ſchwerer. Dieß ift Hectrd Meinung, 
Wenn er Dad Recht erwägt. Gleichwohl indeg, 
Ihr feurigen Brüder, neig’ ich mich zu end, 
In dem Entfchluß, nicht Helena zu laſſen. 
Denn wicht’gen Einfluß bat ded Streitd Entfcheidung 
Auf Aller fo wie jedes Einzeln Ruhm. 
Troilus. 
Sa, das iſt unfred Trachtens Kraft und Inhalt. 
Wärd nicht Die Ehre, die und mehr entflammt, 
Als unſerm ſchwell'nden Groll genug zu thun, — 
Nicht einen Tropfen Trverblut mehr wollt’ ich 
Für fie vergeudet ſehn. Doc, tapfrer Dector, 
Sie tft ein Gegenftand für Ehr' und Ruhm, 
Ein Sporn zu tapfrer, hochbeberzter That, 
Giebt jegt und Muth, die Feinde zu vernichten, 
Und für die Zufunft Preis, der und verklärt. 
Denn, weiß ich doch, Held Hector gabe nicht 
& reihen Vortheil der verheißnen ©lorie, 
Vie fie auf diefed Kampfes Stirn und ladhelt, 
Für alles „Gold der Welt. 
Hector. 

Wohl haft du NRedt, 
Du — Sproß des großen Priamus. 
Ich ſandte ſchon aufreizend Fehdewort 
Den trägen und entzweiten Griechenfürſten, 
Das ihre Schlummergeiſter wecken wird. 
Wie ich vernommen, ſchläft ihr beſter Held; 
Neid und Partheiung ſchleichen durch das Feld, 
Dieß, hoff' ich, regt ihn auf. 

(ſie gehn ab) 


Dritte Scene. 
Das griechiſche Lager. 
(Therſite 8 tritt auf) 


Cherfites. Wie nun, Therfites ? Ganz verloren 
im Labyrinth deines Grimme 3 ®e Gold der Elephant 
Mar jo Davon tragen? Er fchlägt mich, und ich fchimpfe 
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auf ihn: o fhone Genugthuung! Sch wollte, es ftände 
umgefehrt, und ich Fünnte ihn fhlagen, während er auf 
mih ſchimpft! — Blig, ic will Teufel bannen und be- 
fhwören lernen, damit ich Doc, irgend eine Frucht mei- 
ner- zornigen Verwünfhungen fehe, — dann, Diefer 
Achilles! Der ift mir ein treffliher Ingenieur! Wenn 
Troja nicht ehr genommen wird, bis dieſe Beiden e8 un 
tergraben, fo mögen die Mauern ftehn, bis fie von felbft 
einfallen. D du großer Donnerfchleudrer des Olymp, 
vergiß, daß du Supiter, der Götterkönig bift; und du 
Mercur, verliere alle Schlangenfraft deined Caduceus, 
wenn ihr ihnen nicht das Fleine, Fleine, weniger als 
fleine Körnchen Verftand nehmt, das fie haben; von dem 
die Furzarmige Dummheit felbft einfieht, es fei fo über- 
mäßig winzig, daß es nicht fo viel Umfiht haben wird, 
eine liege vor einer Spinne zu retten, ohne das plumpe 
Schlachtſchwerdt zu ziehn, und dad Gewebe zu durch— 
bauen. Hiernächſt wünſch' ich dem ganzen Lager Die 
Peftilenz, oder befjer dad Knochenweh : denn der Fluch, 
Dünft mich, follte denen folgen, welhe um einen. Unter: 
ro Krieg führen. Das iſt mein Gebet, und der Teu— 
fel Bosheit fprehe dad Amen. Heda! Hola! Fürft 
Achilles! — 


(Patroclus tritt auf) 


Patroclus. Wer da, Therſites? Lieber Therfites, 
fomm berein und fehimpfe ! 

Cherfites. Hätt' ih nur am eine vergoldete fal- 
jhe Münze gedacht, du wärft meiner frommen Betrady 
tung nicht entfchlüpft ; aber es macht nichts. Dich felbt 
wünfche id) dir an den Hald! Der allgemeine Fluch 
der Menfhen, Thorheit und Unwiſſenheit, fei dein in 
reichliher Fülle! der Himmel behüte dic) vor einem, 
Hofmeifter, und gute Zucht fomme dir nidt nah! Dein 
Blut regiere dich bi8 an deinen Tod! Wenn dich dann 
die Leichenfrau eine ſchöne Leiche nennt, fo ſchwöre ich 
meinen beften Eid, fie hat nie Andre, ald Ausfägige 
eingefleidet. — Amen! Wo ift Achilles? — 
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Patrsclus. Was? Gehörft du zu den Frommen? 
Sprahft du ein Gebet ? 
CTherſites. Sa; der Himmel erhöre mih! — 


(Achilles tritt auf) 


Adilles. Wer ift da? 

Patrsclus. Zherfites, Herr. 

Adilles. Wo, wo? bift du da? Ei, mein Käfe, 
mein Verdauungspulver, warum haft du Dich feit fo 
manher Mahlzeit nicht bei mir aufgetifht? Sag an, 
was ift Agamemnon ? — 

R Cherfites. Dein Oberherr, Achilles. Nun fage 
‘mir, Patroclus, was ift Achilles ? 

Patrochus. Dein Gebieter, Therfited. Nun fage 
mir, was bift du felbft ? 

Cherfites. Dein Kenner, Patroclus. Nun fage 
mir, Patroclus, was bift du ? 

Patroclus. Das mußt du, der mid Fennt, am 
beften wiffen. 

Adilles. O fag doch! fag doch! — 

Cherfites. Ich will die Frage noch einmal durch 
gehn. — Agamemnon befiehlt dem Achilles ; Achilles iſt 
mein Gebieter, ich bin Patroclus Kenner, und Patro⸗ 
clus iſt ein Narr ! 

Patroclus Du Schuft! — 

Cherfites. Stil, Narr, ich bin noch nicht fertig. 

Adilles. Er hat das Privilegium. Nur weiter, 
Therfites ! 

Cherfites. Agamemnon ift ein Narr, Achilles ift 
ein Narr, Therfites ift ein Narr, und, wie ſchon gefagt, 
Patroclus ift ein Narr. 

Achilles. Bemweife dad. Nun? 

Cherfites. Agamemnon tft ein Narr, weil er dem 
Achilles befehlen will; Achilles ift ein Narr, weil er fich 
vom Agamemnon befehlen laßt; Therfites ift ein Narr, 
weil er einem folhen Narren dient; und Patroclus ift 
ein Narr fchlechthin. | 

Patrochus. Warum bin ich ein Narr ? 
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Cherfites. Die Frage thue deinem Schöpfer, mir 
iftd genug, daß du's bift. Seht, wer bier fommt ? 

(Es treten auf Agamemnon, Ulyffes, Neftlor, Ajar 

und Diomedes) 

Adilles. Patroclus, ic will mit Niemand reden. 
Komm mit mir hinein, Therfited. (geht ab) 

&herfites. Über alle die Lumpigfeit, ale die Gau= 
felei, alle die Nichtöwürdigfeit! die ganze Geſchichte 
dreht fih um einen Hahnrei und eine Hure; ein hüb— 
fher Gegenftand, um Partbeiung und Ehrgeiz aufzus 
begen, und fi daran gu Tode zu bluten: daß doc der 
Ausſatz dad Gefindel frage! und Krieg und Lüderlich- 


feit Alle zufammen verdürbe! — (geht ab) 
Agamemnon. 
Mo ift Achilles ? 
atroclus. 
Sn feinem Zelt; doc nicht wohlauf, mein Fürft. 
gamemnon. 


Thut ihm zu wiffen, ich fei jelber bier. 
Wir ſchickten unfre Boten, und wir thun 
Versiht auf Unfre Würde, ihn befuchend : 
Dieß zeigt ihm an: daß er nicht etwa glaube, 
Wir fein in Zweifel über unfern Rang, 
Uns felbft verfennend. 
Patroclus. 
Alfo fag’ ichs ihm. (geht ab) 
Ulyffes. 
Mir fahn ihn wohl am Eingang feines Zelts, 
Er ift nicht Franf. 

Ajar. Sa doch, löwenkrank; Franf an einem ſtol— 
zen Herzen. Ihr mögtd Melandolie nennen, wenn ihr 
boflih von dem Manne reden wollt; aber, bei meinem 
Haupt, 's ift Stolz: aber, auf was? auf wad? Er 
jol und einmal einen Grund angeben! Kin Wort, 
mein Fürft 

Neſtor. Was bat Ajar, dag er fo gegen ihn belt? 

Ulyffes. Achilles bat ihm feinen Narren abfpen- 
tig gemacht. 
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Meftor. Wen? Therfites ? 

Ulyffes. Eben den. 

Ueftor. Dann wird dem Ajax an Stoff fehlen, 
wenn er fein Thema verloren hat. 

Ulyffes. Nein, ihr feht, der iſt fein Thema, ber 
jein Thema bat: Achilles. 

Meftor. Das fann nicht ſchaden; fie find beffer 
zerſchellt, als gefelt. Aber das war ein ftarfed Bünd- 
niß, dad ein Narr trennen fonnte! — 

Ulyffes. Die Freundfhaft, welche Weisheit nicht 
fnüpfte, kann Thorheit leicht auflöfen. Hier fommt 
Patroclus. 

(Patrochus kommt zuruͤck) 

Ueſtor. Kein Achilles mit ihm. 

Ulyſſes. Der Elephant hat Gelenke, aber keine 
für die Höflichkeit; ſeine Beine ſind Beine fürs Bedürf— 
niß, nicht für die Verbeugung. 

Patroclus. 
Ahill heißt mic euch fagen, er bedaure, 
Denn etwas fonft ald eure Luft und Kurzweil, 
Eur Gnaden jegt, nebft euren edlen Freunden 
zu ihm geführt; er hofft, es fei allein 
Für eur Verdaun, und der Gefundheit wegen 
Ein auß nad) eurer Mahlzeit. 
Agamemnon. 

Hört, Patroclus, 
Dir kennen dieß Erwiedern nur zu gut. 
Doc diefer Vorwand, fo mit Hohn befchwingt, 
Kann doch nicht unfeer Wahrnehmung entfliegen. 
Manch feltnen Werth befigt er, mander Grund 
Heißt und dieß eingeftehn ; doch feine Tugend, 
Nicht tugendlid verwendet feinerfeits, 
Verlor in unfern Augen faft den Glanz: 
Sa, gleih der Würz' in ungefunder Spetfe, 
Derdirbt wohl ungefoftet. Meldet ihm, 
Bir Fommen, ihn zu fehn. Shr fündigt nicht, 
Denn ihr ihm fagt, er dünk' uns mehr als ftolz, 
Und minder ald gefittet: viel größer noch 
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Sn eignem Hochmuth, ald nah ächter Schäßung. 
Mandy Beprer krümmt fi hier der fpröden Wildheit, 
Sn die er ſich verlarvt, 

Entäußert fi der heil’gen Herrfhermadt, 

Und raumt ihm ein, nahfichtig, und aus Schonung, 
Den Vorrang feiner Laune: ja, bewadt 

Sein findifh Wechfeln , feine Ebb’ und Fluth, 

Ald ob der Lauf und Fortgang diefed Kriegs 

Mit feiner Witterung fchiffte. Sagt ihm dieß; 

Sagt noch, daß, wenn er fo fich überfchäßt, 

Mir ihn verfehmahn; dann lieg’ er, wie ein Rüſtzeug, 
Zu dem man fpridht, weild zum Gebrauch zu ſchwer: 
Bewegung her! — dieß kann nicht in den Krieg! — 
Und daß wir vorziehn einen rühr’gen Zwerg 

Dem Riefen, weldher fchlaft. Dieb Alles fagt ihm 


Patroclus. 
Sch thu's, und bring’ euch Antwort unverzüglich. 
; (geht ab) 
Agamemnon. 


Antwort duch fremden Mund genügt und nicht; 
Er fomme felbft. Gebt ihr, Ulyß, zu ihm. 
(ulyſſes geht ab) 
Ajaz. Was ift er mehr, ald Andre ? 
Agamemnon. Nicht mehr, ald was er felbft zu 
feyn wähnt. 0 
Ajar. Sp viel? Und glaubt ihr nicht, daß er 
fih Dünft ein befrer Mann ald ich zu feyn ? 
Agamemusn Das ift Fein Zweifel. 
Ajar. Und theilt ihr diefen Dünfel? bejaht ihres? 
Agamemnon. Nein, edler Ajax; ihr feid eben fo 
ftark, fo tapfer, fo Flug, fo edel, und viel gefitteter. 
Ajar. Warum follte ein Menfch ftolz fern? Wo 
fommt der Stolz her? Sch weiß nicht, was Stolz ift! 
Agamemnon Eur Gemüth ift um fo reiner, 
Ajax, und eure Tugenden um fo leuchtender. Wer ftolg 
ift, verzehrt fich felbft; Stolz ift fein eigner Spiegel, 
feine eigne Trompete, feine eigne Chronif ! und wer fi 
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felbft preift, außer durd die That, vernichtet die That 
im Preife. 
Ajaz. Sch haffe einen ſtolzen Mann, wie id das 
Brüten der Kröten haffe. 
Neftor. (beifeit) Und liebft dich felber doch: ift das 
nicht feltfam ! 


(Ulyffes Eommt zurüd) 


Ulyffes 
Achill will morgen nicht im Geld erſcheinen. 
Agamemnon. 
Womit entſchuldigt ers? 
Ulyſſes. 
Den Grund verſchweigt er; 
Dem Strome ſeiner Stimmung folgt er nach, 
Und weigert Jedem Ehrfurcht und Gehorſam 
In ſelbſtiſch eigenwilliger Verſtocktheit. 
Agamemnon. 
Warum nicht kommt er, freundlich doch erſucht, 
Aus ſeinem Zelt, und theilt die Luft mit uns? 
Ulyſſes. 
Ein Stäubchen, die Verhandlung zu erſchweren, 
Nacht er zum Berg; er ift an Größe krank; 
Sa, mit fi felbft nur redend, fehnaubt fein Hochmuth, 
Und ihm verfagt der Athem. igendünfel 
Erregt fein Blut durch fo erhigten Schwulſt, 
Daß, wie des Leib und Geiftes Kräfte fampfen, 
Sein Reich des Lebens in Empörung müthet, 
Und den Achilles niederſtürzt. Was nod) ? 
So peftfranf ift fein Stolz, daß jede Beule 
Ruft: Keine Rettung! 
Agamemnon. 
Ajax, gebt zu ibm. 
Mein theurer Fürft, gebt ihr hinein, und grüßt ihn; 
Man fagt, er [haut euch fehr, und fommt vielleicht 
Ein wenig zu ſich felbft, von euch ermahnt. 
Ulyffes. 
OD Agamemnon, die gefchehe nicht ! 


— 
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Es foll des Ajar Schritt gefegnet feyn, 
Der weggebt vom Achill. Soll jener Stolze, 
Der ſeinen Trotz mit eignem Fett beträuft, 
Und nichts, was nur geſchehn iſt, je gewürdigt 
Der Überlegung, — mennd ihn felber nicht 
Anregt’ und traf — foll dem gebuldigt werden, 
Von ihm, der unfer Abgott mehr ald Er? 
Nein, diefer dreimal würd’ge, tapfre Fürft 
Soll nit fo ſchmäh'n den mohlerrungnen Lorbeer, 
Noch fid) mit meinem Will’n fo weit erniedern — 
Er, ganz fo hochberüuhmt als felbft Achill, 
Jetzt zum Achill zu gehn. 
Das hieße fpiden Stolz, der ſchon zu feift, 
Und Feu’r zutragen dem Cancer, wenn er flamint 
Sn ded Hyperion ftrahlendem Geleit. — 
Der Fürft vor ihm erſcheinen? Zeus verhüt’ es, 
Und fprehe donnernd: Geh Adhill zu dieſem! — 
Neſtor. (beifeit) O das ift recht; er kratzt ihn, wo's 
ihn judt. 
Diomedes. (beifeit) Und wie fein Schweigen diefen 
Beifall trinkt! 





Ajar. 
Sch’ ich zu-ihm, dann mit der Eifenfauft 
Schlag’ ich ihm ind Geſicht. 
Agamemnon. 
Ihr folt nicht gehn. 


Ajar. 
And thut er ftolg, fo zwiebl' ich feinen Stolz; 
Laßt mid nur hin! 
Ulyffes Nicht um den ganzen Kampfpreis unfres 
Kriegs! 
Ajaz. Der fohuft’ge, frehe Burſch! 
Meftor. (beifeit) Wie er ſich felber fchildert ! 
Ajar Kann er nicht umgänglich feyn ? 
Ulpyffes. (beifeit) Der Rabe fchilt auf die Schwärze! 
Ajar Ich will feinen Launen zur Ader. laffen ! 
Agamemnon. (beifeit) Der will der Arzt feyn, der 
der Kranke feyn follte. 
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Ajaıs. Dahten nur Alle fp wie ih — 
Ulyffes. (beifeit) Dann käme Wiß aus Der Mode. 
Azar. Dann ginge ed ihm fo nit durch! — Er 
müßte erft Klingen foften; folld der Hochmuth davon- 
tragen ® 
Meftor. (beifeit) Wenn das gefchieht, fallt dir die 
Halfte zu. 
Hiyt fes. (beifeit) Zehn Theile wären fein. 
Azar. Ich will ihn Fneten, will ihn gefchmeidig 
mahen, — 
Meftor. Er ift noch nicht heiß genug, ftopft ihn mit 
Lob; füllt nach, füllt nah, fein Hochmuth ift nod) troden. 
Ulyffes. (zu Agamemnon ) 
Mein Fürft, ihr nehmt eudy den Verdruß zu nah — 
Meftor. 
Erhabner Feldherr, thut es nicht ! 
Diomedes. 
Zu dem Gefecht kommt fiher nicht Achilles. 
Ulyffes. 
Ihn nennen bören, muß den Mann fhon Franken. 
Hier ift ein Held — doch, weil er gegenwärtig — 
So ſchweig' ich lieber. 
Meftor. 
Warum wollt ihr das? 
Er ift nicht wie Achill von Ehrgeiz Franf ! 
Ulyffes. 
Sei's Fund der ganzen Welt: gleich tapfer ift er! 


jaz. 
Ein niedertradhtiger Hund, der und verhöhnt ! 
Mar’ er ein Trver — — 
Neſtor. 
Welch ein Fleck am Ajax — 
Ulyffes. Ä 
Erſchien er ſtolz? 
Diomedes. 
Wär’ er auf Ruhm erpicht? 
Ulyffes. 
Zanffüchtig ? 
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Diomedes. 
Selbftifh oder eigenwillig? — 
Ulyffes. 
hr fein, Gottlob, won fanfter Art, mein Fürft; 
Preis ihm, der Dich gezeugt, ihr, die dich ſäugte! 
Ruhm deinem Lehrer! deinem Muttermwig 
Dreimal mehr Ruhm, als aller Wiffenfchaft ! 
Doch wer im Fechten deinen Arm gelbt, 
Für den halbire Mars die Emigfeit, 
Und geb’ ihm eine Hälfte. Gilt ed Stärfe? 
Stierträger Milo weiche dir an Ehre, 
Gewaltger Held. Won deiner Weisheit ſchweig' ich, 
Die wie ein Hag, ein Zaun, ein Damm umgrenzt 
Dein mweited Denfgebiet. Hter, feht auf Neftor ! 
Belehrt durch Alter muß er weife feyn, 
Und ift es auch: er Fann ja anders nit; 
Allein verzeiht, mein Vater: wär’ eu’r Leben 
Sp jung wie Ajar, und eu’r Haupt wie damals, 
Shr hattet feinen Vorrang, wärt nicht mehr, 
Al Ajax ift. 
Ajıe. 


Sol ich euch Vater nennen ? 
Ulyffes. 
Sa, guter Sohn. 
Diomedes. 
Nehmt Rath von ihm, Fürft Ajar. 
Ulyffes. 
Hier gilt fein Zögern; denn der Hirſch Achill 
Verläßt den Wald nicht. Unſer hoher Feldherr 
Berufe jeßt der Obern ganze Schaar — 
Hülfsfönige verftärften Troja; morgen 
Muß für und bürgen unfre höchſte Kraft: 
Hier fteht der Mann! — Ritter von Oft und Welten, 
Kommt, pflüdt den Preis: Ajar befiegt den Beften. 
Agamemnon. 
Folgt mir zum Rath; ob auch Achilles fchlief, 
Schnell fhwimmt der Kahn, das Orlogfchiff gebt tief. 
— (ſie gehn ab) 
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Dritter Aufzug. 
Erfte Scene 


Troja. 


(Es treten auf Yandarus und ein Diener; man hört Muſik 
hinter der Scene) 


Pandarus. 

Freund, ihr da, bitte euch, nur ein Wort — folgt 
Ihe nicht dem jungen Herrn Paris? — 

Diener. Ya, Herr, wenn er vor mir geht. 

Pandarus. Ich meine, ihr dient ihm? 

Diener. Ic diene dem Herrn. 

Pandarus. Dann dient ihr einem edeln Herrn; 
ich kann nicht anders als ihn lobpreiſen. 

Diener. Der Herr ſei geprieſen! 

Pandarus. Ihr kennt mich, nicht wahr? 

Diener. Ei nun, Herr, fo obenhin. 

Pandaruns. Freund, lernt mich beffer fennen: ich 
bin der Herr Pandarus, 

Diener. Ich hoffe eure Herrlichkeit beffer kennen 
zu lernen. 

Pandarus. Das wünſche ich. 

Diener. So ſeid ihr alſo im Stande der Gnade? 

Pandarus. Gnade? O nein, Freund; Hochge⸗ 
boren und Geſtrengen ſind meine Titel. Mas ift das 
für Mufif ? 

Diener. Sch Fenne fie nur zum Theil: es ift Muſik 
mit vertheilten Stimmen. 

Pandarus. Kennt ihr die Muficanten ? 

Diener. Ganz und gar, Herr. 

Pandarus. Für wen fpielen fie? 

Diener. Für die Zuhörer, Herr. 

Pandarns. Wem zu Gefallen ? 


186 


Diener. Dir, Herr, und allen denen, die gern 
Muſik hören. | 

Pandarus. Auf weg Geheif frag’ ih, Freund? 

Diener. Ich denke, ihr fragt auf Niemands Geheiß. 

Pandarus. Freund, wir verftehn einander nicht. 
Sch bin zu höflich, und ihr feid zu ſpitz. Auf weß 
Verlangen fpielen diefe Leute? — 

Diener. Sa, nun traft ihrd, Herr. Nun, auf 
das Verlangen ded Prinzen paris/ meines Herrn, mel: 
cher ſelbſt dabei iſt, und mit ihm die ſterbliche Venus, 
das Herzblut der Schönheit, der Liebe unſichtbare 
Seele — 

Pandarus. Wer? meine Nichte Creſſida? 

Diener. Nein, Herr, Helena; konntet ihr das 
nicht aus ihren Ehrentiteln errathen? 

Pandarus. Ich ſehe ſchon, lieber Freund, du kennſt 
dad Fräulein Creſſida noch nicht. Sch komme, um mit 
Darid vom Prinzen Troilus zu fprehen; ich) will eine 
freundlihe Beftellung ihm etlend beibringen, denn mein 
Geſchäft ift fiedend. 

Diener. Ein gefottned Gefhaft! Dad nenn’ id 
eine Phraſe für die Schwitzbäder. 


(Es treten auf Paris und Helena mit Gefolge) 


Pandarus. Alles Schöne für euch, mein Prinz, 
und für eure ſchöne Umgebung! Schöne Wünfdhe in 
fhönem Maaß begleiten euh ſchönſtens! Bor allen 
euh, fhönfte Königin! Schone Traume feiern euer 
ſchönes Kopffiffen ! 

Helena. Werther Herr, ihr feid voll von ſchönen 
Worten. | 

Pandarns. Ihr ſprecht euer fchönftes Wohlgefallen 
aus, bolde Königin. Schönfter Prinz, bier ift vortreff- 
lihe fugirte Mufif ? 

Paris. Shr habt fie aus den Fugen gebracht, Bet: 
ter; fo wahr ich lebe, ihr follt fie wieder berftellen: 
ihr folt ein Stück von eurer Compoſition anſtücken. 
Er ift ein Meifter in der Harmpnie, Lenchen. 


187 


Pandarns. Ah nein, Königin! 

Helena. D, mein Herr . 

Pandarus. Raub, bei den Göttern; ja, bei den 
Göttern, fehr raub und unmelodiſch. 

Paris. Sn den Difjonanzen; gut gefagt, Vetter! 

Pandarns. Sch habe ein Geſchäft mit dem Prin— 
jen, theure Königin. Gnädiger Herr, wollt ihr mir 
ein Wort vergönnen ® 

Helena. Nein, damit follt ihr und das Thor nicht 
jperren; wir müffen euch fingen hören, gang gewiß. 

Pandarus. Ihr habt die Gnade mit mir zu foher- 
gen, füße Königin. Aber die Sache ift die, mein 
Prinz, . . . mein gnädigfter Prinz und höchſt geehrter 
Freund, euer Bruder Troilus — 

Helena. Herr Pandarus! Mein honigfüßer Pan- 
darus — 

Pandarus Laßt mich, füge Königin, laßt mid; . 
empfiehlt fich euch aufs inftandigfte — 

Helena. Ihr follt und nicht aus unfrer Melodie 
foppen; wenn ihrs thut, fo komme unfre Melancholie 
über euch. 

Pandarus. Süße Königin! Das ift eine ſüße 
Königin! Nein, welhe füge Königin ! 

Helena And eine füße Königin traurig machen, 
it ein bittrer Frevel. 

Pandarus. Nein, damit fett ihrs nicht durch, das 
mit wahrhaftig nicht! nein! folhe Worte machen mich 
nicht irre, nein! nein! — Und, mein gnädiger Prinz, 
er bittet euch, ihr wollt feine Entfhuldigung überneh- 
men, wenn der König bei der Abendtafel nad) ihm fragt. 

Helena. Befter Pandarus — 

Pandarus. Was fagt die füge Königin? die aller- 
füßefte Königin © 2 

Paris. Was hat er denn vor? Mo fpeift er zu 
Nacht ? 

Helena. Aber, befter Pandarıd — 

Pandarns. Was fagt die füße Ran! Meine 
Nichte würde fi) mit euch erzürnen. 
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Helena. Ihr dürft nicht fragen, wo er zu Nadt 
fpeift ! — 

Paris. Ich fege mein Leben dran, bei meiner Her⸗ 
zensfaiferin Creſſida. 

Pandarus Ach nein, nichtd dergleichen: nein da 
irrf ihr; eure Herzenskaiſerin ift Franf. 

Paris. Gut, ich will ihn entjchuldigen. 

Pandarus. Schon, mein theurer Prinz. Wie 
fommt ihr auf Ereffida? Nein, eure arme Herzens— 
Faiferin iſt Franf. 

Paris. Sch erratbe. 

Pandarus. Ihr errathet? Was errathet ihr? 
Kommt, gebt mir eine Zither. Nun, füße Königin ? 

Helena. So, das ift recht artig von euch. 

Pandarus Meine Nichte ift erfchredlich verliebt 
in ein Ding, das ihr habt, füße Königin. 

Helena. Sie folld haben, wennd nicht mein Ge 
mahl Paris ift. 

Pandarus. Den? Nein, nad dem fragt fie nicht. 
Er und fie find entzweit. 

Helena. Heut zwieträchtig, morgen einträdhfig, fo 
könnten wohl drei draus werden. 

Pandarus. Gebt, geht, nichts mehr davon: ich 
will eud nun mein Lied fingen. — 

Helena. ; fingt e8 gleih. Meiner — Pan⸗ 
darus, ihr — eine hübſche Stirn. 

Pandarus Ei, ei! — 

Helena. Singt und ein verliebtes Lied: die Liebe 
wird und noch alle verderben. O Cupido, Cupido, 
Eupido ! | 

Pandarus. Ein Liebeslied! Ja, wahrhaftig ! 

Paris. Sa, von Liebe; nichtd ald von Liebe! — 

Pandarus. Wahrhaftig, fo fangtd auch an: 

O Liebe, Lieb’ in jeder Stunde! — 
Dein Pfeil mit Weh 

Trifft Hirfh und Reh; 

Doch nicht entrafft 

Sie gleih der Schaft, 
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| Er kitzelt nur die Wunde. 
Verliebte fchrein : 
O Zodespein ! 
Doch was fo tödtlich erft gedroht, 
Daraus wird Subeln und Juchhein. 
\ Die Sterbenden find frifh und roth; 
| D meh, ein Weilden, dann ba! ba! 
O weh feufzt nur nah ba! ba! ha! 
' Juchhei! 
| Helena. Verliebt, wahrhaftig, bis an die Spike 
| feiner Nafe ! 
Paris. Er it nichts ald Tauben, Liebfte, und die 
brüten ihm heißes Blut, und heißes Blut erzeugt heiße 
° Gedanfen, und heiße Gedanfen erzeugen beige Werfe, 
und heiße Werfe find Liebe. 

Pandarns. Iſt dieß die Stammtafel der Liebe? 
‚ heißes Blut, beige Gedanken und heiße Werfe; daB 
eiße ich eine heiße Abſtammung. — Wer iſt heut im 
Felde, liebſter Prinz? 

Paris. Hector, Deiphobus, Helenus, Antenor, und 

die ganze junge Ritterſchaft von Troja. Sch hätte heut 

auch gern die Waffen angelegt, Lenchen wollte ed aber 
niht zugeben. Wie kommts, dag mein Bruder Troilus 
ausblieb? — 

Helena. Er läßt den Mund um etwas hängen, — 
ihr wißt ſchon warum, Herr Pandarus. 

Pandarus. Sch weiß nicht, honigſüße Königin. 
Mid fol doch wundern, mie es ihnen heut gegangen 
iſt. — Ihr denft daran, euern Bruder zu ne 

Paris. Aufs pünftlichfte. 

Pandarus. Lebt wohl, füße Königin. 

Helena. Empfehlt mich eurer Nichte ! 

Pandarns. Dad werd’ ich thun, füße Königin. 

(er geht ab. Es wird zum Rückzug geblafen ) 
Paris. 
Sie fehren heim. Gehn wir in Priams Halle, 
Sie zu begrüßen; und du, füßed Weib, 
Hilf Hectorn ſich entpangern. Fühlt fein Harniſch 
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Den Zauber deiner weißen Hand, gehorcht er 
Weit williger ald fcharfem Stahl, gezückt 
Bon griehfher Kraft; und dir gelingt, was nicht 
Dem Bundesheer: Held Hectorn zu entwaffnen. 
|  Öelenn. 

Es foll mein Stolz feyn, ihm zu dienen, Parıd. 
Das, was wir ihm ald fhuldge Pflicht geweiht, 
Wird unfrer Schönheit Palme noch erhöhn; 
Sa, überftrahlt und felbft. 

Paris. 
Du Süße! Ueber alles lieb ich dich ! 

(fie gehn ab) 


Bweite Scene. 
Troja. Pandar's Garten. 
(Pandarus und Troilus Diener treten auf) 


Pandarus. Heda! Wo iſt dein Herr? Iſt er 
bei meiner Nichte Creſſida? — 
Diener. Nein, Herr, er wartet auf euch, daß ihr 
ihn zu ihr führt. 
(Troilus kommt) 


Pandarus. O bier kommt er. Nun, wie gehts? 
Wie gehts ? 


Troilus. Du da, geh fort. (Diener ab) 
Pandarns. Habt ihr meine Nichte gefehn ? — 
Troilus. 


Nein, Pandarus. Ich wank' um ihre Thür 

Gleich einer neuen Seel’ am Strand des Styx, 
Des Fährmanns wartend. O fei du mein Charon, 
Und ſchaff' mich ſchnell zu jenen felgen Fluren, 
Wo ich mag ſchwelgen in dem Eilienbeet, 

Beftimmt für den Beglüdten. Liebſter Pandar, 
Bon Amord Schulter nimm die bunten Schwingen, 
Und fleug mit mir zu Ereffida ! 
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Pandarus, 

Weilt hier im Garten, und ich rufe fie. 
(Pandarus geht ab) 

Troilus. 
Mir ſchwindelt; rings im Kreis dreht mich Erwartung; 
Die Wonn' in meiner Ahnung iſt ſo ſüß, 
Daß ſie den Sinn verzückt. Wie wird mir ſeyn, 
Wenn nun der durſtge Gaumen wirklich ſchmeckt 
Der Liebe lautern Nectar? Tod, ſo fürcht' ich, 
Vernichtung, Ohnmacht, oder Luſt zu fein, 
Zu tief eindringend, zu entzückend ſüß 
Für meiner gröbern Sinn' Empfänglichkeit. 
Dieß fürcht' ich ſehr, und fürchte außerdem 
Daß im Genuß mir Unterſcheidung ſchwindet, 
Wie in der Schlacht, wenn Schaaren wild ſich drängend 
Den fliehnden Feind beſtürmen. 


(Pandarus kommt zuruͤck) 


Pandarus. Sie macht ſich fertig: gleich wird ſie 
hier ſeyn; nun ſeid geſcheut. Sie erröthet, und holt 
ſo kurz Athem, als wäre ſie von einem Geſpenſt er: 
ſchreckt. Ich will fie holen, es iſt die niedlichſte Spitz— 
bübin; fie athmet fo kurz wie ein eben gefangner, 
Sperling. (geht ab) 

®roilus, 
Die gleihe Angft umfpannt audy meine Bruft; 
Mein Herz fchlägt rafcher als ein Fieberpuls, 
Und alle Kräfte ftoden regungslos, 
Vofallen gleich, die unverfehnd begegnen 
Dem Aug’ der Majeſtät. 


(Pandarus kommt mit Creſſida zurüd) 


Pandarus. Komm, komm; wozu dieß Errütben ? 
Scham ift nur ein einfältiges Kind. — Hier ift fie nun; 
ſchwört ihr nun die Eide, die ihr mir gefchworen 
habt. — Was, willft du ſchon wieder entfliehen? Muß 
man dich erft durch Wachen zähmen, fag® Komm doch 
heran; Fomm beran! Wenn du zurüdgehft, ſtellen wir 
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dich vorn in die Reiben. — Warum fpreht ihr nicht 
mit ihr? Nun, zieh doc diefen Vorhang weg, und 
lag dein Gemälde betrachten. Liebe Zeit! Wie fie ſich 
fürdhtet, dem Zagesliht ein Argernig zu geben! Wenn 
ed dunfel wäre, ihr würdet einander ſchon näher kom— 
men. So, fo; jest bietet Shah, und ihr nehmt die 
Dame. Seht, diefer Kuß war dad Handgeld — hier 
baue, Zimmermann; hier ift die Luft lieblih. Sa, wahr: 
haftig, ihr follt alle Karten audgefpielt haben, ehe id 
euch von einander laffe — nur zu! nur zu! 

Troilus. Ihr habt mich aller Worte beraubt, 
Liebfte! — 

Pandarns. Worte zahlen Feine Schulden; gebt ihr 
Thaten; aber fie wird euh auh um die Thaten brin- 
gen, wenn fie eure Thätigfeit in Anfpruh nimmt. — 
Was, wieder gefchnabelt? hier heißt, zur Befräfti- 
gung Deffen von beiden Parteien mwedfelfei: 
tig — Kommt hinein, fommt hinein, ich will ein Feuer 
machen laffen. (Pandarus geht ab) 

Creffida Wollt ihr hinein gehn, mein Prinz ® 

Troilus. O Creſſida, wie oft habe ich mich fo 


gewünscht ! 
Ereffida Gemwünfht, mein Prinz? die Götter 
gewähren — o mein Prinz! — 


Troilus. Was follen fie gewähren? Was verurs 
faht dieß lieblihe Abbrehen? Was für tiefverborgne 
Trübung erſpäht mein füßes Mädchen in dem klaren 
Brunnen unfrer Fiebe ? 

Ereffida. Mehr Trübung ald Waſſer, wenn meine 
Furcht Augen hat. 

&roilus Die Furcht maht Teufel aud Engeln; 
fie fieht nie richtig. 

Ereffida. Blinde Furcht, von fehender Vernunft 
geführt, gebt fihrer zum Ziel, ald blinde Vernunft, die 
ohne Furcht ſtrauchelt. Das Schlimmfte fürchten, heilt 
oft das Schlimmfte. | 

®rsilus. Was fonnte meine Beliebte fürchten? In 
Cupidos Masfenzug wird nie ein Ungeheuer aufgeführt. 
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Ereffida. Auch nie etwas Ungeheures? 

Troilus. Nichts ald unfre Unternehmungen: wenn 
wir geloben, Meere zu weinen, in Flammen zu leben, 
Felſen zu verfchlingen, Tiger zu zähmen; weil wir wäh: 
nen, ed fei der Dame unfred Herzens ſchwerer, genug 
Prüfungen zu erfinnen, ald für und irgend etwas Un—⸗ 
mögliches zu beftehn. Das tft das Lngeheure in der 
liebe, meine Theure, — daß der Wille unendlich ift, 
und die Ausführung befhranft; daß dad Verlangen 
grenzenlos ift, und die That ein Sclav der Befchränfung. 

Ereffida. Man fagt, jeder Liebhaber ſchwöre mehr 
zu vollbringen ald ihm möglich ift, und behalte dennody 
Kräfte, die er nie in Anwendung bringt; er gelobe 
mebr ald zehn auszuführen, und bringe Faum den zehn: 
ten Theil von dem, mad Einer vermödte, zu Stande. 
Ber die Stimme eined Löwen, und dad Thun eines 
Hafen hat, ift der nicht ein Ungeheuer? 

Troilus. Gicht es folhe? Wir find nicht von 
diefer Art. Lobt und nad beftandener Prüfung, und 
hät und nah Thaten; unfer Haupt müſſe unbedeckt 
bleiben, bi8 Ruhm es Front. Keine Bollfommenheit, 
die noch erft erreicht werden foll, werde in der Gegen: 
wart gepriefen ; wir wollen dad Verdienft nicht vor fei- 
ner Geburt taufen, und ift ed geboren, fo fol feine 
Bezeichnung demüthig feyn: Wenig Worte, und fefte 
Treue! Zroilus wird für Erefjida ein folder feyn, daß, 
was Bosheit ihm Schlimmfted nachfagen mag, ein Spott 
über feine Treue fei; und was Wahrheit am Wahrften 
iprehen kann, nicht wahrer, ald Troilus. 

Ereffida. Wollt ihr hineingehn, mein Prinz ? 


(Pandarus kommt zurid) 


Pandarus Wie? noch immer erröthbend Seid 
iht noch nicht mit Schwäßen fertig ? 

Creſſida. Nun, Oheim, was ich Thörichtes beginne, 
jet euch zugeeignet. 

Yandarns. Sch danfe fhönftens. "Wenn der Prinz 
von dir einen Buben befommt, fo foll er mir gehören. 
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Sei dem Prinzen treu; wenn er wanfelmütbig wird, fo 
balte dich an mid. 
Troilus. Ihr kennt nun eure Bürgen: eures 
Oheims Wort, und meine fefte Treue. ’ 
Pandarus. Nun, ich will aud für fie gut fagen. 
Die Mädchen aus unſrer Verwandtfchaft wollen lange 
gebeten fein; aber, einmal gewonnen, find fie ftandhaft: 
rechte Kletten, fag ich euch, fie bleiben haften, wo man 
fie binwirft. 
Creſſida. 
Kühnheit kommt nun zu mir, und macht mir Muth: 
Prinz Troilus! Euch liebt' ich Tag und Nacht, 
Seit manchem langen Mond. 
®roilus 
Mie warft du mir’ fo fhwer denn zu gewinnen ® 
Creſſida. 
Schwer nur zum Schein; doch war ich ſchon gewonnen 
Vom erſten Blick, der jemals, — o verzeiht! 
Sag ich zuviel, fo fpielt ihr den Tyrannen. 
Sc lieb euch nun; doch nicht bis jett fo viel, 
Daß ichs nicht zähmen kann — doch nein, ich lüge: 
Mein Sehnen war wie ein verzognes Kind 
Der Mutter Zucht entwachſen. O wir Ärmſten! 
Was plaudr' ich da? Wer bleibt uns wohl getreu, 
Wenn wir uns ſelbſt ſo unverſchwiegen ſind? 
So ſehr ich liebte, warb ich nicht um euch, 
Und doch fürwahr wünſcht' ich ein Mann zu ſeyn, 
Oder daß wir der Männer Vorrecht hätten, 
Zuerſt zu ſprechen. Liebſter, heiß mich ſtill ſeyn! 
Sonſt im Entzücken red' ich ganz gewiß, | 
Was mic dereinft gereut. O fieh, dein Schweigen 
So fchlau verftummend, lodt aus meiner Schwachheit 
Die innerften Gedanken: ſchließ den Mund mir ! 
&roilus. | 
Gern! tönt er auch die ſüßeſte Mufif. (er kuͤßt jie) 
Pandarus. | | 
Recht artig! meiner Treu! | 
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Creſſida. 
Mein Prinz, ich bitt' euch ſehr, enſchuldigt mich; 
Nicht wollt' ich ſo mir einen Kuß erbetteln. 
Ich bin beſchämt, — o Himmel! Was begann ich? 
Für Diegmal muß ich Abfchied nehmen, Prinz. 
&roilus. Abfhied, mein füßes Mädchen ? 
Pandarus. Abſchied? Nun ja, ihr mögt bis mor: 
gen früh Abfchied nehmen — 
Ereffida. 
Laßts nun genug feyn — 
&roilus, 
Was erzürnt dic, Liebfte ? 
Ereffida. 
Mein eignes Hierſeyn, Prinz. 
&roilus. 
Ihr könnt euch felbft 
Doch nicht entfliehn? 
Ereffida. 
Laßt mich, daß ichs verfuche. 
Zwar, eine Art von meinem Selbft bleibt hier. 
Doch ein unartged, das ſich Selbft verläßt, 
Als deine Thörin. O wo blieb mein Sinn ? 
Ich möchte gehn, — ich ſprech', ih weiß nicht mas, 
Troilus. 
Wer ſo vollſtändig ſpricht, weiß, was er ſpricht. 
Creſſida. 
Vielleicht, mein Prinz, zeig ich mehr Liſt als Liebe, 
Und ſprach fo dreiſt ein frei Geſtändniß aus, 
Mir euer Herz zu fahn. Doch ihr feyd meife, 
Dder liebt nicht; denn weife feyn, und lieben 
Vermag fein Menfh; nur Götter fünnend üben. 
Troilus. 
O daß ich glaubt', es könne je ein Weib 
(Und wenn ſie's kann, glaub' ichs zuerſt von euch) 
Für ewig nähren Liebesflamm' und Gluth, 
Sn Kraft und Jugend ihre Treu bewahren, 
Die Schönheit überdauernd dur ein Herz, 
Das frifch erblüht, ob auch dad Blut uns altert ! 
13 * 
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Daß nur die Überzeugung mir erftarfte, 
Ihr könntet meine Treu’ und Innigfeit | 
Erwiedern mit dem gleichgefüllten Maaß 
"Der reinen ungetrübten Herzendneigung : 
Wie würde michd erheben! Aber, ah! 
Ich bin fo wahrhaft, wie der Wahrheit Einfalt, 
Sp einfah, wie die Wahrheit fpriht im Kinde, 


Creſſida. 
Den Wettkampf nehm' ich an. 


Troilus. 
O hold Gefecht, 
Wenn Recht um Sieg und Vorrang ficht mit Recht! 
Treuliebende in Zukunft werden ſchwören, 
Und ihre Treu mit Troilus verſiegeln: | 
Und wenn dem Vers voll Schwür und ſchwülſtgen 
Bildern 
Gin Gleichniß fehlt, der oft gebrauchten müde, 
Als, — treu wie Stahl, wie Sonnenfhein dem Tag, 
Pflanzen dem Mond, das Täubchen feinem Täuber, 
Dem Centrum Erde, Eifen dem Magnet, 
Dann, nad fo viel Vergleihungen der Treu, 
Wird ald der Treue höchfted Mufterbild 
„Sp treu wie Troilus“ den Vers noch Frönen, 
Und weihn daß Lied, 
Creſſida. 

Prophetiſch ſei dieß Wort! 
Werd' ich dir falſch, untreu nur um ein Haar, — 
Wenn Zeit gealtert, und ſich ſelbſt vergaß, 
Wenn Regen Trojas Mauern aufgelöſt, 
Blindes Vergeſſen Städte eingeſchlungen, 
Und mächtge Reiche ſpurlos ſind zermalmt 
Ins ſtaubge Nichts — auch dann noch mög' Erinnrung, 
Spricht man von falſchen, ungetreuen Mädchen, 
Schmähn meine Falſchheit: ſagten fie, fo falſch 
Wie Luft, wie Waſſer, Wind und lockrer Sand, 
Wie Fuchs dem Lamm, wie Wolf dem jungen Kalbe, 
Panther dem Reh, Stiefmutter ihrem Sohn, 
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Ja, ſchließ ed dann, und treff’ ind Herz der Falſchheit: 
„Sp falſch wie Creſſida!“ 

Pandarns. Wohlen, der Handel ift gefchloffen; 
dad Siegel drauf, das Giegel drauf, ih will Zeuge 
feyn. Bier faß ich eure Hand, hier die meiner Nichte; 
wenn ihr je einander untreu werdet, die ich mit fo viel 
Mühe zufammengebradht habe, fo mögen alle armen Lie- 
beövermittler bis an der Welt Ende nach meinem Namen 
Pandarus heißen; alle beftändigen Liebhaber foll man 
Troilus nennen, alle falfhen Mädchen Ereffida, und 
alle Zwifchenträger Pandarud. Sagt Amen! 

®roilus. Amen! 

Creffida. Amen! | 

Pandarus. Amen! Und fomit will ich euch eine 
Kammer und ein Bett nachweifen : und damit dad Bett 
euer artiged Liebeötändeln nicht ausfhmage, drüdt es 
todt. Nun fort! — 

Und Amor gönn' auch hier allen ſchweigſamen Kindern 
Nen Pandar, Bett und Kammer, um ihre Noth zu 
lindern. (fie gehn ab) 


Dritte Scene. 
Das griehifche Lager. 


a treten auf AUgamemnon, Ulyffes, Diomedes, 
Neſtor, Ajar, Menelaus und Calchas) 


Calchas. 
Nun, Fürſten, für den Dienſt, den ich gethan, 
Ermahnt der Zeit Gelegenheit mich laut, 
Zu fordern Lohn. Erinnert euch, wie ich 
Vorahnend das Geſchick, dem Liebesgott 
Mein Eigenthum und Troja überließ, | 
Schmach des Verrätherd trug, und eingetauſcht 
Für wohlerworbnen ruhigen Befig 
Unfihre Zufunft, losgeſagt von Allen, 
Die Zeit, Bekanntſchaft, Umgang und Gewöhnung, 
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Zu Freunden und Vertrauten mir gemadt; 
Und bier, um euch zu dienen, bin geworden 
Ein Neuling in der Welt, fremd, unbefannt. 
Deshalb erſuch' ih euch, ald Vorgeſchmack, 
Mir jest ein kleines Gunftgefhent zu geben, 
Aus jenen Vielen mir von euch verheißnen, 
Die ihr mir zugedacht nad) euerm Wort. 
Agamemnon. 
Was willſt du von uns, Troer? Fordre denn! 
| Caldas. 
Ihr machtet einen Troer zum Gefangnen, 
Antenor, geftern; Troja fhagt ihn fehr. 
Dft habt ihr, — und ich danft’ euch oft dafür — 
Mir meine Creſſida audmwechfeln wollen, 
Die Troja ſtets verweigert. Doch Antenor 
Sft, weiß ich, ſolche Zriebfraft ihres Thuns, 
Daß ihre Volksberathung, fehlt fein Wirken, 
Erſchlaffen muß; und diefen einzutaufhen 
Gäben fie wohl ’nen Prinzen von Geblüt, _ 
Sa, einen Sohn des Priam. Den entlaßt 
Als Preis für meine Tochter; deren Freiheit 
Zahlt alle Dienfte die ich euch erwies, 
Sn bocherfannter Müh'. 
— Agamemnon. 

Geleit' ihn, Diomed, 
Und bring’ und Greffida: gewährt ſei Calchas, 
Was er von und gewünfht. Ihr, Diomed, 
Rüftet euch ftattlic) aus zu dieſem Tauſch: 
Zugleich erforfcht, ob Hector feined Aufrufs 
Erwidrung morgen wünſcht; Ajax tft fertig. 

Diomedes. 

Dies übernehm ich gern, ald eine Bürde, 
Die ich zu tragen ſtolz bin. 

( Diomedes und Galchas gehn ab) 

(Achilles und Patroclus treten aus ihrem Zelt) 
Ulyffes. 

Achilles ſteht am Eingang feined Zelts; — 
Wollt nun, mein Feldherr, fremd vorübergehn, 
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Als wär’ er ganz vergeffen; und ihr Yürften, 
Nachläſſig nur und achtlos blickt ihn an. 

Ih folg’ euch nah; gewiß dann fragt er: mich, 

Warum fo feitab Falt man auf ihn fah. 

Dann, ald Medicament, fol Ironie 

Behandeln feinen Stolz und euer Gremdtgun, 

Die er freiwillig gern verfchluden wird. 

Das mag wohl helfen: Stolz bat feinen Spiegel 

Eich felbft zu ſchaun, ald Stolz; des Knies Verehrung 
Mäftet den Hochmuth, wird ded Stolzen Zehrung. 


Agımemnon. 
Bir thun nah euerm Rath, und wolln und fremd 
Gebehrden, wie wir ihm vorübergehn. 
Sp thue jeder Lord, und grüß’ ihn gar nicht, 
Oder verächtlih : das verdrieft ihn mehr, 
als fah’ ihn Feiner an. Ich geh’ voraus. 


Adilles. 
Die? Fommt der Feldherr zum — mit mir? 
Ihr wißts, ich fechte gegen Troja nicht! 
Agamemnon. 
Was ſagt Achill? Begehrt er was von uns? 
Weftor. 
Volt ihr, mein Fürft, etwas vom Feldherrn? 
Adilles. 
Nein! 
Heftor. 
Nichts, Feldherr! 
Agamemnon. 
Um fo beffer ! 
Achilles. 
Guten Tag! guten — 
Menelaus. 
Wie gehts? Wie gehts? 
Achilles. 
Was, ſpottet mein der Hahnrei? 
| Ajar. 
Die ſtehts, Patroclus ? 
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Adilles. 
Guten Morgen, Ajax! 


Ajar. 
He? 
Achilles. 
Ajar, 


Sa, und guten Tag dazu! — 
( fe gehn voruͤber) 


Guten Morgen ! 


Adilles. 
Was heißt das? Kennt das Volf Achilles nicht ? 


Patroclus. 
Sie thun ganz fremd! Sonſt bückten fie fich tief, 
Und fandten dir entgegen fhon ihr Lächeln, 
Demüthig nahnd, ald wenn zur Tempelweibe 
Sie fhlichen ! 
Adilles. | 

| Ha! bin ich verarmt ſeit geftern ? 
Zwar, Größe, wenn fie mit dem Glücf zerfällt, 
Zerfallt mit Menfhen auch. Der Hingeftürzte 
Lieſt fein Gefhie fo ſchnell im Blick der Menge, 
Ald er den Fall gefühlt, Die Menfchen zeigen, 
Wie Schmetterlinge, die beftäubten Schwingen 
Dem Sommer nur, und feinen Menfhen giebts, 
Der, weil er Menſch ift, irgend Ehre hat — 
Er hat nur Ehre, jener Ehre halb, 
Die Zuthat ift, ald Reichthum, Rang und Gunft 
— Des Zufalld Lohn fo oft, wie ded DVerdienfted — 
Wenn diefe fallen, die nur fchlüpfrig find, 
Muß Lieb’, an fie gelehnt, und fchlüpfrig auch, 
Eind mit dem Andern niederziehn, und Alle 
Im Sturze ſterben. Nicht fo iftd mit mir; 
Dad Glück und ich find Freunde; noch genieß' ich 
Sn vollem Umfang, was ich fonft befaß, 
Bid auf die Blicke jener, die, fo fcheint mirs, 
An mir gefunden, was fo reihen Anfehns 
Wie fonft nicht würdig if. Da kommt Ulyß — 
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Sch will fein Leſen unterbreden — 
Vie nun, Ulyß? 
Ulyffes 


j Nun, großer Thetis-Sohn? 
Adilles. 


Ulyffes. 

Nun, ein feltfamer Geift 
Schreibt hier: Ein Mann, wie trefflih ausgeftattet, 
Vie reich begabt an außerm Gut und innerm, 
Rühmt fi) umfonft zu haben, was er hat, 
Noch fühlt ers fein, ald nur im Widerftrafl — 
Ad müßte erft fein Werth auf andre foheinen 
Und dann das euer, das er jenen lieh, 
Dem Geber wiederfehren. 

Adilles. 

Das ift nicht ſeltſam! 

Die Schönheit, die uns hier im Antlitz blüht, 
Kennt nicht der Eigner, fremdem Auge nur 
Empfiehlt ſie ſich. Auch ſelbſt das Auge nicht, 
Das geiſtigſte der Sinne, ſchaut ſich ſelbſt 
Für ſich allein; nur Auge gegen Auge 
Begrüßen ſich mit wechſelſeit'gem Glanz. 
Denn Sehkraft kehrt nicht zu ſich ſelbſt zurück, 
Bis ſie gewandert, und ſich dort vermählt, | 
Bo fie fich fieht. Das ift durchaus nicht feltfam ! 

Ulyffes. 
Der Sag an ſich ift mir nicht aufgefallen: 
Er ift nicht neu; die Folgrung nur ded Autors, 
Der, wie er ihn erörtert, darthun will, 
Niemand fei Herr von irgend einem Ding, 
(Obgleih in ihm, und für fich felbit beftehend ) 
Bid erd ald Gabe Andern mitgetheilt: 
Noch hab’ er felbit Begriff von ihrem Werth, 
Eh er fie abgeformt im Beifall fiebt, 
Der fie auffaßt, und einer Wölbung gleich 
Rückwirft die Stimme; oder wie ein Thor 
Bon Stahl die Sonn’ empfängt, und wiedergiebt 


Was left ihr da? 
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Shr Bild und ihre Gluth. — Ich war vertieft 
In dem Gedanken: alsbald fiel mir ein 
Ajax, fo unbeadhtet. 
D Himmel, welh’ ein Mann! Ein wahres Pferd, 
Das hat, ed weiß nicht mad. Natur, wie Manches 
Wird fchleht geſchätzt, und tft, genußt, fo theuer ! 
Wie fteht ein Andres in erhabnem Anfehn, 
Dad arm an Werth ift! Morgen fehn wir nun 
Durch That, die ihm das Loos nur zugeworfen, 
Ajax berühmt. Himmel, was mancher thut, 
Sindeffen Andre alles Thun verfhmahn! , 
Mie der zum Saal der launigen Fortuna friedht, 
Wenn der vor ihren Augen müßtg fptelt den Narrn! 
Wie der fi in den Ruhm einfchwelgt ded AUndern, 
Menn jener madht den Müßiggang zum Schmaus! — 
Seht unfre Griehenfürften! Wie fie fchon 
Dem Tölpel Ajax auf die Schulter Flopfen, 
Ald ftemmt’ er feinen Fuß auf Hectord Bruft, 
Und Troja zitterte ! 

Adilles. 


Sch glaub’ ed wohl; fie gingen mir vorüber, 

Wie Geisge Bertlern, gönnten mir auch nicht 

Wort oder Blick. So ward ich ſchon vergeffen ? 
Ulyffes. 

Die Zeit trägt einen Ranzen auf dem Rüden, 

Worin fie Broden wirft für das Vergeſſen, 

Die große Scheufal von Undankbarkeit. 

Die Krumen find vergangne Großthat, aufgezehrt 

So fchleunig,, ald vollbracht, fo bald vergeffen, 

Ald ausgeführt. Beharrlichfeit, mein Fürft, 

Halt Ehr’ im Glanz; was man gethban hat, hängt 

Ganz aus der Mode, wie ein roftger Harniſch, 

Als armed Monument, dem Spott verfallen. 

Verfolge ja den Pfad, der vor dir liegt; 

Denn Ehre wandelt in fo engem Hohlweg, 

Daß Einer Plab nur hat! drum bleib im Gleije! 

Denn taufend Söhne hat die Ruhmbegier, 

Und Einer drangt den Andern ; giebft du Raum, 
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Lenkſt du zur Seit’ und weichſt vom gradften Weg, 
Gleich eingetretner Fluth ſtürzt Alles vor, 
Und laßt dic weit zurüd — 
Oder du fallt, ein edles Roß, im Vorfampf, 
Und liegft ald Damm für den verworfnen Troß, 
Zerftampft und überrannt. Was diefe jegt hun, 
Wird Größres, das du thateft, überragen : 
Denn Zeit tft wie ein Wirth nach beutger Mode, 
Der lau dem Gaft die Hand drüdt, wenn er fcheidet, 
Doch ausgeftredten Arms, ald wollt er fliegen, 
Umfchlingt den, welcher eintritt. 
Stets lächelt Willfomm’, Lebewohl gebt jeufzend. 
Nie hoffe Werth für Dad, was war, den Lohn; 
Denn Schönheit, Wiß, 
Geburt, Berdienft im Kriege, Kraft der Sehnen, 
Geift, Freundſchaft, Wohlthat, alle find fie Knechte 
Der neidiihen, verlaumdungsfüchtgen Zeit. 
Natur maht hierin alle Menfchen gleich ; 
Einſtimmig preift man neugebornen Tand, 
Ward er aud aus vergangnem nur geformt. 
Und ſchätzt den Staub, ein wenig übergolpet, 
Weit mehr ald Gold, ein wenig überftäubt: 
Die Gegenwart rühmt Gegenwärtged nur; 
Drum flaune nicht, o hochberühmter Held, 
Daß alle Griechen jest auf Ajax ſchaun: 
Denn die Bewegung feffelt mehr den Blick, 
Als Ruhendes. Sonſt jauchzte Alles dir; 
Und that’ ed noch, und würd’ es wieder thun, 
Denn du dich lebend felber nicht begrübft, 
Und deinen Ruhm einhegteft in dein Zelt — 
Du, deffen glorreih Thun noch jüngft im Kampf 
Red und Partheiung felbft den Göttern fchuf, 
Und Mars zum Einſchritt rief. 
Achilles. 

Für mein Entziehn 


Ulyffes. 
Doch wider dein. Entziehn 


War ſtarker Grund. 
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Sind heldenhafter noch die Grund’ und mächt’ger. 
Es ift befannt, Achill, ihr feid verliebt 
Sn eine Tochter Priams. 


Achilles. 
Ha! bekannt? 


Ulyffes. 
Iſt das ein Wunder ? 
Die Weisheit einer Flug wachfamen Staatsfunft 
Kennt jedes Korn beinah von Plutud Gold, 
Ergründet unerforfehte Tiefen ; figt | 
Zu Rath mit dem Gedanfen, ja, wie Götter faft, 
Schaut fie in feiner ſtummen Wieg’ ihn ſchleierlos. 
Ein tief Geheimnig wohnt (dem die Gefchichte 
Stet3 fremd geblieben) in des Staates Seele, 
Dep Wirffamfeit fo göttlicher Natur, 
Daß Sprache nicht noch Feder fie kann deuten. 
AM der Verkehr, den ihr mit Troja pflogt, 
Iſt unfer fo vollfommen, Fürft, wie euer, 
Und beffer ziemte wohl fih8 für Achill, 
Hectorn bezwingen, ald Polyrena. 
Denn zürnen muß daheim der junge Pyrrhus, 
Wenn durch die Inſeln Famas Zuba fchallt, 
Und unfre griehfhen Mädchen hüpfend fingen : 
„Des Hector Schwefter konnt' Achill befiegen, 
„Doch Hector felbft mußt Ajar unterliegen.“ 
Lebt wohl, ic) fprach ald Freund. Der Thor fann gleiten 
Nun überd Eis, weil ihrs nicht bracht bei Zeiten. 
(Ulyfjes geht ab) 
Patroclus. 
Wie oft ermahnt ich euch zu gleichem Zweck — 
Ein Weib, das unverfhämt und männlich ward, 
Iſt nicht fo widrig, ald ein weibfcher Mann, 
Wenns Thaten gilt. Sch werde drum gefcholten ! 
Man glaubt, mein ſchwacher Eifer für den Krieg, 
Und eure Gunft zu mir lähmt euern Arm: 
Drum, Eiebfter, auf! Des garten Weichlings Amor 
Lieblih Umarmen ftreift von euerm Naden, 
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Und wie Thautropfen von ded Löwen Maähne, 
Sei er zu luft'gem Nichts zerfchüttelt. 


shilles. 
Soil 
Yjar mit Hectorn Fämpfen ? 
Patroclus, 
Ja, und vielleicht viel Ehr an ihm gewinnen. 
Acilles. 


Sch feh’ ed wohl, mein Ruhm ſteht auf dem Gold; 
Mein Ruf ift ſchwer verwundet. 

Patroclus, 

D, dann wahrt euch! 

Denn felbfigefhlagne Wunden beilen ſchwer! 
Sn Ohnmacht unterlaffen dad Nothwend’ge, 
Heißt eine Vollmacht zeichnen der Gefahr: 
Und heimlich faßt Gefahr uns wie ein Fieber, 
Selbſt wenn wir müßig in der Sonne ſitzen. 

Achilles. 
Geh, ruf mir den Therſites, holder Freund; 
Den Narrn ſend' ich zum Ajar, und erſuch ihn, 
Die Trverfürften zu mir einzuladen, 
Und friedlih nad) dem Kampfe bier zu fehn. 
Mih treibt ein Franfer Wunfh, ein Fraungelüft, 
Sm Hausfleid hier zu fehn den großen Hector. 
Mit ihm zu reden, fein Gefiht zu fchaun! 
Nach Herzensluft. Da fieh, erfparte Müh! — 


(Therfites tritt auf) 


Cherfites. Ein Wunder ! 

Adilles. Was? 

Cherfites. Ajar geht das Feld auf und ab, und 
ſucht nad ſich felbft. 

Achilles. Bie fo? 

Cherfites. Morgen foll er einen Zweikampf mit 
Hector beftehn, und ift fo prophetifch ſtolz auf ein bes 
roenmäßiges Abprügeln, daß er, ohne ein Wort zu re— 
den, raſt. 

Adilles. Wie das ? 
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Cherfites. Ei nun, er ftolgiert auf und ab wie 
ein Pfau; ein Schritt und dann ein Halt; murmelt, 
wie eine Wirthin, die feine Rechentafel bat als ihren 
Kopf, um die Zeche richtig zu machen ;' beißt ſich im die 


Lippe mit einem ftaatöflugen Blick, ald wollt’ er fagen: 
in diefem Haupt wäre Wiß, wenn er nur heraus könnte; 
und es ift auch vielleicht welcher da, aber er liegt fo 


Falt in ihm, wie Feuer im Kiefel, das nicht zum 


Vorfhein fommt, eh er gefihlagen wird. Der Mann 


iſt auf ewig geliefert, denn wenn ihm Hector nicht im 
Kampf den Hals bricht, fo bricht er ihm fich felbit durch 


feinen Dünfel. Mich Fennt er nicht mehr: ich fagte - 


ihm, guten Morgen, Ajar! und er antwortete: gro: 
Gen Danf, Agamemnon. Wad meint ihr von ei 
nem WMenfchen, der mich für den Feldherrn anfieht* Er 


ift ein wahrer Landfifch geworden, ſprachlos, ein Unge⸗ 


beuer. Hol der Henfer die öffentlihe Meinung! — 


Es fann fie Einer auf beiden Seiten tragen, wie ein - 


lederned Wams. 


Arilles. Du follft mein Gefandter an ihn fern, 


Therfites. 

Cherfites. Wer, ih? Ei, er giebt Niemand Ant: 
wort: Antworten find feine Sache nicht; reden fehidt 
fi für Bettler: er tragt die Zunge im Arm. Sch will 
ihn euch vorftellen ; laßt nun Patroclus Fragen an mid 
richten, ihr folt ein Schaufpiel vom Ajax fehn. 

Arhilles. Red’ ihn an, Patroclus. Sag’ ihm, id 
laffe den tapfern Ajax in Demuth erfuchen, er wolle den 
großmüthigen Hector einladen, unbewaffnet in meinen 
Zelt zu erfcheinen, und ihm ein ſichres Geleit verfchaf- 
fen bet dem höchſt mannhaften und durchlauchtigen, ſechs— 
oder fiebenmal preißwürdigen Feldhauptmann des Grie— 
henheers, Agamemnon! — nun, fang an! — 

Patroclus. Heil dem großen YAjar ! 

Cherfites. Hum! 

Patroclus. Ich fomme von dem edeln Adilled — 

Sherfites. Ha! 
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Patroclus. Der euh in aller Demuth erfucht, 
Hectorn in fein Zelt einzuladen — 

Cherfites. Hum! 

Putroclus. — und ihm fichred Geleit vom Aga- 


memnon zu verfehaffen — 


Cherfites. Agamemnon ? 

Patroclus. Sa, mein Fürſt. 

Cherfites. Ha! — 

Patroclus. Was meint ihr Dazu ® 

Cherfites. Gott fei mit euch! ganz der Eurige. 

Patroclus. Eure Antwort, Herr! 

Cherfites. Wenns morgen ein ſchöner Tag ift, — 
um elf Uhr, — da wird fih8 finden auf eine oder die 
andre Art; aber wie's aud) wird, er fol für mid) Jah: 
ln, ehe cr mich befommt. 

Patroclus. Eine Antwort, Herr ! 

Cherfites. Lebt wohl! ganz der Eurige. 

Adilles. Und ift er wirflih in folder Stim— 
mung Sag! 

Cherfites. Nein, in eben folder Verftimmung. 
Vie viel Mufif in ihm nachbleibt, wenn Hector ihm den 
Shadel eingefchlagen bat, Dad weiß ich nicht, aber ich 
denfe gar Feine: Fiedler Apollo müßte denn feine Sch: 
nen nehmen, und fi Darmfaiten Daraus machen. 


Achilles. Komm, du follft ihm jegt diefen Brief 


bringen. 
Cherfites. Gebt mir nod einen für fein Pferd, 
denn das ift doch von beiden die Flügfte Beſtie. 
Adilles. 


Mein Geift ift trüb, wie ein geftörter Quell, 


35h felber kann ihm auf den Grund nicht fchau’n. 
(Achilles und Patroclus gehn ab) 
Cherfites, Sch wollte, der Born eures Geiftes 
wäre wieder Flar, daß ich einen Efel daraus tranfen 
fonnte. Wär’ ich Doc lieber eine Laus in Schafwolle, 
ald folhe tapfre Dummpeit ! 
(er geht ab) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Straße. 


(Es treten auf Aeneas und ein Diener mit einer Fackel, 
von der einen Seite; von der andern Paris, Antenor, 
— und Diomedes nebſt Gefolge und Fackeln) 


——— 
Heda, wer kommt hier? 
Deiphobus. 
Fürſt Aeneas, Herr. 
Aeneas. 
Wie, Paris, ſeid ihrs wirklich? 
Hätt' ich ſo ſchönen Anlaß lang' zu ſchlafen, 
Als ihr, mein Prinz, nur heil'ge Pflichten hielten 
Von meiner Bettgenoſſin mich entfernt. 
Diomedes. 


So denk' ich auch. Guten Morgen, Fürſt Aeneas. 


Paris. 

Ein tapfrer Griech', Aeneas; reicht die Hand ihm; 
Erinnert euch, wie oft ihr und erzählt, 
Daß Divmed’ euch eine ganze Woche 
Taglih im Kampf gefucht. 

Aeneas. 

Ich biet' euch Gruß, 
So lang’ der Stillſtand währt und Waffenruh; 
Doch treff ih euch im Feld, fo finftern Trog, 
Wie nur dad Herz ihn denft, ausführt der Muth! — 
Diomedes. 

Freundfhaft wie Kampf ermwiedert Diomed ; 
Run wallt das Blut uns fühl, drum Gruß und Heil! 
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Doch trifft Gelegenheit und Schlaht zufammen, 
Beim Zeud, dann mad’ ich auf dein Leben Jagd 
Mit aller Kraft, Verfchlagenheit und Lift. 

Aeneas. 

Und jagen ſollſt du einen Leu'n, der flieht 
Dit rückgewandtem Haupt. Sept ſei gegrüßt 
am Sreundlichfeit : ja, bet Anchifed Leben, 
‚Herzlich willfommen! Bei Venus Hand betheur’ ich, 
Kein Mann auf Erden kann in folder Weife 
Den Feind mehr lieben, den er wünfcht zu tödten ! — 

Ä Diomedes. 

Bir fühlen gleih. Zeus laß Aeneas leben, 

Denn meinem Schwerdt fein Tod niht Ruhm erfauft, 
vis taufend Sonnenläufe fih erfüllen — 

Doh mir zu Preis und Ehre laß ihn fterben, 
Verwundet jedes Glied, und morgen fhon! — 

Aeneas. 

‚Bir kennen uns einander gut. 

Ä Diomedes. 

Und wünſchen auch im Böſen uns zu kennen. 
| Paris, 

Das ift fo ſchmähend troßger Feindedgruß, 

En edler Liebeshaß, ald je geboten. — 

Barum fo früh gefchäftig, edler Fürft ? 


Aenens. | 
Der König 
Hat mich verlangt, Doch weiß ich nicht, warum. 
Paris. 


sh kanns euch melden. Diefen Griechen führt ° 
In Calchas Haus: dort für Antenord Freiheit 
Sollt ihr die ſchöne Ereffida erftatten. 
tft und zufammen gehn ; fonft, wenn ihr wollt, 
Gilt jegt vor und zu ihm. Sch glaube, fiher — 
Vielmehr, mein Glaub’ ift ein beftimmtes Wiffen — 
Dort weilt mein Bruder Zroilus zu Nacht. 
Weckt ihn, und meldet ihm, daß wir uns nahn, 
Und Kunde gebt, weßbalb ; ich fürchte fehr, 
Bir find ihm nicht willfommen, 

Xl. 14 
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Aenens. | 
| Siher nicht! — 
Eh wünfht er Troja hin nach Griechenland, 
Als Creffida aus Troja. | 
Paris. 
Mer kanns Andern!. 
Der Zeit gebietrifhe Nothmwendigfeit 
Verlangt es fo, gebt Fürft, wir folgen euch. 
Aeneas. 
Guten Morgen allerſeits. 
| (er geht ab) 
Paris. | | 
Nun fagt mir, edler Diomed, fagt frei, 
Sm echten Geift aufricht’ger Brüderfchaft, — 
Mer würd’ger ſei der fchönen Helena, 
Sch oder Menelaus ? 
Dismedes. 
Beide gleih! — 
Merth ift Er, fie zu habem; der fie fucht, 
Für gar nichtd achtend ihrer Ehre Fled, 
Mit folher Welt von Qual und Höllenpein; — 
Du werth, fie zu behalten, der fie fhugt 
(Mit ftumpfem Saum nicht ihre Schande ſchmeckend), 
Mit folhem theuern Preid von Gut und Blut. 
Er, ein fhwahmüth’ger Hahnrei, tranfe willig 
Die Neig’ und Hefe abgeftandnen Wein ; 
Dich Lüderlihen freutd, aus Hurenleib 
Dir deine Fünftgen Erben zu erzeugen : 
Drum wiegt ihr gleih, wie man die Pfunde fege, 
Hat Einer mehr Gewicht, iſts um ’ne Mebe. 
| Paris. 
Zu berbe feid ihr eurer Landsmännin. 
ismedes. 
Herb ift fte ihrem Lande. Hört mich, Paris: 
Für jeden Tropfen ihres fchnöden Blut 
Zahlt eined Griechen Leben ; jeder Scrupel 
Des pefterfüllten, buhleriſchen Leibes 
Erſchlug 'nen Troer. Seit ſie ſtammeln konnte, 


211 


Sprah fie der guten Worte nicht fo viel, 
Als griechifch Volk und troiſch für fie fiel. 
| Paris. Ä 

Freund Diomed, ihr machts, wie kluge Käufer, 

Und ſhmäht dad Gut, das ihr zu marften wünſcht; — 
dh wir find euch voraus, und ſchweigen ftill ; 

Nan rühmt nicht, was man nicht verfaufen will. 

dir gebt der Weg. — 

(fie gehn ab) 


Bweite Scene, 
Garten. 
(Troitus und Creffida) 


| &roilus, 
Dein Liebchen, müh' dich nicht; die Luft ift Kalt. 
Ereffide, 
dann, Liebfter, ruf' ich mm den Ohm herab, 
fol das Thor auffchliegen. 
| -  Rroilos. 
| | Stör' ihn nicht. 
du Bett, zu Bett! fchlaft füß, ihr holden Augen 
Und Linde Ruh’ umfchmiege deine Sinnen, 
Ne Kindern, aller Sorgen frei. 
Cxeſſida. 
Cuten Morgen denn! 
| ®toilus. | 
Sch bitt' dich, nun zu Bett! — 
| Creſſida. 
Co ſeid ihr mein ſchon müde? 
&roilus. 
d Greffida! Nur daß der rege Tag, 
Geweckt vom Lerhenton, auffheucht die Kraͤhe, 
Umd Nacht nicht länger unfre Freuden birgt, 
Sonft ſchied ich nicht. 
Creſſida. 
Die Nacht war allzu kurz! 
14° 
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5 &roilus. 
Giftmifchern weilt die widerwärtge. Here, 
Wie Hölle ſcheußlich; doch der Liebe Kofen 
Flieht fie, mit Schwingen ſchneller als Gedanfen — 
Srfälten wirft du dich, und auf mich zürnen. 
| Creſſida. 
O bleib noch! Männer wollen niemals warten. 
Ich Thörin! Hätt' ich Nein zu dir gefagt, 
Dann würdft du wohl noch warten. Horch! wer kommt? 
Pandarus. (draußen) 
Mad? alle Thüren offen ® 
| | &roilus. 
'S ift dein Oheim. 


(Pandarus kommt) 


Creſſida. 
Der Unerträgliche! Nun wird er ſpotten, 
Das wird ein Leiden ſeyn — 


Pandarus. Nun, wie gehts? wie gehts? Wie 
ſtehts um die Jungferſchaft? Hört, ihr, Jungfer: 
wo iſt meine Nichte Creſſida? — | 

| Creſſida. 
Fort, fort mit euch, ihr böfer, fpött’fher Ohm! 
Erft treibt ihr mich dazu, dann höhnt ihr mid) ! 

Pandarus. Wozu? Wozu? Nun fage doc einmal, 

wozu? Wozu habe ich dich gebracht ® 

Creſſida. 
Pfui, ſchlimmer Ohm! Ihr ſelbſt thut nimmer gut, 
Noch leidet ihrs von Andern. 

Pandarus. Ha, ba, ba! Ah du armes Ding: 
Das liebe Närrhen! Haft du diefe Nacht nicht ge 
fchlafen? Wollte er Dich nicht fchlafen laffen, der gar- 
flige Mann ® Hol’ ihn der Popanz! — 

(es wird an die Thür geklopft) 
| Creſſida. 
Sagt’ ichs nicht? — Klopft doch lieber feinen Kopf‘ 
Wer pocht fo? Geht doch, Fieber Oheim, ſeht! 
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Ihr, Liebſter, kommt gurüd in meine Kammer — 
Ihr lächelt ſpöttiſch, ald meint’ ich mad Arges. 
Troilus. Ha, ba! | 
Creſſida. 
Ihr irrt euch; nein, an ſo was denk' ich nicht. 
| (man Elopft wieber ) 
Vie ſtark man Flopft! Ich bitt’ euch, gebt hinein ; 


» Halb Troja nahm’ ich nicht, wenn man euch fände. 


(fie gehn ab) 
Pandarus. Wer tft denn da? Was giebts ? Wollt 


ihr die Thür einfhlagen? Was ift? Was giebte? — 


(Aeneas tritt auf) j 
Aeneas. 
Guten Morgen, Herr, guten Morgen! 

Pandarus. Wer iſts? Fürſt Aeneas? Auf meine 
Ehre, ich kannte euch nicht; was bringt ihr ſo früh 
Neues? 

Aeneas. 
Sm nicht Prinz Troilus bier? — 
Pandarus. Hier? Was follte er wohl bier machen? 
Aeneas. 
Ei, er iſt hier; verleugnet ihn nur nicht! 


Es liegt ihm viel daran, mit mir zu reden. 


 Pandarus. Er ift bier, fagt ihr? das ift mehr 
ald ich weiß, das ſchwöre ich euh. Was mich betrifft, 


ſo Fam ich fpät heim. Was follte er bier zu thun haben ? 


Aeneas. 
Ver? Nun, wahrhaftig, — F 
Geht, geht! ihr thut ihm Schaden, eh' ihrs denkt; 
Ihr wollt ihm treu ſeyn, und verrathet ihn — 
— immer nichts von ihm, nur holt ihn her. 
eht! — 


C(Waͤhrend Pandarus abgeht, kommt Troilus) 


Troilus. 
Nun, was giebt es hier? 
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Aeneas. 
Kaum bleibt mir Zeit, euch zu begrüßen, Prinz, 
So drängt mich mein Geſchäft. Ganz nah ſchon ſind 
Eu'r Bruder Paris und Deiphobus, 
Der Grieche Diomed, und neu befreit 
Unſer Antenor; und für dieſen ſolln wir 
Noch dieſe Stunde, vor dem Morgenopfer, 
In Diomedes Hand als Preis erſtatten 
Das Fräulein Creſſida. 
&roilus. 
Iſt das beſchloſſen? 
Aeneas. 
Bon Priamus und Trojas ganzem'Rath; 
Sie nahn und ſind bereit, es zu vollziehn. 
@roilus. 
Wie fpottet mein nun der errungne Preis! — 
— Sch geb’, fie zu empfahn, und ihr, Aeneas, 
Traft mich dur Zufall, fandet mid nicht bier. 
Aeneas. 
Recht wohl, mein Prinz! Naturgeheimniſſe 
Sind nicht mit größrer Schweigſamkeit begabt. — 
(Troilus und Aeneas gehen ab) 
Pandarus. Iſts möglich? Wie gewonnen, fo zer 
ronnen? Hole der Teufel dieſen Antenor! der junge 
Prinz wird den Verſtand verlieren. Zum Henker mit 
dieſem Antenor! Ich wollte, ſie hätten ihm den Hals 
gebrochen? — 
(Er eſſida kommt) 
Creſſida. 
Wie nun? Was giebt es hier? Wer kam vorhin? 
Pandarus. Ach, ach! — 
Creſſida. 
Was ſeufzt ihr ſo? Wo iſt mein — Fort? 
Sagt, lieber Ohm, was iſt geſchehn? 
Pandarus. Ich wollte, ich wäre fo tief unter der 
Erde, ald ich drüber bin! — 
Creſſida. 
O Götter! Nun, was iſt geſchehn? 2— 
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Pandarus. Ad, geb nur hinein. Warft du doc 
nie geboren! Sch wußte ed wohl, du mwürdeft fein Tod 
ſeyn. O der arme, junge Mann! Verdammter Antenor ! 

Ereffide. 
Mein befter Ohm, auf meinen Knien heſchwor ich, 
Ich fleh' euch, ſagt, was iſt geſchehn? 

Pandarus. Du mußt fort, Kind, du ſollſt fort; 
du biſt für den Antenor ausgewechſelt; zu deinem Ba: 
ter follft du, und den Troilus verlaffen. Dad wird fein 
Tod feyn, das überlebt er nicht, das bringt ihn um! — 

Ereffide. 
D ihr Unfterblihen! Sch gehe niht! — 

Pandarus. Du mußt! 

Creſſida. 

Sch will niht, Ohm. Was frag’ ich nad) dem Vater! 
Was ift Verwandtfchaft mir? Nein, Feine Seele, 
Nicht Freundfchaft, Lieb’ und Blut find mir fo nah, 
Ad du, berzliebfter Troilus. O Götter, 
Laßt Creſſida der Falfhheit Gipfel heißen, 
Benn fie dich je verläßt! Zeit, Noth und Tod, 
Thut dieſem Leben euer Außerſtes; 
Doch meiner Liebe ſtarker Bau und Grund 
Iſt wie der Erde ewger Mittelpunkt, 
Der Alles an ſich zieht. Ich will hinein 
Und weinen. 

Pandarns. Sa, mein Kind. 

Creſſida. 
Zerraufen will ich 
Mein glänzend Haar; die ſchönen Wangen furchen, 
Die Stimme heifer ſchluchzen, und mein 1. Dei 
Zerfprengen mit dem Namen Troilus: 
Ih will nicht fort von Troja! — 
(fie gehn ab) 
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Dritte Scene 


Straße. 


(Es treten auf Paris, Zroilus, Aeneas, Diomedes 
und Gefolge) 
Paris. 
Es iſt ſchon heller Morgen, und die Stunde, 
Sie abzuliefern dieſem tapfern Griechen, 
Rückt ſchnell heran. Mein beſter Troilus, 
Sag' du der Dame, was ihr nah bevorſteht, 
Und heiß’ fie eilen. 
&roilus. Ä 

Geht ind Haus hinein; 
Sch fende fie dem Griehen ungefaumt; — 
Und feine Hand, wenn id fie überliefre, 
Iſt der Altar, dein Bruder Troilus 


Der Priefter, der fein eigned Herz dort opfert. 
(Zroilus ab) 
Paris. | | 
Sch weiß, was Lieben heißt, und wünfchte nur, 
Sch Fünnte dir, wie Mitleid, Huülfe bieten. — 


Beliebts, ihr Herrn, fo geht hinein. | 
(fie gehn ab) 


Dierte Scene. 
Garten. 
(Pandarus und Ereffida treten auf) | 


Pandarus. Sei mäßig, Kind, fei mäßig! 
Creſſida. 
Was ſprecht ihr mir von Mäßigung? der Schmerz, 
Den ich empfind', iſt geiſtig, tief, erſchöpfend, 
Und ganz ſo groß und heftig, wie die Urſach, 
Die ihn erzeugt: wie kann ich ihn da mäß'gen? 
Wenn meine Liebe mit ſich handeln ließe, 





Verhaßte Wahrheit! 
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Daß fie dem Fäaltern, ſchwächern Sinn genügte, 
So könnt' ich eben fo den Schmerz auch Fühlen ; 
Mein Schnen duldet fein vermittelnd Lindern, 
So großes Leid vermag nicht Troft zu mindern. 


(Zroilus kommt) 


Pandarns. Hier, bier, hier fommt er. Ach die 

lieben Taubchen ! 
Creſſida. 
O Troilus! Troilus! 

Pandarus. Welch ein Schauſpiel! das arme Paar! 
Laßt mich euch auch umarmen — O Herz, — wie's 
im alten Liede ſteht — 

O Herz, o volles Herz, 
Was ſeufzeſt du, und brichſt nicht? 
Und er antwortet hernach: 
Weil du nicht lindern kannſt den Schmerz, 
Drum wendſt du dich, und ſprichſt nicht. 
Nie gabs einen fo wahren Reim. Man muß nichts meg- 
werfen, denn wir könnens Alle erleben, folhen Vers 
nöthig zu haben; wir fehn ed, wir fehn ed. Nun, meine 
Lämmchen? — 
Troilus. 
Ich liebe dich mit ſolcher ſeltnen Reinheit, 
Daß ſel'ge Götter, meiner Liebe zürnend, — 
Die heißer, als Gebet von kalten Lippen 
Der Gottheit dargebracht, — dich mir entreißen! 
Creſſida. 
Sind Götter neidiſch? 
Pandarus. Ja, ja! da ſieht mans deutlich! 
Creſſida. 
Und iſt es wahr? Muß ich von Troja ſcheiden? 
Troilus. 


Creſſida. 
Auch von Troilus? 
&roilus. 

Von Troja wie von Zroilus ! 
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Creſſida. 
Unmöglich! 
Troilus. 
Und augenblicks, ſo daß des Schickſals Hohn 
Das Lebewohl zurückweiſt; jede Muße 
Grauſam verſagt; argliſtig unſern Lippen 
Alle Vereinung wehrt; gewaltſam hemmt 
Der Lieb' Umarmung, und den Schwur erſtickt 
Im Kreiſen und Geburtsſchmerz unſres Athems. 
Wir beide, die wir uns mit tauſend Seufzern 
Gewonnen, müſſen ärmlich uns verkaufen, 
Für eines Einz'gen abgebrochnen Hauch. 
Der rohe Augenblick, mit Diebes Haſt, 
Zwängt ein den reichen Raub faſt unbeſehn. 
So manch Lebwohl als Stern' am Himmel, jedes 
Mit eignem Kuß und Abſchiedswort beſiegelt, 
Huſcht er zuſammen in Ein kalt Ade, 
Und ſpeiſt uns ab mit einem dürftgen Kuß, 
Verbittert mit dem Salz verhaltner Thraͤnen. 
Aeneas. (draußen) 
Prinz, iſt das Fräulein nun bereit? 
&roilus. 
Sie rufen dich! Sp ruft der Todesengel 
Sein Komm! dem Mann, der plößlich fterben fol. — 
Heißt jene warten, fie wird glei erſcheinen. 
Pandarus Wo find meine Thränen ? Negnet, 
damit diefer Sturm ſich lege, fonft reift e8 mein Her 


mit allen Wurzeln aus. ( Pandarus geht) 
| Creſſida. | 
So muß ich zu den Griechen ? 
®rsilus. 
'S ift fein Mittel! 
Ereffide. 


Ein trauernd Mädchen bei den luſt'gen Griechen? 
Mann werden wir und wiederfehn ? 


®roilus. 
Hör mich, Geliebte, bleibe du nur treu — 
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Creſſida. 
Ich treu? Wie das? Welch ſchmählicher Verdacht! 
&roilns. 
Nein, laß und freundlich fchlichten dieſen Streit, 
Er foheidet gleih von uns. 
Ih fage niht aus Argwohn: ſei mir treu, 
Denn felbft dem Tod werf ih den Handfhuh hin, 
Daß ohne Fleck und Mafel fei dein Herz; 
Dieß „fei mir treu” war nur, um einzuleiten 
Die folgende Betheurung: fei mir treu, 
Und bald feh ich Dich wieder. 
Ereffida. . 
D dann, mein Prinz, wagt ihr euch in Gefahren, 
Zahllos und furdtbar. Doc ich bleib euch treu! 
®&roilus. 
Dann lodt Gefahr mid. Tragt die Ärmelkrauſe. 
Creſſida. 
Und ihr den Handſchuh. Wann ſeh' ich euch wieder? 
®roilus. 
Erfaufen werd’ ich mir die griechfhen Wachen, 
Und dann did Nachts befuhen. Doc fei treu! 
Creſſida. | 
DO Himmel ! Wieder dieß: fei treu! 
&roilus. 
Hör’ an, 
Geltebtefte, weßhalb ich dirs gefagt. 
Die griechſchen Jünglinge ſind reich begabt; 
Ihr Lieben ſchmücken ſie mit Körperſchönheit, 
Und Kunſt und Eift vollenden ihren Reiz. 
Die Neuheit rühren mag und Wobhlgeftalt, 
Ah! laßt mich eine fromme Eiferfucht 
(Sch bitt’ dich, nenn’ es tugendhafte Sünde), 
Zu fehr befürchten. 
| Creſſida. 
O, ihr liebt mich nimmer! — 
@roilus. 
Dann mag ich fterben als ein Böfewicht ! 
Nicht deine Treu’ und Liebe macht mic Zweifeln 
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Sp fehr, ald mein Verdienſt. Sch Fann nicht dichten, 
Nicht fpringen, wie ein Tänzer, künſtlich Fofen, 
Noch feine Spiele fpielen: lauter Gaben, 
Worin die Griechen meifterlih gewandt ; 
Allein ich weiß, in jeder diefer Zierden 
Lauert ein liftger, ftummberedter Teufel, 
Der fchlau verfuht. O laß dich nicht verfuhen! — 
Creſſida. 

Glaubſt du, ich werd' es? 

&roilns. 

Nein ! 
Doch oft geſchieht und, was wir nicht gewollt, 
Und oftmals find wir unfre eignen Teufel, 
Menn wir ded Willend Schwäche felbft verfuchen, 
Zu ſtolz auf unfre wandelbare Kraft. 
Aeneas. (draußen) 

Nun, werther Prinz — 

&roilus. 

Noch einen Kuß zum Abfchied! 
Paris. (draußen) 

Auf, Bruder Troilus ! 


&rsilus. 
i Paris, fomm herein, 
Und bring Aeneas mit und Diomedes. 
Creſſida. 
Ihr bleibt doch treu, mein Prinz? 
®roilus. 


Wer, ich? Das ift mein Fehl ja, meine Schwäche! 
Tenn Andre liſtig Gunſt und Ehre fiſchen, 

Fang' ich mit ächter Treu mir ſchlichte Einfalt; 
Wenn Mancher ſchlau ſein Kupferblech vergoldet, 
Trag ich es ſchlicht und ehrlich ungeſchmückt. 

Sorg' nicht um meine Treu; denn all' mein Sinnen 
Iſt ehrlich, treu: mehr will ich nicht gewinnen. 


(Aeneas, Paris und Diomedes treten auf) 


Willfommen, Diomed ! hier ift die Dame, 
Die für Antenor wir euch überliefern. 
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Am Thor, Herr, geb’ ich fie in deine Hand, 
Und fhildre unterwegs dir, was fie if. 
Begegn’ ihre gut, und dann, beim Himmel, Grieche, 
Falft du jemals in meined Schwerdtd Gemalt, 
Und nennft mir Ereflida, dann a du ficher, 
Wie — in Ilium. 
Diomedes. 
| Schöne Dame, 
Ihr fpart den Danf mir, den der Prinz erwartet. 
Fur glängend Aug’, der Himmel diefer Wangen, 
Heifht wackern Dienft; und Diomeded nennt 
Euch feine Herrin, tft eudy ganz gewidmet. 
&roilus. 
Grieche, nicht höflich gegen mid) verfahrft du, 
Dad Siegel meiner Bitte nicht zu achten 
Durch folhen Preis. Sch fag’ Dir, griehfcher Fürft, 
Sie überftrahlt fo hoch dein Lob, als du 
Unwürdig bift, dich ihrem Dienft zu weih'n. 
Ich heiß’ dir, halt fie gut, weil ichs Dir heiße: 
Denn, beim furdhtbaren Pluto, thuft du's nicht, 
Bär auch dein Schuß Achilles riefge Wucht, 
Du haft gelebt. 
‚Diomedes. 
O nicht fo hitzig, Prinz ! 
Laßt mir das Vorrecht meiner Sendung, daß 
Sch frei hier fprechen darf. Bin ich erft fort, 
Dann folg’ ich meiner Willfür ; und vernimm, 
Sch thu' nichts auf Geheiß: nad ihrem Werth 
Bird fie geſchätzt; doch fprihft du: fo ſolls feyn, 
Werd’ ih nach Muth und Ehr’ erwidern: Nein! 
®roilus. 
So fomm zum Thor! — und wife, Diomed, 
Daß wer hier trogt, dereinft um Gnade flcht. 
Gebt, Fräulein, mir die Hand, und mag im: Wandeln 
Ein leifes Wort des Herzend Wunſch verhandeln. | 
(Zroilus und Greffida gehn ab. Trompetenſtoß) 
Paris. 


Horch! Hectors Herold! — ——— 
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Aeneas. 
Wie der Morgen ſchwand! 


Der Prinz muß träge mich und faumig ſchelten, 
Da ich verfprach, vor ihm im Feld zu feyn. 


aris, 

Die Schuld tragt Troilus: fommt, ind Feld mit ihm! 
Diomiedes, 
Kun laßt und eilig feyn ! 
eneas. 

Ja, mit des Bräutgams muntrer Freudigkeit 
Woll'n wir dem Hector folgen auf dem Fuß. 
Heut ficht für unſres Troja Heil und Ruhm 
Sein Arm allein, und edled Ritterthum! — 


(fie gehn ab) 


fFünfte Scene 
Das griechifche Lager. 


(Es treten auf Ajax, in voller Rüftung; Agamemnon, 
Ahilles, Patroclus, Menelaus, Ulyffes, Neftor 
und Gefolge ) 


Agaımemnon. 
Hier ftebft du, Auserwählter, friſch und kühm 
Der Zeit voreilend mit frühregem Muth. 
Laß die Drommete laut dich Troja Finden, 
Furchtbarer Ajar, dag die Luft enifept 
Des großen Kämpen Ohr durchbohre ſcharf, 
Und ſtürm' ihn her. 
Ajar., 
Trompeter, nimm die Börfe; 
Nun fpreng’ die ung’, und brid dein erznes Rohr: 
Blaſ', Kerl, bis deine aufgefhwellte Wange 
Noch ſtraffer fei, ald Pausback Aquilo; 
Dehn aus die Bruſt, dem Aug' entſpritze Blut, 
Du ſchmetterſt Hectorn mir heran. 
Ulyſſes. 
Kein Erz giebt Antwort! — 
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Adilles. 
'S ift noch früh am Tag. 
Agamemnon. 
Kommt dort nicht Divmed mit Calchas Tochter ? ® 
Ulyffes 
Sa wohl, ich Fenn’ ihn an der Art ded Gangs, 
Er hebt ſich auf den Zehn; hochathmend ftrebt 


Sein Geift von diefer Erd’ empor. 


(Diomedes und Ereffida treten auf) 


Agamemnon. 

Iſt dieß das Fräulein Creſſida? 
Diomedes. 
Sie iſts. 

Agamemnon. 

Seid hold gegrüßt den Griechen, ſchönes Fräulein! 
Weftor. 

Mit einem Kuß begrüßt euch der Feldhauptmarnn. 


Ulyffes. 
Wer möchte nicht ſolch reigend Feld behaupten? 
Wir folgen Haupt für Haupt dem Mann ind Feld. 
Meftor. 
Ein trefflich artger Vorſchlag! Sch beginne: — 
Eoviel für Neftor. | 
Adilles. 


Ich will da8 Eid von euern Lippen Füffen : 

Achill heißt euch willfommen , ſchönes Kind. 
SMenelaus. 

Zum Küffen hatt’ ich hübſchen Anlaß fonft — 
Patrochus. 

Doch iſt das Anlaß nicht zum Küſſen jetzt: — 

Denn ſo wie ich drang Paris euch ins Haus, 

Und mit dem hübſchen Anlaß war es aus. 

Ulyffes 
D bittre Schmach! AU er geiden Born! 
Mit unſerm Lebensblut färbt er fein Horn! 
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Patroclus. 
Der Kuß für Menelaud, der für mid; 
Patroclus küßt euch. 
Menelans 
Ei, ſo abzugiehn ! 
Patroclus. 
Paris und ich, wir küſſen ftets für ihn. 
Menelaus. 
Erlaubt mir, meinen Kuß will ich nicht miſſen. 
Creſſida. 
So ſagt, empfangt ihr oder nehmt im Küſſen € 
FU enelaus. 
Sch nehm’ und geb’ im Kuffe. 
Creſſida. 
Dann vergönnt: 
Ihr nehmt euch beſſern, als ihr geben könnt; 
Drum keinen Kuß. 





Menelaus. 
Ich zahl' euch Aufgeld — euch drei für Einen; 
ida. 
Von einem halben Manne Ai ich feinen. 
Menelaus. 
Ein halber? und wo wär' die andre Hälfte? 
Creſſida. 


Die hat Prinz Paris längſt ſich eingefangen, 
Als er mit eurer Frau davon gegangen. 

Menelaus. 
Ihr ſchnippt mir an die Stirn!“ 

Creſſida. 

O nein, fürwahr! 

Alyſſes. | 
Wie brächt eu'r Händchen ae Horn Gefabr? 
Darf ih um einen Kuß euch bitten, Schöne ? 

Creſſida. 
Ihr dürft! 
Zu Ulyffes. 
Gern hatt? ich einen! 
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* 


Creſſida. 





| 

| 

| Nun, fo bittet. : 

| Ulyffes. 

| Im Venus werde mir ein Kuß von dir, 

Wenn Helena ald Zungfrau lebt,. und bier ! 

| Creſſida. 

Sobald die Schuld verfallen, zahl’ ich fie. 

| Ulyffes. 

| Dann bat es gute Zeit, ihr küßt mich nie. 

| Diomedes. 

‚ Sräulein, ein Wort: ich bring’ euch euerm Vater. 

| (geht mit Greffida ab) 

Meftor. 

Sie hat behenden Wig, 

Ulyffes. 

| Pfui über fie! 

An ihr fpricht Alles, Auge, Wang’ und Lippe, 

| sa felbft ihr Fuß: der Geift der Lüfternbeit 

Blickt vor aus jedem Glied und Schritt und Tritt. 

d der Rampfluftigen, fo zungenglatt ' 

Die Willfomm’ fchielen, eh man fie noch grüßt, 

Und weit aufthun die Blätter ihres Denkbuchs 

Für jeden üpp’gen Lefer! Merkt fie euch 

Als niedre Beute der Gelegenheit, 

Und Tochter fchnöder Luft. _ (Zrompetenftoß). 
— Alle. 

Troja's Trompete ! - 


Agamemnon. 
Seht, es naht der Zug! — 


(Es treten auf Hector, Aeneas, Troilus uud Gefolge) 


Aeneas. 
Heil, Griechenfürſten! Was wird dem zu Theil, 
Der obſiegt? Oder habt ihr nicht den Vorſatz, 
Daß Einer Sieger ſei? Sollen die Ritter 
Aus aller Kraft ſich bis aufs Außerfte ' 
Bekämpfen? oder wird der Streit gefchieden 
Xl. 15 
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Durch irgend ein Gebot und Kampfgeriht ? 
So fragt euch Pector. 
Agamemnon. 
Was ift Hectord Wunfh ? 
Aeneas. 
Ihm gilt es gleich, er fügt ſich der Beſtimmung. 
chilles. 
Ganz Hectorn ähnlich, doch ſehr zuverſichtlich; 
Ein wenig ſtolz, und überaus mißachtend 
Den Gegner. 
Aeneas. 
Wenn Achilles nicht, mein Fürſt, 
Wer ſeid ihr? | 
chilles. 
Wenn Achilles nicht, dann nichts. 
Aeneas. 
Achilles alfo. Demnah, Held, vernehmt: — 
In beiden Außerften von Groß und Klein, 
Sind Stolz und Muth in Hector unerreiht ; 
Der eine faft fo endlos wie das AU, 
Der Andre leer wie nichts. Erwägt ihn recht, 
And was euch ftolz fcheint, iſt nur Höflichkeit : 
Held Ajar ift von Hectord Blute halb ; 
Zu Liebe dem bleibt Hector halb zu Haufe: 
Halb Herz, halb Hand, halb Hector naht er, wo er 
Den Baftardpelden ſucht, halb Griech', halb Troer. 
Achilles. 
Ein Scheingefecht alſo! Ha, ich verſteh' euch! — 


(Diomedes tritt auf) 


J Agamemnon. 
Hier kommt Fürſt Diomed. Auf, edler Ritter, 
Stellt euch zu unſerm Ajax; ſo wie ihr 
Und Lord Aeneas ordnen dieß Gefecht, 
So ſei es: ob ein Anlauf, ob ein Gang 
Auf Tod und Leben; weil die Zwei verwandt, 
Iſt halb der Kampf erloſchen, eh' entbrannt. 


227 
Ulyſſes. 
Sie ſtehn ſich gegenüber. 
Agamemnon. 
Ber ift der Troer, der fo finfter ſchaut? 
Ulyffes. 
Des Priam jüngfter Sohn: ein ächter Ritter; 
Kaum reif, fhon unvergleichbar : feft von Wort, 
Beredt in That, und thatlod in der Rede; 
Nicht bald gereizt, doh dann nicht bald befänftigt. 
Sein Herz wie Hand gleich offen, beide frei: 
So giebt er, was er hat, fpricht, was er denft; 
Doch giebt er nur, lenft Urtheil feine Güte, 
Nie adelt er durh Wort unwürdges Denfen; 
Nannhaft, wie Hector, doch gefährlicher: 
Denn Hector, in ded Zorned Glut, verfchont 
Sefall’ne ; während diefer, Fampfbegeiftert, 
Blutdürſt'ger trifft ald eiferfücht’ge Liebe. 
Man nennt ihn Troilus, und baut auf ihn 
Die zweite Hoffnung, ſiark, wie Hector felbſt 
So ſpricht Aeneas, der den Jüngling kennt 
Ganz durch und durch, und in Geheimgeſpräch 
Im großen Slion mir ihn fo gefchildert. 
(Trompeten. Hector und Ajar kämpfen) 
Agamemnon. 
Der Kampf beginnt. 
Neſtor. 
Nun Ajar, halt dich brav. 
®@roilns. 
Hector, du hä, erwache ! 
Agamemnon. 
Er führt Den Degen trefflih: recht fo, Ajax! 
(die Trompeten hören auf zu blafen) 
Diomedes. | 
Shr dürft nicht weiter! — 
Aeneas. 
ven ‚8 tft genug. 


Ajar 
Ih bin faum warm, thun wir noch einen Gang. 
15 * 
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Diomedes. 
Wie's Hector wünſcht. | 
Hector. | 

. - Nun gut, denn feid geendet. 
Du, Fürſt, bift meined Vaters Schwefterfohn, 
Ein Freund und Vetter Priamd großem Stamm, 
Und der Verwandtfhaft Heiligkeit verbietet, 
Daß ſich der Kampf ded Ruhms mit Blut entfcheide. 
Wär Gräcien dir und Troja fo gemifcht, 
Daß du fünntft fagen! dieſe Hand ift griehifd, 
Und troifch jene; dieſes Schenfeld Bau 
Sriehifh, der troifh; meiner Mutter Blut 
Rinnt in der rechten Wange; dad des Vaters 
In jener linfen:.beim allmächt'gen Zeus ! 


Sinweg von mir trügft du fein griechiſch Glied, 


Dem nicht mein Schwerdt hätt’ eingeprägt ein Mahl 
Des böfen Streitd. Doc hindern das die Götter, 
Daß nar ein Tropfen deines Mutterbluts, 
Seheiligt mir, von meinem Todesftahl 
Bergoffen fei. Laß did umarmen, Ajar! 
Bei dem der donnert, du haft tüchtge Arme ! 
Gern läßt fid) Hector fo von ihnen faſſen: 
Dir, Vetter, aller Ruhm! 
- Ajar. 
Sch danf dir Hector! 
Du bift ein Mann, zu frei und bach gefinnt ; 
Dich tödten wollt’ ich, Vetter, und an Ehre 
Durch deinen Fall mir reihen Zuwachs ernten. 
Hector. 
Selbft Neoptolemus, der Wunderheld, 
Bon defien Helm lauttönend Fama ruft, | 
Das ift Er Selbft! hegt nicht den Wahngedanfen, 
Daß Ruhm, Hectorn entriffen, feinen mehrte, 
Aeneas. 


Von beiden Seiten fragt Erwartung jetzt, 
Was ferner ihr beginnt? 
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Hector. | 
Dieß unfre Antwort: 
Der Ausgang ift Umarmung. — Ajax, leb’ wohl! — 


Ajar. 
Benn id Erfolg der Bitte Fonnt’ erwarten, 
Der felten mir zu Theil wird, — lid’ ich euch, 
Ruhmvoller Better, zu den griehfchen Zelten. 
Diomedes. 
5 if Agamemnond Wunfd auch Held Achilles 
Möcht ohne Wehr den tapfern Hector fehn. 
Hector. 
Ruf meinen Bruder Trvilus, Aeneas, 
Und melde diefen friedlichen Befuch 
Der Troer Schaar, die meiner Rüdfunft harıt; — 
Sie fol’n heimfehren. — Gieb die Hand mir, Vetter; 
Sch fpeif’ in deinem Zelt mit euern Rittern. 


Ajar. 
Der Herrfher Agamemnon naht fih und. — 
Hector. 
Sag mir die Namen aller Würdigften ; 
Nur den Achilles laß mein fpahend Aug! 
An feiner Hochgeſtalt und Wucht erfennen. 
| Agamemnon. 


Streitbarer Held! Willfommen mir, wie Einem, 
Der foldye8 Feinded gern entledigt wäre, 
Doch das ift fein Willfomm-; drum red’ ich Flarer: 
Vergangned und Zufünftiged verdedt 
Formloſer Schutt und Trümmer ded Vergeſſens: 
Doch in der gegenwärt’gen Stund’ entbeut 
Dir Treu und Glaub’ in frommfter Lauterfeit, 
Abmwendig aller fchiefen Nebendeutung. - 
D großer Mann, berzinnige Begrußung. 
' Hector. 

Ich dank’ dir, hocherhabner Agamemnon. 

Agamemusn. 
Erlauchter Troilus, nicht mindres euch. 
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u enelaus. 
Sch grüß euch ‚ wie mein Fünigliher Bruder: 
Du friegrifh Brüderpaar, ſei und willfommen ! 
Hector. 
Wer fpriht zu uns 
Menelaus. 
Der edle Menelaus. 


Hector. 
D, Feldherr, Dank, bei Mavors Eiſenhandſchuh! 
Verargt mir nicht den feltfamlihen Schwur: 
Eu'r weiland Weib fhwört ftetd bei Venus Handſchuh; 
Wohl ift fie — doch fie ſchickt euch Feinen Gruß. 

| Menelaus. 
Nennt ſie nicht jetzt; ſie mahnt an tödtlich Weh. 
| Hertor. 

Verzeibung! Sch vergaß! — 

Meftor. 
Sch fah dich oft, du waidlicher Trojaner, 
Wenn du, in Arbeit für den Tod, dir Bahn 
Durch unfre Jugend wüthig brachſt; ich fah dich 
Wie Perfeus heiß, dein phrygifh Schlahtroß fpornend, 
Viel Waffenthat und Kampfespreis verfhmäahn. 
Vordringend ſchwangſt du hoch ums Haupt dein Schwerdt, 
Und nit auf den Gefallnen durft’ e8 fallen ; 
So daß ich ſprach zu meinen Schladhtgenofien : 
Seht Jupiter, wie er dort Leben fpendet! 
Dann fah ich dich verfchnaufend Athem fihöpfen, 
Wenn did ein Kreis von Griechen rings umfchloß, 
Wie ein olymp’fher Ringer: folches ſah ich; 
Doch dieß dein Antlitz, ftetd in Stahl verriegelt, 
Schau ich ich erft heut. Mit deinem Eltervater 
Focht ich einmal! er war ein guter Streiter, 
Allein beim Kriegdgott, unfer aller Haupt, 
Dir nimmer gleich. Nimm eined Greifen Kuß, 
Und unferm Zelt fei, tapfrer Fürſt, willfommen '! 

Aeneas. 


Er iſt der alte Neſtor. 


* 
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Hector. 
Lab dich umarmen, gute, alte Chronif, 
Die mit der Zeit fo lang fchritt Hand in Hand: 
Ehrwürd'ger Neftor, frob umſchließ' ich dich. 
Meftor, 
O daß mein Arm dird gleich thun Fonnt im Kampf, 
Wie er nun kämpft mit dir in Freundlichkeit ! 
Hector. 
Ich wünſcht' es gleichfalls. 
Meftor. 
Ha, 
Bei diefem weißen Bart, ich füchte mit dir morgen. 
Willkommen dann, willfomm ! Sch fab die Zeit — 
| Ulyffes. 
Mih wundert nur, wie jene Stadt nod) fteht, 
Da wir jeßt ihren Grund und Pfeiler haben ! 
Hector. 
Wohl kenn' ich eure Züge, Fürft Ulyß! — 
O Herr, fhon mander Griech' und Troer fiel, 
Seit ich zuerft euch ſah mit Divmed, 
In Sion, ald Gefandte Griechenlands. 
Ulyffes. 
Da fagt’ ich euch vorher, was folgen würde; 
Noch weilt auf halbem Weg die Prophezeihung, 
Denn jene Mauern, fe die Stadt umfhirmend, 
Die Zinnen, die mit Wolfen üppig buhlen, 
Sie Füffen noch den eignen Fuß. 
Hector. 
Nicht glaub’ ichs! 
Da ſtehn ſie noch; beſcheiden mein ich auch, 
Uns zahlt für jedes phryg'ſchen Steines Fall 
Ein Tropfen Griechenblut. Das Ende krönts; 
Und jener alte, ewge Richter, Zeit, 
Wird einſt es enden. 
Ulyſſes. 
Laſſen wir es ihm. 
Höchſt edler, tapfrer Hector, ſei willkommen! 
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Nah unferm Feldherrn bitt’ id) dic) zunächſt, 
Mein Saft zu feyn und mid ım Zelt zu fehn. 
chil les. 
Dawider muß ich Einſpruch thun, Ulyſſes! 
Nun, Hector, haſt du meinen Blick gefättigt. 
Mit ſcharfem Aug' durchforſcht' ich dich, o Hector, 
Und prüfte Glied vor Glied. 
Hector. 
Sit dies Achilles? — 
Adilles. 


Hector. 


Sch bitte, ftel’ dich fo, daß ich dich ſchaue. 
Adi 


Lles. 


Sch bin Achilles. 


Sieh dih nur fatt ! 
Hector. 
Nun, ih bin fertig fchon. 
Adilles. 
Du bift zu eilig, Sch durchmuftre dich 
Noch einmal Zug für Zug, ald ward zum Kauf. 
! ecior. 
Sp wie ein Schersbud, blätterft du mich durch 2 
Doch mehr wohl liegt in mir, ald du verftehft ! 
Was will mich fo dein Auge niederdrüden ? — 
Akilles. 
Shr Götter, fagt, an welhem Theil ded Körpers 
Vernicht ich ihn? Iſts bier, dort oder da? 
Daß ich genau den Sit der Wunde nennen, 
Und fcharf das Thor bezeichnen mag, wodurd 
Sein großer Geift entflieht. Antwort, ihr Götter ! 
Hector. 
Mißziemen würd’ es heil'gen Göttern, Stolzer ! 
Antwort zu geben folder Frage. Sprich: 
Slaubft du mein Leben fo im Scherz zu fahn, 
Dog du vorzeichnen willſt im ſcharfen Umriß, 
Wo treffen fol der Tod? — 
-  Adilles. 
Ja, fag’ id Dir. 
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Hector. 

Und wärſt du, ſolches fündend, ein Orafel, 
Nicht glaubt’ ich dir. Hinfort ſei auf‘der Huth ! 
Denn nicht bier tödt' ich Dich, noch dort, noch da, 
Nein, bei dem Hammer, der Mard Helm geformt, 
Dich tödt' ih, wo's auch ſei; ja über und über. 
Derzeibt, ihr mweifen Griechen, meinem Prahlen, 
Sein Hochmuth zwingt mid, Thörichted zu reden. 
Doch ftreb’ ih, fo zu thun, wie ich gefprochen, 
Sonft mög’ ih nie — 

Ajar. 


Kommt nidht in Eifer, Vetter. 
Und ihr, Achilles, unterlaßt dieß Drohen, 
Bis Zufall oder Vorſatz wahr ed macht. 
Genug könnt ihr von Hector täglich) haben, 
Wenn es euch, hungert; doch ganz Griechenland 
Bringt euch wohl kaum mit ihm in Hader, dene’ ich. 
Hector. 
Sch bitt? euch, laßt im Feld und euch begegnen ; 
Es gab nur Fleinen Krieg, feit ihr verließt 
Die griehfhen Fahnen. 
Atilles. 
Du verlangft nad) mir ? 
Dir nah’ ich morgen, furchtbar, wie der Tod: — 
Heut Abend fein wir Freunde. 
Hector. 
Wohl, fchlag ein! 
Agamemnon. . 
Vorerft, ihr griehfhen Herrn, fommt in mein Zelt, 
Dort wolln wir Tafel halten; und bernad) 
Die Hectord Muß’ und eure Gaſtlichkeit 
Zufammentrifft, bewirthet ihn dann einzeln. 
Nun laßt die Paufen, laßt Trompeten fallen, 
Willkommen fei der Trverfürft und Allen. . 
(fie gehn ab. Es bleiben Zroilus und Ulyffes ) 
&roilns. 
Ich bitt' euch, Fürft Ulyffes, gebt mir Kunde, 
In welhem Theil des Lagers Calchas mweilt. 
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Ulyffes. 
Sn Menelaus Zelt, mein edler Prinz: 
Dort fpeifet Divmed mit ihm zu Nacht, 
Der nicht an Erde mehr noch Himmel denft, 
Und ganz von Lieb’ entflammt nur Augen hat 
Für Fräulein Ereffida. 
&roilns. 
Erzeigt ihr mir die Huld, mein werther Fürft, 
Wann wir verlaffen Agamemnons Zelt, 
‚Mich hinzuführen ® 
| Ulyſſes. 
Schaltet über mich. 
Gleich freundlich ſagt, mein Prinz, in welchem Ruf 
Hielt Troja dieſe Schöne? Weint ihr dort 
Kein Liebſter nach? — 
&roilus. 

O Fürft, wer rühmend prahlt mit feinen Wunden, 
Verdienet Spott. Gehn wir zufammen, Herr? 
Sie liebt’ und ward geltebt, und wirds noch heute, 
Doch neidfhem Glück ward Liebe ftetd zur Beute, 

(er geht ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
: Zelt des Achilles. 
(Es treten auf Achilles und Patroclug) 


Adilles. 
Mit griehfhem Wein durdglüh’ ich heut fein Blut, 
Und mit dem Schwerdte fühl’ ichs morgen ab. 
Patroclus, laß und waidlich mit ihm bechern ! 
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Patroclus. 
Hier fommt Therſites. 


(Sherfites tritt auf) 


Acdilles. 
Nun, du neid’fhe Schwäre ? 
Du der Natur verbrannt Gebäck, was giebts ? 

Therſites. Nun, du Bildniß deffen, was du fcheinft, 
du Abgott der Dummheit: Anbeter, bier‘ it ein Brief 
für dich. 

Adills. Bon woher, du Broden ? 

Cherfites. Nun, du volle Schüfel Narrheit, 
aud Troja. ä | 

Patroclus. Wer blieb in den Zelten ? 

Cherfites. Soll ic von euern Zeltern und Mäu— 
lern Rechenſchaft geben, Efel ? 

Patrochus. Nicht übel, Scheelfuht; nun, was 
foll die Bosheit ? 

Cherfites. Sc bitte dich, Knabe, ſchweig ſtill; 
ih lerne nichtd aus deinem Geſchwätz. Man halt did 
für Achills Mann: Buben. 

Patrsclus. Mann:Buben, du Schurfe? was fol 
dad heißen ? 

Cherfites. Ei nun, feine männlihe Hure. Mögen 
doch alle faulen Seuchen: des Südwinds, Bauchgrimmen, 
Brüche, Flüſſe, Stein: und Rücdenfhmerzen, Schlaffucht, 
kähmung, Eiterbeulen, Hüftweh, verfalfte Finger, uns . 
heilbarer Knochenfraß, und das Ehrengefchenf der fchär 
bigtften Kräge fallen und nochmals fallen auf fo widers 
natürliche Entdedungen ! — 

Patroclus. Was, du teuflifhe Giftbüchfe du, was 
willſt du mit al diefen Flüchen ? 

Cherfites. Fluch’ ich dir ? z 

Patroclus. Mein, du wurmftichiged Faß, du vers 
ruchter, hündiſcher Blendling, das nicht. 

Cherfites. Nicht? worüber ereiferft du dich denn, 
du Iofe, fafrige Seidenflode, du grünflorner Schirm für 
ein böfe® Auge, du Quaft an eined Verſchwenders Geld» 
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beutel du? Ah, wie die arme Welt verpeftet wird 
von folhen Wafferfliegen ! folhem Wegwurf der Na 
tur! — 

Patroclus. Pfui über dich, Galle! 

Cherfites. Finken-Ei! — 

| Achilles. 

Liebſter Patroclus, ganz durchkreuzt der Brief 
Mein großes Wollen für den nächſten Morgen. 
Es ſendet ihn die Kön'gin Hecuba, 
Und ihre Tochter, meine ſchöne Buhlin; 
Sie beide tadeln und beſchwören mich, 
Zu halten meinen Eid: ich brech' ihn nicht. 
Fallt Griechen, welke Ruhm, werd' Ehre Spreu, 
Mein erſt Gelübd' iſt hier, dem bleib' ich treu. 
Therſites, geh' und ordne mir das Mahl, 
Die Nacht durchjubeln wir beim Feſtpokal. 
Komm, mein Patroclus! (ſie gehn ab) 

Therſites. Bei zu viel Blut und zu wenig Hirn 
können die beiden noch toll werden; wenn ſie's aber bei 
zu viel Hirn und zu wenig Blut werden, ſo will ich 
ſelbſt Narren curiren. Da iſt Agamemnon: eine gute, 
ehrliche Haut und Liebhaber von jungen Schnepfen; 
aber Gehirn hat er nicht ſo viel, als Ohrenſchmalz. Und 
nun vollends dieſe unvergleichliche noble Metamorphoſe 
des Jupiter, ſein Bruder, der Stier, — dieſes uran— 
fängliche Prototyp und Muſterbild der Hahnreie, — 
dieſes gedeihlihe Schuhhorn an der Kette, das an fer 
ned Bruderd Schenfel hängt, — in welche andere Ge 
ftalt al3 feine eigne könnte Bosheit mit Wi gefpidt, 
und Wig mit Bosheit gefüllt den umfchaffen® Sn er 
nen Efel? Das wäre nichts; er ift beides, Ochs und 
Efel. Sn einen Ochſen? Dad wäre nichtd ; er tft bei 
ded, Efel und Ochs. Müßt' ich ein Hund feyn, ein 
Maulthier, ein Kater, ein Iltiß, eine Eidechſe, eine 
Kröte, eine Eule, ein Fifhrabe oder ein Häring ohne 
Rogen, das follte mir nichtd machen ; aber ein Menelaus 
feyn® Da würde ich gegen das Fatum rebelliren. 
Fragt mich nicht, was ich ſeyn möchte, wenn ich nict 


Therfited ware; denn mir wärd gleichviel, die Laus ei- 
ned Ausfagigen zu werden, müßt ich nur niht Mene: 
laus feyn. — Heida! Geifter. und Feuer! — 
(Es Eommen Hector, Zroilus, Ajar, Agamemnon, 
Ulyffes, Neftor und Diomedes mit Fadeln) 
Agamemnon. 
Wir gehn fehl, wir gehn fehl! 


Ajar. | 
D nein, dort iſts, 
Wo ihr die Lichter feht! — 
Hector. 
Sch werd’ euch läftig. 
Ajur. 
D nicht doch! — ., 
. UÜlyffes. - 


Seht, er fommt euch felbft entgegen. 
(Achilles £ritt auf) 


Achilles. 
Held Hector und ihr, Fürſten, ſeid willkommen! 
Agamemnon. 
Nun, gute Nacht, mein edler Prinz von Troja; 
Kar beforgt euch fihre Ehrenwache. 


Hector. 
Danf und gute Naht dem Feldheren Griechenlands! 
Menelaus. 
Gut Nacht! 
Hector. 


Gut Nacht, liebwerther Menelaus! — 

Therſites. Liebwerther Abtritt! Liebwerther, — 

fo! — Liebwerther Eloaf, liebwerther Rinnftein! 
Adilles. 
Sur Naht und Willkomm Allen die da gehn 
Und bleiben ! 
— Agamemnon. 
Gute Macht ! 
(Agamemnon und Menclaus- ab.) 
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Achilles. 
Bleibt, Vater Neſtor — ihr auch, Diomed; 
Verweilt mit Hectorn hier auf ein Paar Stunden. 
Diomedes. 
Ich kann nicht, Prinz; mich ruft ein wichtiges 
Gefhäft, das dringend mahnt. Gut’ Nacht, Held Hector! 
Hestor. 
Gebt mir die Hand. 
Ulyffes. (zu Zroilus) 

Gr gebt zu Calchas Zelt, folgt feiner Fackel; 
Sch geb’ euch Dad Geleit. 

Sroibus. 

Viel Ehre, Herr! 

Hector. 
Nun dann, gut’ Nacht ! | 

Adilles. . 

Kommt, tretet in mein Zelt. 
(fie gehn nad) verfchiedenen Seiten ab) 
Cherfites. Der Diomed da tft ein falſcher Schurke, 

eine recht tückiſche Beſtie. Sch traue ibm fo wenig, 
wenn er von der Seite fchielt, als einer Schlange, wenn 
fie ziſcht; er bat ein fo weites, freigebiged Maul für 
Berfprehungen, wie ein Fläffender Hund ; aber wenn er 
fie erfüllt, propbezeihen die Sterndeuter daraus: es if 
ein Wlnderzeichen, dad eine Umwälzung anfündigt; die 
Sonne borgt vom Monde, wenn Divmed Wort hält. 
Sch will lieber den Hector nicht ſehn, als dieſem nicht 
nachſpüren; man ſagt, er hält ſich eine trojaniſche Metze, 
und der Verrätber Calchas leiht ihm fein Zelt; ich will 
ihm nah. Nichts als —— lauter lüderliche Spik: - 
buben ! (geht ab) 


Bweite Scene 
Galchas Zelt. 
(Diomedes tritt auf) 


Diomedes. 
Heida! feid ihre noch wach bier? Holla! ſprecht! 


239 
Calchas. 


Ber ruft hier? — 
Diomedes. 
Diomed. 
'S iſt Calchas denk' ih. Wo iſt eure Tochter? 
Calchas. 


Sie kommt zu euch. 


(Zroilus und Ulyffes kommen; und ftellen fi in den 
Hintergrund des Zelts; nach ihnen Sherfites) 
Ulyffes. 
Bleibt ftehn, daß und die "ade! nicht verrathbe. 
(Sreffida tritt auf) 


Troilus. 
Was, Creſſda die zu ibm kommt? 
Diomedes. 
Wie gehts, mein Mündel? 
Creſſida. 


Lieber Vormund hört, — 
Ein Wort mit euch. | 
(fie fpricht leife mit Diomebes ) 
&roilus. 
Und fo vertraulich * 
Ulyffes. 
Sie fpielt euch jedem auf, ein erften Anblid. 
Cherfites. Und Jeder fpielt fie vom Blatt, wenn 
er den Schlüffel weiß; "fie ift notirt. 
Diomedes, 
Willſt du dran denken? 
Creſſida. 
Dran denken? Ja! 
Diomedes. 
| Nun gut, vergiß ed nicht, 
‚ Und laß die That zu deinen Worten flimmen. 
&roilus. 
Was fol fie nicht N 
Ulyffes. 
Lauſcht! 
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Creſſida. 
Nicht weiter 
Verlocke mich zur Thorheit, ſüßer Grieche! 
Therſites. 
O ihr Geſindel! 
Diomedes. 
Nun dann, — 
Creſſida. 
Hör' mich an. 
Diomedes. 


Nichts, nichts da; Kinderei! du hältſt nicht Wort. 
Creſſida. 
Wirklich, es geht nicht. Was verlangſt du denn? 
Therſites. 
'Nen Diebesdietrich für geheime Fächer. 
Diomedes. 
Was haſt du zugeſagt? Was ſchwurſt du mir? 
Creſſida. 
Ich bitte Sich, beſteh nicht auf den Schwur; 
Nur dad begehre nicht, mein füßer ‚Grieche ! 
Diomedes. 
Gut’ Naht! | 
&roilus. 
D Wuth! | 
Ulyffes. 2 
Stil, Troer ! 
Creſſida. 
Diomed — 
Diomedes. 
Nein, nicht gut' Nacht; ich bin dein Narr nicht länger. 
®roilus. 
Dein Beßrer muß ed ſeyn! 
Creſſida. 
Ein Wort ins Ohr — 
Troilbus. 
O Tod und Wahnſi nn! — 
Ulyffes. 
Ihr fetd bewegt Prinz; laßt uns fort, ich bitt' eud, 


241 


Daß euer Schmerz ſich nicht entladen möge 

zu wüthger That. Der Ort bier ift gefährlich, 
Die Zeit todbringend; ich beſchwör' euch, kommt. 

| ®roilus. 

Seht nur, o feht! 
| Ulyffes. 

Entfernt euch, werther Prinz. 
She feid dem Wahnfinn nah — kommt, lieber Herr ! 


roilus, 
sh bitt' dich, bleib. 
Ulyffes. 
Ihr habt nicht Faffung, kommt. 
CTroilus. | 
sh bitt euch, bleibt. Bei HöW und Höllenqual, 
Ich rede nicht ein Wort. 
Diomedes. 
Nun dann, gut Nacht! 
Creſſida. 
Du gehſt doch nicht in Zorn? 
| Troilus. 
| Das kümmert dich? — 
Verwelkte Treu! . 
| Uly (fe 6. 
Still Prinz! 
&roilus. 
. Beim SZupiter ! 
Ich ſchweige. a. 
Creſſida. 
Mein Beſchützer, — lieber Grieche — 
Diomedes. 
Pah! pah! lebt wohl! Ihr Habt mich nur zum Beſten! 
| Creſſida. | 
Nein ganz gewiß nicht. Kommt noch einmal ber. 
Ulyffes. 
Ihr ſchreckt zuſammen Prinz — wollt ihr nun gehn? 
Ihr brecht noch los! 
®&roiins, 
Sie ftreiht die Wang’ ihm! 
XI. 16 
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Ulyffes. 
Kommt! 
&roilus. 
Nein, bleibt! Beim Zeus, ich rede nicht ein Wort! 
Geduld hält Wache zwiſchen meinem Willen, 
Und aller Kränfung. Bleibt nur noch ein wenig. 
Cherfites. Wie der Unzuchtteufel mit dem feiften 
Bauch und dem Kartoffelfinger die zwei zufammenfigelt! 
Siede, Lüderlichkeit, fiede ! 
Diomedes. 
Sp wilft du wirklich? 
Ereffide. 
Nun ja, ich will, fonft trau’ mir niemals wieder. 
Diomedes. 
Sieb mir zur RN ein Unterpfand. 
Creſſida. 
Ich hole dirs. (Creſſida geht ab) 
Ulyffes. 
Ihr — Geduld! 
Troilus. 
Seid unbeſorgt! ich will 
Ich ſelbſt nicht ſeyn; will mir bewußt nicht werden 
Was ich empfinde; ich bin ganz Geduld. 


(Creſſida kommt Ba): 


| Cherfites. 
Nun * das Pfand; jetzt, jetzt, * — 
Creſſida. 
Hier Diomedes, trag' die Armelkrauſe. 
Troilus. 
O Schönheit! Wo — deine Treu? 


Ulyſſes. 


&roilus. 

Sch will ja ruhig feyn; von außen will ichs. 
Creſſida. 

Ihr ſeht die Krauſ' euch an; hefhant fie wohl. 

Er liebte mich! o falfehed Mädchen ! gebt fie wieder. 


Mein Prinz... 
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Diomedes. 
Weß war fie ? 

Ereffide. 
Sleihviel weß! Sch hab fie wieder, 
Ich werd’ eudy nicht erwarten morgen Nadt; 
Ich bitt dich Diomed, beſuch mich nicht. 
Therſites. 
Nun wetzt fie; recht fo, Schleifſtein! 
| Diomedes. 
Ich muß fie. haben. 
Creſſida. 
Was? 
Diomedes. 

Nun, dieſe da. 

Creſſida. 

O Götter! DO du liebes, liebes Pfand! 
Dein Herr liegt jegt im Bett, und denft gewiß 
An dich und mich, und feufzt; nimmt meinen Handjchuh, 
; Und giebt ihm manden füßen Kuß gedenffam, 

So wie ih dir. Nein, reif’ fie mir nicht: weg; 

Wer diefe nimmt, muß auch mein Herz mit nehmen. 
Diomedes. 

Dein Herz war mein fhon; diefed folgt ihm nad). 


&roilus. 
Ich ſchwur Geduld! 

Creſſida. 
Dieß kriegſt du nicht, nein, wahrlich, Diomed; 
Ich geb dir etwas Anders. 

Diomedes. 
Ich will dieß Pfand: weß wars? 

Creſſida. | 

Das gilt ja gleich. 
| Diomedes, 
Komm, fag’ von wem dird fam ? 
| Creſſida. 
Von einem, der mich mehr geliebt als du: 
Doch nun es dein, behalt' es. 
16 ” 
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Diomedes. 
Weſſen ward ? 
Creſſida. 
Bei Diana ſelbſt und ihren Nymphen dort, 
Dad werd’ ich dir nicht fagen. 
Diomedes. 
Sch trag’ es morgen früh an meinem Helm, 
Und Fran’ ihn, derd nicht wagt, zurüdzufordern. 
reilus. nr 
Wärft du der Teufel, der ed trüg’ am Horn, 
Gefordert foll es werden. 
| Creſſida. 
Nun gut, 's iſt aus, vorbei! Nein! doch nicht aus; 
Ich will mein Wort nicht halten! 
Diomedes. 
Leb' denn wohl! 
Du neckſt den Diomed zum letzten Mal. 
| Creſſida. 
So bleibe doch! ſagt man auch nur ein Wort, 
Gleich fährft du auf! 


Diomedes. R 
Sch haſſe folhe Poffen. 
Cherfites. 


Sch auch, beim Pluto! doc was dir mißfällt, 
Behagt mir juft am beften. 
Diomedes. 
Nun, fol ich fommen? Wann? 

Creſſida. 
Ja komm. O Zeus, 
Komm nur. Schlimm wird mirs gehn! 
Diomedes. 
Leb wohl ſo lange! 
(geht ab) 
Creſſida. | 
Sur Naht; — ich bitt' dich, komm! — Ad, Troilus, 
Noch blickt mein Eines Auge nad dir hin, 
Dad andre wandte fi, fo wie mein Sinn, 
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Wir armen Fraun, wir dürfens nicht verbehlen, 
Ded Augs Verirrung lenkt zugleich die Seelen: 
Was Irrthum führt, muß irren: fo folgt denn, ah! — 
Vom Blick bethört, verfällt die Seel’ in Schmach. A 
| (ab) 
Cherfites. 
Das find untrüglich folgerehte Sätze; 
Noch richt'ger: meine Seele ward zur Mebe. 
Ulyffes. 
So ward denn auß! 
- &roilus. 
Sa, aus! 
Ulyffes. 
Wozu noch bleiben? 
&roilns. | 
Um mird im Geift recht tief noch einzuprägen, 
Sylbe für Sylbe, was ich hier gehört. — 
Doh, fag’ ich, wie die Beiden hier gehandelt, 
Werd’ ih, das Wahre fündend, dann nicht lügen ? 
Denn immer nody wohnt mir ein Glaub’ im Herzen, 
Fin Hoffen alfo feft und unverwüſtlich, 
Das leugnet, mad mir Aug’ und Ohr bezeugt ; 
AB wenn die Sinne, und zum Trug erfchaffen, 
Nur ald Verläumder thätig bier gemwirft. 
Wars Ereffida € 
Ulyffes. 
Denfft du, ich banne Geiſter? 
Troilus. 
Gwiß, ſie wars nit! 
Ulyffes. | 
Sa, gewiß, fie wars, 
Troilus. 
Nun, mein Verleugnen ſchmeckt doch nicht nach Tollheit? 
Ulyſſes. 
Auch meins nicht. Creſſida war eben hier. 
&roilus, 
Um aller Frauen Ehre, glaubt e8 nicht ! 
Denkt, daß wir Mütter hatten, gebt nicht Recht 
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Den rohen Laftrern, die auch ohne Grund 
Die Fraun erniedern, — jeded Weib zu meffen 
Nach Creſſida: ehr denkt, fie war ed nicht! — 


Ulyffes. 
Was that fie, unfre Mütter zu befleden® — 


®roilus. 
Nichts, gar nihtd, wenn dieß Greffida nicht war, 


Cherfites. Will er feinen Augen einen blauen 
Dunft vormadhen ® | 


&roilus. 
Die ware fie ® 
Nein, die tft Diomedes Greffida ! 
Hot Schönheit Seele, dann war fie ed nicht. 
Wenn Seele Eide zeugt, wenn Eide heilig, 
Wenn Heiligkeit den Gottern Wonne ift, 
Nenn Maaß und Ordnung in der Einheit walten, 
Dann wear fied niht. O Wahnfinn der Gedanken, 
Der Gründe aufftellt für und gegen fich, 
Durch fhnöde Anmaßung! Wo fih Vernunft 
Emport und nicht vernichtet, wo Verluft 
Ale Vernunft mit fortreißt ohn' Empörung: 
Sp war die Creſſida und war ed nicht! 
Sin meiner Seele hebt ein Kämpfen an 
Seltfamfter Art, das ein untheilbar Wefen 
Mehr von einander reißt, ald Erd’ und Himmel! — 
Und doc gewährt die weitgefpaltne Kluft 
Um einzudringen nicht den Fleinften Zugang 
Für einen Punkt, fein, wie Arachne's Faden. 
Beweis, Beweis, fo feft, wie Plutos Pforte: 
Ein Himmeldband fließt mich an Creſſida; — 
Beweis, Beweis, feſt wie der Himmel jelbft : 
Das Himmeldband ift mürb, erfchlafft, gelöft, 
Ein andrer Knoten, den fünf Finger Ffnüpften, 
Schlingt jegt die Trümmer ihrer Lieb’ und Treu, 
Den Abhub, Nahlaf, Reft und. efle Brocen 
Der abgeftandnen Lieb’ um Diomed. 


— im 
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Ulnffes. 
Und fann der würd’ge Troilus nur halb 
Dos fühlen, was der Wahnfinn aus ihm fpriht? — 
&roilns, 
Sa, Grieh’, und offenfundig folld erfcheinen, 
In Lettern, purpurrotb wie Mavord Herz, 
Entflammt von Venus! Nimmer liebt’ ein Süngling 
Mit fo unendlich ewig feiter Zreu ! 
Hör’, Grieche: wie ich Creſſida geltebt, 
Sanz fo unendlih haſſ' ich Diomed. 
Die Krauf’ ift mein, die er am Helm will tragen ; 


Und wär’ der Helm ein Schmiedewerf Vulcans, 
Mein Schwerdt Yerfchnitt es: nicht der graufe Schwall 
Des Meers, den Schiffer Hurricano nennen, 


Durh den allmächtgen Sol zum Berg verdichtet, 


' Betäubt mit mehr Gekrach das Ohr Neptuns 


— — — — 


Im Niederſturz, als meines Schwerdtes Wucht 
Einſchmettern ſoll auf Diomed. 
Therſites. Er wird ihn kitzeln für ſeine Flei— 

ſchesluſt! — 

Troilus. 
D falſche Creſſida! O falſch, falſch, falſch! 
Zu deinem ſchnöden Namen hingeſtellt, 
Slängt alle Untreu rein! — 

Ulyffes. y 
Bezahmt euh, Prinz! — 
Eu’r Toben wird gehört! — 


(Aeneas tritt auf) 


Aeneas. 

Seit einer Stunde fuch’ ich euch, mein Prinz; 

Hector legt ſchon die Waffen an daheim, 

Und Ajar, eu’r Geleitsmann, harrt auf eud. 
Croilus. 

sh fteh zu Dienft; — mein güt’ger Fürft, lebt wohl! 

dalfhe, fahr bin! und ſtürze, Diomed, 

Ob au ein Thurm auf deinem Haupte fteht. 
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Alyſſes. 
Ich bring' euch bis ans Thor. 
&roilus. 


Empfangt verwirrten Dan. | 
(Zroilus, Aeneas und Ulyſſes ab) 


Cherfites. Käme mir nur ber Shurfe Divmed 


in den Wurf, ich wollte krächzen wie ein Rabe; — dem 
wollt’ ich — dem wollt’ ich prophegeten ! Patroclus, giebt 


mir, was ich will, wenn ich ihm von diefer Hure fage; 


fein Papagei thut mehr für eine Mandel, ald er für 


eine willige Metze. Unzucht, Unzucht; lauter Krieg und | 


güderlichfeit; die bleiben immer in der Mode. Daß 
ein brennender Zeufel fie holte! — 
(ev geht ab) 


Dritte Scene 
Troja, im Pallaft. 
(Heetor und Andromade treten auf) 


Andromade. 
Mann war mein Gatte je fo fhlimm gelaunt, 
Sein Ohr zu fehliegen einer Warnungdftimme ? 
Entwaffn’, entwaffne dich, fiht heute nicht! 
Hector. j 
Du zwingft mich, hart zu ſeyn; geb du hinein! 
Bei allen ew’gen Göttern! ich will kämpfen. 
Andromade. 
Mein Traum weiffagt ein Unglück diefem Tag! 
Hector. 
Nichts weiter, ſag' ih! — 


(Saffandra kommt) 


Caſſandra. 
| Wo ift mein Bruder Hector? 
Andromache. J 
Bewaffnet, Schweſter, und auf Blut geſtellt. 
Stimm' ein mit mir in lautem, heft'gen Flehn! 





J 
| 
* 
‚ 





— —— — — — 
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Belhwören wir ihn knieend! denn mir traumte 
Bon blutgem Wirrwar, und die ganze Naht 
Sah ich Fantome nur und Mordgeftalten, 
Caffandra. 
O, dad trifft ein! 
Hector. 
Laß die Trompete ſchallen! 
Caſſandra. 
Kein Ton zum Angriff; Gott verhüt es, Bruder! 
ecisr, 


: Pinweg, die Götter hörten. meinen Schwur. 


Caffandra. 


| Zaub find die Götter rafhen, thörgen Eiden: 
- Das find entweihte Spenden, mehr verhaßt, 





Als fleck'ge Lebern eines Opferthiers | 
Andromade. 

O, laß dir rathen! Acht’ ed nicht für beilig 
Durch) Rechtthun fehaden. Gleich erlaubt ja wars, 
Was wir ald Dieb errungen zu verfchenfen, 
Und aus barmberzger Liebe Raub begehn. 

Eaffandra, 
Der gute Vorſatz leiht dem Eid die Kraft, 
Nicht Eid auf jeden Vorſatz darf und binden, 
Entwaffne Dich, mein Hector! — 

Hector. 
Loft mih, Fraun ! 

Denn meine Ehre trogt des Schickſals Sturm. 
Das Leben gilt und theu'r; doch theurer Muth 
Halt Ehr! um vieles theurer, ald das Leben. 


(Zroilus kommt) 


Nun, junger Mann, denfft du zu fechten heut? 
Andromade. 
Caſſandra, ruf’ den Vater, ihm zu rathen. 
( Saffandra geht ab) 
Hector. 
Nein, — Troilus, leg' die Rüſtung ab. 
Heut hab' ich hohen Muth zur Ritterſchaft! — 
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Laß wachſen erft die Sehnen ftarf und fell, - 

Und noch verfuhe nicht den Sturm der Schlacht ! 

Entwaffne dich, mein Knab', und glaub dem Starfen, 

Heut fhirmt er dich, fi felbft, und Troja's Marfen. 
roilus. 

Bruder, in deiner Großmuth wohnt ein Fehl, 

Der mehr dem Löwen ziemet ald dem Mann. 
Hector. 

Was für ein Fehl, mein Troilus? Schilt: mich drum. 
®roilus. 

Oft, wenn gefangne Griechen ſtürzten hin, 

Schon vor dem Weh’n und Saufen deines Schwerdts, 

Riefſt du: fteht auf, und lebt! — 


Hector 
So fpielen Helden! 
| ®roilus. | Ä 
So ſpielen Narrn, beim Zeus! — 
Hector. 
Wie das? Wie das? 
®troilns. 


Am aller Götter willen, 
Dieß Klausner: Mitleid laß bei unfrer Mutter ; 
Und haben wir den Panzer umgefchnallt, 
Dann ſchweb' auf unfern Schwerdtern giftge Rache, 
Das Mitleid zügelnd, und mit Leid fie fpornend. 
Hector. 
Pfui, Wilder, pfui ! 
3 &roilus. 
Hector, dann ift ed Krieg! 
Hector. 
Heut wünfht ih, Troilus, du bliebeft beim ! 
&roilus. 
Wer bielte mich zurück? 
Nicht Schickſal, nicht Gehorfam, felbft nicht Mars 
Mit feur’gem Stab gebietend meinen Rückzug: 
Nicht Hecuba noch Priam auf den Knien, 
Mit Augen roth von bittrer Thranen Salz, — 
Rod du mein Bruder, mir mit —— Schwerdt 
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Entgegendrohend, ſperrteſt mir den Weg, 
Als durch den Tod. 


(Caſſandra kommt zuruͤck mit Priamus) 


Caffandra. 
eg Hand an ihn, o Priam, halt ihn feft: 
Es iſt dein Stab, verlierft du deine Stüge, — 
Auf ihn .gelehnt, und Troja's Volk auf Dich, 
Sinft Alles hin mit Eine. 

Priamus. 

Bleib, Hector, bleib; 
Dein Weib ſah Träume, deine Mutter Zeichen, 
Safandra weiffagt Unglück, und. ich felbft, 
Vie ein Prophet in plößliher Verzüdung, 
Verfünde Dir, der Tag iſt Be 
Drum Fehr zurück! 
Hector. 

Aeneas harrt im Feld; 
Und manchem Griechen hab' ichs zugeſagt, 
Ins Angeſicht des Ruhms, an dieſem Morgen 
Mich ihm zu ſtellen. 

Priamus. 


Dennoch ſollſt du bleiben, 


- Hector. 
Ich darf mein Wort nicht brechen. 
Ihr fennt mich pflichtgedenf ; drum, theurer Herr, 
Laßt mih die Ehrfurcht nicht verlegen ; laßt 
Auf eu'r Geheiß und Wort dem Lauf mich folgen, 
Den ihr mir jet verweigert, hoher Fürft. 
Eaffandra. 
O, Priam, gieb nicht nad). 
Andromache. 
Thu's nicht, mein Vater. — 
Hector. 
Andromahe, id bin erzürnt auf Did. 
Bet deiner Liebe fordr’ ich, geh hinein. 
Zr (Andromache ab)’ 
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| ®roilus, 
Die abergläubfche, tolle Traumerin 
Schafft al’ die Angft. 
Caſſandra. 
Leb' wohl, mein theurer Hector! 
Sieh, wie du ſtirbſt! Sieh, wie dein Aug' erbleicht! 
Sieh, wie dein Blut aus vielen Wunden ſtrömt! 
Horch Trojas Wehruf, Hecubas Gebeul, 
Den lauten Jammerſchrei Andromache's! 
O ſieh Verzweiflung, Wahnſinn, wild Entſetzen, 
Gleich tollen Larven durcheinander rennen, 
Und rufen: Hector! Hector fiel! o Hector! — 
| &roilus. 
Hinweg! hinweg ! 
Enffandra. 
Leb wohl! doch fill ! nie fehen wir und wieder ; 
Du täuſcheſt dih und flürzeft Troja nieder ! 
(fie geht ab) 
Hector. 
Du flaunft, 0 Herr, ob ihrem Weheruf! 
Geh, fprih dem Volf Muth ein, wir wolln zur Schladt, 
Und tapfre That dir Fünden noch vor Nadıt. 
Priamus. 
£eb wohl! die Götter leihn dir ihren Schuß! — 
(Priamus und Hector ab. Kriegslärm) 
roilus. 
Die Schlaht beginnt. Auf, Divmed, zum Neigen ! 
Und gölts den Arm, der Ärmel wird mein eigen! 
(PBandarus fommt) 
Pandarus. Hört doch, mein befter Prinz, o 
hört doc ! 
Eroilus. Was giebts ? 
Pandarus. Hier ift ein Brief von dem armen 
Kinde. 
Eroilus Laß fehn! — | 
Pandarus. Kin verwetterted Afthma, ein verwet⸗ 
terted, niederträchtiged Aſthma, fegt mir fo zu, um 
obendrein das närrifhe Schieffal der Dirne, und bald 
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dad Eine, und bald das Andre, daß ich euch nächſter 

Tage drauf gehn werde. Und außerdem einen Fluß 

auf dem Auge, und fol ein Reigen im Bebein, daß 

mich wer behert haben muß, oder ich weiß nicht, was 

ih davon denfen fol, — Was fohreibt fie denn? 

&roilus. | 

Nur Wort’ und Worte, aud dem Herzen nichts; 

Die Wirflichfeit verfolgt gang andern Weg 

Geh Wind zum Wind; da dreht und wirbelt fort! 

Mit Trug und Wort will fie mein Lieben frönen, 

Und ihre Thaten fpart fie auf für Senen. — 
' | (fie gehn ab) 





Dierte Scene. 
Vor Troja. 
(Schlachtlaͤrm. Therfites tritt auf) 


Cherfites. Nun hämmern fie auf einander los, 
und ich will mird anfehn. — Der heuchleriſche, boshafte 
Bube Diomed hat jenes lumpigen,, verliebten, dummen, 
trojanifchen, jungen Gelbfehnabeld Armelfraufe an feinen 
Helm geſteckt: ich mollte, fie geriethen an einander, und 
dag unfer junger Efel aus Troja, der die Mebe dort 
liebt, den ſchurkiſchen, griechifchen Dirnenjäger mit fets 
ner Kraufe zu der heuchlerifchen, lüderlichen Hure zu: 
rüdfchickte, und ihn einmal recht kraus auszackte. And 
nun auf der andern Seite, die Staatsweisheit dieſer 
ränfenollen, hochbetheuernden Schurfen, — des alten, 
abgeftandenen, mauszerfreßenen, dürren Käfe Neftor, und 
des Schelmenfuchfed Ulyſſes iſt nun, wie ſichs ausmeift, 
feine Heidelbeere wertb. Da hegen fie in ihrer Staats: 
funt den Blendlings-Bullenbeißer Ajar gegen den eben 
ſo fchlehten Köter Achilled auf, und nun ift Köter Ajar 
ſtolzer, ald Köter Achilles, und will heut nit ind Feld; 
ſo daß die Griechen anfangen, es mit der Barbarei zu 
halten, und die Staatsweisheit in Verruf kommt. Ftill! 
bier ſehe ich Armel und den Andern. 
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(Diomedbes und Troilus treten “a 
®@roilus. 
lieh nicht! denn ſchirmte dich die Fluth des Styr, 
Sch ſchwömme nad ! 
Diomedes. 
Rückzug ift Feine Flucht; 
Ich fliehe nicht; aus guter Vorſicht nur 
Entzog ich nic, der überlegnen Zahl. 
Nun fieh dih vor! — (fie gehn fechtend ab) 
Cherfites. Wehr” dich für deine Metze, Grieche! 
Ficht für deine Metze, Trpjaner ! Nun gilts die Kraufe: 
Nun giltd die Krauſe! 


(Hector tritt auf) 


Hector. 
Wer bift du, Griehe? bift du Hectord würdig ® 
Bon echtem Blut und Ehre ?. 
Cherfites. Nein, nein, ih bin ein Schuft, ein 
ſchäbiger, ſchmähſüchtiger Bube, ein recht armfeliger Lump. 
ector. 
Sch glaube dir, drum lebe! 
(Hector geht ab) 
Cherfites. Gott Lob und Danf, daß du mir glaus 
ben willft; aber die Peft brehe dir den Hald, daß du 
mid fo erfchredt haft. — Was ift aus den lüderlichen 
Bengeln geworden? Sch denfe, fie haben einander 
aufgefreffen: über dad Wunder wollt’ ich mich todtla 
hen. Und doch frißt fi auf gewiſſe Weife die Lüder 
lichfeit felbft auf. Sch will fie fuchen. 
| (er geht ab) 


fünfte Scene 
Ebendafelbft. 
(Diomedb und ein Diener treten auf) 


Diomedes. | 
nappe, nimm dad Pferd des Troilus, 
ring’ dad gute Roß an Ereffida ; 





Sch & 
Und 
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Entbiete meinen Ritterdienft der Schönen, 
Sag, der verliebte Trver fei gezüchtigt, 
Und ih ihr treubewährter Held. 


Diener. 
Ich gebe. (ab) 
(Agamemnon tritt auf) 
Agamemnon. 


Drauf, drauf‘! der wüthge Polydamus 

Erſchlug Menon; Baftard Margarelon 

Siegt über Doreus, 

Steht ald Eoloß, und fchwenft den Weberbaum 
Hoch überm bingeftrecften wunden Leib 

Der FZürften Cedius und Epiftrophus. 
Polyxenes ift todt; Amphimachus 

Und Thoas ſchwer verwundet; todt Patroclus, 
Wenn nicht gefangen; Ritter Palomedes 
Tödtlich verletzt; der grimme Bogenſchütz 
Schreckt unſre Reihn. Eilt, Diomed, wir holen 
Verſtärkung, ſonſt erliegt das ganze Heer. 


(Neſtor kommt) 
Neſtor. a 


Geht, tragt Patroclus Leiche zum Adhill ! 

Der träge Ajax waffne fih aus Schaam. — 

Ein Taufend Hectord falten heut im Feld: — 
Nun kämpft er bier, vom Roſſe Galathee, 

Und Alles ſtürzt; gleich ift er bier zu Fuß, 
Und Alled weicht ihm, oder ftirbt wie Fiſchbrut 
Im Rachen eined Hays; dann kehrt er wieder, 
Und die gedrangten Griechen, reif der Sichel; 
Sie fallen vor ihm, wie des Maͤhers Schwad. 
Hier, dort und allwärts fchneidet er und rafft, 
Und fo gehorcht Gewandtheit feiner Luft, 

Daß, was er will, er thut; und thut fo viel, 
Daß folh Gelingen fheint Unmöglichkeit. 
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(Ulyffes tritt auf) 
Ulyffes. 

Muth, Muth gefaßt, ihr Fürften! Held Achill 
Greift zu den Waffen, weint, Flucht, dürftet Rache. 
Patroclus Fall erregt fein ſchläfrig Blut, 
Und fein verftümmelt Myrmidonenvolf, 
Dad hand- und nafenlos, zerhackt, ihn anfchreit, 
Hectorn verflagend. — Ajax verlor den Freund, 
Und fhaumt vor Wuth und naht in Waffen fchon, 
Brüllend nah Troilus, der, wie im Wahnfinn, 
Unglaublih, übermenfhlid heut gemordet; 
Einftürzend in den Drang, fi) draus befreiend 
Mit fo forglofer Kraft und fhwaher Sorgfalt, 
Ald ob ein ſolch Gelingen reht zum Trog 
Der Klugheit Alles ihn gewinnen hieße. 


(Ajar kommt) 
Ajaz. 
Troilus! du Memme, Troilus ! (ab) 


Diomedes. 
Dort! dort! 


Heftor. 
Nun ziehtd mit allen Strängen! — 
(Aillles kommt) 
Adilles. j 
Wo ift Hector ? 
Komm Knabenwürger, zeig’ mir dein Gefidt. 


Sich, was es heißt, Achilles Zorn begegnen ! 


ector ! Wo ift Hector? Sch will einzig Dector ! 
ö ö je Dre 


(Tie gehn ab) 
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Sechste Scene. 
Ebendafelbft. 
(Ajax tritt auf) 


Ajar. 
Troilus! du Memme Troilus, laß dich fehn! — 


(Diomedes kommt) 
Diomedes. 
Troilus, dich ruf’ ih: wo ift Troilus? 
Ajar. 
Was willft du ? 
Diomedes. 
Zücht’gen will ich ihn. 
Ajar. 


Var’ ich der Feldherr, meine Würd’ empfingft du 
Chr ald dieß Zuchtamt. Troilus, fag’ ich, Troilus ! 


(Zroilus fommt) 


&roilus. 


O, falfher Diomed ! hieher, Verräther ! 
Und bug’ mit deinem Leben für mein Roß! 


| Diomedes. 
Ha, bift du da? 
Ajar. 
Sch Fampf’ allein mit ihm; weg, Divmed ! 
Diomedes. 


” a mein Rampfpreis, müßig bleib’ ich nicht. 
17 
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&rotilus. 


Rommt Beid’, ihr falfhen Griechen, ſteht mir Beide! — 
(fe gehn kaͤmpfend ab) 


(Hector kommt) 


Hector. 
»S ift Troilus: o recht brav, mein jüngfter Bruder! 


(Achilles Eommt) 


Achilles. 

Nun ſeh' ich dich; ſo komm und ſteh mir, Hector! 

| | (fie fechten) 
Hector. 


Verſchnaufe, wenn du willſt! — 


Adyilles. (fechtend) 

Hohn deiner Höflihfeit, du ftolger Trder ! 

Sei froh, daß meine Woffen außer Ubung — 

Mein Ruhn und Läffigfeyn Fommt dir zu gut; 

Doch aljobald vernimmft du mehr von mir. 

Bis dahin geh auf gutes Glück! (ab) 


Hector. 
geb wohl! 


Sch wär’ zum Kampf ein frifhrer Mann gewefen, 
Haͤtt' ich auf dic) gewartet. — Nun, mein Bruder ? 


(Zroilus kommt zurüd) 


&roilus. 


Ajax fing den Aeneas: — dulden wirs? 
Nein, bei dem Lichtglanz des erhabnen Himmels, 
Er darf ihn nicht behalten, ich errett' ihn, 
Und ſollt' ich fallen. Schickſal, hör' mein Wort, 
Mich kümmerts nicht, raffſt du mich heute fort. 
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(Ein Grieche in einer fehr ſchoͤnen Rüftung tritt auf) 
Hector. 

Steh, Grieche, ſteh! du biſt ein weidlich Ziel. 
Nicht? — willſt du nicht? — Dein Panzer dünkt 


mid ſchön; 
Ich klopf ihn dir, und brech' ihm alle Nieten, 





Bis er mein eigen. — Läufft du Thier fo fchnell ? 
Flieh immerhin! ich jage nur dein Fell. 


(geht ab) 
Siebente Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Achilles tritt auf, mit einem Gefolge von Myrmidonen) 
Adilles. 


Kommt um mid ber, ihr, meine Myrmidonen, 

Vernehmt mein Wort: Folgt mir, wohin ich führe ; 

Thut feinen Streich, erhaltet friſch die Kraft; 

Doch wenn der blut’ge Hector ung erfcheint, 

Dann rings mit euren Lanzen pfählt ihn ein, 

Und ohn' Erbarmen braucht: mir eure Waffen. 

Folgt, Kappen, fhaut mir nad, wohin ich leite, 

Held Hector fei ded Todes fihre Beute! — 
(fie gehn ab) 


Adte Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Therſites, Menelaus und Paris treten auf) 


Therſites. Der Hahnrei und der Hahnreimacher 
ſind an einander: nun drauf los, Stier! drauf los, Kö— 
17 
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ter! Faß ihn, Paris, faß! — Frifh, du Spaß mit 
der zmweimännigen Henne; faß, Paris, faß! — Der 
Stier bat den Vortheil; nimm dich vor den Hörnern 
in Abt, ho! — 
(Paris und Menelaus ab) 
(Margarelon tritt auf) 
SMargarelon. 
Komm, Sclav, und fidt ! 
Cherfites. Wer bift du? 
SMargarelon. 
Ein Baftardfohn ded Priamus. 

Cherfites. Ih bin aud ein Baflard ; ich liebe 
die Baftarde; ich bin- ein eingefleifchter Baftard, ein 
audgelernter Baſtard, ein Baftard an Geift, Baſtard an 
Herz, in allen Dingen illegitim. Eine Krabe hackt der 
andern die Augen nicht aus, warum folld ein Baftard! 
Sieh did) vor; der Kampf wäre für und gegen ale. 
Religion: wenn der Sohn einer Hure für eine Hure 
fiht, fo ift Fein Menfhenverftand drin. Leb wohl, 
Baftard ! | 


Margarelon. 
Hol' did der Teufel, Feighard ! — 


(gehn ab) 


Meunte Scene. 
Ebendafelbft. 
(Hector tritt auf) 

Hector. 


Du ganz. verfaulter Kern, fo fhon von außen, 
Dein fohmuder Panzer brachte dir den Tod. — 
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Mein Tagwerk ift gethan, gefühlt mein Muth, 
Ruh jegt, mein Schwerdt, du fchmwelgteft heut in Blut. 
(er legt den Helm und Schild ab) 


(Achilles kommt mit feinen Myrmidonen) 


Adilles. 
Steh, Hector, mie die Sonne finft herab, 
Und ſchwarze Naht auf ihren Spuren feudht: 
Und wenn die Sonn’ im Dunfel niederfchwebt, 
Erlifht der Tag, und Hector hat gelebt. 


Hector. 
Entwaffnet bin ih, dann wirft du nicht fechten ! 


Acdilles. 
Schlagt, Burfche, fchlagt! Wir trafen bier den Rechten. 
(Hector fällt) 


So, Ilion, fall’ auh du! Troja, ſtürz' ein! 

Hier liegt dein Herz, dein Nerv und dein Gebein ı— 
Auf, Myrmidonen, ruft aus aller Madt: 

Ahilles hat den Hector umgebraht! — — 
Horh ! Rückzug wird geblafen von den Griechen ! 


Myrmidonen. 


Im Troerfeld' ertönt der gleiche Schall. 
Achilles. 

Die Nacht mit Drachenflügeln deckt die Flur, 
Und trennt die Schaaren mit dem Heroldſtab. 
Schlaf nun vergnügt, mein halbgeſättigt Schwerdt, 
Das gern noch mehr ſo leckern Fang verzehrt; 
Kommt, knüpft den Leib an meines Roſſes Schweife, 
Daß ich ihn ſo um Troja's Mauern ſchleife. 

(ſie gehn ab. Es wird zum Ruͤckzug geblaſen) 
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Behnte Scene 
Ebendafelbft. 


m treten auf Agamemnon, Aar, Neflor, Mene— 
laus, Diomedes, und Andere im Marſch. Draußen 
Freudengeſchrei) 


Agamemnon. 
Horch, welch ein Freudenruf? 
Neſtor. 
Still, Zrommeln, ſtill. 
Soldaten. (Hinter der Scene) 
Achilles hoch ! Fuͤrſt Hector fiel! Achilles! 
Diomedes. 
Site rufen: Hector fiel! und durch Achilles ! 
Ä Ajar. 
Und wennd auch ift, fo prablet nicht fo fehr, 
Held Hector war nicht minder werth, ald Er. 
Agamemnon. 
Zieht ſtill vorbei. Entbietet dem Achill, 
Daß ich in meinem Zelt ihn ſprechen will. 
Da uns fein Sieg den größten Feind gebändigt, 


Falt Troja bald, und unfer Feldzug endigt. 
(fie marſchiren weiter) 


Elfte Scene 
Ebendaſelbſt. 
“= eneas und Zrojaner treten auf) 


Aeneas. 
Halt! Weicht nur nicht! noch iſt das Schlachtfeld unfer, 
Wir halten Stand, erwarten bier den Tag. 
(Troilus tritt auf) 


&roilus. 
Hector ift todt. 
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Alte. 
Hertor * Verhüt' e8 Zeus! — 

Troilus. 
Ja, todt; und an dem Roßſchweif ſeines Mörders 
Viehiſch geſchleift auf der beſchäͤnten Flur. 
Zürnt, Götter! Eure Rache treff' uns ſchnell; 
Hohnlächelnd ſchaut von euerm Thron herab, 
Die Gnade nur gewährt, und endet ſchnell: 
Verzögert nicht den ſichern Untergang. 


Aeneas. 
Mein Prinz, das ganze Heer entmuthigt ihr! 

@roilus, | 
Ihr faßt nicht meinen Sinn, wenn ihr fo ſprecht. 
Sch rede nicht von Furcht, von Flucht, noch Tod; 
Trotz bier’ ich allem Grau’n, womit die Götter 
Und Menfhen noch bedrohn. — Hector dahin! — 
Ber fagt ed Priam? Wer der Hecuba ? 
Ver hat den Muth, ald nächt'ge Eule Frachzend, 
In Troja zu verfünden: Hector fiel! 
Solh Wort verwandelt Priamus in Stein, 
In Quell’n und Niobe's: Jungfraun und Weiber, 
Jüngling' in Marmorbilder, und entfegt 
Troja zum Wahnfinn. Auf denn, Freunde, fort! 
Hector ift bin! das tft dad Todeswort. 
Doch halt! ihr ſchnöden, gottverhaßten Zelte, 
So ftolz gereibt auf unfrer phryg’ihen Flur — 
Erhebe Zitan ſich fo früh er mag, 
Ich ſtürm' euch durch! Und du, feigherzger Niefe, 
Kein Erdenraum foll trennen unfern Haß: 
Dir jag’ ich wie dein bös Gewiffen nad), 
Das Larven ſcheußlich wert wie Yieberwahnfinn. — 
Schlagt rafc den Marfch zur Heimfehr; faßt euch Herz 
Der Rache Wunfh betäub’ den innern Schmerz. 

(Uenead mit den Zroern ab) 


(Pandarus Eommt) 
Pandarns. Hört mid, mein Prinz! hört mich! — 


264 


®&roilus. 


Sort, Fupplerifher Pandar! dein Gedähtniß 
Sei ewge Schmach, und Schande dein Vermächtniß. 
(Troilus geht) 
Pandarus. Eine ſchöne Arznei für meine Glie— 
derſchmerzen! O, Welt, Welt, Welt! fo wird dein ar 
mer Unterbändler verhöhnt! O ihr Verführer und Kupp: 
ler, wie eifrig nimmt man eure guten Dienfte in An; 
fpruh, und wie fchlecht lohnt man euh! Warum find. 
unfre Bemühungen fo geliebt, und unfer Ausgang fo 
getrubt * Welchen Denfreim giebtd dafür * Welch Gleich: 
niß? Laß fehn: — 
Recht Iuftiglich fummt euch dad Bienchen vor, 
So lang’ ed Waff’ und Honig nit verlor ; 
Doch ift fein feharfer Stachel erft heraus, 
Iſts mit dem fügen Ton und fügen Honig aus. 
Shr, die ihr euch des ſchwachen Fleiſches annehmt, feht 
dieß in eure gemalten Tapeten. 


So viel hier von der Zunft ded Pandar find, 

Halb blind ſchon, weint bet feinem Fall euch blind; 

Und ftöhnt, wenn eud die Thrane ward verfagt, 

Wenn nicht um mich, doc weil die Gicht euch plagt. 

Hört, wer zum Kupplerorden ſich befennt, 

Auf nachften Herbft mad ich mein Teſtament: 

Sc that es jebt, Doch trat die Furcht dazwiſchen, 

Ein Gänschen aud Wincheſter möchte zifchen. 

Drum laßt mir Zeit, mich ſchwitzend neu zu fiedern, 

Und al’ mein Kreuz vermady ich euern Gliedern, 
(er geht ab) 


Ende gut, Alles gut. 


— ⸗ — 








BPerfonen: 


Der König von Frankreich. 

Der Herzog von Florenz. 

Bertram, Graf von Rouffillon. 

Lafeu, ein Vafall des Königs, 

Parolles, Gefellichafter des Grafen. 

Mehrere junge franzöfifche Edelleute. 

even in Dienften der Gräfin von Rouffillon. 
Die Gräfin von Rouffillon. j 
Helena, ihre Pflegetochter. 

Eine Wittme. 

Diana, deren Tochter. 

Violenta, 
Mariane, 
Herren vom Hofe; Hauptleute; Soldaten. 


(Die Scene theils in Frankreich, theild in Toscana) 


h Dianend Freundinnen. 





Erfter Aufzug. 


Erfte Scene 


Rouffillon. 


(Es treten auf Bertram, die Gräfin von Rouffillon, 8: 
lena und Lafeu, fämmtlich in Trauer) 


"Grüfin. 
Indem ich meinen Sohn in die Welt ſchicke, begrabe 
ich einen zweiten Gemahl. 

Bertram. Und ih, indem ich gebe, theure Mut: 
ter, beweine meined Vaters Tod aufd Neue; aber ‚ich 
muß dem Befehl des Königs gehorchen, deſſen Mündel 
ih jest, fo wie für immer fein Vaſall bin. 

Saufen. Ihr, gnädige Frau, werdet an dem Könige 
einen Gemahl finden ; ihr, Graf, einen Vater. Er, der 
jo unbedingt zu allen Zeiten gut ift, muß notbwendig 
auh gegen euch fih fo bewähren, denn euer Werth 
würde feine Tugend erwecken, felbft wenn fie mangelte ; 
und um fo weniger wird diefe euch entftehn, da er jie 
im Überfluß, befist. 

Grafin Was für Hoffnung hat man für die Bef- 
ferung Seiner Majeftät? 

Safeu. Er bat feine Ärzte verabſchiedet, gnädige 
Frau, unter deren Behandlung er die Zeit mit Hoffnung 
verfhmwendet, und in ihrem Verlauf nur dad gewonnen 
hatte, Daß er mit der Zeit aud die Hoffnung verlor. 
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Gratin. Diefed junge Mädchen hatte einen Ba 
ter, — (0, dieß hatte! — welcher traurige Gedanke 
liegt darin!) deffen Talent faft fo groß war, als feine 
Rechtſchaffenheit. Wäre es ihr ganz gleich gefomnıen, 
ed hätte die Natur unfterblih gemaht, und der Tod, 
aus Mangel an Arbeit, hätte fih dem Spiel ergeben. 
Sch wünſchte um ded Königs willen, er lebte noch; id 
glaube, das würde für des Königs Kranfheit der Tod 
feyn. 

Safen. Die bie der Arzt, von dem ihr redet, 
gnadige Frau ? 

Gräfin. Er war in feiner Kunſt hochberühmt, und 
zwar mit größtem Recht: Gerhard von Narbonne. 
FSalten. Mlerdingd war er ein vortreffliher Mann, 
gnädige Frau; der König fprad noch neulidy von ihm 
mit Bewundrung und Bedauern. Er war gefchicft ge 
nug, um immer zu leben, wenn Wiffenfhaft gegen Sterb: 
lihfeit in die Schranfen treten könnte. 

Bertram. 1lnd woran leidet der König, mein theu— 
rer Herr? 

Lateu. An einer Fiftel, Herr Graf. 

Bertram. Davon habe ich noch nie gehört. 

Safen. Sch wollte, ed wüßte Niemand davon! — 
War dieß junge Mädchen die Tochter Gerhardd von 
Narbonne? — 

Gräfin. Sein einziged Kind, Herr Ritter, umd 
meiner Auffiht anvertraut. Sch hoffe, fie wird durd 
ihre Güte erfüllen, was ihre Erziehung verfpricht ; ihre 
Anlagen find ihr angeerbt, und dadurch werden fhone 
Gaben noch fohöner : denn wenn ein unlautre® Gemüth 
berrlihe Yäbigfeiten befist, fo lobt man, indem man 
bedauert: es find Vorzüge und zugleich Verräther; in 
ihr aber ſtehen fie um fo höher wegen ihrer Reinheit. — 
Shre Tugend ift ihr angeftammt, ihre Herzendgüte bat 
fie fih erworben. 

Sateu. Cure Lobfprühe, gnädige Frau, entloden 
ihr Ehranen! — 

Sräfin. Das befte Salz, womit ein Mädchen ih 
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ob würzen kann. Das Gedächtniß ihres Vaters Fommt 
nie in ihr Herz, ohne daß die Tyrannei ihre Kum⸗ 
merd alle Farbe des Lebend von ihrer Wange nimmt. 
Nicht mehr fo, meine Helena! Niht fo! damit man 
nit glaube, du pflegft traurig zu fcheinen, ohne es 
su feyn ! 

Helena. Allerdings pflege ich meine Trauer, aber 
ich bin auch traurig. 

Safen. Gemäßigte Klage ift dad Recht des Tod: 
ten ; übertriebener Gram der Feind des Lebenden. 

Helena Wenn der Lebende dem Gram erft Feind 
ift, wird diefem das Übermaaß bald tödtlich werden. 


Bertram. Theure Mutter, ich bitte um euer Ge: 
bet für mid. 
Safen. (indem er Helena anficht) Wie verftehn wir das? 
Gräfin. 
Dich fegn’ ih Bertram! gleihe deinem Water 
An Sinn wie an Geftalt; Blut fo wie Tugend 
Regieren dich gleichmäßig: deine Güte 
Entfprehe deinem Stamm. Lieb’ Alle, Wen’gen traue; 
Beleid’ge Keinen ; fei dem Feinde furdtbar, 
Durch Kraft mehr ald Gebraud ; den Freund bemahre 
So wie dein Herz. Laß dich um Schweigen tadeln, 
Doch nie um Reden fchelten. Wad der Himmel 
Dir fonft an Segen fpenden, und mein Beten 
Erflehn mag, fal’ auf diefed Haupt! Leb wohl! —' 
Mein Herr, noch nicht gereift zum Hofmann ift er: 
Berathet ihn! — 
Lafen. 
Was meine Lieb’ vermag, fei ihm gewährt. 
Gräfin. 
Der Himmel fegne dich! Bertram, leb wohl! (ab) 
Bertram. (zu Helena) Die beften Wünfhe, die in 
der MWerfftatt eurer Gedanfen reifen fünnen, mögen euch 
dienftbar feyn! Seid der Troft meiner Mutter, eurer 
Gebieterin, und haltet fie werth! — 


270 


Safen. Lebt wohl, ſchönes Kind! ihr müßt den 
Ruhm eured Baterd aufrecht erhalten. 
(Bertram und Lafeu gehn ab) 
Helena. 
Ah, wärd nur das! des Vaterd denf’ ich kaum; 
Und jener Großen Thrane ehrt ihn mehr, 
Al feiner Tochter Gram. — Wie fah er aus ® 
Vergeſſen hab ich ihn; fein andres Bild 
Wohnt mehr in meiner Fantafie, ald Bertram. 
Sch bin verloren! Alles Leben ſchwindet 
Dabin, wenn Bertram geht. Gleichviel ja wärs, 
Liebt’ idy am Himmel einen hellen Stern, 
Und wünfht ihn zum Gemahl; er fteht fo hoch! 
An feinem hellen Glanz und lichten Strahl 
Darf ih mich freun; in feiner Sphäre nie. 
So ftraft fich felbit der Ehrgeiz meiner Liebe: 
Die Hindin, die den Löwen wünſcht zum Gatten, 
Muß liebend fterben. O der fügen Qual, 
Shn ftündlic anzufehn! Sch faß, und malte 
Die hohen Brau’n, fein Falfenaug’, die Toren 
Sn meined Herzens Tafel, allzu offen 
Für jeden Zug des fügen Angefichts ! 
Nun ift er fort, und mein abgöttiſch Lieben 
Bewahrt und. heiligt feine Spur. — Wer fommt? — 


(Parolles tritt auf) 


Sein Reifefreund. — Sch lieb’ ihm feinethalb, 
Und kenn' ihn doch als ausgemachten Lügner, 
Weiß, er ift Narr im Haufen, einzeln Memme : 
Doch dieß beftimmte Böſe macht ihn ſchmuck, 
Und hält ihn warm, indeß ſtahlherz'ge Tugend 
Sm Froſt erftarrt. Dem Reichthum, noch fo fchlecht, 
Dient oft die Weisheit arm und nadt ald Knecht. 
Parolles. Gott ſchütz euch, meine Königin! 
Helena. And euch, mein Sultan ! 
Parolles. Der? Nein! — 
Helena And ih auch nicht. 
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Parslles. Denkt ihre über das Weſen des Qungs 
frauentbums nad ? 

Helena. Sa, eben. Ihr feid fo ein Stück von 
Soldaten ; laßt mid euch eine Frage thbun. Die Mans 
ner find dem Sungfrauentbum feind, wie fünnen wird 


vor ihnen verfchangen ? 


Parolles. Weift fie zurüd. 

Helena. Aber fie belagern und, und unſer Sungs 
frauenthbum, wenn aud in der Vertbeidigung tapfer, ift 
dennoch ſchwach; — lehrt und einen kunſtgerechten Wis 


derſtand. 


Parolles. Alles vergeblich; die Männer, ſich vor 


| euch lagernd, unterminiren euch und fprengen euch in 


die Luft. 

Helena. Der Himmel bewahre unfer armes Jung— 
frauentbum vor Minirern und Luftfprengern! Giebts 
feine Kriegspolitif, wie SJungfrauen die Männer in die 


Luft fprengen fönnten?® — 


— - 


Parolles. Last fih denn ein vernünftiger Grund 
im Naturrecht nachmeifen, dad Sungfrauentyum zu be 
wahren ®_ VBerluft des Sungfraunthums ift vielmehr ver: 
ftandige Zunahme; und noch nie ward eine Jungfrau 


‚ geboren, daß nicht vorher ein Sungfrauenthum verloren 


ward. Das, woraus ihr befteht, ift Stoff, um Jung 


frauen hervorzubringen. Euer Zungfrauenthbum, Einmal 
verloren, kann Zehnmal wieder erfegt werden; wollt 
ihrs immer erhalten, fo gebt auf ewig verloren; ed ıft 
ein zu froftiger Gefährte: weg damit ! 

Helena, Sch willd doch nod ein wenig behaupten, 
und follt’ ich darüber ald Mädchen fterben. 

Parolles. Dofür laßt fih wenig fagen; es ift 
gegen die Ordnung der Natur. Die Parthei des Jung: 
frauenthums nehmen, heißt, feine Mutter anflagen; wel: 
ches offenbare Empörung ware. Einer, der fih auf: 
hängt, ift wie fold eine Sungfrau ; dad Sungfraunthum 
gleiht einem Selbftmörder, und follte an der Heerftraße 
begraben werden, fern von aller geweihten Erde, mie 
ein tollfühner Frevler gegen die Natur. Das Yung: 
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frauenthyum brütet Grillen, wie ein Käſe Maden, zehrt 
fi) ab bid auf die Rinde, und ftirbt, indem ſichs von 
feinem eignen Eingeweide nährt. Überdem ift das 
Jungfrauenthum wunderlich, ftolz, unthätig, aus Selbft: 
liebe zufammengefegt, welches die verpüntefte Sünde in 
den zehn Geboten if. Behaltetd nicht; ibr könnt gar 
niht anderd, al® dabei verlieren. Leiht ed aus, im 
Lauf eined Jahrs habt ihr Zwei für Eind; dad ift ein 
hübſcher Zins, und das Capital bat nicht fehr Dadurd 
abgenommen. Fort damit ! 

Helena. Was aber thun, um ed anzubringen nad 
eignem Wohlgefallen ? 

Parslles. Loft fehn! ei nun, leiden vielmehr, um 
dem mohlzugefallen, dem es gefällt. Es ift eine Waare, 
die durchs Liegen allen Glanz verliert; je länger auf 
bewahrt, je weniger werth: fort damit, fo lange es nod 
verkäuflich iſt. Nubt die Zeit der Nachfrage! das Jung: 
frauenthum, wie eine welke Hofdame, trägt eine altmo—⸗ 
difhe Haube, ein Hoffleid, dem Keiner mehr den Hof 
macht; wie Die Schleife am Hut, und der Zahnſtocher, 
die jet veraltet find. — — 

Helena. | 

Nun warten taufend Eiebften deined Herrn, 
Eine Mutter, — eine Freundin, — eine Braut, — 
Ein Phönix, — eine Feindin, und Monardin, — 
Gottin und Führerin, und Königin, 
Rathgeberin, Verrätherin und Liebchen, 
Demüthger Ehrgeiz, und ehrgeisge Demuth, 
Harmon’fhe Diffonanz, verftimmter Einklang, 
Und Treu’, und füßer Unftern; und fo nennt er 
Ne Unzahl artger, holder Liebesfinder, 
Die Amor aus der Taufe hebt. — Nun wird er, — 
Ich weiß nicht, was er wird, — Gott fend’ ihm Heil; 
Es lernt fih viel am Hof; und er it Einer — 

Parolles. Nun, was für einer? 

Helena. 

Mit dem ichs gut a a — umd its, — 

Parslles. Um was? 
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Helena. 
Daß unferm Wunfch Fein Körper ward verliehn, 
Der fühlbar fei; damit wir Ärmeren, 
Beihranft von unferm neidfhen Stern auf Wünfche, 
Mit ihrer Wirfung folgten dem Geliebten, 
Und er empfände, wie wir fein gedacht, 
Bofür und faum ein Danf wird. 


| (Ein Page tritt auf) 
Page. Monfieur Parolles, der Graf läßt euch nn 
| En 


Parsllies. Kleines‘ Helenhen, leb’ wohl! Wenn 
ih mid) auf dich befinnen fan, will ich beiner « am Hofe 
‚ gedenken. 

Helena. Monfieur Parolles, ihr ſeid unter einem 
liebreichen Stern geboren. 

Parolles. Unterm Mars! 

Helena. Das hab’ ich immer gedadht: unterm Mars. 

Parolles. Warum unterm Mars? 

Helena. Der Krieg bat euch immer fo herunter 
gebracht, Daß ihr nothwendig unterm Mars müßt gebos 
ten ſeyn. 

Parolles. Ald er am Himmel dominirte. 

Helena. Sagt lieber, ald er am Himmel retro: 
gradirte. 

Parolles. Warum glaubt ihr das? 

Helena. Ihr gebt immer fo ſehr rückwärts, wenn 
ihr fechtet! 

Parolles. Das geſchieht um meines Vortheils 
willen. 

Helena. So iſts auch mit dem Weglaufen, wenn 
Furcht die Sicherheit empfiehlt. Aber die Miſchung, die 
eure Tapferkeit und eure Furcht in euch hervorbringen, 
iſt eine ſchönbeflügelte Tugend, und die euch wohl 
anſteht. 

Parslles. Sch bin fo voller Geſchaäͤfte, daß ich 
dir nicht gleich ſpitzig antworten kann. Ich kehre zu— 
rüd als ein vollkommner Hofmann, dann ſoll mein Un— 

X. 18 


274 


terricht dich hier naturalifiren, wenn du anders für ei: 
ned Hofmannd Geheimnig empfänglich bift, und begrei: 
fen willſt, was weiſer Rath dir mittheilt: wo nicht, jo 
ftirb dann in deiner Alndanfbarfeit, und deine Unwiſ— 
fenheit raffe dic hinweg. Leb wohl! Wenn du Zeit 
haft, fprich dein Gebet; wenn du feine baft, dent’ an 
deine Freunde. Schaff dir einen guten Mann, um 
halte ihn, wie er dich halt, und fo leb wohl!. (ab) 


Helena. 


"Oft iftö der eigne Geift, der Rettung fchafft, 

Die wir beim Himmel ſuchen. Unſrer Kraft 

Verleiht er freien Raum, und nur dem Trägen, 

Dem Willenlofen, ftellt er fi entgegen. 

Mein Liebesmuth die höchſte Höh' erfteigt, 

Doch naht mir nicht, was fi) dem Auge zeigt. 

Des Glückes weitften Raum vereint Natur, 

Daß fih das Fernfte fügt wie Gleiches nur. 

Mer Flügelnd abmägt, und dem Ziel entjagt, 

Weil er vor dem, was nie gefhehn, verzagt, 

Erreicht dad Größte nie. Wann rang nad Liebe 

Ein volles Herz, und fand nicht Gegenliebe ® 

Des Königs Krankheit, — täuſcht mic nicht, Gedanfen; 
Sch halte feft, und folg’ euch ohne Wanken. (ab) 


Bweite Scene. 
Paris. 


(Trompeten und Zinken. Der König von Frankreich, einen 
-. Brief in der Hand, und mehrere Lords treten auf) 


König. 
Florenz und Siena find fhon handgemein ; 
Die Schlacht blieb unentfhieden, und der Krieg 
Wird eifrig fortgeſetzt. 
Ä Sord. 
Sp wird erzählt. — 
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König. 
So weiß mans fhon gewiß. Hier, meldet und 
Die fihre Nachricht unfer Vetter Oftreich, 
Und fügt hinzu, wie und um ſchnellen Beiftand 
Florenz erfuchen wird; es warnt zugleich 
Mein theurer Freund und im Voraus, und hofft, 
Wir fchlagend ab. 

1. Lord. 

Sein Rath und feine Treu, 

Sp oft erprobt von Eurer Majeftät, 
Verdienen .vollen Glauben. 

König. 

Er beftimmt und: 

Florenz tft abgewiefen, eh es wirbt. — 
Doh unfern Nittern, die fih ſchon gerüftet 
Zum Feldzug in Toscana, ftell’ ich frei, 
Nah ihrer Wabl hier oder dort zu fechten. 

1. Sord. 
Erwünſchte Schule unſrer edeln Jugend, 
Die ſich nach Krieg und Thaten ſehnt. 


Adnig. —— 
Wer kommt? 
(Bertram, Lafeu und Parolles treten auf) 
1. Sord. 
Graf Rouſſillon, mein Fürſt, der junge Bertram. — 
önig. 


Jüngling, du trägſt die Züge deines Vaters. 
Die gütige Natur hat wohlbedacht, 
Nicht übereilt, dich ſchön geformt: ſei drum 
Auch deiner väterlichen Tugend Erbe! 
Willkommen in Paris. 
Bertram. 
Mein Dienft und Dank find Eurer‘ Majeftät. 
König. 
O hätt’ ich jetzt die Fülle der Gefundbeit, 
Ad da dein Vater und ich felbft in Freundfchaft: 
Zuerft als Krieger und a den Dienft 
138° 
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Der Zeiten hatt’ er wohl fludirt, und war 
Der Bravften Schüler. Lange hielt er aus; 
Doc welfed Alter überfchlih und Beide, 
Und nahm und aus der Bahn. Sa, ed erquicit mic, 
Des Edlen zu gedenfen..— In der Jugend 
Hatt’ er den Wit, den ich wohl auch bemerft 
Un unfern jeb’gen Herrn: nur foherzen die, 
Bis flumpf der Hohn zu ihnen wiederfehrt, 
Eh’ fie den leihten Sinn in Ehre Fleiden. 
Hofmann fo et, daß Bitterfeit noch Hochmuth 
Nie färbten feine Streng’ und feinen Stolz: 
Geſchahs, fo ward nur gegen feines Gleichen. 
Und feine Ehre zeigt’ ald treue Uhr 
Genau den Punct, wo Zeit ihn reden hieß, 
Und dann gehorcht' ihr Zeiger feiner Dand. 
Gering're 
Behandelt' er als Weſen andrer Art; 
Beugt ihrer Niedrigkeit den hohen Wipfel, 
Daß ſie ſich ſtolz durch ſeine Demuth fühlten, 
Wie er herabſtieg in ihr armes Lob. 
Solch Vorbild mangelt dieſen jüngern Zeiten; 
Und wär’ es da, fo zeigt ed und zu ſehr 
Als rückwärts Schreitende. 
Bertram. 
Sein guter Nachruhm 
Glänzt mehr von euerm Mund als feinem Grabe: 
Sp rühmlich preift ihn nicht fein Epitaph, 
Ald euer Föniglihed Wort. 
König. 
O daß ich mit ihm war! Er fagte ſtets, — 
(Mich dünkt, ich hör’ ihn noch: fein goldned Wort 
Streut er nicht in das Ohr, er pflanzt' es tief, 
Damit ed Feim’ und reife): — „ih mag nidt le— 
ben,” — 
— (&o fagt er oft in liebendwerthem Ernft 
Sm legten Act und Schluß des Zeitvertreibs, 
Wenn man fih trennte), — „ih mag nicht leben, 
ſprach er, 
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„Wenns meiner Ylamm an DI gebridt, als 


Schnuppe - 
„Der jungen Welt, die mit leichtfert’gem 
Sinn 


„Rihts als dad Neue liebt; die ihren Ernft 
„Allein auf Moden lenft; bet der die Treue 
„Mit ihren Trachten wechſelt“: Alfo wünfcht er. 

Ih, fheidend, wünfhe wie der Abgefchiedne, 

Weil ih nicht Wachs noch Honig bringe heim, 
Recht bald erloͤſt zu ſeyn aus meinem Stock, 
Raum gönnend Jüngern. 
| 2. Ford. 
Sire, euch liebt das Volk, 
‚ Ber euch verfennt, wird euch am meiften mifjen. 
König. 
Ich fü’ ’nen Plag, ich weiß. — Wie lang’ iſts, Graf, 
Seit eured Vaters Arzt geftorben ift ? 
‚ Man rühmt’ ihn fehr. | 
| | Ä Bertram. 
Schd Monat finds, mein Fürft. 
König. 

Lebt' er noch, hätt’ ichs doch mit ihm verſucht. 

— Gebt mir den Arm! — die Andern fhwäcdten mid) 

Durch mancherlei Behandlung: mags Natur 

Und Krankheit nun entfcheiden. — Willfommen, Graf! — 

Mein Sohn ift mir nicht theurer. 

Bertram. 
Danf Eu’r Hoheit! — 
(Zrompetenftoß. Alle gehn ab) 


Dritte Scene 
Rouffillon. 


(Es treten auf die Gräfin, der Haushofmeifter und 
der Narr) 


Öräfin. Sept will ich euch anhören. — Nun, was 
fagt ihr von dem jungen Fräulein ? | 
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 Haushofmeifter. GOnädige Gräfin, ich wünſchte, 
die Sorgfalt, die ich angewandt, euer Verlangen zu be: 
friedigen, möchte in den Kalender meiner früheren Be 
mübhungen eingetragen werden ; denn wenn wir felbft fie 
befannt machen, verwunden wir unfre Befcheidenbeit, und 
trüben die belle Reinheit unfrer Verdienfte. 

Gräfin Was will der Schelm hier? Fort mit 
euch, Freund! — Sch will nicht allen Befchwerden glau: 
ben, die gegen euch verlauten: es ift meine Träg— 
beit, daß ichd nicht thue, denn ich weiß, es fehlt euch 
nicht an Thorheit, folhe Schelmftüdfe zu unternehmen, 
und ihr feid geſchickt genug, fie auszuführen. 

Marr. Es iſt euch nicht unbefannt, gnädige Frau, 
dag ich ein armer Teufel bin. 

Grafin Nun gut! 

Narr. Nein, gnädige Frau, das eben ift nicht — 
daß ich arm bin (obſchon viele von den Reichen zur 
Hölle fahren), aber wenn Elsbeth es nur bei Euer 
Gnaden erreicht, daß ihr ſie unter die Haube bringen 
helft, ſo wollen wir ſchon ſehn, wie wir als Mann und 
Frau zuſammen fortkommen. 

Gräkin. Willſt du denn mit Gewalt ein Bettler 
werden ? 

Narr. Sch bettle nur um eure gnadige Einwilligung 
in diefe Sache ? 

Grafin. In mwelhe Sache? 

Narr. In Elsbeths Sache und meine eigne. Dienft 
ift Feine Erbſchaft, und ich denfe, ich gelange nicht gu 
Gotted Segen, bi8 ih Nahfommenfchaft fehe ; denn, wie 
die Leute fagen: Kinder find ein Segen Gottes. 

Grafin. Sag mir den Grund, warum du beira 
then willſt. 

Marr. Mein armed Naturell, gnadige Frau, ver: 
langt ed. Mic treibt mein Fleifc dazu, und wen der 
Teufel treibt, der muß wohl gehn. 

Gräfin And das ift alle Urſach, die Eu'r Gna— 
den bat? | | 
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Narr. Die Wahrheit zu fagen, ih habe nody andre 
heilige Urſachen, wie fie nun fo find. 

Gräfin. Darf die Welt fie mwiffen ? 

Marr. Ich bin eine fündige Greatur gemefen, gnä- 
dige Frau, gerade wie ihr, und wie alles Fleiſch und 
Blut; und mit einem Wort, id will heirathen, damit 
ih bereuen könne. 

Gräfin. Deine Heiratb mehr ald deine Sünd— 
haftigkeit. 

Marr. Es fehlt mir an Freunden, gnädige Frau, 
und ich hoffe, um meiner Frau willen Freunde zu finden. 

Gräfin Solche Freunde find deine Feinde, Burſch! 

Narr. Ihr verfteht euch wenig auf gute Freunde, 
gnädige Fran; denn die Schelme werden das für mid) 
tbun, was mir zu viel wird. Wer mein Land adert, 
fpart mir mein Gefpann, und fohafft mir Zeit, die Frucht 
unter Dad zu bringen ; wenn ich fein Hahnrei bin, ift 
er mein Knecht. Wer mein Weib tröftet, forgt für mein 
Sleifh und Blut; wer für mein Fleifh und Blut forgt, 
liebt mein Fleifh und Blut; wer mein Fleifh und 
Blut liebt, tft mein Freund: ergo wer meine Yrau 
fügt, ift mein Freund. Wären die Leute nur zufrieden, 
dad zu feyn, mas fie einmal find, fo gäbe es Feine 
Scrupel in der Ehe: denn Charbon, der junge Purita- 
ner, und Meifter Ponfam, der alte Papiſt, wie verfchier . 
den ihre Herzen auch in der Religion find, läufts doch 
mit ihren Köpfen auf Eins hinaus ; fie Fonnen fi mit 
ihren Hörnern fnuffen, fo gut, wie irgend ein Bond in 
der Deerde. 


Gräfin Willſt du immer ein frecher, verläumderi- 
fher Schelm bleiben ® 
 Marr. Ein Prophet, gnädige Frau; ich rede Die 
Wahrheit ohne Umſchweif: — - 
Gedenft nur an dad alte Lied, 
Es gilt noch heut wie geftern: 
Was einmal feyn fol, das gefchieht, 
Der Kuckuk fuht nach Neftern. 
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Gräfin. Gebt nur, Freund, ih will die Sache ein 
ander Mal mit euch verhandeln. 

Haushofmeifter. Wär’ ed Euer Gnaden nidt 
gefällig, daß er Helena zu euch riefe; ich wollte von 
ihr reden. 

Gräfin. Freund, geb, und fag dem jungen Frau 
lein, ih wolle fie ſprechen: ich meine Helena. | 
Marr. (fingt) 

Verdient die Schöne, ſprach fie dann, 
Daß Troja ward zerftört ? 

O Narrethei, o Narrethei, 

Herr Priam ward bethört! 

Worauf ſie ſeufzt und weinen thut, 
Worauf ſie ſeufzt und weinen thut, 
Und ſpricht: da könnt ihr ſehn, 
Iſt von neun Schlimmen Eine gut, 
Iſts Eine doch von Zehn. 

Gräkin. Was? Eine gut von Zehn? du verdrehſt 
ja dad Lied, Burſch. 

Marr. Eine gute Frau unter Zehnen, Gräfin, das 
‚beißt ja die Ballade verbeffern. Wollte Gott nur alle 
Jahr fo viel thun, fo hätte ih über die Weiberzehnten 
nicht zu flagen, wenn ich der Pfarrer wäre. Eine un: 
ter Zehnen? Das glaub ih! Wenn und nur jeder 
Comet Eine gute Frau brachte, oder jedes Erdbeben, 
fo ftände es ſchon ein gut Theil beffer um die Lotterie; 
jetzt kann fih Einer das Herz aus dem Leibe ziehn, 
ehe er eine trifft. 

Gräfin. Werdet ihr bald gehn, Herr Taugenichts, 
und thun, was ich euch befahl ? 

Narr. Daß ein Mann einer Evastochter gehorchen 
muß, und es erfolgt kein Ärgerniß! Zwar iſt Ehrlich» 
fett fein Puritaner, aber dennod fol fie diesmal fein 
Argerniß geben, und den weißen Chorrod der Demuth 
über dem ſchwarzen Priefterfleide ihres unmuthigen Her: 
zend tragen. Sch gehe, verlaßt euch drauf: ich fol an 
Helena fagen, hieher zu kommen. ® 

(a 
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Gräfin. Nun, alfo? 

Öaushofmeifter. Ich weiß, gnadige Frau, ihr 
liebt euer Fräulein von Herzen. 

Gräkin. Allerdings; ihr Vater hinterließ fie mir, 
und fie felbft Fann, abgefehn von ihren Vorzügen, mit 
allem Recht auf fo viel Liebe Anfpruh machen, als fie 
bei mir findet. Ich bin ihr mehr fhuldig, als ich ihr 
jahle, und werde ihr mehr zablen, als fie fordern wird, 

Haushofmeifter. Gnädige Frau, ih war ihr 
neulich näher, als fie vermuthlich wünfchen mochte ; fie 
war allein, und ſprach mit fich felbft, ihr eigned Wort 
Ihrem eignen Ohr; fie glaubte, — das darf ich wohl 
befhmwören, — es werde von feinem Fremden vernom⸗ 
men. Der Inhalt war: fie liebe euern Sohn. Fortuna, 
ſagte fie, fei feine Göttin, weil fie eine fo weite -Kluft 
zwiſchen ihren Verhältniffen errihtet habe; Amor Fein 
Gott, weil er feine Macht nicht weiter ausdehne, als 
auf gleihen Stand; Diana feine Königin der Jung— 
frauen, weil fie zugebe, daß ihre armen Nymphen über- 
tafht werden, ohne Schugwehr für den erften Angriff, 
noch Entſatz im ferneren Kampf. Die klagte fie mit 
dem Ausdrud des bitterften Schmerzes, in dem ich 
je ein Mädchen habe meinen hören. Sch hielt e8 für 
meine Pflicht, euch eiligft davon zu unterrichten: finter 
mal, wenn hieraus ein Unglüc entftehen follte, ed euch 
gewiffermaßen wichtig ift, vorher davon gu erfahren. 

Gräfin. Ihr habt dieß mit Redlichfeit audgerich- 
tet, behaltetö nun für euh. Schon vorher hatten mic 
manhe Vermuthungen hierauf geführt; fie hingen aber 
ſo (hwanfend in der Wagfchale, daß ich weder glauben 
noch zweifeln Fonnte. Sch bitte euch, verlaßt mich nun. 
Verfchließt dieß Alled in eurer Bruft, und ich danfe 
euh für eure redlihe Sorgfalt; ich will hernach meiter 
mit euch darüber fprehen.  (Haushofmeifter ab) 
So mußt' ichs, ald ich jung war, aud erleben. 

Natur verlangt ihr Recht; der ſcharfe Dorn 

Ward gleich der Jugendroſe mitgegeben, 

Die Leidenfchaft quillt aus des Blutes Born. 
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Natur bewahrt am treuften ihre Kraft, 

Wo Sugend glüht in ftarfer Leidenfchaft ; 

Und dene’ ich jeßt der Fehl’ in vor’gen Stunden, 
Hab’ ich den Irrthum damald nicht gefunden. — 
— Es macht ihr Auge Franf, ich feh’ ed mohl. 


(Helena tritt auf) 


Helena. 
Was wünfcht ihr, gnädge Frau ® 

Gräfin. 
Du weißt, mein Kind, ich bin dir eine Mutter. 

Helena. 
Meine verehrte Herrin ! 

Grafin. 

Eine Mutter — 

Warum nicht Mutter? bei dem Worte: Mutter, 
Schiens, eine Schlange fähft du: wie erfchredit dic 
Der Name Mutter? Ich fage, deine Mutter ; 
And trage dich in dad Verzeichniß derer, 
Die ich gebar. Wetteifern fehn wir oft 
Pflegkindſchaft mit Natur, und munderfam 
Eint fi der fremde Zweig dem eigen Stamm ; 
Mich quälte nie um did der Mutter Achzen, 
Doc zahlt’ ich dir der Mutter Liebe dar — 
Ums Himmeld willen, Kind! Erftarrt dein Blut, 
Weil ich dich grüß’ ald Mutter? Sag’, wie Fommts, 
Daß dir die Franfe Heroldin des Weinens, 
Die mannigfarbge Iris, fränzt dein Auge? — 
Meil du mir Tochter bift ? 

Helena. 

Das bin ih nicht! — 

Srufin. 
Bin ich nicht deine Mutter? 

Helena. 

Ah, vergeibt! — 

Graf Rouffilon fann nie mein Bruder feyn; 
Ich bin von niederm, er vom höchſten Blut; 
Mein Stamm gering, der feine hochberühmt: 
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Er ift mein Herr und Fürft: mein ganzes Leben 
Hab’ ih ald Dienerin ihm treu ergeben: 
Nennt ihn nicht meinen Bruder; — 
Gräfin. 
Und mid niht Mutter? 
Helena. 
Sa, meine Mutter feid ihr; wärt ihr doch 
(Müßt euer Sohn nur nicht mein Bruder feyn) 
Ganz meine Mutter ; wär't uns beiden Mutter, 
Dad wünſcht' ich, wie ih mir den Himmel wünfde: 
Nur ich nicht feine Schwefter ! Iſts nur dann vergonnt, 
Wenn er mir Bruder wird, daß ihr mich Tochter nennt? 
Grafin. 
Wohl, Delena ! ; 
Du könntſt meine Schwiegertodter feyn. — 
Hilf Gott! du denfft e8 wohl? Mutter und Tochter 
Stürmt fo auf deinen Puls: nun wieder bleich? 
Mein Argwohn hat dein Herz durchſchaut; nun ahnd' ich 
Das Räthſel deiner Einfamfeit, die Quelle 
Der bittern Thranen, offenbar nun feh ich, 
Du liebft ihn, meinen Sohn: Verftellung fhamt fich, 
Dem lautern Ruf der Leidenfchaft entgegen, 
Mir Nein zu fagen; darum fprid die Wahrheit: 
Sag mir, fo iſts; denn deine Wangen, Kind, 
Befennend gegenfeitig; deine Augen 
Sehn ed fo Flar in deinem Thun gefchrieben, 
Daß fie vernehmlich reden; nur die Zunge 
Feffeln dir Sund’ und höll'ſcher Eigenfinn, 
Die Wahrheit noch zu hehlen. Iſts nicht fo? 
Wenns tft, fo fhürzteft du ’nen wadern Knoten! — 
Iſts nicht, fo fhmwöre: Nein; doch wie's auch fei, 
Wie Gott mir helfen mag dir beizuftehn, 
Sch fordre, daß du Wahrheit fagft. 
Helena. 
Verzeihung ! 
Gratin. | 
Sprih! Liebft du Bertram? 
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Helena. 
Theure Frau, vergeiht ! 
Grafin. 
Liebſt du ihn? 
Helena. 
Gnäadge Frau, liebt ihr ihn nicht? — 
Grafin. 


Das frag’ ich nicht. Sch habe Piliht und Grund 
Bor aller Welt für mein Gefühl. Nun wohl! 
Entdecke mir dein Herz; denn allzu laut 
Verflagt dich deine Unruh. 
Helena. 

Sp befenn’ ich 
Hier auf den Knieen vor euch und Gott dem Herrn, 
Daß ich vor euch, und nacht dem Herrn ded Himmels 
Ihn einzig liebe. Arm, doc tugendhaft 
War mein Sefhleht: fo tft mein Lieben aud). 
Seid nicht erzürnt, ed bringt ihm feine Kränkung, 
Von mir geliebt zu feyn: nie offenbart” ic) 
Ein Zeichen ihm zudringliher Bewerbung ; 
Sch wünſch' ihn nicht, eh’ ich ihn mir verdient, 
Und ahnde nicht, wie ich ihn je verdiente ! 
Sch weiß, ich lieb’ umfonft, ftreb’ ohne Hoffnung ; 
Und doch, in dieß unhaltbar lockre Sieb 
Gieß ich beftändig meiner Liebe Fluth, 
Die nimmer doch erſchöpft wird: gleich dem Indier 
Släubtg in frommem Wahne flehend, ruf ich 
Die Sonne an, die auf den Beter fchaut, 
Ohne von ihm zu wiſſen. Theure Herrin, 
Laßt euren Haß nicht meine Liebe treffen, 
Weil fie daffelbe liebt wie ihr. Nein, habt ihr 
— Eu'r würdig Alter bürgt die lautre Jugend — 
Jemals in folcher reinen Gluth der Neigung 
Treulich geliebt und Feufch gehofft — daß Diana 
Eins ſchien mit eurer Lieb — o dann hegt Mitleid 
Für fie, die ohne Wahl und Hoffnung Itebt, 
Alles verlierend, ftetd von neuem giebt; 
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Nie zu befigen hofft, wonach fie ftrebt, 

Und rätbfelgleich in füßem Sterben lebt. 
Gräfin. 

Warft du nicht neulich Willens, nach Paris 

Zu reifen? Sprich die Wahrheit. 


Helena. 
| Gnäd’ge Frau, 
Das war ic. 
| Gräfin. 
Und in welcher Abfiht? Sag mirs. 
Helena. 


So hört: ich ſchwörs euch bei der ewgen Gnade! 
Ihr wißt, mein Vater ließ Vorfchriften mir 
Von feltner Wunderfraft ; wie feiner Forfchung 
Vielfache Prüfung ald untrüglic fie 
Dewährt erfand: die hat er mir vererbt, 
Sie in geheimfter Obhut zu bewahren, 
AB Shäge, deren Kern und innrer Werth 
Weit über alle Schätzung. Unter diefen 
Iſt ein Arcan verzeichnet, viel erprobt, 
Als Gegenmittel jener Todesfrankheit, 
An der der König hinwelft. 
Grafim. 
Dieß beftimmte 
Dih nah Paris zu gehn? 
| Helena. 
Der junge Graf ließ mid) daran gedenken, 
Sonft hätten wohl Parid, Arznei und König 
In meiner Seele Werfftatt feinen Eingang 
Befunden. 
Gräfin. 
Glaubſt du wirflih, Helena, 
Venn du ihm dein vermeinte® Mittel bötft, 
Er werd’ e8 nehmen? — Er und feine Ärzte 
Sind Eines Sinns: Er, Keiner könn' ihm helfen 
Sie: feine Hülfe gäb's. Wie trauten fie j 
Rem armen Mädchen, wenn die Schule felbft 
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In ihrer Weisheit Dünfel die Gefahr 
Sich felber überläßt? 
Helena. 
Mich treibt ein Glaube 
Mehr noch ald meined Vaters Kunft (ded größten 
Sn feinem Fach), daß fein vortrefflih Mittel, 
Auf mich vererbt, von glüdlichen Geftirnen 
Geheiligt werden fol: und will Eu’r Gnaden 
Mir den Verſuch geftatten, ſetz' ich gern 
Mein Haupt zum Unterpfand für unfred Herrn 
Genefung zur beftimmten Zeit. 
Gräfin. 
Ä Dad glaubft du? 
| Helena, 
Sa, gnäd’ge Frau, gewißlich. 
Ä Grafin. 
Nun, wohlan! 
Sp geb’ ih Urlaub dir und Liebe mit, 
Geld und Gefolg und Gruß an meine Yreunde 
Am Hofe dort; ich bleib indeß daheim, 
Und fleh um Gotted Segen für dein Werf. 
Auf Morgen geb, und glaub mit Zuverficht, 
Wo ichs vermag, fehlt dir mein Beiſtand nicht. 
(Beide gehn ab) 
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Zweiter Aufzug. 
Erſte Scene 


Paris, 


(E8 treten auf der König von Frankreich, mehrere junge 
Edelleute, Bertram und Parolled. Trompeten 
und Zinken) 

Aönig. 
Lebt wohl, Herr; diefe kriegriſche Geſinnung 
Haltet mir feſt; auch ihr, Herr, lebet wohl! 
Theilt unter euch den Rath; nimmt jeder Alles, 
Dehnt fi) die Gabe den Empfängern aus, 
Und reiht für beide hin. i 
1. Edelmann. 
Wir hoffen, Herr, 
Ad mwohlverfuhte Krieger heimzufehren, 
Und Eure Majeftät gefund zu finden. 
Rönig. 
Rein, nein, das kann nicht ſeyn; doc will mein Herz 
Sich nicht geftehn, daß ed die Kranfheit hegt, 
Die meinem Leben droht. Geht, junge Ritter ! 
keb' ich nun, oder fterbe, feid die Söhne 
Würdger Frangofen ; zeigt dem obern Welfchland, 
Den Ausgearteten, die nur den Fall 
Der legten Monarchie geerbt, ihr kamet 
Us Freier nicht, — nein, ald der Ehre Buhlen, 
Und wo der braufte zagt, erringt das Ziel, 
Daß Fama laut von euch erſchall. Lebt wohl! — 
2. Edelmann. Ä 
Heil euch, mein König! ganz nad euerm Wunſch! — 
 Rönig. | 
Die welfhen Mädchen, — feld auf eurer Hut! — 
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Der Franfe, fagt man, kann, was fie verlangen, 
Nicht weigern — werdet nicht Gefangene, 
Bevor ihr dientet. 
Beide. 
Danf für eure Warnung! — 
König. 
Lebt wohl! — Kommt her zu mir. 
(der Koͤnig legt ſich auf ein Ruhebett) 
| 41. Edelmann. 
O lieber Graf! Daß ihr nicht mit uns zieht! — 
Parolles. 
Schad’ um den jungen Degen ! 
2. Edelmann. 
Edler Krieg! 
Parolles. 
Höchſt glorreih. Schon erlebt’ ich ſolchen Krieg. 
Bertram. 
Man hält mich feſt — und ſtets da8 alte Lied: 
Zu jungs und Fünftig Jahr; und nod zu früh! 
Parolles. 
Treibt dich das Herz, mein Sohn, ſo ſtiehl * weg. 
Bertram— 
Man will, ich ſoll den Weiberknecht agiren, 
Hier auf dem Eſtrich meine Schuh vernutzend, 
Bis Ehre weggekauft, kein Schwerdt getragen, 
Als nur zum Tanz! — Weiß Gott, ich ſtehl' mich weg! 
1. Edelmann, | 
Der Diebftahl brächt' euh Ruhm. 
Darolles. 
Begeht ihn, Graf. 
2. Edelmann. 
Sch mad’ Halbpart mit euch; und fo lebt wohl! 
Bertram. Sch bin fo fehr der Eure, daß unfre 
Trennung einem gefolterten Körper gleicht. 
1. Edelmann. Lebt wohl, Haupfmann. 
2. Edelmann. Theurer Monfteur Parolles — 
Parolles. Edle Paladine, mein Schwerdt und das 
eure find Blutöfreunde: trefflihe Degen und junge 
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Reken; ein Wort, meine Phönixe: Sm Regiment der 
Spint werdet ihr einen Hauptmann Spurio finden, mit 
einer Narbe, einem Kriegs: Emblem, bier auf feiner lin- 
fen Wange: diefe gute Klinge grub fie ein; fagt ihm, 
ih lebe, und beachtet, wad er von mir audfagen wird. 
2. Edelmann. Dad wollen wir, edler Hauptmann. 
- (bie beiden Edelleute gehn ab) 
Parslles. Mars verfehwende feine Gunft an euch, 
ſeine Novizen! Nun, was wollt ihr thun? — 
Bertram. Bleiben. — Der König...... 
Parolles. Ihr folltet gegen diefe edeln Cavaliere 
ein ausdrucksvolleres Ceremoniel annehmen; ihr aber be: 
ihranft eudy in den Gränzen eined allzu - Faltfinnigen 
Abſchieds. Zeigt ihnen mehr Entgegenfommen; denn fie 
ſchwimmen obenauf in der Strömung der Zeit; fie find 
die vollfommenen Meifter des echten Sehens, Eſens und 
Redens, und bewegen ſich unter dem Einfluß des aner— 
kannteſten Geſtirns; und wäre der Teufel ihr Vortän— 
ter, man muß ihnen dennod nachfolgen. Darum nad ! 
und nehmt einen formlicheren Abſchied! — 
Bertram. Das will ich thun! — | 
Parolles. Allerliebſte Burfhe! And gewiß mit 
der Zeit recht hereulifhe Ehrenrichter! — 
(fie gehn ab) 
(Lafeu tritt auf) 


Safteu. (Enieend) 
Verzeih'n, mein Fürft, für mich und meine Botfchaft ! 
König. 
Dein Aufſtehn ſei die Zahlung! — 
Jateu. 
Wohl! hier ſteh' ich, 
Und kaufe mir Verzeihn. Ich wünſchte, Sire, 
Ihr hättet hier geknie't, um mich zu bitten, 
Und könntet aufftehn, wenn ichs euch geheißen. 
König. 
Ich gleichfalls! dann zerfchlüg’ ich dir den Sr 
Und bat’ did) um Verzeihung. 
il. 19 
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Saten. 
Kreugmeif’ wohl gar? Doch, — Herr, — 
Wünſcht ihr geheilt zu ſeyn von eurer Krankheit? 
önig. 
Nein. 
Saten. 
Wollt ihr nicht die ſchönen Trauben effen, 
Mein Eörigliher Fuchs? o ja, ihr wollt; 
Wenn nur mein Föniglicher Fuchs die Trauben 
Erreihen könnt'! — Ich hab’ Arznei gefehn, 
Die bauchte wohl den Steinen Leben ein, 
Brächt' einen Feld in Gang, und macht’ euch felbft 
Saillarden tanzen flinf und leicht ; berührt 
Von ihrer Dand, erftande Fürft Pipin, 
Sa, Carol Magnus nahm’ zur Hand die Feder 
Und fchriebe Verf’ an fie. 
ARönig. 
An welche Sie? 
Faten. 
Ei, eine Irztin, Sire, ſie iſt ſchon hier, 
Wenn ihr fie anſehn wollt. Auf Ehr’ und Treu, 
Wenn ich nad) diefem leichten Vortrag ernftlich 
Berichten darf?! — ich fprach mit einem Mädchen, 
Dad mich durch Abficht, Sugend und Geflecht, 
Verftand und feften Sinn fo. fehr entzückt, 
Daß ich mich drum nicht tadle. Seht fie felbft 
(Das ift ihr Wunfh), und hört, was fi e euch bringt; 
Dann lacht mich aus nad) Luft. 
König. 
Nun, Freund Lafeu, 
Zeig' uns dieß Wunder, daß wir ihm mit dir 
Unſer Erſtaunen zollen, oder deins 
Vermindern durch Erſtaunen, wie dirs Fam. 
Saufen. 
Nun, ich will euch bedienen, und ſogleich. 
| Lafeu geht) 
König. 
Sp hält er ſtets Prologe feinem Nichts. 
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(Lafeu kommt zurüd mit Helena) 
Saten, 
Nun tretet vor! 
Aönig. 
Die Eil hat wahrlich Säge! 
| Saten. 
Nein, tretet vor ! 
Hier Seine Majeftät: fagt euern Wunſch. 
Eu'r Blick iſt ſehr verräthrifch, Doch der König 
Scheut felten folcherlei Berrath ; ih bin 
Creſſida's Oheim, der ed wagen darf, 
Zwei fo allein zw laffen. Fahrt num wohl! 


(geht ab) 
König. 
Nun, ſchönes Kind, habt ihr mit und Geſchäfte? 
Helena. 


Ja, hoher König. Gerhard von Narbonne war. 
Mein Vater, wohlerprobt in feiner Kunft. 


König. 
Ich kannt' ihn. 
Helena. 
So eh'r erſpar' ich mir, ihn euch zu rühmen; 
Ihn kennen, iſt genug. Auf ſeinem Todbett 
Gab er mir manch Recept; vor allen Eins, 
Das als die höchſte Blume feiner Forſchung, 
Und vielerfahrnen. Praris liebſtes Kleinod, 
Er mid verwahren hieß ald dreifah Auge, 
Theurer ald meine beiden. Alſo that ich; 
Und hörend, wie Eu’r Majeftät verfehmachtet 
An jener. böfen Krankheit, die den Ruhm 
Don meined Vaters Kunſi zumeiſt erhöht, 
Kam ich mit Wünſchen und mit Demuth, euch 
Die Rettung anzubieten. 
König. 
Dank euch, Jungfrau. 
Doch glaub” ich nicht fo leicht am Heilung mehr, 
Wo fo gelehrte Arzt uns aufgegeben, 
Und die vereinte Facultäat entfchied, 
19 * 
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Kunft Fonne nie aus unheilbarem Zuftand 

Natur erlöfen. Drum fol unfer Urtheil 

Nicht fo abirrn, noch Hoffnung und verleiten, 

Ein vettungölofes Übel Preis zu geben 

Quackſalbern; Majeſtät und Zutraun fo 

Zu ſchmähn, finnlofem Beiftand nachzutrachten, 

Wenn wir ald Unfinn allen Beiftand adıten. 
Helena. 

Sp zahlt die treue Pfliht mir mein Bemühn, 

Nicht weiter fei mein Dienft euch aufgedrängt ; 

Und nur in Demuth bitt' ih Eure Hoheit - 

Befheidentlih, mid) gnädig zu entlafjen. 
König, 

Das ift dad Mind’fte, was ich muß gewähren ; 

Dein guter Wunſch ift meined Danfed werth, 

Weil ftetd der Kranfe gern von Beßrung hört; 

Doch was du ganz verfennft, durchſchau ich klar: 

Wie fern dein Troſt, wie nah mir die Gefahr. 
Helena. 

Unfhadlih ward, wenn den Verfucd ihr wagt, 

Weil ihr der Heilung wie dem Troft entfagt ; 

Er, der die größten Thaten laßt vollbringen, 

Legt oft in ſchwache Hände dad Gelingen : 

So zeigt die Schrift in Kindern weifen Muth, 

Wo Männer Findifh waren; große Fluth 

Entfpringt aus Fleinem Quell, und Meere fchminden, 

Ob Weiſe auh die Wunder nicht ergründen. 

Oft Schlägt Erwartung fehl, und dann zumeift, 

Wo fie gemwiffen Beiftand und verheißt ; 

Und wird erfüllt, wo Hoffnung längft erfaltet, 

Wo Glaube fhwand, und die Verzweiflung waltet. 
König. 

Genug, mein Kind! zu lange weilſt du ſchon, 

Und dein vergeblich Muͤhn tragt keinen Lohn, 

Als Dank für einen Dienft, den ich nicht braude. 
Helena. 

So weiht, mad Gott mir eingab, einem Haude; 
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Wie wir, die ſtets dem leeren Schein vertraun, 
Und ftolger Hochmuth wärs, der Gottheit Trachten 
Und Himmeldwort für Menfhenwerf zu achten. 
O theurer Fürft, gebt meinen Wünfhen nad), 
Denft nicht, daß ich, nein, daß der Himmel fprad). 
Ich treibe nicht mit euch ein trüglid Spiel, 
Noch berg’ ich meiner Worte wahres Ziel. 
Ich glaub’ e8, Herr, und glaub’ auf feftem Grunde, 
Noch fiegt die Kunſt, nah ift der Rettung Stunde. 
König. 
Das hoffſt du ſo gewiß? in wie viel Zeit? 
elena. 
Wenn mir die höchſte Gnade Gnade leibt, 
Ch zwei Mal nody das Lichtgefpann durchfchreitet 
Die Bahn, auf der fein Lenfer Glanz verbreitet, 
Ch zwei Mal in dem Thau der trüben Feuchte 
Der Abendftern auslöfht die müde Leuchte, 
Sa, eh die Sanduhr vierundswanzig Stunden 
Dem Schiffer zeigt, die diebifh ihm verfehwunden, 
Seid ihr genefen ; euer Schmerz entflieht, 
Die Krankheit firbt, und neue Kraft erblüht. 
König. 
Bei ſo viel Selbſtvertraun und Sicherheit, 
Was wagſt du? | Ä 
u Helena. 
Daß man mic der Frechheit zeibt; 
Mich Metze ſchilt; der Pöbel mid) verfpottet, 
Schimpflieder fingt ; und ſchmählich auögerottet 
Mein Jungfraun-Name fei; ja, daß mein Leben 
Sich ende, fhnöden Martern Preid gegeben. 
Ä König. | 
Mir fcheint, es fpricht aus dir ein ſel'ger Geiſt, 
Der fih in ſchwachem Werfzeug ftarf ermeift, 
Und was die Sinnen fonft unmöglich nennen, 
Muß ich in höherm Sinn jet anerfennen,;, 
Dein eben ift dir werth, denn dich beglüdt 
Noch Alles, was das Dafeyn je gefhmüdt: 
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Schönheit und Anmuth, Weisheit, hoher Muth, 
Und was nur Frühling hofft ald Lebendgut: — 
So »iel zu wagen, foldy Vertraun zu zeigen, 
Iſt nur der Kunft, wo nicht dem Wahnfınn eigen; 
Drum, lieber Arzt, verſuch an mir dein Heil, 
Und fterb’ ich, wird dir felbft der Tod zu Theil. 
Helena. 
Fehl' ich die Zeit, mißlingt Ein Wort von allen, 
Die ich verhieß; — ſei ich dem Tod verfallen, 
Wie ichs verdient! Helf ich euch nicht, ſo ſterb' ich: 
Doch, wenn ich helfe, welchen Lohn erwerb' ich? 
Aönig. 
Fordre, mein Kind. 
Helena. 
Und wollt ihr wirflid geben ? 
: König. 
Bei meinem Scepter, ja, beim ewgen Leben! 
Helena. 
Gieb zum Gemahl mit königlicher Hand, 
Wen ich mir fordern darf in deinem Land. 
Doch ferne ſei von mir der Übermuth, 
Daß ich ihn wähl' aus Frankreichs Fürſtenblut, 
Und ein Geſchlecht, unwürdig wie das meine, 
Mit deines Stamms erhabnem Zweig ſich eine; 
Nein, ſolchen Unterthan, den ich in Ehren 
Von dir verlangen darf, und du gewähren. 
König. 
Hier meine Hand. Kannſt du dein Wort erfüllen, 
So bürg' ich dir, ich thu nach deinem Willen. 
Nun wähl dir felbft die Zeit: es ziemt dem Kranken, 
Des Arzted Wort zu folgen ohne Wanfen. 
Zwar möcht’ ich viel noch fragen, viel noch hören. 
(Ob Zweifel auch den Glauben nimmer flören): 
Woher du Famft, mit wem? doc fei’d gewagt; 
Vertraun und Liebe biet’ ich ungefragt, — 
He! Kommt und helft mir auf! — Schafft du mir Rath, 
So lohn' auch deine Thaten meine That. 
(fie gehn ab) 
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Bweite Scene 
Rouffillon. 
(& treten auf die Gräfin von Rouffillon und ber Narr) 


Gräfin. Komm her, Freund, ich will einmal deine 
Ausbildung auf die höchſte Probe ftellen. 

Marr. Shr werdet bald fehn, ich fei beffer genährt 
als gelehrt, und daraus folgt, für den Hof fei ich gut 
genug. | 

Grafin. Gut genug! Nun, auf welhe Stelle haft 
du's abgefeh’n, wenn du davon fo verächtlich fprichit 2 
Gut genug für den Hof! — 

MHarr. Wahrbaftig, gnädige Frau, wem Gott einige 
gute Manieren mitgegeben bat, der wird fie leicht am 
Hof anbringen können. Wer feinen Kragfuß machen, 
feine Mütze nit abnehmen, feine Hand nicht küſſen, 
und nichts fagen fann, hat weder Fuß, Hand, Mund, 
noch Müße; und ein folder Menfh, um präcis zu res 
den, paßt ſich nicht für den Hof. Was aber mih be 
trifft, fo hab’ ich eine Antwort, die für Jedermann taugt. 

Grafin. Nun, dad ift eine erfprießlihe Antwort, 
bie zu allen Anreden paßt. 

Narx. Sie ift wie ein Barbierftuhl, der für alle 
Hintern paßt, für die fchmalen, die runden, die derben: 
kurz, für ale Hintern. 

Gräfin. Deine Antwort ift alfo für alle Anreden 
paſſend? — 

Narx. So paſſend, wie ein Thaler für die Hand 
eined Advocaten; wie eure franzöfifhe Krone für Die 
Hand eurer taftnen Dirne; wie Hanfend Meffer für 
Gretens Scheide; wie ein Pfannfuhen für die Faftnacht; 
wie ein Mohrentanz für den Maitag; wie der Nagel 
für fein Zoch; wie der Hahnrei für fein Horn; wie ein 
feifended Weibsbild für einen zänfifhen Mann ; wie die 
Lippe der Nonne für den Mund des Mönchs; ja, wie 
die Wurft für ihre Haut. 
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Gräfin. Habt ihr — frag ich noch einmal — eine 
Antwort, die eben fo paffend ift für alle Anreden ? 

Marr. Herunter vom Herzog an bis unter den 
Sonftabel hinab paßt fie auf alle Anreden. 

Grafin. Nun, dad muß eine Antwort von unge: 
beuerm Galiber feyn, die auf Alles eine Auskunft weiß. 

Narr. Im Gegentheil, beim Licht bejehn, nur eine 
Kleinigkeit, wenn die Gelehrten die Wahrheit davon fa: 
gen follten. Hier ift fie mit allem Zubehör : Fragt mid 
einmal, ob ich ein Hofmann ſei; ed wird eud) nicht fcha: 
den, etwas zu lernen. 

Gräfin. Wieder jung zu werden, wenns möglich 
wäre. — Ich will fo närrifch feyn zu fragen, in der 
Hoffnung, defto weifer durch eure Antwort zu werden. 
Sagt mir alfo, mein Herr, feid ihr ein Hofcavalier ? 

Harr. Ah Gott Herr! — Dad war bald abgethan; 
nur immer weiter, noch hundert folhe Fragen. 

Grafin. Herr, ih bin eine arme Freundin von 

euch, die euch gut ift. 
Marr. Ah Gott, Herr! — Immer zu, fhont mid 
nicht. | Br F 
Grafin. Sch glaube, mein Herr, ihr werdet wohl 
nit von folher Hausmannsfoft eſſen? — 


Narr. Ah Gott, Herr! — Nein, nur drauf zu, 


ohne Umſtände! —. 

Gräfin. Ihr wurdet neulich gepeitfcht, mein Herr, 
fheint mir ? - Ä 

Marr. Ah Gott, Herr, — font mih niht! — 

Gräfin. Ruft ihr: „Ah Gott, Herr,” wenn 
ihr gepeitfcht werdet, und „[hont mid nicht?” Euer 
„Ah Spott, Herr” paßte recht wohl zu euern 
Schlägen; ihr würdet gut dabei antworten, wenns fo 
weit Fame. 

Marr. So fhlimm bin ih noch nie mit meinem 
„Ah Spott, Herr!” angefommen. Sc fehe, man 
fann Etwas lange brauchen, aber nicht immer brauden. 

Gratin. Sch bin eine recht verfchwendrifhe Haus: 


— — 
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ka mit meiner Zeit, daß ich fie fo fpaßhaft mit einem 
Na Renggerbeinge. 
Ah Gott, Herr! — Scht ihr, da paßte es 
wieder. 
Gräfin. 
Genug für jegt !— Gebt dieß an Helena, 
Und treibt fie, eine Antwort glei zu fenden ; 
Empfehlt mic) meinem Sohn und meinen Vettern : 
Das ift nicht viel. | 
| . Marr, 
Nicht viel Empfehlung, meint ihr ? 
Grafin. 
Nicht viel zu thun für euch: Verſteht ihr mich 2 
Narr. 
Hoͤchſt — ich bin da noch ehr als meine Füße. 
Grälin. 
Kommt bald zurück. 
(Beide gehn ab) 


fünfkte Scene 
Im Pallaſt des Koͤnigs. 
(Bertram, Lafeu und Parolles treten auf) 


Fafeu. Man ſagt, es geſchehn Feine Wunder mehr, 
und unſre Philoſophen ſind dazu da, die übernatürlichen 
und unergründlichen Dinge alltäglich und trivial zu 
machen. Daher kommt es, daß wir mit Schreckniſſen 
Scherz treiben, und uns hinter unſre angebliche Wiſſen— 
ſchaft verſchanzen, wo wir uns vor einer unbekannten 
Gewalt fürchten ſollten. 

Parolles. In der That, es iſt die allerſeltſamſte 
Wundergeſchichte, die in unſern letzten Zeiten aufge— 
taucht iſt. 

Bertram. Das iſt ſie auch. 

Lakeu. Aufgegeben von den Kunſtverſtändigen — 

Parolles. Das ſage ih eben; von Galenus und 
Paracelſus — | | 
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Faten. Don allen diefen gelehrten und weltberuhm- 
ten Doctoren ... — “ ” 

Parolles. Run eben! — ” 

Safen. Die ihn für unheilbar erklärten — 

Parolles. Da liegtör das fag’ ich aud. 

Saufen Für rettungdlod — 

Parolles. Recht! für Einen, der gleihfam gefaßt 
feyn müſſe — 


Safeu. Auf ein ungesonie geben, und einen gemwif- 


fen Tod — 

Parolles. Richtig und wohl geſagt: das wollte 
ich auch ſagen. 

Safen. Ich darf wohl behaupten, es if etwas Un⸗ 
erhoörtes in der Welt. 

Parolles. Das iſt ed auch, wenns Einer im Schau⸗ 
ſpiel ſehn wollte, müßte ers nachleſen in — Nun, wie 
heißt es doch? 

Safeu. Im „Schauſpiel von der Wirkung himm— 
lifher Gnade in. einem irdifhen Gefäß.“ 

Parolles. Recht fo: das meinte ic, eben das. 

Safeu. Wahrhaftig, ein Delphin ift nit muntrer — 
mein Seel’, ich rede mit aller Hochachtung — 

Parolles. Nein, 's ift feltfam, fehr feltfam; das 
ift das Kurze und das Lange von der Sadhe; und der 
muß von höhft fafcinirtem Geift feyn, der nicht geftehn 
will, e8 fi die — 

Sat en. Unverfennbare * des Himmels. — 

Parolles. Ja, ſo ſag' ich 

Laufen. In einem ſehr ſchwachen — 


Parolles. Und hinfälligen Werkzeug große Macht, 


große Energie, wovon allerdings noch anderweitiger 
Gebrauch ſtatt finden ſollte, als nur zur Geneſung des 
Königs; damit wir Alle — 

Safen. Dankbar ſeyn möchten. 


(Der Koͤnig, Helena und Gefolge treten auf) 


Parslles. Das wollt’ ich auch ſagen; ihr ſegtet 
recht. Hier kommt der König. 


| 





| 
| 
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Laken. Lufif, wie der Holländer ſpricht. Ich 
will allen Madchen dafür noch einmal fo gut fegn, fo 
lange ich noch einen Zahn im Kopfe habe. Wahrhaftig, 
er ift im Stande, und fordert fie zu einer Courante auf. 

Parsolles. Mort du vinaigre ! Iſt das nicht Heleun? 

fafen. Beim Himmel! das glaub’ ic) auch. 

König. 
Geht, xuft Uns alle Ritter meines Hofs. — 
Du, ſitz bei deinem Kranken, bolder Arzt; 
Und dieſe neu geneſne Hand, durch dich 
Begabt mit längſt verbannter Kraft, beſtät'ge 
Nochmals dir jene zugeſagte Gabe, 
Dein, wie du ſie nur nennſt. 


(Einige Hofleute treten auf) 


Nun, ſchönes Kind, ſchau um: dieß muntre Volk 

Von wackern Jünglingen folgt meinem Willen, 

Gehorſam meinem königlichen Spruch 

Und Vaterwort: ſo nenne frei dir Einen; 

Du darfſt dir wählen, Jene nicht verneinen. 

Helena. 

Ein fromm und ſchönes Fräulein fend euch Allen 

Der Liebe Gunft, — euch Allen, bis auf Einen. 
FJaten. 

Ich gab’ den braunen Bleß mit ſammt dem Zeug, 

Hätt’ ich ſo friſche Zahn’ als dieſe Knaben, 

Und auch von Bart nicht mehr. 


König. 
Betrachte ſi e; 
Nicht Einer, der nicht ſtammt aus edlem Blut. 
Helena. 
Geehrte Heren, . 
Gott hat durch mich den König hergeftellt. 
Ile 


Wir hörtens, und wir Sara Gott für euch. 
Helena, 

Ich bin ein einfach Maͤdchen; all’ mein Reichthum 

Iſt, daß ich einfach mic) ein —— nenne. — 
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Mit Eurer Hoheit Gunft, ic bin zu Ende: 
Die Wangen, fhamgerdthet, flüfterı mir: 
„Wir glüben, daß du wählſt; wirft du vers 
worfen, 


„Wird bleiher Tod für immer auf und thronen, 
„Nie Fehrt das Roth zurüd.” 


König. 
Dein Wahlrecht übe; 
Wer dich verſchmäht, verſchmäht auch meine Liebe. 
Helena. 
So flieb ih, Diana, deine Weihaltäre, 
Und meine Seufzer riht’ ich an die hehre 
Hochheilge Liebe. — Kennt ihr mein Geſuch? — 
1. Edelmann. 
Sa, und gewahr’s. 
Helena. | 
Habt Danf! Damit genug! 

Salen. Ich möchte lieber hier zur Wahl ftehn, ala 

alle Aß um mein Leben werfen. 

Helena. 
Der Stolz, der euch im edlen Auge flammt, 
Hat mich, noch eb ich ſprach, zu fireng verdammt : 
Euch ſei ein zehnfach höhres Glück befcheert, 
Das höhre Lieb’ als meine euch gewährt. 

2. Edelmann. 

Kein u wünſch' ich. 

Helena. 

Mög' euch nimmer fehlen 

Cupido's Gunſt: ſo will ich mich empfehlen. 

Laufen Schlagen Alle ſie aus? Wenn das meine 
Söhne wären, ich ließe fie peitfchen, oder ſchickte fie zu 
den Zürfen, um Verſchnittne draus zu machen., 

Helena. 
Sorgt nicht, ich laſſe eure Hand ſchon fahren ; 
Sch will euch die Verlegenheit erfparen. 
Heil eurer Wahl! Eu’r Lieben zu beglüden, 
Mög’ eine fhönre Braut eu'r Sr ſchmücken. 
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fallen. Das junge Volk ift von Eid, feiner will 
jie. Ganz gewiß find fie englifhe Baftarde; Franzoſen 
baben fie nicht gegeugt. i 

Helena. 
Ihr feid zu jung, zu glücklich, und zu gut, 
Ich wünſch' euch feinen Sohn aus meinem Blut. 
4. Edelmann. 
Schöne, fo den? ich nicht. 

Saten. Da tft noch eine Traube; ih weiß gewiß, 
dein Vater tranf Wein: wenn du aber nicht ein Eſel 
bit, jo bin ih ein Junge von Vierzehn. Ich Fenne 
dich fchon. 

Helena. 


Sch ſage nicht, ich nehm’ euch; doch ich gebe 
Mich felbft und meine Pflicht, fo lang ich lebe, 
In eure edle Hand. Dieß ift der Mann. — 
König. 

Nimm ſie denn, junger Bertram, als Gemahlin. 

Bertram. 
Gemahlin, gnädger Herr? mein Fürft, vergönnt, 
In ſolcherlei Geſchäft laßt mich — 
Die eignen Augen. 

König. 


Ä Bertram, weißt du nicht, 
Was fie für mich gethan ? 
Bertram. 
Sa, großer König; 
Doch folgt daraus, daß ich mich ihr vermähle ? 


Känig. 
Du weißt, ſie half mir auf vom Krankenbett. 
Bertram. 
Und fol ich deßhalb felbft zum Tod' erfranfen, 
Weil fie euch bergeftelt? Sch Fenne fie, 
Mein Vater ließ ald Waife ſi e erziehn: 

Des armen Arztes Kind mein Weib! — Weit lieber 
Verzehre mich die Schmach. | 
König. 

Den Stand allein verachteft du, den id) 


Erhöhn kann. Seltſam iſts, daß unfer Blut, — 
Vermiſchte mand, — an Farbe, Wärm und Schwere 
Den Unterfchied verneint, und Doc fo mächtig 
Sich trennt durch Vorurtheil. Iſt jene wirklich 
Bon reiner Tugend, und verfchmähft dur mur 
Des armen Arzted Kind, — fo ſchmähſt du Tugend 
Um eined Namens willen. Das fei fern! 
Wo Tugend wohnt, und wärd am niedern Heerd, 
Wird ihre Heimath durch die That verflärt. 
Erhabner Rang bei ſündlichem Gemüthe 
Sieht ſchwülſtig hohle Ehre: wahre Güte 
Bleibt gut auch ohne Rang, das Schlechte ſchlecht; 
Nach innerm Kern und Wefen fragt dad Recht, 
Nicht nach dem Stand. Jung, ſchön, und ohne Tadel, 
Schenft ihre Natur unmittelbaren Adel, 
Der Ehre zeugt, wie Ehre den verdammt, 
Der fi berühmt, er fei von ihr entitammt, 
Und gleicht der Mutter nicht. Der Ehre- Saat: 
Gedeiht weit minder dur der Ahnen That, 
Als eignen Werth. Das Wort fröhnt wie ein Sclav 
Segliher Gruft, auf jedem Epitaph 
Lügt e8 Trophäen ; oft ſchweigts, und dem Gedächtnif 
Ehrmwürdger Namen läßt ed ald Vermächtniß 
Bergeffenbeit. und Staub. Yolg’ meinem Ruf! 
Liebſt du die Mädchen, wie Natur fie ſchuf, 
Dad Andre fhaff’ ih: Weidheit, Reiz und Zier 
Hat fie von Gott; Reichthum und Rang von mir. 
| Bertram. 
Sie lieb’ ich nicht, und ſtreb' auch nie danadı. 
| König. 
Unglüd dir felber, ftrebft dr mir entgegen! 
Helena. | 
Mich freut, mein Fürſt, dag ihr genefen: ſeid; 
Das Andre laßt! — 
Känig. 
Zum Pfand ſteht meine Ehre: ſie zu retten, 
Mag denn der König ſprechen. Nimm ſie hin, 
Hochmuͤthger Jüngling, unwerth ſolches Guts, 
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Der du in ſchnöder Mißachtung verfennft | 

So meine Gunft wie ihr Verdienſt; nit temumft, 
Daß Wir, gelegt in ihre leichte Schale, 

Dih ſchnellen bis zum Balken; nicht begreifit,. 

An mir fei’d, deine Ehre da zu pflanzen, 

Ro und ihr Wachſen frommt. Brich deinen Zrog ! 
Folg' unferm Willen, der dein Wohl bezweckt; 
Miftraue deinem Stolz, und augenblicd 

Füg' Dich zu eignem Glück dem Lehndgehorfam, 

Den deine Pflidt und Unfre Macht erheiſcht, 

Sonſt fchleudr’ ich did aus meiner Gunft für immer 
In den rathlofen Abſturz, und den. Schwindel 

Der Jugend und der Thorheit; Haß und Rache 
oslaffend wider dich im Lauf. ded Rechts, 

Taub jeglihem Erbarmen. Sprich! Gieb Antwort! — 


Bertram. 
Verzeiht mir, gnäd’ger Herr, denn meine Neigung 
Soll euerm Winf fih fügen. Überleg' ich, 
Welch große Schöpfung, welches Maaß vor Ehre 
Folgt euerm Wort, fo find’ ich fie, noch jüngft 
Gering in meinem Wahne, jetzt gepriefen 
Dom König felbft, und fo duch Ihn geadelt 
Als wär’ fie ebenhürtig. 
König. 

Ä Reich’ die Hand ihr, 
Und nemme fie dein Weib, und ich verheiße 
Bollwichtigen Erfaß, der deinen Reichthum 
Noch überbieten fol. | 


Bertram. 
Sieb mir die Hand. — 


König. 
Freundliches Glück und deines Königs Gunſt 
Lächeln auf dieſen Bund; deß Heiligung, 
Raſch folgend dieſem plötzlichen Verlöbniß, 
Vor Nacht vollzogen ſei. Das Hochzeitmahl 
Verſchieben wir auf ſpätre Zeit, erwartend 
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Die fernen Freunde. Wenn dein Herz fie ehrt, 
So iſts von Achter Treu’, fonft höchſt verkehrt. 
(Alle gehn ab, bis auf Lafeu und Parolles) 

Laufen. Hört doch, Monfieur, ein Wort mit euch! — 

Parolles. Was fteht zu Dienft ? 

Sufen. Euer Herr und Gebieter that wohl, daß 
er fi zur Abbitte entſchloß. | 

Parolles. Zur Abbitte? Mein Herr? Mein Ge- 
bieter ? 

Saten. Freilich: ift das Feine Sprache, die ich rede ? 

Parolles. Eine fehr berbe, und faum verftandlih 
ohne blutige Erplication. Mein Herr? 

Laufen. Seid ihr nicht der Begleiter ded Grafen 
Rouffillon ? 

Parolles. Jedes Grafen ; aller Grafen; aller Leute. 

Safen. Aller Leute ded Grafen: ded Grafen Herr 
will ſchon mehr fagen. 

Parolles. hr feid zu alt, Herr, laßt eudy genü— 
gen; ihr feid zu alt! 

Safen. Sch muß dir fagen, Burfch, ich heiße Mann; 
das ift ein Titel, zu dem das Alter dich nie bringen 
wird. 

Parolles. Was id) allzu leiht wage, wag' ich nicht. 

Laten. Ich hielt dic nach zwei Mahlzeiten, für ei- 
nen leidli vernünftigen Burfchen ; du madhteft erträg- 
lihen Wind von deinen Reifen, das modte hingehn ; 
aber die Wimpel und Fähnchen an dir brachten mid 
doch mehr ald einmal davon ab, did für ein Schiff von 
zu großer Ladung zu achten. Sch habe dich nun gefuns 
den; wenn ich dich wieder verliere, gilt mird gleich ; du 
bift doch des Aufhebens nicht werth. 

Parolles. Trügſt du nicht den Freibrief der An- 
tiquität an dir.... 

Safen. Stürze dich nicht Fopfüber in Ürger, du 
möchtet fonft deine Prüfung befchleunigen ; und wenn... 
Gott fhenfe dir Gnade, du armes Hubn! Und ſo, 
mein gutes GSitterfenfter, (eb wohl! du brauchſt mir 
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deine Laden nicht zu öffnen, ich fehe dich durch und Ball 
Sieb mir deine Hand. 

Parslles. Gnädiger Herr, — ihr bietet mir das 
Sublimirte der Beleidigung ! 

Safeu. Ja, von ganzem Herzen, und du bift ih- 
rer wertb. 

Parslles. Ich babe dad nicht verdient, gnädi- 
ger Herr! 

Saufen. Na, weiß Gott, jeden Gran davon, und ich 
erlaffe dir feinen Scrupel. 

Parslles. Gut, ich will Flüger werden. 

Safen Das thu, fobald du Fannft, denn du ſchmeckſt 
mir fehr nah dem Gegentheil. Wenn fie dic nächſtens 
einmal mit deiner eignen Schärpe binden und prügeln, 
fo folft du fehn, was es heißt, auf feine Verbindungen 
ftolz feyn. Sch habe Luft, meine Befanntfchaft mit dir 
fortzufegen, oder vielmehr meine- Kenntnig von dir; da> 
mit ich im Nothfall fagen könne, den Menfchen Fenne id). 

Parulles, Gnädiger Herr, ihr moleftirt mid auf 
eine höchft verwundende Art. 

Safen. Ich wollte, ich könnte dir die ewige Hol; 
lenpein fchaffen, obgleich die Zeit des Schaffens bet mir 
vorüber ift; doch fo viel verfchafft mir mein Alter noch, 
daß ich Dich verlafien kann. (Lafeu geht ab) 

Parolles. Nun, du haft einen Sohn, der diefen 
Schimpf von mir abnehmen foll, fhabiger, alter, filzi- 
ger, fhabiger Herr! — Wohl, ih muß Geduld haben; 
Anfehn laßt fih nicht in Feſſeln legen. Ich will ihn 
prügeln, bei meinem Leben, wenn ich ihm auf irgend 
eine paffende Art begegnen kann, und wär’ e8 doppelt 
und dreifach ein vornehmer Herr. Sch will nicht mehr 
Mitleid mit feinem Alter haben, ald mit,.... Ich will 
ihn prügeln, wenn ich ihm nur wieder begegnen kann. 


(Lafeu kommt zurüd) 


Saufen. He, Freund! Euer Herr und Gebieter 
ift verheirathet: da habt ihr etwas Neues für — ihr 
habt eine neue Gebieterin. 

XI. 20 
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Parolles. Ich erfuhe Euer Gnaden höchſt unum: 
wunden, mit euern Beleidigungen etwad an ſich zu bal- 
ten. Er ift mein guter Herr; der, dem ich dort oben 
diene, ift mein Gebieter. 

Saufen. Wer? Gott? 

Parolles. Sa, Herr. 

Safen. Der Satan iftd, der ift dein Gebieter. Was 
fhürzeft du deine Arme fo auf? follen deine Irmel Ho: 
fen vorftelen® Thun dad andre Bediente? Du fol 
teft lieber dein Untertheil dahin feben, wo dir die Nafe 
ſitzt. Bei meiner Ehre, war’ ich nur zwei Stunden 
jünger, ich prügelte dich ; mir ſcheint, du bift ein allge: 
meined Argerniß, und Sedermann follte did prügeln. 
Sch glaube, du wurdeft gefhaffen, damit man fih an 
dir eine Motion machen Fonne. 

Parolles. Dad ift ein raubed und unverdientes 
Verfahren, gnädiger Herr ! — 

Lafeun. Gebt doch, Freund! Ihr wurdet in Sta: 
lien geprügelt, weil ihr einen Kern aus einem Granat— 
apfel ſtahlt; ihr ſeid ein Landſtreicher, und kein ächter 
Reiſender: ihr betragt euch viel unverſchämter mit Edel— 
leuten und Vornehmen, als das Patent eurer Geburt 
und Vorzüge euch die Ahnenprobe giebt. Ihr verdient 
kein Wort mehr, ſonſt nennt' ich euch noch Schurke. Ich 
verlaſſe euch! (er geht) 


(Bertram tritt auf) 


Parolles. Gut, ſehr gut; mags drum ſeyn! Gut, 
ſehr gut; ed mag eine ‚Zeit lang geheim bleiben! — 
Bertram. 
Verloren! Ew'gem Unmuth Preid gegeben ! 
- Parolles. Was giebt es, lieber Schab ? 
j Bertram. 
Obgleich ichs feierlich dem Priefter fhwur, 
Will ich die Ehe nicht vollgiehn. 
Parolles. 
Ä J Was giebts? 
Was giebts, mein Kind? 
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Bertram. 
D mein Parolles, fie haben mich vermählt ! 
Ind Feld nad Florenz! Nie mit ihr zu Bett! 
Parolles, 
Ein Loch für Hund’ ift Franfreih, und verdient nicht, 
Daß Helden es befchreiten. Auf, ind Feld! — 
Bertram. 
Hier fchreibt mir meine Mutter: mad fie meldet, 
Weiß ich noch nicht. 
Parolles. 
Das zeigt fih fhon: And Feld, mein Sohn, ind Feld! 
Dem bleibt die Ehr’ unfihtbar in der Zafche, 
Der bier zu Haufe herzt den Seelenfchag, 
‚In defien Arm fein männli Mark nergeudend, 
Dad den Galopp und hohen Sprung von Mars 
Feurigem Roß aushalten ſoll. Hinaus! 
Sn ferne Zonen! Frankreich tft ein Stall, 
Und wir die Mähren drin: drum fort ind Feld! 
Bertram. 
Sp ſolls geſchehn: ich ſende ſie nach Haus, 
Der Mutter offenbar' ich meinen Abſcheu, 
Und was mich trieb von hier; dem König ſchreib' ich, 
Was ich zu ſagen fürchte. Seine Mitgift 
Schafft mir die Mittel zum toscan'ſchen Krieg, 
Wo Ritter kämpfen. Krieg wird Zeitvertreib 
Bei ſolchem Hauskreuz und verhaßtem Weib. 
Parolles. 
Und bleibt .dir ſolch Gapriccio auch gewiß ® 
Bertram. 
Geh mit mir auf mein Zimmer, rathe mir. 
Sie fol. ſogleich hinweg; ich gehe morgen 
ind Feld; fie laß ich einfam ihren Sorgen, 
Parolles. 
Heiffa, wie fpringt der Ball und lärmt! dein Ehftand, 
Mein armer Knabe, ward dir früh zum Webftend ! 
Drum fort! Verlag fie, männlid dic) zu zeigen — 
Der König franft dich, — rin wir müffen ſchweigen. 
(fie gehn ab) 
20” 


Dierte Scene. 
Ebendafelbft. 
(Helena und ber Narr treten auf) 


Helena. Meine Muster grüßt mich freundlich ; ift 
fie wohl ? 

Narr. Gie ift nicht wohl, und doch iſt fie bei Se 
fundheit; fie ift recht munter, und doch ift fie nicht 
wohl; aber Gott ſei Dank, fie ift fehr wohl, und ihr 
fehlt nicht8 in der Welt; und doch tft fie nicht wohl. 

Helena Wenn fie ſehr wohl ift, was fehlt ihr 
denn, daß fie nicht wohl iR 

Narr. In Wahrheit, fie ift fehr wohl, ganz gewiß; 
bid auf zwei Dinge. 

Helena. Was für zwei Dinge ? 

Narr. Einmal, daß fie nicht im Himmel ift, wohin 
Gott fie recht bald fürdern wolle ; zweitens, daß fie auf 
Erden ift, von wo Gott fie recht bald fördern wolle. 


(Barolles tritt auf) 


Parolles. Gott ſegne euch, meine höchſtbeglückte 
Dame! 

Helena. Ich hoffe, Herr, id habe eure Einwilli⸗ 
gung zu meinem Glück? 

Parolles. Ihr hattet mein Gebet, euch dahin zu 
geleiten; und euch dabei zu bewahren, follt ihr es be- 
halten. — D mein wadrer Schelm! Was macht unfre 
alte Grafin ? 

Marr. Hättet ihr nur ihre Rungeln, und ich ihr 
Geld, fo möchte fie immer machen, was ihr fagt. 

Parolles. Sc fage ja nichts. 

Marr. Mein Seel, dann feid ihr um fo Flüger; 
denn manched Dienerd Zunge ſchwatzt nur feined® Herrn 
Verderben herbei. Nichts fagen, nichtd thun, nichts wifs 
fen und nichts haben, darin befteht ein großer Theil 
eured Guts, das eigentlich ein Nichts ift. 


Parolles. Fort mit dir, du bift ein Schelm. 

Marr. Ihr hättet fagen follen, Herr, vor einem 
Schelm bift du ein Schelm, dad heißt, vor mir bift du 
ein Schelm : fo wärs bie Wahrheit gewefen. 

Parolies, Geh mir, du bift ein wißiger Narr, 
ich habe Dich gefunden ! 

Marr. Habt ihr euch in mir gefunden, Herr? Oder 
bat man euc gelehrt, mic zu finden? Das Suden, 
Herr, war von gutem Erfolg; und mögt ihr doch nod) 
recht viel Narrheit in euch finden, zu aller Welt Er: 
gögen und Fördrung ded Lachens. 

Parolles. 
Ein guter Schelm und trefflih aufgefüttert. — 
Gräfin, mein gnad’ger Herr verreift heut Nacht, 
Höchſt wichtige Gefhäfte rufen ihn. 
Den großen Anſpruch und der Liebe Vorrecht 
Erkennt er gern ald Pflicht, die euch gebührt ; 
Doch muß er fie verfaumen, nothbedrängt. 
Ihr Aufſchub ſelbſt und Zögern beut euch Nectar ; 
Die finftre Zeit bereitet ihn ald Zroft, 
Damit die Zufunft überflieh’ in Wonne . 
Und Luft bis an den Rand. ! 
Helena. 
Was wünſcht er fonft ? 
i Parolles, | 
Daß ihr fogleih vom König Abfchied nehmt, 
Ihm dieſe Haft ald eure Wahl bezeichnet, 
Und unterftügt mit Gründen, daf fie glaublich 
Und dringend feine. | 
‚Helena. | 
Was noch mehr befiehlt ev 
Parsllies. 
Daß, wenn ihr dieß erreicht, ihr alſogleich 
Ermartet, was er ferner von euch —— 
Helena. 
In alten Studer barr’ ich feines Winks. 
Parolles. 
Das werd' ich melden. 
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Helena. 
Darum bitt’ ich eud. . 
(Parolles geht) 
Komm, Freund. 
. ( Helena und der Narr gehn ab) 


s Fünfte Scene 
Ebendafelbft. 
(Lafeu und Bertram treten auf) 


Sateu. Ich hoffe dod, Euer Gnaden halt ihn nicht 
für einen Soldaten 

Bertram. Sa, edler Herr, und. von fehr bewähr: 
ter Tapferkeit. 

Saten. Ihr habts aus feiner eignen Älberlieferung? 

Bertram. Und von manden andern verbürgten 
Zeugen. 

Sofen. So geht meine Sonnenuhr nicht richtig ; 
ich bielt diefe Lerche für einen Spas: 

Dertram. Ich verfichre euch, gnädiger Herr, er ift 
von tiefer Einfiht und eben fo vieler Zapferfeit. 

Saten. So habe ic denn gegen feine Erfahrung 
gefündigt, und mic gegen feine Tapferfeit vergangen, 
und mein Zuftand erfheint um fo gefährliher, als ic 
noch zu feiner Reue in meinem Herzen gelangen kann. 
Hier fommt er: ich bitte euch, verfühnt und wieder, ich 
will dieſe Freundſchaft cultiviren. 


(Parolles tritt auf) 


Parolles. Alles fol beforgt werden, Herr. 

Safeu. Ich bitt? euch Herr, wer ift fein Schneider ? 

Parolles.. Hear? — | 

Safen. D id fenne ihn ſchon; ja, Herr, er iftein 
guter Nadelführer, ein fehr guter Schneider. | 

Bertram. (beifeit) Iſt fie zum König gegangen ? 

Parolles. So eben. - 

Bertram. Will fie heut Abend fort ? 
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VParohles. Wie ihrs verlangt habt. 
Dertram. 
Die Briefe find bereit, mein Geld verpadt, 
Beftellt die Dferde, — und in diefer Nacht, 
Anftatt Befib zu nehmen von der Braut, 
Und eh’ ich noch begann — — — 

£afen. Ein verftändiger Reifender gilt etwas ge: 
gen dad Ende der Mahlzeit; aber Einen, der drei Drit- 
theile lügt, und Eine befannte Wahrheit ald Paß für 
taufend Windbeuteleten braucht, follte man einmal an- 
bören, und dreimal abprügeln. Gott behüte euch, Haupt: 
mann. 

Bertram. Giebt es irgend eine Mißhelligkeit zwi— 
ſchen dieſem edlen Herrn und euch, Monſieur? 

Parolles. Ich weiß nicht, wie ichs verdient babe, 
in Seiner Önaden Ungnade zu fallen. 

Safen. Ihr feid Hald über Kopf mit Stiefeln und 
Sporen hinein gerannt, wie der Burſch, der in die Mehl: 
paftete ſprang, und ihr werdet wohl eher wieder heraus: 
laufen, ald Rede ftehn, warum ihr drin verweilt. 

Bertram. Ihr habt ihn wohl nicht recht gewürdigt, 
edler Herr. 

Safen. Dad wird auch nie gefchehn, felbft weni 
ih ihn beim Hochmürdigften trafe. Lebt wohl, Herr 
Graf, und glaubt mir, in Diefer tauben Nuß kann fein 
Kern fteden; die Seele diefed Menfchen fibt in feinen 
Kleidern. Traut ihm nicht in wichtigen Angelegenhei— 
ten ; ich babe ſolches Volk zahm gemacht, und Fenne 
feine Art. Gott befohlen, Monfteur ! ich habe beffer von 
euch gefprochen, als ihrd um mich verdient habt, oder 
verdienen werdet: aber man foll Böſes mit Gutem ver: 
gelten. (ab) 

Parolles. Ein ſehr müßiger Schwäßer, auf Ehre! — 

Bertram. Das fcheint fü. 

Parolles. Wie, ihr Fennt ihn nicht? 

Dertram. 
O ja, ih kenn' ihn wohl; und allgemein 
Steht er in gutem Ruf. — Da fommt mein Kreus! — 
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(Helena tritt auf) 
Helena. 
Sch habe, Herr, wie ihr mird anbefahlt, 
Den König fhon gefehn, und feinen Urlaub ° 
Erhalten, gleich zu reifen. Nur verlangt er 
Ein Wort mit euch allein. 
Bertram. 
| Sch folge dem Gebot. 
Nicht wundr' euch dieß Betragen, Helena, 
Das nicht die Farbe tragt der Zeit, noch leiftet, 
Was mir nah Pflihtgefühl und Sculdigfeit 
Zunächft obliegt. Sch war nicht vorbereitet 
Auf diefen Fall; drum bin ich überrafht 
Dur fold Verhältniß; deßhalb bitt ich euch, 
Daß ihr alsbald nah Hanf’ euch hinbegebt, 
Und lieber finnt, als fragt, warum ichs fordre, 
Was mic beftimmt, ift beffer ald es fheint, 
Und mein Gefhaft drängt mich mit ernfterm Zwang, 
Als euch beim erften Blick bedünfen mag, 
Da ihrd nicht überfebt. — Dieß meiner Mutter, 
(giebt ihr einen Brief) 
Zwei Tage noch, dann Treff’ ich euch — und fo 
Laſſ' ich euch eurer Klugheit. 
Helena, 
Sch kann nichts fagen, Herr, 
Al daß ich eure treuergebne Magd — — 
Bertram. 
O laßt! Nichts mehr davon! 
Helena. 
Und ftet3 bemüht, 
Mit treuer Sprglichfeit euch zu erſetzen, 
Was mir ein niedriged Geſtirn verfagt, 
Um werth zu feyn fo großen Glücks. 
Bertram. 


Genug! - 
Denn meine Haft ift groß. Lebt wohl, und eilt! 
Helena. 


O lieber Herr! verzeiht ... 
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Dertram., 
Nun fagt, was meint ihr? 
Helena. 
Ich bin nicht werth des Reichthums, der mir ward, 
Noch darf id mein ihn nennen, und doch ift ers; 
Dod wie ein fcheuer Dieb möcht ich mir ftehlen, 
Was mir nach Recht gehört. 
Bertram. 
Was wünfcht ihr noch? 
Helena. | 
Etwas, — und kaum fo viel, — fm Grunde Nichts, — 
Ungern nenn’ id den Wunfh: doch ja! fo wißt, 
Nur Fremd’ und Feinde fcheiden ungefüßt. 
Bertram. 
Ich bitt euch, faumt nicht, ſetzt euch rafch zu Pferd. 
elenae. 
Ich füge dem Befehl mich, theurer Herr. 
(Helena ab) 
Bertram. 
Sind meine Leute da? — Leb wohl! Geh’ du 
Nach Haus, wohin ich nimmermehr will kehren, 
So lang ich fechten kann, und Trommeln hören. 
Nun fort, auf unſre Flucht! 
Parslles. 
Bravo! Eorraggio! 
(fie gehn ab) 
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Dritter Aufzug. 
Erfte Scene. 


Sm Pallaft des Herzogs von Florenz. 


(Es treten auf der Herzog von Florenz, zwei franzöfifche 
Edelleute und Soldaten. Trompetenfto.) ß 


Herzog. 
So daß ihr nun von Punct zu Punct vernahmt 
Den wahren Grund und Anlaß dieſes Kriegs, 
Deß große Löſung vieles Blut verſtrömt, 
Und dürſtet ſtets nach mehr. | 
1. Edelmann. 
Der Zwift fcheint heilig 
Auf Eurer Hoheit Seite, fhwarz und frevelnd 
An euerm Gegner. 
Herzog. Ä 
Drum wundert uns, daß unfer Vetter Franfreich 
Sin fo gerehtem Streit fein Herz verfchloß, 
Als wir um Beiftand warben. 
2. Edelmann. 
SGnäad’ger Fürft, 
Die Gründe unfred Staats find mir verhullt, 
Als einem fhlihten Mann, entfernt vom Hof, 
Der unfred Raths erhabned Anfehn ehrt, 
Und eignen Wirfens fi begiebt. Drum wag’ ich 
Kein Urtheil, denn ich traf die Wahrheit nie, v 
Und meine ſchwankende Vermuthung irrte, * 
So oft ich rieth. 
Herzog. 
Er thue nach Gefallen! 
2. Edelmann. 
Doc fiher weiß ich, unfre muntre Jugend, 
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Von Frieden überfatt, wird Tag für Tag 
Arznei bier fuchen. 
Herzog. 

Sei fie uns willfommen ! 
Und alle Ehren, die wir fpenden mögen, 
Erwarten fie. Auf euern Boften hin! 
Wenn Hö’hre fallen, iſts für euch Gewinn. 
Morgen ind Feld! — (fie gehn ab) 


Bweite Scene. 
Rouffillon. 
(Es treten auf die Gräfin und der Narr) 


Gräfin. Alles hat fi zugetragen, wie ichs wünſchte, 
außer daß er nicht mit ihr kommt. 

MHarr. Meiner Treu, ich denfe, unfer junger Derr 
it ein fehr melandolifher Mann. 

Gräfin Und woran haft du das bemerft? 

Marr. Ei, er fiehbt auf feinen Stiefel und fingt; 
zupft an der Kraufe und fingt ; thut Fragen, und fingt ! 
fkochert die Zähne, und ſingt; ich Fannte Einen, der fol- 
hen Anfag von Melandolie hatte, - und einen hübfchen 
Meierhof für ein Singfang verkaufte. 

Grafin. Laß mid fehn, was er inet, und wann 
er zu fommen denft. 

( fie öffnet einen Brief) 

Marr. Sch frage nicht8 mehr nad Elsbeth, feit ich 
am Hofe geweſen bin. Unſer alter Stodfifc und unfre 
Elsbeths auf dem Lande find doch nichts gegen den al: 
ten Stodfiih und die Elsbeths am Hofe. Mein Eu: 
pido läßt die Flügel bangen, und id fange an zu lies 
ben wie ein alter Mann das Geld liebt, ohne Appetit! — 

Grafın. Was fehe ich bier? 

Harr. Grade was ihr feht. Ä (geht ab) 

Grafim. (tief) „Sch fende euh eine Schwieger:- 
„tochter ; fie bat den König hergeftellt, und mich zu 
„Srunde gerichtet. Ich habe fie geheirathet, aber nicht 
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„nie Vermählung vollzogen, und geſchworen, dieſes Nicht 
„ewig zu machen. Shr werdet hören, ich fei davon ges 
„gangen; erfahrt es Durch mich, eh der Ruf ed eud 
„meldet. Wenn die Welt breit genug tft, werde ich mid) 
„tn wetter Entfernung halten. Mit Findliher Hochach— 
‚tung euer unglüdliher Sohn. Bertram.” — 
Das iſt nicht recht, unbäand’ger, rafcher Knabe} — 
Die Gunft zu meiden folded guten Herrn, 
Und auf dein Haupt zu fammeln feinen Zorn, 
Die Braut verftoßend, die fo edel ift, 
Das Kaifer felbit fie nicht verfchmahten! — 

(Der Rarr kommt zurüd) 

Marr. D, gnädige Frau, draußen giebts betrübte 
Neuigkeiten zwiſchen zwei Soldaten und der jungen Gräfin. 

Grafın. Was iſt? 

Marr Freilich, etwad Troſt ift im dem Neuigfeiten, 
etwas Troſt; euer Sohn wird nicht fo bald umfommen, 
als ich dachte. 

Grafin. Woran ſollte er denn umkommen? 

ARarr. Das denke ich auch, gnädige Frau, wenn er 
davonläuft, wie ich höre, daß er thut: die Gefahr ift im 
Zufammenbleiben ; denn dadurch gehn Kinder auf, und. 
Männer drauf. — Hier fommen weldhe, die euch mehr 
fagen werden; ich meined Theild weiß nur, daß der 
junge Graf davon gegangen tft. 

(Helena und zwei Edelleute treten auf) 

1. Edelmann, Gott grüß euch, edle Gräfin! 
| Helena. 

O Gräfin, mein Gemahl ift bin, auf immer hin! 
2. Edelmann. Sagt. dad nit! 
Orafin. 

Sei mir gefaßt! — Sch bitt euch, liebe Herrn, 
Mic; traf fo mancher Schlag von Freud’ und Gram, 
Daß beider plöglic ſchreckende Erfcheinung 
Mich kaum entmuthigt. Sagt, wo ift mein Som? 

2. Edelmann. 
Er ging zum Dienft ded Herzogs von Florenz; 
Bir trafen ihn hinreifend, ald wir famen 
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Von Dort; und wie der Hof und nur entläßt, 
Gehn wir dahin zurüd. 
Helena. 
Seht dieſen Brief! Das ift mein Reifepaß! 
„Wenn du den Ring an meinem Finger erhalten Fannft, 
„Der niemald davon fommen fol; und mir ein Kind 
„zeigen, von deinem Schooß geboren, zu dem id Ba 
„ter bin; dann nenne mich Gemahl; aber- diefed Dann 
„it ſoviel ald Nie 
Dad ıft ein harter Sprud! 
Grafin. 
Habt ihr den Brief gebracht, ihr Herrn? 
1. Edelmann. 
Sa, Gräfin ; 
Um folhen Snhalt reut und unfre Müh. 
Grafin. 
Sch bitt’ dich, Liebe, faffe beffern Muth. 
Leg' nicht Beſchlag auf alled Leid für dich, 
Sonft raubft du meine Hälfte. Er war mein Sohn; 
Allein ich wafch’ ihn weg aud meinem Blut, 
Und nenne dic mein einzig Kind. Nah Florenz 
Iſt er gegangen? 
2. — 
Ja. 
Gräkin. 
Im Feld zu dienen? 
2. Edelmann. 
Das iſt ſein edler Vorſatz; und gewiß, 
Der Herzog wird ihm alle Ehr' erweiſen, 
Die ihm gebührt. 
Gräfin. 
Kehrt ihr dahin zurück? 
1. Edelmann. 
Ja, Gräfin, mit der Eile — Flug. 
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Hel 
„Bis ic fein Weib hab’, hab’ 6 nichts in Frankreich.“ — 
'S ift bitter! 
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Gräfin. 
Schreibt er das? 
Helena. 
Sa, gnadge Frau. 
: 1. Edelmann. 
Vielleicht ’ne Kühnheit nur der Hand, von der 
Sein Herz nichtd weiß. 
Gräfin. 
Bis er fein Weib bat, hat er nicht in Frankreich? 
Ich weiß in Frankreich nichts zu gut für ihn, 
Als ſie allein; und ihr gebührt ein Mann, 
Dem zehn ſo rohe Knaben dienen folten, 
Sie ftündlih Herrin nennend. Wer war mit ihm? 
1. Edelmann. 
Nur ein Bedienter, und ein Cavalier 
Den ich feit Furgem Fenne. 
Grafin. 
Iſts Parolles? 
1. Edelmann. 
Ja, gnäd'ge Yrau. | 
Gräfin. 
Ein fehr verrufner Burfch, und voller Bosheit; 
Mein Sohn verdirbt fein gut geartet Herz 
Durch feinen fhlehten Rath. 
41. Edelmann, 
Recht, edle Gräfin. 
Der Burfch hat viel zu viel von Dem, was hindert, 
Daß viel aus ihm je werde, 
Grafin. 
Seid willfommen 
Shr Herrn! Ich bitt' euch, ſagt doch meinem Sohn, 
Es koͤnn' ihm nie ſein Schwerdt die Ehr' erringen, 
Die er verliert; noch Weitres bite! ich euch 
Ihm fhriftlih einzuhändgen. 
2, Edelmann. 
Zahlt auf uns; 
Euch hierin, wie im wichtigſten zu dienen. 
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Grafin. 

Nicht dienen — wir wollen Freunde feyn. 
Wollt ihr nicht naher treten? 

(die Gräfin und die beiden Edelleute gehen ab) 

Helena. 
„Bis ich Fein Weib hab’, hab ich nichts in Frankreich.“ 
Er hat in Franfreich nichts, bis er fein Weib hat! 
Du folft Feind haben, Bertram, Feind in Frankreich, 
Dann haft du wieder Allee. Armer Graf! 
Bin ichs, Die Dich aus deiner Heimath jagt, 
Der Glieder zarten Bau dem Zufall Preis giebt 
Des Schonungslofen Kriegs? bin ichs, die did 
Vertreibt vom luft’gen Hof, wo fhöne Augen 
Nach Dir gezielt, um jest im Schuß zu ftehn 
Dampfender Feuerſchlünd'? O bleir'ne Boten, 
Die auf des Bliged Haft verwundend fahren, 
Sliegt andre Bahn ; theilt die gleichgült'ge Luft, 
Die fingt, wenn ihr fie trefft! Nicht Ihn berührt! 
Wer nach ihm fchießt, den hab ich hingeftellt. 
Wer anlegt auf fein heldenmüthig Herz, 
Den hab’ ich Meuchelmörderin gedungen ; 
Und tödt' ich ihn nicht felbft, war ich Doch Urſach, 
Daß folher Zod ihn traf. Biel beffer wärs, 
Den Löwen fand’ ich, wenn er fchweifend brüllt 
Im fcharfen Drang ded Hungers ; beffer wärs, 
Daß alles Elend, dad Natur umfaßt, 
Mein würd’ auf Eins. Kehr wieder, Rouſſillon, 
Von Dort, wo Ehr aus der Gefahr fich meift 
Nur Narben holt, und Alled oft verliert. 
Sch geh: mein Bleiben halt von hier dich fern, 
Und dazu blieb’ ih? Nimmermehr! Ob aud 
Des Paradiefed Luft dieß Haus ummehte, 
Und Engel drin mir dienten. Ich will gebn. 
Meld’ ihm, Gerücht, mitleidig, daß ich flob, 
‚Und tröf’ ihn. Komm, o Naht! Mit Tags Entweihen 
Bill ich, ein armer Dieb, von bier mich fhleichen. 
(a ) 
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Dritte Scene. 
Florenz. 


(Trompetenſtoß. Es treten auf der, ©era0g von Florenz, 
Bertram, Parolles, Soldaten mit Zrommeln und 
Eriegerifcher Muſik) 


| Herzog. 
Sei du Anführer unfrer Reiter ; wir, 
An Hoffnung rei, vertraun mit gläub’ger Liebe 
Auf dein verheißend Glück. 
| Bertram. 
Mein Fürft, es ift 
Ne Laft, zu ſchwer für meine Kraft; doc ſtreb' ich, 
Für eure würdge Sache fie zu tragen, 
Bis an der Wagniß fernite Grenze. 
Herzog. 
- Geh dann, 
Und Glück umflattre deinen Siegerhelm J 
Als ſchützende Gebietrin! 
Bertram, 
Großer Mars ! 
Noch heut tret’ ich in deine Kriegerreihn ; 
Laß ftarf mich werden, wie mein Sinn: dann fall’ ich 
Das Schlachtſchwerdt liebend, und die Liebe haſſ' ich. 
(Alle gehn ab) 


Dierte Scene. 
Rouffillon. 
(8 treten auf die Gräfin und der Haushofmeifter) 
| Grafin. 
Ah! wie nur nahmſt du diefen Brief von ihr? 


Dachtſt du nicht, daß fie thate, was fie that, 
Weil fie den Brief mir ſchickte? Lied noch einmal! 
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Hanshsfmeifter. (tief) 
„Sanct Jacobs Pilgrim beut euch beil’gen Gruß! 
„Weil Lieb’ und Ehrgeiz mild mein Herz zerriffen, 
„Wandr’ ich auf hartem Grund mit nadtem Fuß, 
„Ein fromm Gelübd' erleichtre mein Gewiffen. 
„Schreibt eurem Sohn, fehreibt meinem liebften Herrn, 
„Daß er aus blut’ger Schlacht zur Heimath kehre; 
„Ihn fegne Frieden bier, indeß ich fern 
„Mit heißer Andacht feinen Namen ehre. 
„Er mag verzeihn die Mühn, die ich ihm fhuf; 
„Sch, feine ftrenge uno, fandt’ ihn aus 
„Bon Luft und Scherzen hin zum Kriegäberuf, 
„Wo auf den Tapfern lauert Todesgraus; 
„Er ift zu fhon für mid, zu ſchön zu fterben: 
„Dieß fei mein 2008 ; er mag die Freiheit erben !” — 
| Gräfin. 
Wie fcharfe Stacheln in fo mildem Wort. 
Reinhold, fo unbedachtſam Fonntft du fein, 
Daß du fie reifen ließeſt. ſprach ich fie, 
Sch hätte wohl fie anderd noch gelenft; 
Nun fam fie und zuvor. 
Hanshofmeifter. 
| Verzeiht, Gebietrin ! 
Gab ich den Brief euch no die Nacht, vielleicht 
War fie noch einzuholen ; fchreibt fie gleich, 
Nachſpüren fei vergeblih: 
Gräfin. 
: Welch ein Engel 
Wird den unmwürdgen Gatten ſchützen? Keiner, 
Wenn Ihr Gebet, dad gern der Himmel hört 
Und gern gewährt, ihn nicht vom Zorn erlöft 
Des höchſten Richterd. Schreib, o fchreib, mein Reinhold, _ 
An diefen Mann, der folher Frau nicht würdig; 
Sieb ihrem Werth Gewicht durch jeded Wort, 
Denn viel zu leicht erwog er ihn; mein Leid, 
Des Größ' er nicht empfindet, fhärf ihm ein. 
Send’ ihm ben ficherften, bewährtften Boten ; 
Vielleicht, wenn er vernimmt, fie fei entflohn, 
XI. i 21 
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Kommt er zurück; und wenn fie ſolches hört, 

Dann, hoff’ ich, enft auch fie den Fuß zur Deimfehr, 

Geführt von reiner Liebe. Wer von Beiden 

Mir jept der Liebfte fei, vermag ich Faum 

Zu unterfchetden. Sorge für den Boten, 

Mich beugen Gram und meined Alterd Schwächen ; 

Mein Schmerz will Thränen, Kummer heißt mic fprechen. 
(ne gehn ab) 


Fünfte Scene 


Bor den Thoren von Florenz. 


(Feldmufit in der Ferne, Es treten auf eine alte Wittwe aus 
Florenz, Diana, Violenta, Mariana, Bürger) 


wittwe. Kommt nur mit, denn wenn fie näher 
an die Stadt rüden, verlieren wir Das ganze Schaufpiel. 

Diana. Man fagt, der franzoſi ſche Graf habe ſich 
ſehr rühmlich gehalten. 

Wittwe. Es heißt, er habe ihren erſten Feldherrn 
gefangen genommen, und mit eigner Dand ded Herzogs 
Bruder getödtet. — Unfre Mühe ift vergeblih gemwefen, 
fie haben einen andern Weg genommen horch! ihr könnt 
e8 an ihren Trompeten hören. 

Mariana. Kommt, fehren wir wieder zurüd, und 
begnügen und an der Erzählung. Hüte dich nur vor 
dem franzgöfifhen Grafen, Diana ; die Ehre eined Mäd— 
hend tft ihr Ruf, und fein Vermächtniß ift fo reich als 
Ehrbarfeit. 

Wittwe. Sch babe meiner Nachbarin erzählt, wie 
"ihr von einem feiner Gavaliere verfolgt worden feid. 

Mariana. Sch kenne den Schurfen, der Her 
Fer hole ihn! ed ift ein gewiffer Parolled, ein nicht 
würdiger Helferöhelfer ded jungen Grafen für folde 
Streihe. Nimm dic vor ihnen in Acht, Diana ; ihre 
Verfprehungen, Lockungen, Schwüre, Liebeözeihen, und 
alle diefe Künfte der Verführung find das nicht, wofür 
fie fih ausgeben; ſchon mande Jungfrau iſt durch fie 


verleitet worden, und leider vermag dad Beifpiel, das 
und verlorne Unfhuld fo furdtbar erblicken läßt, den⸗ 
no nicht von der Nachfolge abzufchreden, fondern viele 
kleben an der Leimruthe, die ihnen droht. Ich hoffe, 
ih brauche Dich nicht weiter zu warnen ; deine Zugend, 
hoffe ich, wird dich erhalten, wo du flehft, wäre auch 
keine weitre Gefahr dabei ſichtbar, als der Verluſt dei— 

nes guten Rufs. 
Diauna. Ihr ſollt nicht Urſache haben meinetwegen 
beſorgt zu ſein. 

(Helena tritt auf, als Pilgerin verkleidet) 

Wittwe. Das hoffe ih. Seht, da kommt eine 
Pilgerin : ich weiß, fie wird in meinem Haufe berbergen 
wollen, dahin weifen fie ftetd Einer den Andern. Ich 
will fie fragen: — Gott grüß euch, Pilgerin ; wo denft 
ihr Hin — 

Helena. 


Zum ältern Sanct Sacobus. 
Wo finden Pilger Wohnung ? Sagt mir an! 


Wittwe. 
Beim Franciscanerkloſter, hier am Thor. 
Helena. 
Iſt die der Weg ? 
Wittwe. 


Sa wohl, daB ift er, — Horcht! 
(Kriegsmuſik in der Ferne) 
Sie kommen doch hieher. Wollt ihr noch warten, 
Bis daß der Zug vorüber, | 
So zeig’ ich euh den Weg in eu’r Quartier ; 
Denn eure Wirthin, müßt ihr wilfen, kenn' ich 
Ganz wie mich felbft. i 
Helena. | 
Ihr felber feid die Wirthin? 
Wittwe. 
Zu dienen, heil'ge Pilgerin. 
Helena. 
Sch danf’ euch, 
Und warte hier, fo lang’ es euch beliebt. 
. 21 * 
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Wittme. 
Shr — aus Frankreich, denk' ich? 
Helena. 
er Sa, von dort. 
Wittwe. 
Dann ſollt ihr einen tapfern Landsmann ſehn, 
Der ſich viel Ruhm erwarb. 
Helena. 
— Nam', ich bitt' euch? 


Dia 
De Graf von Rouffillon ; ee ihr ihn ſchon? 


— 
Von Hörenſagen, und man rühmt ihn ſehr; 
Geſehn hab' ich ihn nie. . 
Diana. 


Wie er auch fei, 
Hier gilt er viel. Er flob aus Frankreich heimlich, 
Erzählt man, weil der König ihn vermählt 
Entgegen feiner Neigung. Sft dad wahr ? 
| Helena. 
Sa wohl iftd wahr! Sch Fenne feine ln 
Piana. 
Hier ift ein Edelmann in feinem Dienft, 
Der fpriht gering von ihr. 
Helena. 
Wie heißt der Mann ? 
| Diana. 
Monfteur Parolles. | 
| Helena. 


‚Nun, ich geb’ ihm Recht; 
Denn in Betracht der Würd’ und Trefflichkeit 
Des hohen Grafen felbft ift fie zu niedrig, 
Um oft erwahnt zu feyn. AP ihr Verdienft 
Sit ftrenge Sittſamkeit; und- diefe hört’ ich 
Noch nie in Zweifel ziehn. 
Diana. 

Ah, arme Dame ! 
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Das nenn’ ich bittre Qual, vermählt zu jeyn 

Dem Mann, der und verabfheut! — 
Wittwe. 

Gewiß! Das liebe Kind! Wo ſie auch ſei, 

Sie muß viel dulden. Seht, dies Mädchen könnt' ihr 
Gefährlich werden, wollte ſie's. | 
Helena. 

Wie meint ihr? 
Stellt der verliebte Graf vielleicht ihr nad) 
In unerlaubter Abficht ? 
Wittwe. 

Ja, das thut er, 
Und lockt mit Allem, was in ſolcher Werbung 
Der zarten Ehre eines Mädchens droht. 
Doch fie ift auf der Hut, und ſchützt ſich felbft 
Durch ehrbar Widerftreben. 


(Bertram, Parolles, Soldaten marfchiren über die Bühne) 


Mariana. 
Gott verhüt' auch, 
Daß es je anders ſei! 
Wittwe. 
Sie kommen jetzt: — 
Dieß iſt Anton, des Herzogs ältſter Prinz; 
Dieß Escalus. | 
Selena. 
Und der Franzoſe? 
Diana. 
Dieſer! 
Der mit der Feder: 's iſt ein feiner Mann; 
Ich wollt', er liebte ſeine Frau; weit hübſcher 
Fand ich ihn, wär er treu. — Iſt er nicht artig  — 
Helena. 
Sa, er gefallt mir wohl! 
Diana. 
Schade, daß er nicht treu! — Da, feht den Schurken, 
Der ihn verführt; ja, wär’ ich feine Frau, | 
Dem Buben gab’ ih Gift. Ä 
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Helena. 
f Wer ift es denn ? 
Diana. Der Ge mit al’ den Bändern. Warum 
ift er wohl melandolifch ? | 
SHelena. Er ward vielleiht in der Schlacht ver: 
wunDdet. Ä | 
Parslles. Die Trommel zu verlieren! — Nun — 
Mariana. Er fcheint gewaltig verdrießlih. Seht, 
er bat und ausgeſpäht. 
Wittme Wär er doch am Galgen ! 
Mariana. Und fein Grüßen dazu! Solch' ein Ge: 
legenheitämacher ! 
(Bertram, Parolles und Soldaten ziehn voruͤber) 
Wittme. | | 
Der Zug ift nun vorbei. Kommt, Pilgerin, : 
Ich bring’ euch ımter Dad; vier oder fünf. 
Bußfert'ge Waller nad) St. Jacobs Grab 
Sind fhon in meinem Haus. 
Helena. 
| —Ich danf’ euch beftens! — 
Will unfre Wirthin und dieß art’ge Mädchen 
Mit und zu Abend fpeifen? Koft und Danf 
Nehm' ich auf mich, und gäb’ ald Zahlung gern 
Noch einige Lehren diefer Jungfrau mit, 
Die wohl zu brauchen find, 
Beide. 
Wir danfen freundlich ! 
(Alle gehn ab) 


Scehste Scene 
Lager vor Florenz. 
(Bertram und bie beiden franzoͤſiſchen Edelleute treten auf) 


1. Edelmann. Sa, lieber Graf, verfuchts mit ihm; 
laßt ihm einmal feinen Willen. 


— 
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2, Edelmann. Wenn ihr nicht findet, er fei ein 
Lump, gnädiger Herr, fo verfagt mir auf immer eure 
Adhtung. 

1. Edelmann. So wahr ich lebe, gnädiger Herr, 
eine Schaumblafe. 

Bertram. Meint ihr, ich hatte mic fo ganz im 
ihm getaufht ? _ 

1. Edelmann. Glaubt mird, Graf, nah Allem, mas 
ih unmittelbar von ihm weiß, — obne irgend Boöheit, 
und indem ich nur von ihm rede, wie ich von meinem 
Vetter thun würde — er ift ein ausgemadhter Hafen: 
fuß, ein unendlicher und grenzenlofer Lügner, ein ftünds 
liher Wortbrecher und Befiger Feiner einzigen Eigen 
Ihaft, Die es verdiente, daß Eure Herrlichkeit ſich feiner 
annimmt. 

2. Edelmann. Es wäre gut, ihr durchſchautet ihn, 
damit ihr nicht bei zu viel Vertrauen auf feine Zapfer; 
feit, die er nicht hat, in einem großen und erheblichen 
Vorfall, wo ed gelten möchte, von ihm getäufcht werdet. 
- Bertram. Ich wollte, ed ergäbe fi) eine befondere 

Beranlaffung ihn auf die Probe zu ftellen. 

2. Edelmann. Am beften, ihr laßt ihn feine Trom⸗ 
mel wieder holen, was er, wie ihr hört, fo zuverſichtlich 
übernimmt. | | 

4. Edelmann. Sch, mit einem Trupp Florentiner, 
werde ihn plöglich überfallen ; ich will foldhe auswählen ; 
die er gewiß nicht vom Feinde unterfcheidet. Wir wol- 
len ihn dergeftalt feffeln und ihm die Augen verbinden, 
daß er nicht anders denfen fol, ald er fei ind Lager 
der Feinde geführt, wenn wir ihn, in unfte eigne Zelte 
bringen. Seid ihr nur, mein gnädiger Here, bei fei- 
nem Verhör zugegen: wenn er nicht, um feinen Pardon 
gu erhalten, und in der äußerſten Beflemmung einer 
ſchändlichen Furcht fi) erbietet euch zu verrathen, und 
Alles, was er irgend weiß, gegen euch audzufagen, ja, 
und obendrein das ewige Heil feiner Seele verſchwört, — 
> folt ihr nie. wieder meinem Urtheil in irgend etwad 

Auen. re | 
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2. Edelmann. D, der Ladhluft wegen laßt ihn 
feine Trommel holen. - Er fagt, er bat eine Kriegslift 
dazu. Wenn ihr alddann, mein gnäbdiger Herr, feinem 
Erfolg auf den Grund feht, und in welhe Scladen 
diefer aufgehaufte Klumpen Erz einfchmelzen wird, — 
und ihr tractirt ihn bernach nicht wie einen, der eine 
Tracht Schlage verdient, fo iſt eure Zuneigung nicht zu 
vertilgen. Da fommt er. 


(Parolles tritt auf) 


1. Edelmann. O, der fahluft wegen, hindert den 
beabfihtigten Spaß nicht: laßt ihn auf jeden Fall feine 
Trommel holen. 

Bertram. Wie gebt, Monfieur ? Diefe- Trom- 
mel fheint euch ſchwer auf dem Herzen zu liegen. 

2. Edelmann. Hol’ fie der Henker ! laßt fie Doc, 
es ift ja nur eine Trommel. 

Parolles. Nur eine Trommel? Nur eine Trom: 
mel, fagt ihr? Eine Trommel fo zu verlieren! Das 
war mir ein berrlihes Commando ! Mit der NRetteret in 
unfern eignen Flügel einzubauen, und unfre eignen Leute 
zu werfen! — 

1. Edelmann. ‚Das war nicht die Schuld des 
Commando ; ed war ein Kriegdunglüd, das Cäfar felbft 
nicht hätte hindern Fünnen, wenn er und commandirt 
hätte. 

Bertram. Nun, wir haben nicht fo fehr über un: 
fer Schidfal zu Flagen; etwas Unehre bringt und frei: 
lich der Verluft diefer Trommel, aber die tft einmal nicht 
wieder zu bekommen. 

Parolles. Dan Fonnte fie wieder befommen ! — 

Bertram. Man fonnte ! Aber das ift jet vorbei. 

Parsolles. Dan fann fie noch wieder befommen. 
Wenn nur dad Verdienft im Felde nicht fo felten dem 
wahren und eigentlihen Vollbringer zugerechnet würde ; 


ich ſchaffte Trommel wieder, oder eine andre, oder 
hie jacet.. —— 
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Bertram. Nun, wenn ihr fo — Gelüſt danach 
habt, Monfteur, — wenn ihr glaubt, eure geheime Wiſ— 
fenfchaft von Kriegsliften Fonne dieß Snftrument der 
Ehre wieder in fein heimifched Quartier bringen, fo 
zeigt euch großherzig in der Unternehmung, und gebt 
and Werf. Ich will den Verſuch als eine -glorreihe That 
mit Ruhm erheben: wenn fie euch gelingt, foll der Her- 
zog nicht nur davon fprechen, fondern euch bis zur Flein« 
ten Silbe eured Verdienftes fo bedenfen, wie ſichs für 
jeine Große geziemen wird. 

Parslles. Bei der Hand eined Soldaten! ich wills 
unternehmen. . 

Bertram. Ihr müßt aber die Sache nicht ſchlum— 
mern laſſen. 

Parolles. Noch diefen Abend will ich dran; gleich 
jest will ich meinen Operationsplan aufd Papier werfen, 
mich in meiner Zuverfiht ermuthigen, mein militairifches 
Teftament aufjegen — und um Mitternaht mögt ihr wei- 
ter nach mir fragen. 

Bertram. Darf ih im Voraus den Herzog davon 
benachrichtigen, daß ihr euch an das Unternehmen macht? 

Parsolles. Sch weiß nicht, wie der Erfolg feyn 
wird, gnädiger Herr, aber den Verſuch gelob’ ich. 

Bertram. Ich weiß, du bift tapfer; und für das 
Außerfte, was dein Soldatencharacter nur möglich ma- 
chen kann, will ich mich für Dich verbürgen. Fahre wohl! 

Parolles. Sch bin fein Freund von vielen Worten. 


| (geht ab) 
1. Edelmann. So wenig ald ein Fiſch vom Waf- 
fer. — Iſt das nicht ein wunderliher Kauz, gnädiger 


Herr, der fo zuverfichtlih Diefe Sache: zu unternehmen 
fheint, von der er weiß, fie fei nicht durchzuführen? 
Der fi dazu verdammt fie zu thun, und lieber ver: 
dammt wäre, eh er fie thäte ? 

2. Edelmann. Ihr fennt ihn nicht, gnädiger Herr, 
wie wir. Wahr iftd, daß er fich wohl in Jemands Gunft 
zu ftehlen weiß, und eine Woche lang mannichfachen ' 
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Entdeckungen auszuweichen verſteht: aber durchſchaut 
ihn einmal, ſo habt ihr ihn dann für immer. 

Bertram Wie! meint ihr denn, er wird von dem 
Allen Nichts thun, wozu er ſich doch fo ernftlid anhei⸗ 
fhig macht ? 

2, Edelmann. Niht dad Mindefte; mit einer Er 
findung wird er wiederfommen, und euch zwei nder Drei 
wahrfcheinliche Lügen auftifhen. Aber wir haben ihn 
fhon faft müde gebegt, und ihr ſollt ihn dieſe Nacht 
fallen fehn, denn in der That, er verdient Euer Gnas 
den Achtung nicht. - | 

1. Edelmann. Wir wollen euch erſt noch eine Fleine 
Jagd mit dem Fuchs halten, eh’ wir ihn abftreifen. Der 
alte Herr Lafeu hat ihn zuerft ausgemwittert; wenn er feine 
Maske einmal abgelegt, ſollt ihr fehn, was für einen 
Zeiſig ihr an ihm habt, und nody Ddiefen Abend werdet 
ihrs erleben. 

2. Edelmann. Sh muß gehn und nah meinen 
Leimruthen fehn; er wird bald feft feyn. 

Bertram Doch erft fol euer Bruder mit mir gehn. 

2. Edelmann, Wied euch gefällt; ich will mid) 
euch empfehlen. \ 
Bertram - 

Nun führe ich euch zum Hauf’, ihr feht dad Mädchen 
Bon der id) fprad). 

1. Edelmann. 
Doch fagt ihr, fie fei keuſch? 
| Bertram. | 
Das iſt ihr Fehl; ich ſprach fie einmal nur, 
Und fand fie feltfam ftreng ; doch ſchickt' ich ihr 
Durch jenen Narın, den wir entlarven wollen, 
Geſchenk' und Briefe, die zurück fie fandte. — 
So ftehn wir nun; fie ift ein reigend Kind; 
Wollt ihr fie ſehn? 
‚1. Edelmann. 
Sehr gern, meim gnäd’ger Herr. 
(fie gehn ab) 
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Siebente Scene. 
Florenz. Ein Zimmer im Haufe der Witte. 
(Helena und bie Wittwe treten auf) 


| Helena. 
Wenn ihrs bezweifelt, ich fei Helena, 
Kann ih euch nicht noch mehr Beweiſe geben, 
Will ich nicht ſelbſt die Hülfe mir zerſtören. 

Wittwe. 

Obgleich verarmt, bin ich aus gutem Haus; 
Ich wußte nie von ſolcherlei Geſchäft, 
Ich möchte jetzt nicht meinen Namen leihn 
Zweideutgem Thun. 





Helena. 
| Dad war auch nie mein Wunſch. 

Bornehmlich glaubt, der Graf fey mein Gemahl, 
Und was id) indgeheim euch anvertraut, 
Sei wahr von Wort zu Wort: dann irrt ihr nicht, 
Wenn ihr mir, fo wie ich gebeten, helft, 
Und bleibt von Zadel frei. 

Wittme. 

Icch follt’ euch glauben; 
Denn wad ihr mir geboten, macht es Flar, 
Shr feid fehr reich! — 

| Helena. 
Nehmt diefe Börſe Sol: ; 

Und laßt mich euren güt’gen Dienft erfaufen. 
Den ich nod) einmal, zweimal will bezahlen, 
Wenns mir gelang. — Der Graf beftürmt eu’r Kind, 
Sein üpp’ger Sinn belagert ihre Schönheit, 
Und ftrebt nah Steg: — fie geb’ ihm endlich na 
Wir zeigen ihr, wie fih8 am beften fügt. 
Sein ungeitümes Blut wird nichtd verweigern, 
Was fie begehrt. Der Graf trägt einen Ring, 
Seit alter Zeit vererbt in feinem Stamm 
Von Sohn zu Sohn, vier, fünf Geſchlechter durch, 
Seit ihn der Erfte trug: er hält dieg Kleinod 
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In höchſtem Preis ; doch in der heft’gen Glut 
Nach feinem Ziele ſcheins ihm wohl nicht theuer, 
Bereut ers auch hernach. 
Wittwe. 
Nun ſeh ſchon 
Das Ziel, wonach ihr ſtrebt. 
Helena. 
Ihr ſeht, es ift erlaubt. Nicht mehr verlang’ ich, 
Als daß eu’r Kind, eh’ fie gewonnen fiheint, 
Den Ring verlangt ; ihm eine Zeit beftimmt, 
Und endlich mir das Weitre überläßt, 
Sie ſelbſt in züchtger Ferne. Dann verſprech' ic) 
Zum Brautſchatz außer dem, was ich — 
Dreitauſend Kronen noch. 
Wittwe. 
Ich bin gewonnen: 
Lehrt meine Tochter, wie ſie ſich verhalte, 
Daß Zeit und Stunde dem erlaubten Trug 
Behülflich fein. Er kommt an jedem Abend 
Mit aller Art Mufif und Sang, gedichtet 
Auf ihren Unwerth; und ed hilft und nichts, 
Dom Hauf’ ihn (heiten, denn er bleibt beharrlich, 
Als golt’ es ihm fein geben. 
Helena. 
Wohl, heut Nacht 
Beginnen wir dad Spiel, daß, wennd gelungen, 
Durch böſen Vorfag frommen Zwed errungen, 
Erlaubte Abfiht in erlaubter That, 
Schuldlofen Wandel auf des Lafterd. Pfad. 
Kommt denn, ed auszuführen. — 
| (fie gehn ab) 


Dierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Im florentinifchen Lager. 


(Ein franzoͤſiſcher Edelmann tritt auf. Künf ober fedhs 
Soldaten im Hinterhalt) | 


Edelmann. 

Er kann nirgend anders herkommen, als an dieſer 
Zaunecke. Wenn ihr auf ihn loöftürzt, redet irgend eine 
fürdhterlihe Sprahe, welche ihr wollt, wenn ihr fie 
auch felbft nicht verfteht, gleichviel; denn wir müffen 
nicht thun, ald verftänden wir ihn, außer Einem von 
und, den wir für unfern Dollmetfcher ausgeben müffen. 

Soldat. Lieber Hauptmann, laßt mid den Doll: 
metſcher feyn. | 

Edelmann. Bift du nicht mit ihm befannt? Kennt 
er deine Stimme nicht ? 

Soldat. Nein, Herr, gewiß nicht. 

Edelmann. Aber mas für Kauderwelſch willft du 
und erwidern ? \ 

Soldat. Eben foldes, ald ihr mir fagen werdet. 

Edelmann. Er muß und für einen Haufen Frems 
der halten, die in feindlihem Solde ftehn. Nun hat er 
von allen benadhbarten Sprahen etwas aufgefchnappt, 
Darum muß Seder fo fprehen, wie ed ihm in den Mund 
fommt, und nicht drauf achten, was Einer dem Andern 
jagt, wenn wir nur dad im Auge behalten, was zu uns 
frer Abficht dient: thöricht Gewäſch und Rothwelſch, 
alles ift gut genug. Ihr, Dollmetſcher, müßt recht po: 
litiſch thun. Uber ſacht! duckt euch; bier Fommt er, 
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um zwei Stunden zu verfchlafen, und dann zurüd zu 
fommen, und auf die Lügen zu ſchwören, die er ſchmiedet. 


(Parolles tritt auf) 


Parolles. Zehn Uhr! — Nach drei Stunden wirds 
zeitig genug feyn, nah Haus zu gehn. Was foll ich 
fagen, das ich gethban habe? Sch muß fehon etwas 
reht Glaubliches erfinden, wenn mird durchhelfen fol. 
Sie fangen an, mir in die Karten zu fehn, und Das 
Unglüd klopft feit kurzem zu oft an meine Thür. Ich 
finde, meine Zunge wird zu tolldreift, aber mein Herz 
bat die Furcht des Mard und feiner &reaturen vor 
Augen, und wagt nicht, wad meine Zunge prablt. 

Edelmann. (beifit) Das ift die erſte Wahrheit, 
deren ſich deine Zunge je fchuldig gemacht. 

Parolles. Was ind Teufeld Namen bat mich nur 
dazu gebracht, dad Wiederfchaffen diefer Trommel zu uns 
ternehmen ? da ich doch Flar einfehe, wie unmöglich es 
ift, und weiß, daß ich niemals folhe Abficht hatte! — 
Sch muß mir einige Wunden beibringen, und fagen, id) 
erhielt fie in der Action. Aber leichte Wunden werdens 
nicht thun; fie werden fagen: Kamft du mit fo Weni; 
gem davon ? und große mag ich mir nicht geben. Was 
fang’ ih nun an? Wie führ’ ich den Beweis? Zunge, 
ih muß dich in eined Butterweibs Mund fteefen, und 
eine andre von Bajazetd Maulthiere Faufen, wenn du 
mid in ſolche Gefahren plauderft ! | 
» Edelmann. (beifeit) Iſts möglich, daß er weiß, wer 
er ift, und dennoch der ift, der er iſt? — 

— Parolles. Ich wollte, id fäme damit ab, meine 

Montur zu zerfchneiden, oder meine fpanifche Klinge zu 
zerbrechen ! 

Edelmann. (beifeit) Damit können wir dic nicht 
abfolviren. 


Parolles. Dder mir den Bart zu ſqheeren, und 
zu ſagen, es ſei eine Kriegsliſt geweſen! 
Edelmann. (beiſeit) Das würde dir nichts helfen! 
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Parolles. Oder meine Kleider ind Waffer zu wer: 
fen, und zu fagen, man habe mid) ausgezogen? 
Edelmann. (beifeit) Hilft ſchwerlich. 
Parslles. Wollt id etwa ſchwören, id wäre aus 
dem Fenſter der Citadelle geſprungen — — — 
Edelmann. (beiſeit) Wie tief? 
Parolles. — — Dreißig Klafter tief — 
Edelmann. (beifeit) Dad würden Dir Drei große 
Schwüre nit glauben machen. 
Parolles. Hatte ih nur eine feindlihe Trommel; 
ih wollte ſchwören, ich habe fie erobert. 
Edelmann. (beifeit) Gleich follft du eine hören. 
(Trommeln und Gefchrei hinter der Scene) 
Parslles. Eine feindlihe Trommel! 
‚Edelmann. Throcamovousus, cargo! cargo! cargo! 
Alle. Crago, erago, vilianda par carbo! 
(fie greifen ihn und verbinden ihm die Augen) 
Parslles. D, Pardon! Pardon ! bindet mir nicht 
die Augen zu! — 
Dollmetfder. Barcos thromuldo bescos. 
Parolles. 
Sch weiß, ihr feid von Musco's Regiment, 
Und ’8 ift mein Zod, daß mir die Sprache fremd. 
Sit hier Fein Deutfher, Niederländer, Däne, 
Franzoſe, Staliener® Laßt ihn fprechen, 
So fag’ ich Alles, wad dem Florentiner 
Verderben bringen kann. 
Dollmetfder. 
Boscos ee 
Sch rede deine Sprache und verfteh did: 
Kerelybonto: — Freund, 
Schließ deine Rechnung ab, denn fiebzehn Dolche 
Stehn auf der Bruſt dir. 
Parolles, 
O! 


D ollmetfd er. 
O, bete, bete, 
Mancha revania dulche, 
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Edelmann. 
Osvoribi dulchos volivorco. 
Dollmetfcer. 
Der Feldherr will, daß man dich noch verfchone, 
Und du verfappt, fo wie du bift, ihm folgft 
Und Rede ftebft: vielleicht berichtft du dann, 
Was Dir das Leben rettet. 
Parolles. 
Laßt mid ben, 
So fag’ PR was ich nur vom Heere weiß: 
Der Truppen Zahl, den Kriegsplan — ja, ich meld’ ‚euch, 
Mad eud verwundern fol. 
Dollmetfder. 
Und ohne Falſch? 
Parolies. 
Ja, ſonſt will ich verdammt ſeyn. 
Dollmetfder. 
Acordo linta; 
Komm denn, man gönnt dir Auffchub. 
—— und Parolles ab. Trommeln hinter der Scene) 
Edelmann. (zu einem der Soldaten) 
Geb, fag’ Graf Rouffi Kon und meinem Bruder, 
Der Gimpel fei im Garn, und feft vermummt, 
Bis fie Befcheid gefendet. 
Soldat. | 
Gleich, Herr Hauptmann. 
Edelmann. 
Und fag’ den Herrn, er wol’ und allzumal 
Uns felbft verratben. 
Soldat. 
Wohl! 
Edelmann. 
Doch bis dahin 
Sol er im Finftern fißen, wohl verwahrt. 
Ä (Alle gehn ab) 
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Bweite Scene 
Florenz. Im Haufe der Wittwe. 
(Bertram und Diana treten auf) 


Bertram. 
Man fagte mir, ihr heißet Fontibella ? 
Diana. 
Nein, Diana, gnad’ger Herr. 
Bertram. 
Erhabne Göttin, 
Und werth nod mehr, als die! Doch, ſchönſtes Wefen, 
Hat deine Wunderform fein Theilhen Liebe? 
Belebt nicht Jugendfeuer dein Gemüth, 
Bit du fein Mädchen, nein, ein Marmorbild. 
Nach deinem Tod erft follteft du das feyn, 
Was du jeht bift, fo Falt und ftreng ; doch jeht 
Sollteft du feyn, wie deine Mutter war, 
Als fie dein ſüßes Bild erfchuf. 
Diana. 
Da war fie tugendhaft. 
a Bertram. 
Das bift du! 
Diana, 
Nein; 
Sie that nad) Pflicht ; wie euer Weib 
Bon euch fie fordert, Graf, 
Bertram. 
Still, davon nichts ! 
Nicht ſprich dafür, wogegen ich gefhworen. 
Ste ward mir aufgedrungen ; doch dich lieb’ ich 
Durch ſüßen Liebeszwang, und weih auf ewig 
Dir meinen treuen Dienſt. 
Diane. 
So dient ihr und, 
Bis mir euch dienen; brach't ihr unfre Rofe, 
XI. 22 
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Denn iſts euch gleich, wie und die Dornen ftehen: 
Des Raubes lacht ihr dann. 
| Bertram. 
Was fhmwur ich dir? 
Diana. 
Nicht viele Eide find Beweis von Treue, 
Nein, nur ein einz'ger Schwur, wahrhaft gelobt. 
Was ift wohl Heilige, bei dem mir ſchwören, | 
Das und der Höchfte nicht bezeugen fu? 
Doch nun fagt felbft, ih bitt! euch: 
Gelobt ich euch ‚bei Amord ew’gen Kräften, 
Sch liebt’ euch herzlich: glaubtet ihr dem Schmur, 
giebt’ ich, um euch zu ſchaden? Wärd nicht ſinnlos, 
Ihm, dem ich Liebe hoch betheure, ſchwören, 
Sch fänn’ auf fein Verderben? Euer Eid 
Iſt drum nur Wort und Schein, ſchwach, ohne Siegel, 
Mindftend nach meinem Sinn. 
Bertram. | 
DO, ändr' ihn, Andre’ ihn! 
Sei nicht fo heilig grauſam! Lieb’ tft heilig, 
Und meine Lauterkeit kennt nicht die Lift, 
Der du die Männer zeihſt. Nicht Ausflucht mehr ! 
Nein, gieb did meiner Franfen Sehnfuht bin, 
Die dann gefundet. Sage, du feift mein, 
Und fo wie heut foll ftetd mein Lieben feyn. 
Diana. . 
Sch feh’, ihr fhlingt ein Seil zur fteilften Klippe, 
Und gu. gefährden. Gebt mir diefen Ring. 
- Bertram. 
Sch leih ihn dir, Geliebte: ihn verfchenfen 
Steht nicht bei mir. 
Diana. 
Ihr wollt nicht, gnädger Herr? 
Bertram. 
Es ift ein Ehrenfleinod unfred Hauſes, 
Bon vielen alten Ahnen mir vererbt, 
Und mir der größte Mafel auf der Welt, 
Verlör' ich. 
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Diana. 

Meine Ehr’ ift fol’ ein Ring: 
Die Keuſchheit ift das Kleinod unſres Haufes, 
Bon langer Ahnenreihbe mir vererbt: 
Und mir der größte Mafel auf der Welt, 
Verlör' ich fie. Sp führt mir eure Weisheit 
Den Kämpfer Ehre ber zu meinem Schirm 
Bor euerm nicht’gen Angriff. 


Bertram. 
Nimm den Ring! 
Stamm, Ehre, ja mein Leben felbft fei dein, 
Und ich dein eigner Knecht. 


Diana. 
Um Mitternacht Elopft an mein Rammerfenfter 
Sc forge, daß die Mutter euch nicht hört. 
Jedoch verfpreht mir, wie ihr wahrhaft feid : 
Wenn ihr mein noch jungfraulich Bett erobert, 
Bleibt Eine Stunde nur, und fpredht fein Wort; 
Sch habe triftgen Grund, und fag’ ihn euch, 
Wenn ihr den Ring dereinft zurüd erhaltet. 
Und einen andern Ring fter’ ich heut Nacht 
Un euern Finger, der zufünft’gen Tagen 
Ein Pfand fei, was mit und ſich zugetragen. 
Lebt wohl, bid dahin! Fehlt nicht; ich erwarb 
Ein Weib euh, wenn auch fo mein Hoffen ftarb. 
Bertram. 
Des Himmeld Glück auf Erden dank' ih dir! | 
(geht ab) 
| Diana. 
Lebt lang! und danftd dem Himmel einft und mir. 
Vielleicht gefchiehtd dereinfl. — 
Sanz fchilderte fein Werben mir die Mutter, 
Als ſäß' fie ihm im Herzen: gleihe Eide 
Hat, ſprach fie, jeder Mann. Iſt todt fein Weib, 
So fhmwort er, mich zu frein; drum bin ich todt, 
Sei er mein Mann. Wenn fo Franzofen werben, 
Mag frein, wer will, ich werd’ ald Mädchen fterben :. 
22.” 
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Doch dünft mid Feine Sünde, den betrügen, 


Der ald ein falfher Spieler hofft zu fiegen. 
| geht ab) 


Dritte Scene 
Im florentinifchen Lager. 
en * franzoͤſiſchen Edelleute und einige Soldaten 
auf) 


1. Edelmann. Ihr habt ihm den Brief ſeiner Mut⸗ 
ter noch nicht gegeben? 

2. Edelmann. Ich gab ihn ihm vor einer Stunde; 
es muß etwas darin ſtehn, das ihn ſchmerzlich trifft, denn 
als er ihn las, ward er faſt in ein andres Weſen vers 
wandelt. | 

1. Edelmann. Er verdient den fchärfften Tadel, 
daß er eine fo würdige Gemahlin und bolde Dame ver: 
ftoßen bat. 

2. Edelmann. Befonders bat er fi des Königs 
Ungnade für ewige Zeiten zugezogen, der eben feine 
Huld dazu -geftimmt hatte, ihm Glück zu fingen. — Ich 
will euch etwas fagen, aber ed muß in tiefem Dunkel 
bei euch verborgen bleiben. 

1. Edelmann. Wenn ihrd ausgefprochen habt, ift 
es todt, und e8 liegt in mir begraben. 

2. Edelmann. Er bat hier in Florenz ein junges 
Fraulein vom fittfamften Ruf verführt, und diefe Nacht 
fättigt er feine Luft mit dem Raube ihrer Ehre. Er 
bat ihr feinen Familienring gefchenft, und halt fi für 
überglüclic in diefer unfeufhen Verbindung. 

1. Edelmann. Nun, Gott erbarme fich unſers Ab- 
falls! Was find wir für Gefchöpfe, wenn wir unfern 
eignen Weg gehn! 

2. Edelmann. Nur unfre eignen Verräther. Und 
wie, nach dem gewöhnlichen Lauf aller Verräthereien, fie 
fih immer felbft aufdeden, ehe fie ihr ruchlofed Ziel er 
reiht haben, fo wird auch er,-der in biefer That feinen 
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innern Adel berabfeht, zugleich der Herold ſeiner eig: 
nen Schande. 

4. Edelmann. Iſt ed denn nicht eine höchft ftraf- 
würdige Gefinnung, felbft die Verfünder unfrer verbot: 
nen Abfichten zu feyn? — Wir werden thn alfo nicht 
beut Abend in unfrer Sefellfchaft ſehn? — 

2. Edelmann. Nicht bid nah Mitternacht, denn 
das ift Die ihm beftimmte Stunde, 

1. Edelmann. Die tft nicht mehr fern. Ich möchte 
gern, daß er feinen Freund anatomirt fähe, damit er 
fein eigned Urtheil würdigen lerne, in welches er diefen 
folfhen Demant fo künſtlich eingefaßt hatte. 

2. Edelmann. Wir wollen und mit Jenem nit 
abgeben, bis der Graf kommt; denn feine Gegenwart 
muß die Geißel des Gefellen werden. 

1. Edelmann. Sagt mir derweil, was hört ihr 
von Diefem Krieg ? 

2. Edelmann. Sch höre, man fpriht von Yries 
dendunterhandlungen. 

1. Edelmann. Nein, ich verfichre euch, der Friede 
ift ſchon gefchloffen: e 

2. Edelmann. Was wird Graf Rouffilon dann 
beginnen? — Wird er weiter veifen nder nad Frank⸗ 
reich zurückkehren? 

.1. Edelmann. Sch ſchließe aus dieſer Frage, daß 
ihr nicht ganz in ſein Geheimniß eingeweiht ſeid. 

2. Edelmann. Dafür behüte mich Gott, Herr! 
Dann hätte ich auch großen Theil an ſeinem Thun. 

1. Edelmann. Geine Gemahlin, Herr, entfloh 
vor zwei Monaten aus feinem Haufe: zum Vorwand 
nahm fie eine Pilgerfahrt zu Sanct Jacob dem Altern, 
und vollbradhte dieß heilige Iinternehmen mit der ftreng- 
ſten Andadht. Während fie dort noch verweilte, ward _ 
die Zartheit ihrer Natur ihrem Kummer zur Beute; 
endlidy feufzte fie ihren en Athem aus, und betet jegt 
im Himmel. 

2. Edelmann. Wie weiß man das mit Gewißheit? 

1. Edelmann. Größtentheils aus ihren eignen Brie⸗ 
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fen ; diefe beftätigen ihre Gefchichte bis auf den Punct 
ihres Todes. Ihr Tod felbft, den fie nicht berichten 
fonnte, ward zuverläffig durch den Pfarrer des Orts 
beglaubigt. | 

2, Edelmann. Iſt das Alles dem Grafen zuge 
fommen ® 

1. Edelmann. Sa, und die befondern Belege, Punct 
für Punct, zur völligen Befräftigung der Wahrheit. 
2. Edelmann Es thut mir herzlich leid, daß er 
darüber froh ſeyn wird. 

1. Edelmann. Wie wunderbar finden wir oft ei: 
nen Troſt in unferm Verluft ! 

2. Evelmann. Und wie wunderbar ‚beneßen wir 
oft unfern Gewinn mit Thränen! Die große Auszeich 
nung, die feine Tapferfeit ihm bier erworben, wird in 
feinem Vaterlande einer eben fo tiefen Schande begegnen. 

1. Edelmann. Das Gewebe unfred Lebens befteht 
aus gemifhtem Garn, gut und fchleht durch einander. 
Unfre Tugenden würden ftolz feyn, wenn unfre Fehler 
fie nicht geißelten, und unfre after würden vergmweis 
feln, wenn fie nicht von unfern Tugenden ermuntert 

würden. 
| (Ein Diener tritt auf) 

Nun, wo tft dein Herr? | 

Diener. Er begegnete dem Hergog auf der Straße, 
Herr, und beurlaubte fich feierlih bei ihm. Se. Gna— 
den wollen morgen nad) Franfreih; der Herzog bat 
ibm Empfehlungsſchreiben an den König angeboten. 

2. Edelmann. Die werden ihm dort mehr als 
nöthig feyn, fagten fie auch mehr zu feinem Lobe, ale 
‚fie fonnen. 

(Bertram tritt auf) 

1. Edelmann. Sie können niht füß genug für 
des Königs berbe Stimmung ſeyn. — Da kommt der 
‚Graf. — Nun, gnadiger Herr, iftd nicht ſchon nad 
Mitternaht? . ' 

Bertram. Ich habe diefen Abend ſechszehn Gefchäfte 
abgethan, jedes allein einen Monat lang; fo kurz babe 
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ih mich gefaßt. Ich babe vom Herzog Abſchied genom⸗ 
men, mich feiner Umgebung empfohlen, ein Weib begra- 
ben, Zrauer getragen, meiner Mutter gefchrieben, ich 
fame zurück; meine Reife eingerichtet, und außer diefen 
Hauptobliegenheiten noch allerlei Fleine Dinge ausgerich— 
tet. Das lebte war das wichtigfte, aber mit dem bin 
ih noch nicht zu Ende, 

2. Edelmann. Wenn die Sadhe einige. Schwierig: 
feit hat, und ihr diefen Morgen abreifen wollt, muß 
Euer Gnaden ſich beeilen. 

Bertram. Ich meine, die Sache ift nicht zu Ende, 
weil ich fürchte, nod in der Folge davon zu hören. — 
Aber folen wir nicht .die Scene zwifhen dem Narrn 
und den Soldaten aufführen? Kommt, bringt und dieß 
falfhe Mufter ber; er hat mid) betrogen, wie ein dop⸗ 
pelzüungiger Prophet. 

2. Edelmann. Führt ihn ber! er hat- die ganze 
Naht im Stock gefeffen, der arme, tapfre Wicht. 

Bertram. Zhut nichts; feine Ferſen habens ver⸗ 
dient, weil fie fich fo lange der Sporen angemaßt. Wie 
ift denn feine Faſſung? — 

1. Edelmann Wie ih Euer Gnaden fagte, feine 
Einfaffung ift der Block. Aber um euch zu antworten, 
wie ihr verftanden feyn wollt, er weint wie eine Dirne, 
die ihre Mil verfchüttet hat. Er hat dem Morgan 
gebeichtet, den er für einen Mönch hält, von der Zeit 
feiner früheften Erinnerung an, bid zu Diefem gegen: 
wärtigen Unglück ſeines Stockſitzens; was meint ihr 
wohl, daß er gebeichtet hat.? 

Dertram. Nichts von mir, hoff' ih? — 

2. Edelmann. Seine Beihte ift zu Protocoll ge⸗ 
bracht, und fol in feiner Gegenwart abgelefen werden. 
Benn Euer Gnaden darin vorfommen, wie ich faft glaube, 
jo müßt ihr die Geduld haben, ed anzuhören. 


(Die Soldaten kommen zurüd mit Parolles) 


Bertram. Hol’ ihn der Henker, den vermummten 
Kerl! Er fann nicht? von mir fagen. Stil! Stil! 
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1. Edelmann. Da fommt die Blindekuh! — Porto 
Tartarossa, - 

Dollmetfher. Er ruft nah der Tortur: wollt 
ihre nicht ohne das befennen ? 

Parolles. Ich will ohne Zwang fagen, was id) 
weiß; wenn ihr mic ferbt wie einen Paftetendedel, ich 
kann nicht mehr fagen. 

: Dollmetfder. Bosco chimurcho. 

2. Edelmann. Boblibindo chieurmureo. 
PDaollmetſcher. Ihr feyd ein gnädiger General. — 
Unfer General befiehlt euch auf die Fragen zu antwor: 
ten die ich von meinem Zettel vorleſen werde. 

Parolles. Und fo wahrhaft, ald ich zu leben hoffe. 
PDaollmetſcher. „Zuerft fragt ibn, wie ftarf 
des Herzogs Neiteret if.” Was fagt ihr dazu? 

Parolles. Fünf bis Schötaufend; aber fehr ſchwach 
und fchleht erercirt; die Zruppen find alle verftreut, 
und die Hauptleute arme Teufel: auf meine Ehre und 
Reputation, fo wahr ich zu leben hoffe! 

Dollmetfder. Soll ich eure Antwort fo nieder 
ſchreiben? 

Parolles. Thut das; ich will dad Sacrament dars 
auf nehmen, wie und wo ihr wollt. | 

Dertram. Dem ift alles Eins; der Schurfe ift 
ohne Gnade verloren ! 

1. Edelmann. Ihr irrt euch, gnadiger Herr: es 
iſt Monſieur Parole, der ausbündige Günftling des 
Mars, (dad war feine eigne Phrafe) der die ganze Then 
rie der Kriegdfunft in dem Knoten feiner Schärpe trägt, 
und die Praxis im Gehenk feined Seitengewehrs. 

2. Edelmann. Ich will nie wieder Jemand trauen, 
weil er feine Klinge blank halt, noch glauben, daß er 
der höchſte der Menfchen fey, weil fein Anzug fauber ift. 

Dollmetfcher. Gut, das ift gefchrieben. 

Parslles. Fünf oder Sehstaufend Pferde, fagte 
ih, ich will aufrichtig feyn; oder fo ungefähr, fchreibt 
bin: denn ich will die Wahrheit fagen. - 

1. Edelmann. Hierin ift er der Wahrheit fehr nahe. 
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Bertram. Uber ich weiß ihm feinen Dank für die 
Art und Weife, wie er fie ausfagt. 

Parolles. Arme Zeufel, das fchreibt doch ja! 

Dollmetfdher. Gut, da ſtehts! 

Parolles. Unterthänigften Danf, Herr ; wahr bleibt 
wahr; ed find recht miferable Teufel. 

Dollmetfder. „Fragt ihn, wie ftarf ihr 
Fußvolk ik.“ — Was fagt ihr dazu ? 

Parolles. Auf meine Ehre, Herr — hatt’ ich 
nur noch dieſe Stunde zu leben — id will die Wahr- 
beit fagen. Laßt fehn: Spurio, Einbundert und Funf- 
sig; — Sebaftian eben fo viel; — Corambus, eben fo 
viel; — Jaques eben fo viel; — Gutltian, Cosmo, Lodp- 
vicn und Grazii, jeder Zweihundert und Funfzig; — meine 
eigne Compagnie, Ehriftopher, Vaumond, Benzii, jeder 
Bweihundert und Funfzig: fo daß die Mufterrolle, Ge: 
funde und Kranke, fi bei meiner Ehre nicht auf funf- 
sehntaufend Köpfe beläuft; und von Denen wagt die 
Hälfte niht den Schnee von ihren Wamfern abzufchüt- 
teln, damit fie.niht aus einander fallen. 

Bertram. Was fol mar mit ihm anfangen ? 


1. Edelmann. Nichts, ald fih bei ihm bedam 
fen. — Fragt ihn doch nach meinen Umftänden, und 
wie ich beim Herzog angefchrieben bin. 

Dollmetfdher. Gut, das fteht gefhrieben. — „Ihr 
„folltihbn fragen, ob ein gemiffer Hauptmann 
„Dumain im Lager ift, ein Franzoſe; in wel: 
„HemNRufer beim Herzog fteht; wie ed mit fei- 
‚ner Tapferkeit, Rechtſchaffenheit und Kriegs— 
„kenntniß befhaffen tft; und ob ers nicht für 
„möglih halt, ibn mit einer vollwidtigen 
„Summe zur Defertion zu befteden” Was 
ſagt ihr dazu? Wißt ihr etwas davon ? | 

Parolles. Bitt euch, laßt mich diefe Fragftüde 
einzeln. beantworten: fragt jedes befonders. 


Pallmetf her. Kennt ihr diefen Hauptmann Du⸗ 
main ? | 
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Parolles. Ich kenne ihn! Er war bei einem 
Kleiderflider in Parıd in der Lehre, von dort wurde er 
weggepeitfcht, weil er des Landrichterd blodfinnige Magd 
gefhmwängert hatte — ein einfältiged ſtummes Ding, die 
nicht nein fagen fonnte. 

( Dumain hebt im Zorn feine Hand auf) 

Bertram. Nein, ich bitte euch, laßt eure Hand in 
Ruhe, fein Schädel gehört dem erften Ziegel, der vom 
Dad) fallt. | 

Dollmetfcher. Nun, und ift diefer Hauptmann 
im Lager ded Herzogs von Florenz ? 

Parolles. So viel ich weiß, ftedt er da und vol 
ler Läufe ? 

1; Edelmann. D, ſeht mih nit fo an, gnäadiger 
Herr ; nun wird gleich die Reihe an euch fommen. 

Doltmetf her. In welchem Ruf fteht er beim Herzog? 

Parolles. Der Herzog kennt ihn nur ald einen 
armen Offizier von meiner Compagnie und ſchrieb mir 
vor ein paar Tagen, ich folle ihn fortjagen. Ich glaube, 
ih babe feinen Brief noch in der Zafche. 

Dollmetfher. Kommt, wir wollen nachfuchen. 

Parslles. In vollem Ernft, ic weiß doch nicht; 
entweder ift er da, oder er hängt mit des Herzogs ans 
dern Briefen auf dem Faden in meinem Zelte. 

Dollmetfdher. Bier ift er; bier ift ein Papier: 
foll ichs euch vorlefen ? — 

Parolles. Sch weiß nicht, ob ers ift oder nicht. 

Bertram. Unfer Dollmetfcher macht e8 gut! 

1. Edelmann Bortrefflid ! 

Dollmetfcher. (lief) „Diana, der Graf ift ein 
Narr, und fhwer von Gold” — 

Parolles. Das ift nicht ded Herzogs Brief, Herr; 
das ift eine Warnung für ein artiged Madchen in Florenz, 
eine gewiffe Diana, fih vor den Lodungen eined gewiſ— 
fen Grafen von Rouffi on in Acht zu nehmen, eines 
albernen, müßigen, jungen Menſchen, der aber bei alle 
dem fehr verliebt if. Sch bitte euh, Herr, ftedt ihn 
wieder ein. 
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Dolimetfcher. Nein, ich will ihn erft lefen, wenn 
ihr erlaubt. 

Parolles. Meine Abfiht dabei war bei meiner 
Ehre fehr redlich, zum Belten ded Mädchens; denn id) 
fenne diefen jungen Grafen als einen gefährlidhen und 
liederlichen Burſchen, einen rechten Walfifh aller Jungfer— 
fchaft, der jede Beute verfchlingt, die ihm in den Wurf 
fommt. 

Bertram. Verdammter Kerl! Auf beiden Seiten 
ein Echurfe! 

Dollmetfcher (tieft) 
„Schwört er, fo fordre Gold, und halt es Flüglid ; 
„Sonſt zahlt er nie die Zehe nad) dem Zechen. 
„Wer halb gewinnt, Fauft gut: drum fag’ ich füglich, 

„Weil er nicht nachzahlt, laß vorher ihn bledhen. 

„Und Diana, ein Soldat thut dir zu wiffen: 
„Mit Männern halte, nicht Knaben laß dich Füffen. 
„Dem Braven trau, dem Grafen nimmermehr: 
„Zahlt er voraus nicht, prellt er hinterher. 

„Der deine, wie er dir ind Ohr gelobt.‘ 

| „Parolles.“ 

Bertram. Er ſoll durchs ganze Lager gepeitſcht 
werden, mit dieſem Reim an ſeiner Stirn. 

2. Edelmann. Das iſt euer treu ergebner Freund, 
Herr, der vielbewanderte Sprachkenner und waffenkun— 
dige Soldat. 

Bertram. Ich habe von jeher Alles ertragen kön— 
nen, nur keine Katze, und nun iſt er eine Katze für mich. 

Dollmetſcher. Ich ſchließe aus des Feldherrn 
Blicken, Herr, daß wir wohl nicht werden umhin kön— 
nen, euch aufzuhangen. 

Parslles. D Herr, nur mein 2eben, auf jeden 
Fall; nicht, daß ich mid vor dem Tode fürchte, jondern 
weil meiner Sünden fo viel find, daß ich fie gern in 
diefer Zeitlichfeit abbüßen möchte. Laßt mich leben, Herr, 
in einem Kerfer, im Block, wo ed auch ſei, wenn id) 
nur lebe. _ ! 

Dollmetfdher Wir wollen fehn, was ſich thun 
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läßt,. wenn ihr aufridtig befennt. Alfo, — um node 
mald auf diefen Hauptmann Dumain zu Fommen; — 
über fein Anfehn beim Herzog und über feine Tapfer- 
feit habt ihr geantwortet. Wie ftehtd um feine Recht⸗ 
fchaffenheit ? 

Parslles. Er wird euch ein Ei aus einem Klo 
fer fteblen; an Gemaltthätigfeiten und Entführungen 
fommt er dem Neſſus' gleih. Er giebt fi) nie Damit 
ab, feine Eide zu halten; fie zu brechen, darin ift er 
ftärfer ald Herculed. Lügen kann er mit folder Ge— 
‚läufigfeit, daß ihr die Wahrheit für eine Närrin halten 
ſolltet; Zrunfenheit ift feine befte Tugend, denn er fauft 
euch wie ein Vieh, ‚und in feinem Schlaf thut er Nie: 
mand was zu Leide, ald feinen Betttüchern; aber man 
fennt feine Unarten fhon, und legt ihn auf Strob. 
Sonſt weiß ich nicht viel mehr von feiner Rechtfchaffen- 
beit zu fagen, Herr: er hat Alles, was ein rechtſchaffner 
Mann nicht haben follte ; und was ein rechtichaffner Mann 
haben follte, davon hat er nichts. 

1. Edelmann. Sch fange an, ihm dafür gut zu 
werden. 

Bertram. Für diefe Befchreibung deiner Recht 
fchaffenheit € Ich meinestheild wünſche ihn zum Henfer; 
er wird mir immer mehr und mehr zur Katze. 

Dollmetfcher. Was fagt ihr von feiner Kriege: 
fenntniß ? 

Parolles. Meiner Treu, er hat die Trommel vor 
den englifhen Comödianten her gefhlagen; belügen möchte 
ich ihn eben nicht, und mehr weiß ih nicht von feiner 
Soldatenfchaft, außer daß er in England die Ehre hatte, 
Dienfte an einem Orte zu thun, den fie dort Mile- End 
nennen ; und da hat er die Leute erercirt zwei Mann hoch 
zu ftehn. Ich möchte dem Menfchen gern alle mögliche 
Ehre anthun, aber diefer Sache bin ich nicht recht gemiß. 

1. Edelmann Gr bat den Schuft fo überfchuftet, 
daf die Seltenheit ihn frei. fpricht. 

Bertram. Zum Henker mit ipm! Er bleibt im: 
mer eine Rabe. 


‘ 
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Dollmetfher. Da feine Eigenfhaften fo wenig 
werth find, fo brauche ich euch wohl nicht. zu fragen, ob 
Gold ihn wohl zur Defertion verführen könnte? 

Parsolles, Für ginen Quart d’Ecu verfauft er 
euch das Freilehn feiner Seligfeit, fein Erbrecht dran, 
und prellt alle feine Agnaten um ihre Anwartfchaft und. 

Succeſſion auf ewige Zeiten. 

Dollmetfher. Was fagt ihr denn von feinem 
Bruder, dem andern Hauptmann Dumain ? 

2. Edelmann. Warum fragt er ihn nah mir? 

Dollmetfher. Wie iftd mit dem? — 
Parolles. Aud eine Krähe aus demfelben Neſt; 

nicht ganz fo groß als der Altfte im Guten, aber ein 
großed Theil größer im Böſen. Er übertrifft feinen 
Bruder ald Memme und doch gilt fein Bruder für eine 
der vorzüglichften in der Welt. Auf der Flucht über: 
rennt er jeden Laͤufer, und wenns zum Angriff gebt, 
bat er den Krampf. 

Dollmetfher. Wenn euch dad Leben gefchenkt 
wird, wollt ihr dann verfprehen, den Herzog von los 
venz zu verrathen ? 

Parolles. Sa, und den Anführer feiner Reiteret, 
den Grafen Roufjillon, obendrein. 

Dollmetfher. Sch will heimlich mit dem General 
reden, und hören, was fein Wille ift. 

Parolles. (beifeit) Sch will feine Trommeln mehr; 
bo die Peſt alle Trommeln! Nur um den Schein des 
Verdienft3 zu haben, und den Argmwohn diefed Liederli- 
hen jungen Grafen zu bintergehn, habe ich mic in ſolche 
Gefahr begeben. Wer hätte aber auch einen Hinterhalt 
vermuthet, wo ich gefangen ward ? 

Dollmetfdher. Es ift feine Hülfe, Freund, ihr 
müßt fterben. Der General fagt, wer fo verrätherifch. 
die Geheimniffe feined Heerd entdedt, und fo giftige 
Berichte über höchft ehrenwerthe Männer ausfagt, fünne 
der Welt nicht redlih nüßen; darum müßt ihr fterben. 
Kommt, Scharfrichter ; berunter mit feinem Kopf! 


350 

Parolles. DO Gott, Herr, laßt mich leben, oder 
laßt mich meinen Zod fehn! — 

Dollmetfcher. Das follt ihr, und Abfchied nehmen von 
allen euren Freunden. (er nimmt ihm die Binde ab) 
Sp, ſeht euh um-; fennt ihr jemand bier ? 

Bertram. Guten Morgen, edler Hauptmann ! 

2. Edelmann. Gott fegn’ euh, Hauptmann Parolles ! 

1. Edelmann. Gott ſchütz' euch, edler Hauptmann! 

2. Edelmann, Hauptmann, habt ihr einen Gruß 
für Herren Lafeu? Ich will nah Frankreich. 

1’ Edelmann. Lieber Hauptmann, wollt ihr mir 
nicht eine Abfchrift von dem Sonett geben, dad ihr an 
Diana geſchickt, um ihr den Grafen von Rouſſillon zu 
empfehlen? Wenn ich nicht eine Erzmemme wäre, fo 
zwänge ich fie euch ab; aber fo. lebt wohl! 

(Bertram und bie Edelleute gehn ab) 

. - Dollmetfder. Ihr feid verloren, Dauptmann, 

ganz aufgelöft; nur eure Schärpe ift ed nicht, die bat 
nod einen Knoten. 

Parslles. Wen zertrümmerte wohl nit ein fol 
ches Complott? 

Dollmetſcher. Könntet ihr ein Land auffinden, 
wo die Weiber nicht mehr Scham hätten, als ihr, ihr 
würdet dort ein recht unverſchämtes Volk ſtiften. Ge— 
habt euch wohl, Herr. Ich will auch nach Frankreich; 
wir werden dort von euch erzählen. (geht ab) 

Parolles. 
Doch bin id, dankbar. Wäre groß mein Herz, 
Sept brach’ e3! Mit der Hauptmannfchaft iftd aus; 
Doch fol mir Speif’ ımd Trank und Schlaf gedeihn, 
Ald wär’ ih Hauptmann ; nähren muß mid nun 
Mein nadtes Selbft. Wer fih erfennt ald Prabler, 
Der nehm’ ein Beiſpiel dranz es kann nicht fehlen, 
Kein Großmaul weiß fein Eſelsohr zu beblen. 
Berrofte, Schwerdt, und Scham, fahr bin! Glück auf; 
Beginn ald Narr den neuen Lebenslauf, 
Denn nod find Pag und Interhalt zu Kauf. — 
Sch geh’ mit ihnen, (er geht ab) 
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Vierte Scene 
Florenz. Im Haufe der Wittwe. 
(Helena, bie Wittwe und Diana treten auf) 


Helena. 
Damit ihr Flar erfennt, ich täuſcht' euch nicht, 
Sei meine Bürgfchaft einer von den Größten 
Der Ehriftenheit : vor deffen Thron nothwendig 
Sch Enien muß, eh ich meinen Zwed erreicht. 
Sch hab’ ihm einft erwünſchten Dienft gethan, 
Koftbar, wie faft fein Leben: folhe Wohlthat, 
Daß felbit des harten Scythen Herz gerührt 
Ihm Danf nachriefe. Sihre Kunde ward mir, 
Daß in Marfeille der König fei; dorthin 
Reif’ ich mit fchieflihem Geleit. Ihr wißt, 
Man glaubt mic todt; der Graf, nachdem dad Heer 
Sich aufgelöft, wird nad der Heimath ziehn, 
Und mit des Himmeld Beiftand und des Königs 
Vergunſt, hoff’ ih, noch vor ihm dort zu feyn. 
Wittwe, 
Shr hattet nimmer eine Dienerin, 
Verehrte Frau, der eu’r Geſchick fo nah 
Am Herzen lag. Br 
Helena. 
Noch eine Freundin ihr, 
Die mit fo treuem Eifer eurer Güte 
Zu lohnen ftrebte. Zmeifelt nicht, der Himmel 
Shift mih, eu’ junges Fräulein auszuftatten, 
Und wählte fie ald Mittlerin, den Gatten 
Mir zugumenden. O feltfame Männer! — 
So ſüß konnt ihr behandeln, was ihr baßt, 
Wenn der betrognen Sinne lüftern Wähnen 
Die fhwarze Naht befhämt. So fpielt die Luft 
Mit dem, was fie verabjcheut, unbemußt. 
Doc mehr hievon ein ander Mal, Ihr, Diana, 
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Müßt unter meiner armen Leitung Manches 
Für mid no dulden. 





Diana. 

Folgt auh Zod in Ehren 
Mit dem, was ihre mir auflegt, ich bin euer, 
Und trage, was ihr fordert. 

Helena. 

Nur Geduld ! 
Eh wir und umfehn, bringt die Zeit den Sommer, 
‚ Dann trägt die Roſe Blüthen fo wie Dornen, 
So füß ald fharf. Wir müflen jegt von bier, 
Der Wagen fteht bereit, die Zufunft winft: 
Ende gut, Alles gut: das Ziel beut Kronen; 
Wie auch der Lauf, dad Ende wird ihn lohnen. 
(ſie gehn ab) 


$ünfte Scene 
‚Rouffillon. 
(Die Gräfin, Lafeu und ber Narr treten auf) 


Selen. Nein, nein, nein, euer Sohn ward von Dem 
verdammten, taftgefhnigten Kerl dort verführt, deſſen 
niederträchtiger Saffran wohl die ganze ungebadne und 
teigichte Jugend einer Nation hätte färben können. Eure 
Schwiegertodhter lebte fonft noch dieſe Stunde, euer 
Sohn wäre hier in Franfreih, und der König hätte ihn 
weiter gefördert, ald jene rothgefhwänzte Hummel, von 
der ich rede, 

Gräfin. Sch wollte, ich hatte ihn nie gefannt; er 
gab den Tod dem tugendhafteften Mädchen, mit deren 
Schöpfung fih die Natur jemald Ehre erwarb. Wäre 
fie aud meinem Blut, und Foftete mir die tiefften Seuf- 
zer einer Mutter, meine Liebe zu ihr könnte nicht tiefer 
gemwurzelt feyn. 

Safen. Es war ein gutes Mädchen, ein guted Mäds 
hen. Wir fünnen taufendmal Salat pflüden, eh wir 
wieder fol ein Kraut antreffen. 
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Harrer. Ja wahrhaftig, fie war dad Tauſendſchön—⸗ 
hen im Salat, oder vielmehr der ächte Ehrenpreis. 

Laufen Das find ja feine Salatfrauter, du Schelm, 
das find ja Gartenblumen. | 

Narr. Ich bin fein großer Nebucadnezar, Herr ; ich 
verftehbe mich nicht fonderlid auf Gras. 

Safeun. Für mas giebft du dich eigentlih, für ei- 
nen Schelm oder einen Narren ? 

Harr. Für einen Narren, Herr, im Dienft einer 
Frau, und für einen Schelm im Dienft eined Mannes. 

Saten. Wie das? 

Marr. Den Mann würd’ ih um feine Frau prel- 
fen, und feinen Dienft thun, — 

Saten. Dann wärft du freilich ein Schelm in fei- 
nem Dienft! 

Harr. Und feiner Frau liebe ich meine Pritſche, 
und böte ihr meinen Dienft. 

Saufen. Ich will für dich gut fagen, daß du beides, 
ein Schelm und ein Narr bift. 

Marr. Zu euerm Dienft. 

Safleu. Nein, nein, nein! — 

Harrer. Nun, Herr, wenn ich euch nicht dienen kann, 
fo nehme ich Dienfte bei einem Prinzen, der eim eben 
fo großer Herr ıft, ald ihr feid. — 

Safen Bei wem denn? Einem Franzofen ? 

Narr. Mein Seel, er hat einen englifhen Namen, 
aber feine Phyſiognomie hat mehr Feuer in Frankreich, 
als in England. 

Safen. Welchen Prinzen meinſt du? 

Marr. Den ſchwarzen Prinzen, alias den Fürſten 
der Finfterniß, alias den Teufel. 

Safeu. Halt, da ift meine Börfe. Sch gebe dir 
dad nicht, um dich deinem Herrn, von dem du fpridhft, 
abfpenftig zu machen ; diene ihm nur immerhin. 

Marr. Sch bin aus einem Holzlande, Herr, und 
war von jeber ein Liebhaber von großem euer, und 
die Herrſchaft, von der ich fage, bat immer ein gutes 
Feuer gehalten. Aber da er einmal der Fürſt dieſer 
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Welt ift, mag fein Adel an feinem Hof bleiben ; ich bin 
für dad Haus mit der engen Pforte, die wohl ‘zu Flein 
für die Mägnaten ift; wer fich eben büden will, kommt 
wohl durch ; aber die Meiſten werden zu froftig und zu 
verwöhnt feyn, und wandeln auf dem blumigen Pfade, 
der zur breiten Pforte und zum großen Yeuer führt. 

Safen. Geh deiner Wege, ich fange an, Dich fatt 
zu haben, und ich fage dird bei Zeiten, denn ich möchte 
nicht, daß wir in AUnfrieden gerietben. Geh deiner 
Wege, laß nad meinen Pferden fehn; aber ohne Schel— 
menftreiche. 

Marr. Wenn ich ihnen mit Streihen fomme, Herr, 
jo follens Peitfhenftreihe feyn, die gebühren gr nad) 
dem Geſetz der Natur. geht ab) 

Safen. Ein durdhtriebener, boshafter — 
Gräkin. Das iſt er. Mein ſeliger Graf machte 
ſich vielen Spaß mit ihm. Nach ſeinem Willen darf er 
hier bleiben, und das hält er für einen Freibrief für 
ſeine Unverſchämtheiten; und in der That, er bleibt nie 
auf der Bahn, und rennt, wohin es ihm gefällt. 

Lakeu. Ich habe ihn gern; der Burſch iſt nicht 
uneben. Ich war vorhin im Begriff, euch zu fagen, daf 
ih, ald ih den Tod der armen jungen Gräfin vernom- 
men, und meil euer Sohn auf der Heimreife ift, den 
König, meinen Herrn, erfucht habe, fidy für meine Tod: 
ter zu verwenden ; ein Vorſchlag, den Seine Majeftät, 
ald beide noch Kinder waren, aus eignem Allerhöchſten 
Antriebe zuerft gethan. Seine Hoheit hat mirs zuge— 
fagt ; und ed giebt fein beßres Mittel, die Ungnade ab- 
zuwenden, die er gegen euern Sohn gefaßt bat. Was 
fagt ihr dazu, gnäadige Frau ® 

Gräfin. Ich bin ganz mit euch einverftanden, mein 
Herr, und hoffe, ihr führt es glüdlid aus. 

Safeu. Seine Hoheit fommt in Eil von Marfeille, 
jo frifh und rüftig, als zählte er dreißig; er wird 
morgen bier ſeyn, oder ein Freund, der in folhen Din- 
ie gewöhnlich gut unterrichtet ift, müßte mich getauft 
haben. 
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Gräfin. Es freut mi, daß ich hoffen darf, ihn 
vor meinem Ende wiederzufehn. Ich babe Briefe, daß 
mein Sohn heut Abend bier feyn wird, und bitte euch, 
gnädiger Herr, bei mir zu verweilen, bis fie bier zu- 
fammentreffen. 

Saufen ben überlegte ich mir, gnädige Frau, auf 
welche Weife ih am beften Zutritt erhalten könnte. 

Gräfin. Ihr braucht nur das ehrenwerthe Vorrecht 
eures Namens geltend zu machen. 

Safen. Dad babe ih nur allzu oft als zuverläf- 
ſiges Geleit benugt; und dem Himmel fei Danf, nod 
gilt es wohl. 

(Der Rarr kommt zurüd) 

Marr. O gnädige Frau, Draußen ift der junge Graf, 
euer Sohn, mit einem Sammtpflafter auf dem Geſicht. 
Ob eine Schmarre drunter ift oder nicht, mag der Sammt 
wiffen ; aber es ift ein ſtattliches Sammtpflafter. Sein 
linfer Baden ift ein Baden von drittehalb Haaren ; aber 
fein rechter Baden ift fahl getragen. 

Grafin ine rühmlid erhaltene Schmarre ift ein 
edles Abzeichen der Ehre: das wird aud) diefe wohl feyn. 

Marr. Aber fein Gefiht ſieht aud wie eine Car— 
bonade. | 

Safen Loft und euerm Sohn entgegen gehn, id 
bitte euch ; ich fehne mich, den edlen jungen Krieger zu 
fpredhen. 

NMarr. Meiner Treu, draußen fteht ein ganged Dugend 
von ihnen, mit allerliebften, feinen Hüten und über- 
aus höflihen Federn, die fi verneigen und Sedermann 
zuniden. (Alle gehn ab) 
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Fünfter Mufzug. 


Erfte Scene 
Straße in Marfeille. 
(Helena, die Wittwe und Diana treten auf) 


Helena. 

Doch dieß unmäß’ge Reiſen, Tag und Nacht, 
Muß euch erſchöpfen: ändern kann ichs nicht: 
Doch weil ihr Nacht und Tag zu Eins gemacht, 
Daß mir zu Lieb' ihr kränkt den zarten Leib, 
Faßt Muth! Ihr wuchſt fo feſt im meiner Schuld, 
Daß nihtd euch kann entwurzeln. — Wie erwünfht! — 
(Ein edler Falconier tritt auf) 

Der Mann kann mir Gehör beim Konig fchaffen, 
Wenn er fein Anfehn brauden will. Gott grüß euch! 


Edelmann. 
Und euch. 
Helena. 
Mir fcheint, ich ſah euch fhon an Frankreichs Hof. 
Edelmann. 
Sch war zu Zeiten dort. 
| Helena. 


Sch hoffe, Herr, ihr habt noch nicht verläugnet, 
Was alle Welt von eurer Güte rühmt: 
Und drum, gedrangt von firenger Noth des Schickſals, 
Wo wir die Form vergeffen, wend’ ich mich 
An eure Tugend, deren ih mit Danf 
- Fortan gedenken will. 
Edelmann. 
Was ift eu'r Wunfd ?ı 
Helena. 
Daß ihr geruhn mögt, 
Dieg arme Blatt dem König einzuhand’gen, 
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Und mir mit euerm Einfluß beizuftehn, 
Daß er mid hören wolle. 
Edelmann. 
Der König ift nicht bier. 
Helena. 
- Nicht bier, Herr ? 
Edelmann. 
Nein, 
Er reifte geftern Nacht von bier, und fohneller, 
Als er fonft pflegt. 
Wittwe. 
Gott, welch vergebli Mühn ! 
| Helena. 
Ende gut, Alles gut! bleibt doch mein Zroft, 
Ob auch die Zeit entgegen, ſchwach die Kraft. — 
Sch bitt’ euch, fagt, wohin er abgereift ? 
Edelmann. 
Nun, wenn ich recht gehört, nach Rouſſillon, 
Bohin ich felber gehn will. 
Helena. 
Ich erſuch' euch, 
Da ihr * König ehr wohl feht als ich, 
Legt dieß Papier in feine gnäd’ge Hand; 
Sch hoff’, es zieht euch Feinen Tadel zu, 
Vieleicht verdient ed ehr euch einen Danf. 
Ich werd’ euch folgen mit fo ſchneller Eil, 
Wie irgend möglid. 
Edelmann. 
Das fol gern gefhehn. 
Helena. - 
Und euer wartet einft der befte Danf, 
Was auch gefhehn mag. Dept zu Pferde wieder; 
Auf, laßt uns eilen ! 
(fie gehn ab) 
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Bweite Scene. 
Rouffillon. 
(Der Narr und Parolles treten auf) 


Parolles. Lieber Monfieur Lavache, gebt dem gna- 
digen Herrn Lafeu diefen Brief. Shr habt mich wohl 
fonft vornehmer gefannt, Herr, ald ich noch mit frifche: 
ren Kleidern in vertrautem Umgang lebte; aber nun, 
Herr, bin ih in Fortunend Moraft muddig geworden, 
und rieche etwas ftreng nad) ihrer ftrengen Ungnade. 

Marr. Mein Seel, Fortunend Ungnade muß redt 
garftig ſeyn, wenn fie fo ftrenge riecht, wie du fagfl. 
Sch werde Fünftig feinen Fiſch aus Fortunend Brat- 
pfanne mehr effen. Bitt’ dich, ftele dic unter den Wind. 
Parolles. Nun, Freund, ihr braudht euch die 
Nafe drum nicht zuzubalten, ich rede nur in einer Mes 
tapber. 

Marr. Sa, mein Belter, wenn eure Metapher ftinft, 
fo werde ich meine Nafe zuhalten, und das bei Seder: 
mannd Metapher. Bitt? dich, geb fürbaß! 

Parolles. Habt die Gemogenheit, mein Freund, 
und beforgt mir dieß Papier, 

Marr. Bub! Mache dag du wegfommft; ein Papier 
aus Fortunend Nachtſtuhl einem Edelmann geben ? Sieb, 
da fommt er felbft. | 


(Lafeu tritt auf) 


Hier ift ein Kater der Fortuna, Herr, — oder eine 
Fortunas Rage, — aber feine Bifamfage, — ‚melde in 
den unfaubern Fifchteich ihrer Ungnade gefallen, und, 
wie er fagt, muddig geworden ift. Sch bitte euch, Herr, 
verfabrt mit dieſem Karpfen, wie ihr Luft habt, denn 
er fieht aus wie ein armer, ſchäbiger, Fniffiger, fchelmen: 
bafter Taugenichts. Sch bemitleide feinen Unftern mit 
meinem troftreihen Lächeln, und laſſe ihn Euer Gnaden. 

(geht ab) 
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Parolles. Gnädiger Herr, ih bin ein Mann, den 
Fortuna jammerlic zerfragt bat. 

Lafen. And was fann ich dabei thun? Sept iſts 
zu fpät, ihr die Nägel zu ſchneiden. Was habt ihr der 
Fortuna für Streihe gefpielt, daß fie euch fragen mußte ? 
An fih iſt fie doc eine gute Dame, die nur nicht lei- 
den fann, daß ed den Schelmen zu lange unter ihrem 
Schuß wohl gebe. Da habt ihr einen Quart d’Ecn — 
laßt euch die Richter wieder mit ihr ausfühnen ; ich habe 
mehr zu thun. , 

Parolles. Ih erfuhe Euer Gnaden, hört mid) 
nur auf ein einziges Wort. 

Safen. Ihr bittet um einen einzigen Pfennig mehr: 
gut, ihr folt ihn haben; fpart euer Wort. 

Parslles. Mein Name, gnädiger Herr, iſt Parolles. 
Saufen So bittet ihr mic) um mehr ald Ein Wort. 
Potz Element! Gebt mir eure Hand; was macht eure 
Trommel ? 

Parslles. D, mein gnädiger Herr, ihr wart der 
Erfte, der mich ausfand. 

Saufen. War ichs, wirklich? Und ich war auch der 
Erfte, der dich verlor. 

Parolles. Nun ftebtd bei euch, gnädiger Herr, 
mich wieder in einige Gnade zu bringen ; denn ihr brach— 
tet mich heraus. 

Safen. Pfui, fhäme dich, Kerl! Schiebft du mir 
zugleih dad Amt Gottes und ded Zeufeld zu? Der 
Eine bringt dic in die Gnade hinein, der Andre bringt 
dih aus ihr heraus. — (Trompetenſtoß) Der König 
fommt, ich hör’ ed an feinen Trompeten. Frag' ein an- 
der Mal wieder nach mir, Burſch; ich fprah noch ge: 
tern Abend von dir — obgleih du ein Narr und ein 
Schelm dazu biſt, ſollſt du doch nicht verhungern; komm 
nur mit. 

Parolles. Sch preiſe Gott für euch. — 

(fie gehn ab) 


⸗ 


Mo — — 


Dritte Scene 
Ebendaſelbſt. 


( Trompetenſtoß. Der König, die Gräfin von Rouffillon 
Lafeu, Edelleute und Gefolge treten auf) 


Aönig. 
Ein Kleinod haben wir an ihr verloren, 
Und unſre Gunſt ward aͤrmer. Doch eu'r Sohn, 
Durch Tollheit wie verrückt, war ohne Sinn 
Für ihren vollen Werth. 
Sräfin 
Kun iftd gefchehn ; 
Und ich erfuh’ Eu'r Hoheit, ſeht e8 an 
Als einen Aufruhr jugendlicher Glut, 
Wenn DL und Feu'r, zu ftarf für die Vernunft, 
Sn Flammen übermwallt. 
Rönig. 
Verehrte Frau, 
Vergeben hab’ ih Alles, und vergeffen, 
Obgleich mein Zorn ſich ftarf auf ihm gefpannt, 
Und fertig war zum Schuß. 
Safen. 
Die muß ich fagen, — 
— Doch bitt' ich erft Vergunft, — der junge — 
Verging ſich ſchwer an ſeinem Könige; 
An ſeiner Mutter und an ſeiner Gattin, 
Am meiſten doch an ſich. Ihm ſtarb ein Weib, 
Deß Schönheit auch das reichſte Aug’ geblendet, 
Dep Rede jeglih Ohr gefangen nahm, 
Dep hoher Werth auch überftolze De 
Zum Dienen zwang. - 
König. 


Das preiſen, was bahin, 
Macht im Erinnern Schmerz. — Nun ruft ihn her! 
Wir find verſöhnt; der erſte Anblick ködte 
Jeglich Erwähnen. Nicht um Gnade bitt' er; 
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Der Geift erlofh, durch den er ſchwer gefündigt ; 
Und tiefer ald Vergeffen fei begraben 
Des Brandes Zunder. Komm’ er denn zu und 
Ald Fremder, ald Beleid’ger nicht: erflärt ihm, 
Was unfer Wille fei. 
Edelmann. 
Engleih, mein König! (ab) 
König. Ä 
Spradt ihr mit ihm von eurer Tochter, Par ® 
Saten. 
Er fügt fi ganz in Eurer Hoheit Willen. 
önig. 
So giebts 'ne Hochzeit. Ich erhielt ein Schreiben, 
Das rühmlich ſein gedenkt. 


(Bertram tritt auf) 


Safen. 
Er ſcheint vergnügt. 

König. 
Ich bin kein Tag, unwandelbar verfinſtert; 
Denn Sonnenſchein und Hagel ſtehn zugleich 
Auf meiner Stirn; doch weicht den hellſten Strahlen 
Die dunfle Wolfe. Darum fomm nur näher ; 
Der Himmel heilt fih auf. 

Bertram. 

Die tiefbereute Schuld 

Verzeiht, mein theurer Lehnäherr ! 

König. 

| Alles gut ! 

Kein Wort nun mehr von der vergangnen Zeit ! 
Am Stirnbhaar laß den Augenblick uns faffen, 
Denn wir find alt, und unfre fchnellften Schlüffe 
Befchleiht der unbörbare, leife Fuß 
Der Zeit, eh fie vollgogen find. Gedenft ihr 
Der Tochter dieſes Herrn ? 

Bertram. 
Und mit Besinnung ſtets, mein Fürft. Zuerft 
Fiel meine Wahl auf fie, eh noch mein Herz 
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Die Zung erfor ald allzu dreiften Herold. 
Dann, ald ihr Bild gepragt in mein Gemütb, 
ieh mir fein bohnend Fernglas fpröder Stolz, 
Daß jeded fremden Reized Züg’ entitellte, 
Der Wangen Roth verfhmäbt‘, ald ſeis erborgt, 
Und alle Formen eingog oder dehnte 
Zu widerwärt’ger Häßlichkeit: fo kam's 
Daß fie, die Alle priefen, die ich felbft 
Geliebt, feit fie mir ftarb, — in meinem Auge 
Der Staub ward, ders geblenvdet. 
König. 
Gut entfchuldigt ! 
Daß du fie liebft, tilgt große Summen weg 
Von deiner Rehnung. Doc zu ſpätes Lieben 
Klagt wie Begnad’gung, zögernd überbracht, 
Den großen Richter an mit bitterm Vorwurf, 
Und ruft: gut ift, was todt. Der haſt'ge Irrthum 
Verſchmäht als niedrig unſer beſtes Gut, 
Und ſchaͤtzt es nicht, bis ed im Grabe ruht. 
Verfennen oft, zu eignem Ungemach, 
Zerflort den Freund, und weint dem Todten nad); 
Beweint die wache Lieb’ ein theured Leben, 
Wird roher Haß fi ftarrem Schlaf ergeben. — 
Dieß fei der fügen Helena Geläut: — 
Und nun vergeft fie; fendet einen Ring 
Ald Brautgefchenf der ſchönen Magdalis ; 
Denn fie ift eur. Wir wollen bier verweilen, 
Und unferd Wittwers zweite Brautfeft theilen. 
Grafim. 
Und beßres Glück, o Himmel, wollt du geben, 
Sonſt, o Natur, nimm mich aus dieſem Leben! 
Safen. 
Komm her, mein Sohn, der meined Stamms Gedächtniß 
Forterben fol, — gieb mir ein Liebespfand, 
Des Funfeln meiner Tochter Geift errege 
Zu ſchneller Eil. Ber meinem greifen Bart, 
Und jedem Haar drin: unfere Helena 
War hold und reizend ; jolhen Ring, wie den, 
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Als fie das legte Mal erſchien am Hof, 
Trug fie an ihrem Finger. 
Bertram. 
Diefen nidt ! 
König. 
Ich bitt euch, laßt mich ſehn, denn ſchon vorhin 
Hat, ald ich ſprach, mein Aug’ auf ihm geruht. 
Der Ring war mein; ich gab ihn Helena, 
Und ſchwur, wenn fie ded Beiftands je bedürfe, 
Dieß fei ein Pfand, daß ich ihr helfen molle. 
Wie nur vermochtſt du, dep fie zu berauben, 
Bad ihr am theuerften ? 
Bertram. 
Mein gnäd'ger Herr, 
Obgleid) e8 euch gefällt, es fo zu nehmen, 
Der Ring gehört’ ihr nie. 
Gräfin. 
Sohn, ja! beim Himmel, 
Ich ſah, wie fie ihn trug; fie hielt ihn werth, 
Mehr als ihr Leben. 
Saufen. 
Sa, gewiß, fie trug ihn. 
Bertram. 
Ihr irrt euch, gnäd’ger Herr, fie fab ihm nie. 
In Florenz ward er mir aus einem Fenfter 
Geworfen, in Papier gewickelt, das 
Die Geberin mir nannte: fie war adlich, 
Und bielt mid noch für frei; doch da mein Schickſal 
Gebunden war, und ich ihr Flar gezeigt, 
Sch könne nicht in Ehren ihr erwiedern, 
Was fie von mir gehofft, entließ fie mid, 
Nah manhem Kampf beruhigt; doch den Ring 
Zwang fie mich, zu behalten. 
Aönig. 
Plutus ſelbſt, 
Erfahren in Tinctur und Alchemie, 
Kennt der Natur Geheimniß nicht vertrauter, 
Als ich den Ring; ich ſchenkt' ihn Helena, 
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Sleichviel, wer ihn euch gab. Drum, wenn ihr wißt, 
Daß ihr von euerm Thun Crinnrung habt, - 
Bekennt, fo feis, und welcher raube Zwang 
Ihn euch gewann. Sie ſchwur bei allen Heil’gen, 
Sie wol’ ihn nie von ihrem Finger laffen, 
Wenn fie ihn eud) nicht gab’ in ihrem Brautbett 
(Wohin ihr nie gefommen), oder ſchickt ihn 
Mir ſelbſt in harter Noth. 
Bertram. 
Sie ſah ihn nie. 
König. 
Das ſprichſt du falſch, ſo wahr mir Ehre lieb! 
Und weckſt Argwohn und Furcht mir, der ich gern 
Den Zugang wehrte. Wenn es ſich erwieſe, 
Du ſeiſt ſo grauſam, — nicht wird ſichs erweiſen, — 
— Und dennoch ahnet mir, — dein Haß war tödtlich, 
Und ſie iſt todt. Nichts konnte, daß ſie ſtarb, 
Mich überreden, außer wenn ich ſelbſt 
Das Aug' ihr ſchloß, ſo ſehr als dieſer Ring! 
Führt ihn hinweg. Wie auch der Fall ſich wende, 
Nicht ohne Grund geb’ ich dem Zweifel Raum, 
Der ohne Grund zu viel vertraute. — Fort! 
Wir forfehen weiter nad. 
Bertram 
Beweift ihr erft, 
Der Ring gehört’ ihr je, — dann leicht beweift ie, 
Daß ich in Florenz ihr genaht ald Gatte, 
Wo fie doch niemald war. 
(Bertram wird weggeführt) 
König. 
Ein düftrer Argwohn qualt mid. 


(Ein Edelmann tritt auf) 


Edelmann. 
Gnäd'ger Fürft! 
Sch weiß nit, ob ich Unrecht that, ob nicht: 
‚ Die gab mir eine Florentinerin, 
Beil fie um vier, fünf Poſten euch verfehlt, 


Es felbft zu überreihen. Ich verfprache, 
Bewogen durd die Anmuth und die Reden 
Der armen Bittenden, die jegt, fo hör' id), 
Hier wartet. Wichtig fcheint mir ihr Geſuch 
Nach ihrer Miene; und betrifft — fo fprad fie 
Mit. wenig holden Worten — Eure Hoheit 
Nicht minder, als fie felbft. 


König. (tief) — „Auf feine vielen Betheurungen, mid 
„zu beirathen, wenn feine Gattin todt wäre — id er 
„röthe, es zu jagen — gewann er mid). Jetzt iſt der 
„Graf Rouſſillon ein Wittwer, ſeine Gelübde ſind mir 
„verfallen, und ich babe ihn mit meiner Ehre bezahlt. 
„Sr verlieg Florenz heimlich, ohne Abfchied zu nehmen, 
„und ic folge ihm in fein Vaterland, um Recht zu fin: 
„den. Gewährt ed mir, o König; ed fteht völlig bei 
„euch; fonft triumpbirt ein Verführer, und ein armes 
„Mädchen ift verloren.” 
„Diana Capulet.‘ 


Safen. Ih will mir einen Schwiegerfohn auf 
dem Sahrmarft faufen und vergollen, den bier mag 
ih nicht. 

König. 
Der Himmel meint es gut mit dir, Lafeu, 
Der dirs enthüllte. Schafft mir jene Frau'n, 
Geht, eilt, und führt den Grafen wieder her. 

(ein Edelmann geht mit einigen Dienern) 

Ich fürchte, Gräfin, Helena kam ſchandlich 
Ums Leben! 

Grafin. 


Dann, Gerechtigkeit den Thätern ! 
(Bertram mit Wade tritt auf) 
Rönig. 
Mid wundert, Sraf, wenn ihr die Frau'n fo haft, 


Und flieht, fobald ihr ihnen Treue fhwurt, 
Vie ihr an Heirath denkt. Wer tft dieß Mädchen ? 
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(Ein Edelmann führt die Wittwe und Diana hetein) 

Diana. 

Ich Arme bin aus Florenz, gnäd’ger König, 

Entiproffen von den alten Gapulet. 

Was mich hieher führt, hör’ ich, Fennt ihr ſchon, 

Und wißt, wie fehr ich zu beflagen bin. 
Wittwe. 

Sie iſt mein Kind, Herr; ihrer Mutter Ehre 

Und Alter franft die Klage, die wir bringen, 

Und beide gehn zu Grunde, helft ihr nicht. 

König. 

Graf, tretet näher: kennt ihr dieſe Frau'n? 

u. Bertram. 

Mein Fürft, ih kann und will euch nicht verbergen, 

Daß ich fie Fenne. Sagt, weß zeihn fie mid) ® 


’ Diana. 
Marum blickt ihr fo fremd auf euer Weib ? 
Bertram. 
Das ift fie nicht, Herr ! 
Diana. 
Wollt ihr eu vermählen, 
So gebt ihr weg die Hand, und fie ift mein: 
So gebt ihr weg den Schwur, und er ift mein: 
Sp gebt ihr weg mic felbit, und ich bin mein. 
So unzertrennlich bin ich euch vereint, 
Daß, wer fi) euch vermählt, ſich mir vermählt, 
Uns beiden oder Keinem. 
Safen. Euer Ruf fängt an, zu fchleht für meine 
Tochter zu werden, ihr feid Fein Mann für fie. 
Bertram. 
Herr, dieß ift ’ne verliebte, wilde Dirne, 
Mit der ich einft gefherzt ; heg' Eure Hoheit 
Bon meiner Ehre befre Meinung, doch, 
Als daß ihr fie fo tief gefunfen achtet. 
König. 


Graf, meine Meinung iſt euch ſchlecht befreundet, 
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Bid ihr fie nem verdient; eu’r Leumund muß 
Weit heller ftrahlen, ald er jetzt erfcheint. 
Diana. 
Mein güt’ger Fürſt, 
Fragt ihn auf feinen Eid, ob er nicht glaubt, 
Er hab’ ald Jungfrau mich gewonnen. 
König. 
| REG Sprid, 
Was fagft du drauf? 
Bertram. 
Herr, fie ift unverfchämt ; 
Im Lager war fie Jedem leichte Beute. 
Diana. 
Er thut mir Unreht, Konig. War ich das, 
Dann um ganz leichten Preis wohl Fauft’ er mich; 
Glaubt feinen Worten nicht. O, feht den Ring, 
Deß bober Werth und reiche Koftbarfeit 
Nicht feined Gleichen findet: und trog dem 
Gab er ihn an die leichte Lagerdirne, 
Wenn ich es bin. 
Grafin. 
Erröth’ft du? 's ift der Ring: 
Sechs jeiner Ahnherrn haben dieß Juwel 
Sm Teftament vererbt dem nächſten Sproß, 
Und jeder trug und fhagt’ ed: 's ift fein Weib, 
Der Ring zeugt tauſendfach. 
König. 
Mir ſcheint, ihr ſagtet, 
Ihr kenntet einen Zeugen bier am Hof? 
Diana. . 
Das that ih, Herr; doch ein Gewährsmann ifts, 
Den ih mit Scham euch nenn’; er heißt Kae 
Saufen. 
Sch ſah den Mann noch heut, wenn di ein Mann ift. 
Aönig. 
Sucht ihn, und bringt ihn her. 
Bertram. / 
Was foll er bier ? 
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Er ift befannt als ein treulofer Schuft, 
‚ Mit allen Mafeln diefer Welt befchmußt, 
Dem’d von Natur fhon widert, wahr zu reden: 
Und follt’ ich feyn, wie er mich fehildern wird, 
Der ausfagt, was man fordert ? 
Rönig. 


Befigt fie Doch ? 


Euern Ring 


Bertram. 
j Sch glaube, ja; fie hat ibn. 
'S ift wahr, fie reiste mich; und nach dem Brauch 
Verliebter Jugend macht' ich mich an fie.. 
Sie hielt fih fern und angelte nad mir, 
Und ſchürte meine Glut durch Sprödigfeit 
(Wie jede Hemmung in der Liebe Bahn 
Die Liebe nur entflammt): und fo, zulegt, 
Als Lift fi) ihrem mäß’gen Reiz vereint, 
Erreichte fie ihr Ziel; fie nahm den Ring, 
Und ich erhielt, was jeder Untergebne 
Wohl um den Marktpreis hätt' erfauft. 
Diana. 
Ich ſchweige. 
Ihr, der ſchon einſt ſo edles Weib verſtießt, 
Zqhmablt nun mit Recht auf mich. Doch bitt' ich euch 
(Wie ihr der Tugend, will ich euch entfagen), 
Shit nah dem Ring; ich will ihn mit mir nehmen, 
‚And gebt den meinen mir. 
Bertram. 
Sch hab’ ihn nicht — 
König. 
Was war das für ein Ring? 
Diana. | 
Mein Fürft, er glich 
Ganz dem an eurem Finger. 
Aönig. 
Kennt ihr den Ring? Noch eben war er ſein. 
Diana. 
Und dieſer wars, den ich ihm gab im Bett. 


König. 
So wars ein Märchen, an ihr ihn dem Grafen 
Aus einem Senfter zumarft ? 

Diana. 


Wahrhaft ſprach ic. 
» (BParolles tritt auf) 


Bertram. 
Den Ring, id wild geitehn, befaß fie einft. 
önig 
Ihr ſchwankt verzweifelt; jede ei — euch! 
Iſt dieß der Mann, von dem du ſprachſt? 
Diana. 


Ja, Herr. 
König. 


Erzähle, Menſch, und ſprich die reine Wahrheit, 
Und fürchte nicht die Ungunſt deines Herrn 
(Die, biſt du redlich, ich ſchon bänd'gen will): 
Was trug ſich zu mit ihm und dieſem Mädchen? 
Parolles. Mit Eurer Majeſtät Vergunſt, mein 
Herr war jederzeit ein ehrenwerther Cavalier. Streiche 
bat er freilih gemaht, wie alle junge Gavaliere fie 
machen. 
| König. 
Fort, fort, zur Sache: liebt' er dieſes Mädchen? 
Parolles. In der That, Herr, er liebte ſie; aber wie? 
König. Wie denn alſo? 
Parolles. Er liebte fie, Herr, wie ein Cavalier 
‚ein Mädchen liebt. 
Rönig. Und das it? —_ 
Parolles. Er liebte fie, Herr, und liebte fie nicht. 
König. Wie du ein Schelm bift, und fein Schelm. 
Was für ein folbenftehender Geſell das ift! 
Parolles. Ich bin ein armer Tropf, und zu Euer 
Majeſtät Befehl. 
Safen. Er ift ein guter Trommler, mein König, 
aber ein nichtönugiger Redner. 
Diana. Wißt ihr, daß er mir die hr verſprach? 
XI. 24 
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Parolles. Mein Seel, id weiß mehr, als ich fa 
gen werde. | A 

König. Aber wirft du Alles fagen, wad du weißt? 

Parolles, Sa, zu Euer Majeftät Befehl. Sch war 
ihr Zwifchenträger, wie gefagt; aber überdem liebte er 
fie, denn wahrhaftig, er war ganz verrüdt um fie, und 
fprah vom Satan und vom Fegefeuer, und von den 
Furien, und was weiß ich noch alles ; aber ich war dar 
mals fo gut bei ihm angefchrieben, daß ich mußte, wie 
fie mit einander zu Bett gingen, und von andern Dingen, 
ald zum Beifpiel, daß er ihr die Ehe verfprah, und 
fonft noch manches, was mir fchleht vergolten werden 
würde, wenn ich Davor fprahe; darum will ich nicht 
fagen, was ich weiß. 

Rönig Du haft fhon Alled gefagt, wenn du nicht 
etwa noch melden Fannft, daß fie verbeirathet find. Aber 
du bift zu fchlau in deiner Ausſage; darum tritt beifeit. 
Der Ring, fagt ihr, war euer ? 

Diana. 
Sa, mein Yürft. 
König. 
Wo haft du ihn erkauft? — ſchenkt' ihn dir ? 


Dia 
Er ward mir nicht gefchenft, a Fauft’ ich ihn. 
König. 
Mer lieh’ ihn dir ? 
Diana 
Sch lieh’ ihn auh von Niemant. 
König. 
So ſag', wo fandſt du ihn ? 
Diana. 
Sc fand ihn nid. 
König. 
Wenn du ihn denn auf feine Art erwarbft, 
Wie gabft du ihm den Ring ? 
Diana. 
Sch gab ihn nie. 
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Safen Dieß Mädchen ift ein williger Handſchuh, 
mein Fürft, fie gebt an und aus, wie mans verlangt. 
König. 
Der Ring war mein, ich gab ihn ſeiner Frau! 
Diana. 
Mein'thalb der eure oder auch der ihre. 
König. 
Führt ſie in Haft, ich will nichts von ihr wiſſen; 
Geht, ſchafft ſie fort, und führt auch ihn hinweg. 
Geſtehſt du nicht, wie du den Ring erhieltſt, 
So ſtirbſt du heut noch. 
Diana. 
Nimmer ſag' ichs euch. 
Aönig. 
Sort, ſag' ich! 
Diana. 
Einen Bürgen ſtell' ich euch. 
König. 
Nun glaub' ich dich 'ne gang gemeine Dirne! 
Piana. 
Bei Gott, wußt' ih von einem Mann, feid ihre. 


König. 
Weßhalb haft du bis jet — ihn verklagt? 


Herr, weil er ſchuldig 3 es doch nicht fehuldig. 
Gr glaubt, ich fei nicht Jungfrau, wirds beſchwören; 
Sch meiß, ih bin noch Sungfrau, und in Ehren. 
Nichts wahrlich fann ald niedrig mid bemeifen : 
Yin ich a Sungfrau, bin ich Weib des, Greifen. 
(auf Lafeu zeigend) 
König. 


Sie höhnt uns nur: drum ins Sefängnig, pme) 
Diana. 
Geht, liebe Mutter, holt den Bürgen mir. 
(die Wittwe geht) 
Sie ruft den Juwelier, ded Ringes Eigner, 
Der leiftet Sicherbeit. Doc diefen Herrn, 
Der mich entehrt hat, wie er felber weiß 
24 * 
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(Obſchon er nie mic franfte), ſprech' ich frei. 
Er war in meinem Bett, fo muß er denfen; 
Doch wird fein Weib ihm einen Erben fohenfen. 
Zwar todt, fühlt fie der Liebe Frucht fih heben: 
Das ift mein Ratbfel: die Geftorbnen leben. 
Hier feht die Löſung. 
önig. 
Iſt kein Zaubrer — 
(Helena wird hereingefuͤhrt) 
Der meiner Augen treuen Dienſt berückt? 
Iſts wirklich, was ich ſeh'? 
Helena. 
Nein, theurer Fürft ; 
Ihr febt bier nur den Schatten einer Br, 
Den Namen, nicht dad Wefen. 
Bertram. 
Beide, beide! 
O Fannft du mir verzeihn ! 
Helena. 
O lieber Herr, 
Als ich * dieſem Mädchen ähnlich war, 
Fand ich euch wunderzaͤrtlich! Dieß der Ring: 
Und ſeht, hier iſt eu'r Brief. So ſchriebt ihr damals: 
„Wenn ihr den Ring gewinnt von meinem Finger, 
„Und tragt ein Kind von mir,“ — dieß iſt gelungen; 
Seid ihr nun mein, ſo zwiefach mir errungen? 
Bertram. 
Kann ſie, mein König, dieß beweiſen klar, 
Lieb' ich ſie herzlich, jetzt und immerdar. 
Helena. 
Du ſollſt es wahr und zweifellos erkennen, 
Sonft mög’ und Scheidung bi8 zum Tode trennen. — 
O theure Mutter, find’ ih euh am Leben! — 
Safen. Meine Augen riehen Zwiebeln, ich werde 
gleich weinen. (zu Parolles) Lieber Trommelhans, leih' 
mir dein Schnupftuh. So, ich danfe ‚bir, du Fannft 
mid) nad) Haufe begleiten. Ich will meinen Spaß mit 
dir haben; laß deine Bücklinge, fie find klaͤglich. 
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König. 

Ihr ſollt mird nod von Punct zu Punct erflären, 
In Wonn’ entzückt werd’ ich die Wahrheit hören. 
(zu Diana) Bift du noch Mädchenblume, wahl dir morgen 
Den Gatten! für den Brautfhag will ich forgen. 
Sch merfe, dein Bemühn und zühtig Walten 
Hat fie als Frau, ald Zungfrau dich erhalten. 
Dad Weitre, und ded Hergangs ganze Kunde, . 
Erforfch’ ich näher zu gelegner Stunde. 
Get ſcheint jeßt Alles, mög’ es glüdlich enden, 
Und bittred Reid in füße Luſt fih wenden. 

(Alle gehn ab) 


Epilvgi 


(vom König gefprodhen) 


Der König wird zum Bettler nah dem Spiel: 
Doch ıft Dad Ende gut, und führt zum Ziel, 
Wenns eud) gefällt; wofür eud Tag für Tag 
Der Bühne treulic Streben zahlen mag. 

Schenft nur Geduld; wenn wir gefehlt, verzeiht ; 
Uns fei die Hand, euch unfer Pers geweiht. 


Anmerkungen. 





König Sear. 

Diefe größte Tragödie ift, wie man mit ziemlicher Gewiß- 
heit angeben Tann, 1605 gedichte. Wir haben, außer der Fo— 
lio, eine frühe Quart= Ausgabe diefer Zragddie von 1608. Diefe 
Ausgaben weichen oft von einander ab, und es ift wieder Iehr- 
reich, die Zufäßge zu bemerken, die fi) nur in der Folio befin- 
den, oder die Stellen, die fie abgekürzt hat. 

©. 4. 3.10. v0. u. — „während wir zum Grab entbür: 
det wanken.“ — bis (3.6. v. u.) — „daß R 
Wir kuͤnftgem Streite fo begegnen. — 
ift Zuſatz. Meiftentheils ift der Zufag Shakspeare's mehr ge: 
ſucht und in der Sprache fonderbarer, als der übrige, ältere Zert. 

©.5. 3.4.0.0. — „wo 

Verdienſt fie und Natur heifcht.” 
Nach Folio: Where nature doth with merit challenge: — bef: 
fer. als unfer Zert nach der Quart:— Where merit doth most 
challenge it. — Kurz vorher fehlt die Parenthefe (Da wir uns 
jegt entäußern u. f. w.) audy im Quart. 

©.7. 3.6. v. 0. — „Bei Hekate's Verderben.“ — Die 
Folio miseries ft. misteries, welches nur Emendation ift für 
mistress der Duart. 

©.13. 3.3. v. 0. Cordelia. In diefer Rede ift die Er: 
Elärung durch (beifeit) und (laut) angedeutet, wie wir biefe 
Verſe ei Cordelia Eonnte die Schweftern jegt nicht vor: 
fäslich beleidigen wollen. 

©.13. 3.17. v. o. Goneril. „Du verfchmähft‘ 

You have obedience scanted, 
and well are worth the want that you have wanted. 
The want ift bier der Mangel an Liebe, — that yon have 
wanted — die Liebe, die du auch nicht hatteft. Nicht, wie Tol: 
let meint, bezieht ſich want auf dowry. 
©. 14. 3.16. v. u. Edmund will in feinem Monologe feinen 
verachtenden Zorn gegen die Einrichtungen und Gefege des Staa- 
tes ausfprechen. Die Natur, fagt er, weiß von bdiefen albernen 
Vorurtheilen und Satzungen nichts : der jüngere Bruder muß 
eben fo Erbe feyn, wie der ältere, — und noch weiter gehend, 
warum fol der Baftard geringer. feyn, als der Sohn aus dem 
Ehebett — jener, ein Kind der Liebe? — 
S. 17. 3.19. v. u. Glofter. „Ich Eönnte nicht Vater ſeyn,“ 
— I would unstate ınyself, to be in a due resolution. Iſt 
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hier nach Johnſon's Erklärung überfeßt ; es kann nicht heißen: 
ich möchte mein Vermögen opfern, um das Richtige zu wiffen, 
fo feft * Malone dieß behauptet. 

S. 17. 3. 6. v. u. „Dieſer mein Bube“ — bis (3. 1.v. u.) 
mir den Buben, + fpäterer Zuſatz. 

©.18. 3.3. v. u. „Unnatuͤrlichkeit zwifchen Water und 

en “ _ von bier fehlt diefe Rede in der Kolio= Ausgabe, und 

e3 fcheint, als wäre diefer Lear dort nach ben theatralifchen Ab- 
fürzungen gegeben mworben. 

S. W. 3.5. v. u. Goneril. „Das Alter kehrt zur 
Kindheit,“ — 

Old fools are — again: and must be us’d 

With checks as flattrie’s, when they are seen abus’d. 
Fehlt im Folio, und warb vieleicht ald etwas dunkel und als 
fhwerer, harter Vers weggeftrichen. Der Sinn ift: bei kindiſch 
gewordenen Alten muß man bie Strafen, die harten Ermahnun- 
gen fo anwenden, wie früher die Schmeicheleien, wenn man 
fieht, daß diefe nur gemißbraucht werden. In diefem Sinn die 
—— 

24. 3.16. v. u. Lear. „Warum, mein Kind.’ — N 
der got beffer, als das nach der Quart Kent fragt: Why fool? 

Die Liederchen des Narren werden zumeilen denen nahe kom⸗ 
men, bie in ber erflen Überfegung des Heinr. Voß fich finden: 
der damals junge Überfeger fendete früh einen Verſuch an den 
befreundeten Gelehrten nad) Weimar, und biefer fand die Arbeit 
fo gelungen, daß er Manches braudyen Eonnte. Und fo. hat ber 
— jetzt Einiges wieder für ſich zurüd genommen. 

25. 3.9. v. u. Das Liedchen des Narren hier, fo wie 
das — Geſpraͤch, fo wie die bittre Stelle über die da— 
mals fo häufigen Monopole, die den Großen verliehen wurden, 
fehlen im Folio, vielleicht eben diefer Satyre wegen. 

S. W. 3.16. v. u. Narr. „Lears Schatten.’ — Go 
beffer im Folio abgetheilt. Auch find die Bere hergeftellt. Doch 
fehlt nach den Worten: „ich wuͤßt' ed gern,‘ — das Übrige 
diefer Rede im Folio. 

S. 36. 3.8. v. 0. „Von feinem Gtreite — Albaniens 

erzog ?“ 
Upon his party ’gainst the duke of A? 
Party ift bier Streit, Zwiſt, Uneinigkeit, Partheiung, daher 


mpf. 
©. 37. 3.17. v. 0. „Mit ſchon gezognem Schwert, — 
with his prepared sword. 
3. 5. v. u. Edmund. „Und fand ihn ſo erpicht, u“ 
Ä And found him pight to do it — 
Erpicht, daffelbe Wort mit dem englifchen pight. Cs ftammt 
offenbar nicht von Pech, fondern von einer älteren im Hochdeut— 
ſchen untergegangenen Wurzel. 
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©.4. 3.5. v. 0. Kent. In den Schimpfreben gegen 
Oswald ift Manches, mo man, weil es dunkel, felbft unverſtaͤnd⸗ 
lich bleibt, bei den Neuern wie bei den Beitgenofien des Dich: 
ters vergeblich Belehrung fucht. 

3.40 n Kent. „Du gepuster Lumpenkerl,“ — 
yout neat slave: bier ift neat geſchmuͤckt: fein Putz wird ihm 
immer vorgeworfen. _ 

©.43. 3.15. v0. 0. Kent. „— und dreht den Hals wie 
Metterhähne — and turn their haleyon beaks — Man 
fagte vom Eisvogel Halcyon, daß er mit feinem Schnabel, auf: 
gehängt, den Wind anzeige, und fich mit deffen Anderung eben: 
falls drehe. 

©. 46. 3.15. v. u. Kent. — Diefer Monolog ift wirf: 
Lich großen Schwierigkeiten unterworfen, die fih auch nicht 
ganz befeitigen laffen, wie fich der Erflärer audy bemüht. In 
der vorigen Scene ift es Nacht, im Anfang wenigftens: Kent 
fagt: Du guter König, kamſt aus dem Regen in bie Zraufe. — 
Komm näher, approach, oder gehe auf, thou beacon to this 
under -globe, du Leuchte diefer Unterwelt. Der Mond ? 
lich: nur felten ſcheint das Mondlicht fo Elar, um Briefe dabei 
lefen zu können. Alſo geht ed wohl gegen Morgen, und er ers 
wartet den Aufgang der Sonne. So kann er auch jest den Brief 
keinesweges leſen, fondern er bat ihn, wir erfahren nicht wie, er⸗ 
halten, und der Dichter will und hier nur wieder an Gorbelia 
erinnern, und einen Win geben, daß ganz neue Begebenheiten 
eintreten könnten: — Wahrlich, fährt Kent fort, nur das Elend 
fieht Wunder! Er, in feiner Verkleidung, ald gemeiner Mann, 
bat fchon die Schlechtigkeit Gonerils, das Unglud des Königes 
in der Nähe gefcehn, er ift von Regan und Cornwall wie ein 
niedriger Schurke in ben Stock gelegt, er, der Graf, und ben 
noch ifts ihm möglich, mit Gordelien Briefe zu wechfeln, er 
weiß von ihren Rüftungen, alles dieß Wunders genug — Mi- 
sery, Elend, dieß bringt gleich darauf ben entflohenen Edgar in 
die Nähe der wunbervollften Begebenheiten. Kent fagt: fie, Cor⸗ 
delia, ift glüdlichermweife von meinem verbunfelten Zebenslauf 
unterrichtet — fie wird Zeit finden, aus dieſen Abfcheulichkeiten 
from this enormous state, indem fie fucht — seeking to give 
— allen Verluften Hülfe zu geben — Losses their remedies — 
der Sag ift nicht geendigt, ber Schlaf überrafcht ihn wohl, und, 
es ift fchon- öfter bemerkt, daß Shakspeare es liebt, fo plöglich, 
Sr zu fchließen, einen Satz abzubrechen, ganz bramatifh, was 
häufig den Erflärern, die eine vollftändige Phrafe oder Sentenz 
durchaus verlangen, viele Mühe macht. — Spricht nun Edgar 
feinen folgenden Monolog fhon am Tage? — : Wo e8 keine 
dramatifche Bedeutung hat, ift Shakespeare in Anfehung der Zeit 
und des Raumes immer fehr forglos. Die nachher folgende 
Sturmnacht bleibt jedem Gedaͤchtniß eingeprägt, wo aber »ie 
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Zeit und Stunde nicht felbft bebeutfam handelnd Mitfpieler ift, 
läßt er fie immer unbeftimmt. Wenn Lear wieberfommt, ift es 
wahrfcheinlich fchon Tag, denn wenn der 2te und te Act im 
Beitraum einer Nacht vorfiele, fo wäre fie für unfre Imagina= 
tion mit zu vielen wunderbaren Begebenheiten angefüllt. 
©. 52. 3.2. v. 0. „Bis fie den Schlaf zu Tod’ geſchreckt.“ 
Vill it cry sleep to death: Bis durch mein Lärmen der Schlaf 
zu Tode gefchrieen wird, bis fie durchaus aufmachen müffen. 
Wenn die Edit. willfürlih drucken — Till it cry: Sleep to 
death! Als wenn etwas riefe: ı Wer? Was?) fchlaft bis zum 
Tode! fo giebt die eigentlich einfache Stelle einen fehr gezwun⸗ 
genen, unnatürlichen, oder vielmehr gar keinen Sinn. 

©.60. Erfte Scene bed Dritten Aufzugs. Im bies 
fer ſchoͤnen Scene ift die Folio mangelhaft: dieſe Verſe find bei 
der Aufführung fpäterhin nur ausgelaffen worden, um das lange 
Stuͤck abzukuͤr zen. 

S. 69. 3. 18. v. o. Edgar. Ein Verliebter. A ser- 
ving-man: — Eine Zeit lang war in England, wie noch in 
Stalien, eine Art Gicisbeat in der feinern Welt Mode. Die 
Damen wurben von Verehrern bedient; served, servitor hieß, 
wie in What you will, und an vielen Stellen (f. die Veronefer), 
ein Mann, der öffentlich einer Dame den Hof macht und fich * 
ren Liebhaber nennt. Edgar braucht hier das ungewoͤhnli 
serving-man, meint aber daſſelbe. 

S. 74. Schste Scene Bier ift wieder Vieles, was im 
Folio fehlt. " o 

S. 75. 3.6. v. 0. Edgar. „Habt ihr keine Augen vor 
Gericht, fhöne Dame?’ — Bei der Willlür, wit weldyer Eds 
gar in feinem verftellten Wahnfinn fpricht, um ſich nicht zu vers 
rathen, oder nicht erkannt zu werben, ift es fchwer, felbft uns 
möglich, immer bie Beziehung und den Zufammenhang zu ents 
decken, oft follen es wohl auch nur, vorzüglich in diefer Scene, 
Worte ohne Sinn und Bedeutung feyn. Johnſon will dieſe Rede 
noch dem Lear geben: Steevens meint, Edgar fpreche zu einer 
fingirten Buhlerin, die beim Gericht die Augen Aller auf ſich 
ziehen wolle: Want'st thou eyes at trial, madam? Es ift aber 
möglich, daß Kent fich einen Augenblid im Schmerz das Geſicht 
bedeckt, oder feine Thränen verbergen will, oder der Narr; ober 
wie man ſich fonft etwas denken will. 

S. 76. 3.19, v. 0. Lear. „Die Beinen Hunde, feht, — 
alle bellen mich an.’ — Immer geht das Bemußtfeyn, daß er 
König ift, durch die Schmerzen und Abwefenheiten des Lear. 
Fehntt In ihn fo eben etwas fcharf angerebet hat, beleidigt und 

net ihn. 

8.7.38 v.o0. Narr. „Und id will um Mittag zu 
Bett gehn.‘ Diefe Eleine Stelle ift fpäterer Zuſatz, und foll 
nur dieſe furchtbare Scene mit einem halben Spaße fchließen. 
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Das Ergreifende ift in Leard Rebe, ber jest erft, in der Er- 
ſchoͤpfung es fühlt und fich erinnert, daß er nicht zu Abend ge: 
geffen hat; er will am Morgen zu Abend fpeifen: er vergißt 
fein Prunkbett nicht, die Vorhänge, die noch jest in England 
ein jedes Bette haben muß. 

S. 81. 3.19. v. u. Gornmwall. „Sehn wirft du's nim- 

mer. Halte feft den Stuhl, 
Auf deine Augen feb’ ich meinen Fuß.” 

Diefe Scene, weldye offenbar zu graufam ift, und durch ihre 
nahe Gegenwart felbft unfre Sinne verlegt, ift durch die Erfld- 
- zung und eingefchobene Scenery — noch unmenfchlicher gemacht. 
Faft immer, wenn die Neuern eine folche feenifche Erflärung 
verfuchen, Eommen fie auf falfche Wege, weil ihnen die Archi- 
tectur und Einrichtung des alten Theaters nicht gegenwärtig ift, 
und fie dieß immerdar mit unferm neuern verwechfeln. Wenn 
daher Steevens und Malone hier die Anweiſung - einfchieben: 
„Slofter wird im Stuhl feftgehalten, indeß Cornwall eins 
feiner Augen ausreißt und den Fuß’ darauf ſetzt“ — fo fteht da= 
von nichtd weder im Folio noch der Quart= Ausgabe, wo alle 
diefe Nachweifungen in der Regel fehlen, weßhalb man die wer 
nigen, die man dort findet, fehr würdigen muß. — Der Stuhl, 
in welchem Glofter feftgebunden wird, ift derfelbe, welcher er— 
hoͤht in der Mitte der Scene ftand, in welchem Lear feine erfte 
Rede hielt. Diefes Eleinere Theater, in der Mitte, wurde, fo 
oft e8 nicht gebraucht wurde, durch einen Vorhang bebedit, der 
ſich alsbald wieder öffnete, wenn ed.nöthig war. Darum hat 
Shakspeare, fo wie alle Dichter jener Zeit, oft zwei Scenen zu= 
gleich; die Edeln ftehn bei Heinrich VII. im Worzimmer, der 
Vorhang fchiebt fich beifeit, und man ift im Zimmer des Königs. 
Ebenfo, wenn Cranmer im Borzimmer warten muß, und fid) dann 
das Zimmer des Staatsrathes öffnet. So war hier der Vortheil, 
daß man durch die Säulen, bie diefes mittlere Eleine Theater 
von dem Profcenio oder der eigentlichen Bühne trennten, eine 
doppelte handelnde Gruppe nicht nur hinftellen, fondern aud) zu= 
gleich halb oder theilmeife bedecken Eonnte, und alfo zwei Scenen 
jpielen, die verftändlich blieben, wenn man auch nicht-Alles in 
dem Eleineren Raume beutlicy und ausbrüdlich fah. So faß 
nun Glofter, wahrfcheinlich bededit, und Cornwall neben ihm ift 


fihtbar, Regan fteht unten in der VBorbühne, aber hart an Corn⸗ 


wall, in diefer Vorbühne, auf dem Theater felbft ift die Diener- 
ſchaft. Cornwall, fehredlich genug, reißt Glofter mit der Hand 
das Auge aus, aber man fieht e8 nicht unmittelbar, auch andre 
Dierier, die den Stuhl halten, ftehn umher, und der Vorhang 
ift halb vorgezogen (denn er theilte fich von zwei Seiten); der 
Ausdrud, den Cornwall braucht: ich will deine Augem mit Füßen 
treten, ift nur ſprichwoͤrtlich; und es ift gewiß nicht gemeint, 
daß es fichtlich gefchehn fol. Während der höhnenden Rebe rennt 


379 


einer ber Diener zur höheren Bühne hinauf, und verwundet Gorn=. 
wall; Regan, die unten ift, nimmt einem andern Bafallen den 
Degen, und erfticht ihn, während er noch kämpft, von hinten. 
Die Gruppen find 'alle in Bewegung, und noch mehr verbedt, 
und indem von der blutigen Scene die Aufmerkfamteit mehr ab= 
gezogen ift, verliert Glofter fein zweites Auge. Man hört Glo— 
fters Klage, indem man ihn nicht mehr fieht. Er geht eben fo 
ab, denn jene innere Bühne war auch zu Ausgängen beftimmt. 
Cornwall und Regan treten wieder ins Profcenium und entfernen 
ſich feitwärts, und einige Diener ſchließen mit Betrachtungen bie 
Scene. So ftelle ich mir die Handlung vor, die dadurch etwas 
gemilbert wird. Der Dichter vertraute freilich dem ſtarken Geifte 
feiner $reunde, die mehr von den Furchtbarkeiten der Daritel- 
lung im Ganzen erfhüttert werben follten, um nicht bei Einzel= 
heiten, wie blutig fie waren, zu fehr zu verweilen, oder durch 
diefe vom Ganzen flörend zurüd geſchreckt zu werben. 
S. 86. 3. 16. v. 0. Die fonderbaren Geifter, welche Edgar 
im verftellten Wahnfinn hier und in früheren Scenen nennt, fie 
bezeichnet und von ihren Wirfungen fpricht, Alles dieß bezieht 
fi) auf neuefte Ereigniffe und Betrügereien, die damals, als das 
Schauſpiel gedichtet wurde, großes Auffehn gemacht hatten. Die 
Sefuiten Hatten Befeffene geheilt und böje Geifter ausgetrieben, 
und diefe Betrügereien, welche zugleich mit politifchen Abfichten 
und Gomplotten in Verbindung ftanden, wurden durch ein Buch, 
weiches 1603 gedruckt wurde, aller Welt befannt gemadt. In 
der vorgeblich befeffenen Familie, in welcher auch die Kammer: 
mädchen ihre Rolle fpielten, und von eignen Zeufeln gequält 
waren, wurden jene zum Theil poffirlichen und lächerlichen Nas 
men genannt. Wir haben ebenfalls in neuern Zeiten in Deutfch- 
land ähnliche Dinge erlebt. - Shakspeare's origineller Geift ver- 
ftand es, diefe ernfthaften Poffen der furchtbarften feiner Tragoͤ— 
dien bebeutfam einzumeben. 
©. 91. Dritte Scene Wie bei den andern Werten bie 
Folio = Ausgabe von 1623 der befte Leiter ift, fo hat diefe Aus 
gabe den Lear auf fehr merkwürdige Weife, vorzüglich durch Aus- 
‚ laffungen, vernadjläjfigt. Als man 1623 die zwanzig früher ge= 
drudten Schaufpiele fammelte, und die ſechzehn bis dahin noch 
nie gedrudten hinzu fügte, Eonnte man fich vielleicht mit dem 
Verleger, der 1608 den Lear gebrudt hatte, nicht einigen, und 
man nahm nun bloß das Thraterbuch, welches feltfam abgekürzt 
war, da die Folio fonft Alles gebrudt hat, was auch in mandjen 
Stüden nicht mehr auf dem Theater gefprochen wurde. Die 
vorigen Scenen find in der Folio fehr mangelhaft, und bdiefe 
ſchon gefchriebene dritte fehlt gaͤnzlich. Viele Umftände mögen 
jene Abkürzungen herbeigeführt haben. Pie und da Rüdfichten 
auf bie Theater: Genfur, die nach Elifabeths Tode unter Zacob 1. 
viel firenger wurde. Manche Anfpielungen mochten fchon dunkel 


geworben feyn, da kein Stüd des Dichters fich fo keck auf Ein: 
zelheiten der neuften Zeit bezieht. Manches hing von Theaters 
Einrichtungen ab. Man kann bemerken, daß fidy in jedem Stüd 
ded Dichters eine Nebenrolle befindet, die, fei fie noch fo Klein, 
wenn fie felbft nur eine einzige Rebe zu fprechen hat, mit-gros 
Ber Aufmerkfamkeit gefchrieben ift. Shakspeare, der Theil an der 
Direction.hatte, übte in ‘diefen Parthieen die jungen Anfänger, 
daß fie in fchönen Werfen. und Schilderungen die Kunft der Rebe 
lernten. Diefe Parthien find es, die die jegigen Directiomen zur 
Verzweiflung bringen, weil, alle Kräfte der Bühnen fchon bis 
auf die legten, in Anfprud; genommen, dieſe unbebeutenden Ne— 
benperfonen eigentlich Meifter in der Kunft verlangen, wenn ber: 
gleichen fchöne Reden nicht lächerlicy werden follen. Die Anfäns 
ger damals müffen auf jeden Fal andere ald die unfrigen gewe: 
fen ſeyn. Hatten fich nun jene Anfänger fpäter zu guten Schau: 
fpielern herangebildet, fo fehlte es vielleicht an einem Süngling, 
der diefe ſchoͤne Scene würdig fprechen konnte. Denn es ift nicht 
zu leugnen, dieſe Zwifchenfcene bringt eine gewiffe Verwirrung 
in die Zragddie. Cordelia ift mit franzöfifchen Truppen gelan- 
det, der König hat fie begleitet, er ift aber, wegen Unruhen in 
feinem eignen Sande, zurüd gegangen. Shakspeare vermeidet es 
fonft gefliffentlich, dergleichen Ereigniffe, die auf das Gedicht Fei- 
nen Einfluß haben, zu erwähnen. Auch macht fich, abgefehn von 
allem Coſtuͤm, welches im Lear gang willfürlich ift, der Marechal 
le Fer doch auffallend feltfam, um fo mehr, da, er nicht wieder 
genannt wird. Am meiften aber erregt es verwirrende Verwun⸗ 
derung, daß der alte Lear in der Stadt, in Dover, if. So muß 
es auch feyn, denn fonft würde ihn der getreue Kent nicht vers 
laſſen haben, er hat ihn felbft mit Glofters Hülfe dorthin ge— 
Schafft. Lear ift aber fo beſchaͤmt, daß er die graufam verftoßene 
Tochter nicht ſehn will; er ift alfo doch im vollen Bewußtfeyn 
feiner Lage und feines Unrechts. Nun aber fehn wir ihn nach 
einigen Scenen wahnwitzig im Felde umirren. Wie hat feine 
Umgebung in der Stadt nur fo unachtſam feyn koͤnnen? Kor: 
delia ſchilt nachher, als fie zuerft auftritt, auf Niemand; es 
wird auch nicht erwähnt, daß er fchon einmal inihrer Nähe ge- 
wefen fei. Nimmt man nun bdiefe Scene aus dem Stüd, fo 
fallen aud) alle jene Fragen und Zweifel hinweg, weil man nicht 
an fie erinnert wird. Diefe Umftände zufammen genommen, 
— der Dichter wohl ſelbſt dieſe ſchoͤne Scene ſpaͤterhin geſtri— 
en haben. 
S. 92. 3. 2. v. o. — „ihr Lächeln 
Und ihre Thraͤnen war wie Fruͤhlingstag.“ 
Im Original nicht zu verſtehn: her smiles 
. and tears were like a better way. 

Aus way haben die Editoren day gemadt. Dann heift es: 
Geduld und Kummer ftritten, wer fi) am fchönften, am-flärk 
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fien zeigte, ihre Lächeln und ihre Thraͤnen waren wie der Tag, 
an dem ed regnet und zugleich die Sonne ſcheint, der ſich aber 
zum Befjeren, d. h. zum Licht, zur Helle entfcheivet. Immer 
noch gefucht und nicht ganz beutlih. Da die Stelle ſich nur in 
der Quart findet, läßt ſich nicht wählen und vergleichen. 

©. 100. 3.16. v. u. Lear. „Nein, wegen bed Weinens 
Eönnen fie mir nichts thun.“ — Die Lefeart der Quart, coy- 
ning, wegen des Münzens, die allgemein von Editoren und Übers 
fegern angenommen ift, feheint mir ein bloßer Drudfehler für 
erying zu feyn, wie die Folio das Wort giebt. Es ift viel na= 
türlicher und fchöner, daß er fich erinnert, wie viel er über fein 
Schidjal geweint hat, wie fehr ihn Kent ermahnt, ihm felbft in 
feiner Verkleidung ald Bauer Vorwürfe gemacht hat. Er fährt 
auch fort: Natur, fagt er, ift darin mächtiger, als die Kunft. 
Ein Gedanke, der bei Shakspeare oft wiederkehrt; z. B. nad 
dem Streit des Gaffius mit Brutus. Kunft, Erziehung lehren 
und den Schmerz bemeiftern, ihm verhüllen, es ziemt ſich nicht 
zu weinen, am wenigften für den Mann: aber bei ftarfen Anreis 
zungen, beim tiefen Schmerz ift die Natur ftärfer als die Kunft. 

Nun meint er, als General den Edgar zum Soldaten zu 
werben: da ift euer Handgeld! — Edgar trägt einen Knüttel, 
mit dem er fich riachher gegen .den Haushofmeifter Oswald ver: 
theidigt, diefen halt Lear für einen Bogen, und tabelt bie 
ſchwache Spannung, die nicht hinreicht, es gefchieht in fo gerin= 
gem Abftand vom: Körper, daß der Pfeil, fo abgefchoffen, nur 
dient,. die Krähen aus dem Felde zu verfcheuchen. — Die beruͤhm⸗ 
ten englifchen Bogenfhügen führten einen Bogen, ohngefähr fo 
groß, als fie ſelbſtz dieſer wurde unten mit dem Fuß auf der 
Erde feſt gehalten, und nun zogen fie mit aller Macht den Pfeil 
und die Senne a clothiers yard, eine Be weit 
länger, als die gewöhnliche Elle, und fchoffen fo den Pfeil. 

Lear hat niedergefehn, ob der eingebildete Bogen feft fteht, 
und fo fällt ihm die Maus ein, die er mit Käfe loden will. 
Doc; fogleich wieder will er etwas verfechten, wahrfcheinlich doch 
fein eignes Recht gegen feine undankbaren Töchter, und alsbald 
tommt er wieder auf den Pfeil zurüd, den er nun recht in den 
Mittelpunkt der Scheibe fliegen fieht. 

Dann ruft er: Goneril! — mit einem weißen Barte! — 
indem er den alten Glofter ficht: — dieß bringt ihn auf ihn 
felbft und auf das Verhältniß zu feinen Zöchtern, ihrer Schmei: 
chelei und feiner Schwachheit zurüd, 

©.108. Siebente Scene. Bier kann unmöglidy, wie 
die gewöhnlichen Ausgaben es daritellen, Lear ſogleich zugegen 
feyn, er wird erft hereingebracht — ©. 109, und fo ift es auch 
in der Folio angegeben. 

©. 109. 3.9, v. u. Gordelia. „Stand zu halten dem 
höchft graunvollen, ſchnell befchwingten Flug gekreuzter Blitze?“ — 
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Hier folgt im Quart noch: To watch (poor perdu!) Whit this 
thin helm? — Der dünne Helm ift das weiße, ſchwache Haar, 
ohne andere Bedeckung; poor perdu, der leichtefte. Vortrab, bie 
fchlechteften Truppen, die fo oft Preis gegeben wurden : — biefe 
Stelle, die fern liegt, das Gemälde nicht verftärkt, fondern viel: 
mehr ſchwaͤcht, hat die Kolio- Ausgabe mweggelaffen, und eben fo 
mit Recht der Überfeger. 

©. 110. 3.6. v. u. — „feine Stunde mehr noch weni: 
er,“ — not an hour more or less — unbegreifli), daß bie 
Editoren diefe Worte ausgelaffen haben, die fo ganz den kindiſch 
gewordenen Greis bezeichnen, der eben gefagt hat, er wäre acht- 
zig Zahre alt, und fogar darüber. Auf des Malerd Raynolds 
Rath unterdrücte Steevens diefe Worte, und Ritfon billigt diefe 
Auslaffung. Sie find ein Zufas der Folio, und daher um fo 
mehr zu beachten. 

©. 118. 3.3. v. 0. Lear. — „Die Peſt ſoll fie verzeh: 
ren.’ — Geine Gegner nämlid. The good years shall de- 
vour them — lieft die Folio, die Quart The good — man: 
gelhaft, es fehlt etwas im Drud, das vergeffen ift. Il mal anno, 
war fchon längft im Stälienifchen, fo wie, gleichfam komiſch, the 
good year, ein Fluch in England. Diefen, der halb fcherzhaft 
Elingt, braucht hier der alte Greis. Und die Editoren, die ben 
Dichter fo wenig, wie ihre eigne Sprache verftehn, machen hier: 
aus: the goujeers, morbus gallicus. 9a felbft der alte Florio, 
der es doch wohl wiffen Eonnte, wird gehofmeiftert, wenn. er il 
mal anno mit good year überfest: er foll auch goujeers fchrei- 
ben. So wollen Hanmer, Farmer, Steevens und Johnſon. 

©. 119. 3.1. v0. u. „Das hödftens nur” — nad. Folio, 
die dem Albanien diefen Vers und nicht der Goneril giebt. 

©. 129. 3. 12». 0. Kent. „Iſt dieß das verheißne Ende?‘ 
— Der prophezeite jüngfte Tag. 

©. 131. 3.12. v. 0. Lear. „Und tobt mein armes Närr: 

en.’ — Hier haben manche an den Narren benten wollen, 
deffen fich Lear hier unmöglich erinnern kann. 
©. 132. 3.5. v. o. Kent. „Ich muß zur Reife bald gerü- 

ſtet ſeyn.“ — - Kent ift fterbend, und kann unmöglich nach den 
vorigen Befchreibungen den Lear lange überleben, wenn er gleich 
nicht auf der Bühne zu fterben braudıt. 


Troilus und Creffida. 


Diefe heroifche Comoͤdie, diefe tragifche Parodie ift unter al: 
len Werken Shakspeare’s gewiß das feltfamfte. Es fcheint auch 
von jeher am wenigften begriffen worben zu feyn, wie das Stüd 
denn auch, nach einer profaifchen Vorrede der Quart= Ausgabe, 
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welche 1609 erſchien, nicht im Globus, dem großen Sommer: 
theater, gefpielt wurde; ich vermuthe, daß es ſelbſt auf dem Eleis 
neren Wintertheater in Black Friars nicht gegeben worden. Im 
Pallafte eines Großen, für den es wohl eigen gedichtet war, 
wurde es dargeſtelltz nach meiner Vermuthung fuͤr den Koͤnig 
ſelbſt, der, ſo ſchwach er war, ſo veraͤchtlich er ſich zuweilen zei⸗ 
en mochte, und fo pedantiſch feine Weisheit und jo kurzſichtig 
Kine Politik erfchien, doch einen gewiſſen feineren Sinn für Poes 
fie, Wis und Scharffinn haben mußte, als die Gefchichtfchreiber 
feines Staatölebens ihm zugeftehen wollen. Gei es alfo der Koͤ⸗ 
nig oder ein Vornehmer, den wir nicht zu nennen wiffen, genug, 
für diefen zunächft und nicht für das Publikum, dichtete Shaks⸗ 
peare diefes wunderfame Luftfpiel. Hat er in den meiften feiner 
Werke feine reiche, gervandte und gewaltfame Sprache dem Ges 
genftande und den Gedanken untergeofdnet, ift im LUnterbroches 
nen, Widerfpenftigen, Widerfprechenden auch für den Kenner bie 
feines Styles zu finden, fo hat er bier Werd und 
Sprache, wie fonft nie wieder, recht eigentlich con amore bears 
beitet, er fchmwelgt im Wis und ber Antithefe, er fühlt ſich bes 
haglich in feiner vollendeten Virtuofität. 
Der Gegenftand, der trojanifche Krieg, um eine treulofe, 
fhöne Frau geführt, ift Volks-Mythus, und eben ſowohl als 
Rittergedicht, alte Sage wie Luftfpiel und Parodie behandelt. 
Der Lefer muß den Homer und feine Antiquitäten völlig vergefs 
fen, und ſich dem Übermuth und der fliegenden Laune des Dich⸗ 
ters ganz uͤberlaſſen, der in einer ernfthaften Scene ben Hector 
ruhig vom Ariftoteles fprechen läßt, der eben fo wie Zroja zum 
Sprichwort geworden war; benn es hieße wohl auf den Dichter 
binein fündigen, wenn man annehmen wollte, biefe Stümperei, 
durch welche er fich einem antiquarifchen Gönner verädhtlidy mas 
hen Eonnte, fei feine baare ungefchminkte Unwiſſenheit. Zroja, 
wie Hector und Achilles, waren, wie Amabis oder Triſtan, Ges 
-meingut. Eben fo folgt er den ‚modernen Sagen ber Engländer 
und der neuern Völker, die, vom Birgil begeiftert, den fie früher 
kannten ald den Homer, vom Hector und deffen Brüdern abſtam⸗ 
men wollten; diefer ift der edle Held, Achilles ein meineidiger, 
verächtlicher Raufer. Und fo parodirt mit Bewußtfeyn das‘ Ges 
dicht die Nitterzeit, die hohe politifche Weishit, welche fich fels 
ber überfpringt, bie fheinbare Liebe und felbft das Unglüd, und 
der Shorführer Therfites behält für den rohen Sinn, der eben 
si unverwerfliche ift, Recht und ſchlaͤgt das edle Gefühl aus 
m Felde. 
5. 135. 3.2.0. u. Prolog. 
Weckt Troja's Söhnen Kampflufl. — 
Die alte Lefeart stirre up the sons of Troy — giebt einen 
recht guten Sinn, und bie Verbeſſerung sperr np iſt über 
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130. 8.3. 0. 2. Ws Prologus, im Harniſch. 
Die Kleidung des Prologs war ſchwarz, hier ift eine Ausnahme, 

S. 141. 3.12. v. u. Alerander. — Hector, def Geduld 

Sonft unerfchütterlicy), ward heut bewegt, 
ector, whose patience 
Is, as a virtue, fix’d, to day was mov’d. 

Die Erflätungen der Editoren find ungenügend, die Gtelle 
"bleibt linkiſch und fchief. Man darf vielleicht vermuthen, daß 
virtne irgend ein Ausdrud für Stuͤtze, Säule oder Strebepfeis 
ler war, der am Gebaͤude flügte; oder es ift eine Statue der 
Tugend an einem Monument. gemeint. 

8.149. 3.15. v0. u. Pandarus. — ich wette, Helena 
taufchte gern, und gäbe noch Geld in den Kauf. 

Nach der Folio: Helen to change would give money to 
boot; — die Quarto liefetz would give an eye to boot — 
welches vielleicht nur Drudfehler war. 

©, 151. 3.12. v. u. Creſſida. — Und mag. mein Herz 

| auch treue Lieb’ ımpfinden, | 
Nie foll ein Blick — 
Die Kolio: That though ıny hearts. Contents firme love doth 

” Ä beare, 

die Quart: Then thongh ete. — 
+ Die Abweichung ift unbedeutend, nur muß. man beachten, 
daß Contents bier Inhalt, Inbegriff ift, nicht Freude, Ver⸗ 
gnügenz the eontent (befier ald contents) of my hearth doth 
hear firm love — der Umfang, die Faflung meines Herzens, 
d. h. mein Hetz; — fo erklärt fhon Warburton, aber Malone 
weicht ohne Noch ab: und lieſet: 

- "Then thouzfı my hearts content firm love ete. — 
Obgleich die Zufriedenheit meines Herzens treue Liebe hegt. — 

. 8.153. 3.14 v. d. Ulvffes. — Diefe Rede, die viele 
Anmerkungen veranlaßt hat, ift, gerade angefehn und ohne Bors 
artheit, verfiändlih genug. Der Herrfiher hat geſprochen, fo, 
dab feine Rede in Erz follte aufbewahrt werben; der Breis follte 
durch fein Wort die Griechen fo feffeln, wie die unfichtbare Are 
den Himmel fräftig trägt — er felbft, der Alte, ift ſilberweiß — 
hatelr’d in silver. Parentheſe ift in Parentheie, wie der Dichter 
es in. feinen fpdtern Schaufpielen liebt,. und wie es hier den klu⸗ 
gen. Ulyſſes charakterifirt. | 

Diefe meifterhafte, ‚tieffinnige Rebe gehört zu bem Schönften, 
was uns Shakspeare oder irgend ein Dichter gegeben hat. Daß 
in unfern Tagen diefe weifen Worte wieder neue Anwendung und 
neues Leben erhalten, muß jeden denkenden Lefır ergreifen. 

Die Ausfoderung des Aencas in diefer Scene tft ganz im 
Sinn der Ritter Romane, und ein foldyer war längft die Ges 
fchichte von Troja geworden. As Roman faßten. fie Dictys, 
Cretenſis und Dares Phrygius auf, — und aus ben Bearbei⸗ 





385 


tungen, die nach dieſen Büchern allgemein belicht wurden, ganz 
@uropa; und in diefem Sinne bdichtete Shaucer feinen Zroilus. 
Homers Ilias ward erft fpäter gelefen, und konnte auch dann 
nicht den Standpunkt, den die poetifirende Welt aus der Aencide 
und den Rittergedichten gefaßt hatte, aufheben. 

S. 164 3.7. v. u. Ajar. — bu abageftand ner Klums 

pen Sauerteig — — 

Die Lefeart der Folio whinnedst für vinewd’st abgeſtanden, 
in Schimmel übergegangen) ift dem unsalted ber Quart:Auss 
Er vorzuziehen. Nach einem abgeftandenen Sauerteig geht bas 

rod nicht mehr auf, befommt keine Form; dieſe Und’ audhbars 
keit wirft Ajar dem Therſites vor; der Dichter hat wohl felbft 
diefe Lefeart verbeifert. 
“8.168: 3.8.0.0. Therfites. Sch muß Friede halten, 
wenns Achills Zrodbdel verlangt. — Brooch, eine Troddel, 
eine Schleife von Juwelen, eine bloße Schleife, ein Abzeichen, 
dad man vorn am Hute trug. — Die Umänderung des Wortes 
in brach, Brade, Pete, Hund, ift umnötbig und überflüffig. 
Der hübfche Parroclus ift nur ein folches Anhängfel des Achill. 
Dabei will er das Wort noch ziweideutig, in einem obfcönen 
Sinne gebrauchen. 

S. 171. 3.2.0. 0. Hector. Und thöricht ſchwaͤrmt ber 

| Wille, der fich neigt, — 
Der Folio inclinable ift offenbar beffer, als das attribu- 
tive der. Duarts Ausgaben. \ 

3.15. 0.0. Troilus. — nod werfen wir veraͤchtlich 

Die übrigbliebnen Speifen durch einander — 
© nor the remainder viands 
We do not throw in unrespective same 
fo Tieft die Folio; die Speifen, die übrig blieben, werben nicht 
von uns alle durch einander gefchüttet, — das bedeutet same; 
sieve ift unnöthig. 
©. 174. 3.17. v. 0. Hector. Die Ariftoteles unfähig hielt 
Zum Studium der Moralphilofophie. 

Behält man im Auge, daß der hier gefchilderte Eroja- Krieg 
keiner Zeit angehört und in keinem beftimmten Lande vorfällt, 
fondern nur ein luftgewebtes Gebicht ift, fo kann diefer Anachro-= 
nismus fo wenig auffallen, wie die unzähligen, die wir bei Gal- 
deron oder Zope finden. Die Dichter ſelbſt der Unmiffengrit bes 
ſchuldigen wollen, heißt zu eilig die wohlfeile neuere antiquartiche 
Kenntniß höher anfdjlagen, als fie bei den Meiften wer h ift. 
Dergteichen kann auch, wenn er Werth darauf legt, der ſchwaͤchſte 
- Stümper vermeiden. Wie Wenige kennen dagegen wahrhaft das 
wirklich homerifche oder ‚trojanifche Zeitalter. 

©. 178. 3.19, v. u. Agamemnon. Wir fehidten unfre 
Boten — We send our messengers — flatt He shent our 
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&.184. 3.15. v.u. Ulyſſes. — 3a, guter Sohn. — 
Es ift beffer, mit der Folio dieſe Worte dem Ulyffes als dem 
Meftor zu geben. 

©. 188. 3.1. v. 0. Helena. Ihr bürft nicht fragen, wo 
er zur Nacht fpeiftl. — Nach der Quart und Folio umgeändert; 
die neuern Editoren haben hier das Richtige verfehlt. 

©. 19. 3.17. v. u. Ereffida. O wo blieb mein Sinn? — 
Diefe Rede ift nad) der Folio geordnet. 

8.197. 3.11. v0. 0. Pandarus Sagt Amen! — So 
war nun wirklich Zroilus fpricywörtlich der Name eines treuen 
Gelichten, Creſſida einer Ungetreuen geworden, und Pandarus, 
pandar, ftcht noch immer in der englifhen Sprache für einen 
Kuppler, aber ſchen feit Chaucer. 

3. 6. v. u. Calchas. — dem Liebeösgott-mein Eigens 
thum. — Love die alte Leſeart, ſtatt Jove, welches die Evditos 
ren erft eingeführt haben. — Er hat vorausgefchn, daß durch 
die Liebe Troja zu Grunde gehen wird. 

202. 3.12.00. Ulyſſes. — — — 

Wie der zum Saal der launigen Fortuna kriecht, 

Wenn der vor ihren Augen muͤßig ſpielt den Narr'n! 

Wie der ſich in den Ruhm einſchwelgt des Andern, 

Wenn jener macht den Muͤßiggang zum Schmaus! — 

Die Editoren haben dieſe nachdenklichen Verſe nicht genug ge⸗— 
würdigt. ” 

How some’ men creep in skittish fortune's hall, 

While others play tlie idiots in her eyes! 

How one man eats into anothers pride, 

While pride. is feasting in his wantonness! 

Manche Menſchen gehören gar nicht in die Halle der Fors 
tuna, diefe fchleichen Ericchend hinein, und find und bleiben nun 
darin; fo ift Ajar, der durch einen ungiemenden Zufall, durch 
etwas, das ihn nicht cigentlicdy chren kann, jest fo hoch erhoben 
wird; indeffen Andere, wie Achilles, gleich Blödfinnigen, ſich 
darin gefallen, vor der Fortuna felbft, in ihrer Halle, in welcher 
fie fich ſchon befinden, und in welche fie gehören, mit Eindifchem 
Müßiggang die Zeit zu verderben, und deßhalb die Gunft der 
Fortuna niit annehmen. In diefen Stolz des Thoͤrichten ift 
ſich jener, erft Unbeachtete, hinein, während der Stolz felbft ei⸗ 
nen Schmaus an feinem Müßiggange hält. Die Engländer ha—⸗ 
ben in der legten Zeile flatt feasting — — — geſetzt; 
indeß der Stolz in feinem Muͤßiggang, in feiner Thorheit fa— 
flet: wodurch der Sinn verbunfelt und der eigentliche Gegenfag, 
welchen der Dichter beabfichtigt, aufgehoben wird; die Folio hat 
auch hier, wie faft immer, das Beflere. 

©. 205. 3.2. v. 0. Patroclus, Sei er zu luft’gem Nichts 

zerfehüttelt. — 
Die ſchoͤne Leſeart: be shook to airy air — wird von den Eng⸗ 
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Iändern verfchmäht, weil der eingebildete Werd dann einen Fuß 
mehr. erhält. 

©. 210. 3.9. v. u. Diomedes. Hat einer mehr Gewicht, 

ifts um 'ne Metze. 
But he as he, the heavier for a whore. — which hea- 
vier for a whore — 

Lieft die Folio, beſſer; der ift fehwerer, der die Hure bat, um 
diefe ift alfo Paris jest ſchwerer. | 

©. 211. 3.7. v. 0. Diomedes. — Man rühmt nicht, 

was man nicht verkaufen will — 

Rad) Warburtons Lefcart: Well not commend what we in- 
tend not (ft. to) sell. — 

©. 212. 3.2. v. 0. Zroilus — Wie Hölle ſcheuß⸗ 
lid — hideously, wie die Folio hat flatt tediously. 

©. 221. 315. dv. 0. Diomedes. — Das Siegel meiner 
Bitte nicht zu achten; — nach der Folio, die sealft. zeallicft. 

©. 24. 3.8.0. 0. Ulvffes. — Ihr feid dem Wahns 
finn na). — Nach der Folio, welche distraction und nit 
destruction hat. 


Ende gut, Alles gut. 


Diefes fonderbare Luftfpiel, das faft durchaus in einer ſchwe⸗ 
ren und geſuchten Spradye gefchrieben ift, gehört ohne Zweifel 
feiner erften Geftalt nad zu den frühen Arbeiten des "Dichters. . 
Wir befisen das Schaufpiel nur in der Folio. Die erfte Arbeit 
faͤllt vielleicht mit der erften Dichtung des Hamlet in diefelbe 
Zeit. Den jungen Dichter reizte der reiche Stoff, die vielen weche 
felnden Situationen, die wunderliche Verwidlung und Sataftrophe. 
Späterhin würde der Dichter vielleicht den Gegenftand, der fich 
gegen die dramatiſche Behandlung fträubt, nicht gewählt haben. 
Vielleicht ift diefes Schaufpiel drei Mal vom Dichter bearbeitet 
worden. Einige fchwerfällige, zuweilen faft unverftändliche Res 
ben und Berfe find aus der erften Auflage ftehn geblieben; hier 
kaͤmpft der Dichter mit der Sprache und dem Gedanken; bie 
Verſe find gekünftelt, die Ausdrücde gefucht. Manches, was ich 
für fpätere Änderungen halte, erinnert an die Sonnette und Abos 
nis, die Propfa, vorzüglich in den lebten Acten, ift fo gebiegen 
und Elar, diefe Scenen des Parolles find fo vortrefflich gefchrie- 
ben, daß man fie, was die Sprache betrifft, zu den vorzüglich 
ſten Darfiellungen des Dichters rechnen muß. Am dunfelften find 
die erften Acte, und hier ift wohl bas Meifte altz die legte Hälfte 
vonder Zeichnung bed Parolles muß der fpätern Zeit Shakspeares 
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angehoͤren. Wahrſcheinlich nannte der Dichter fein Stuͤck erſt 
Lové's lahour's won, denn unter dieſem Namen wird von Mes 
res 1598 eins angeführt. — — 

S. 269. 3. 114. v. o. Helena. „Wenn der Lebende dem 
Gram erft Feind iſt“ ıc. — Dieſe Rede habe ich, gegen die bis⸗ 
heriaen Ausgabın, der Delena in den Mund gelegt, weil fie, von 
der Gräfin gefprody.n, keinen Sinn hat. Auf diefe Antwort bee 
zieht fi) die Werwunderung des Lafeu (3.15. v. 0.): „Wie 
verftcehn wir das?’ Diefe erfle Scene, und die halb bunteln 
Reden der Helena, erinnern an das erſte Auftreten Hamlets und 
deffen zweideutige Worte. | 

S.271. 3.19. v. 0. Parolles. „Laͤßt fich denn ein ver⸗ 
nünftiger Grund‘ — Von diefen Worten ift vom Überfeger mit 
Recht einiges ausgelaffen worden, was ſich weder anftändig noch 
deutlich übertragen läßt. n 

©. 272. 3.7.0. 0. Parolled, — „im Lauf eines Jah⸗ 
res habt ihr Zwei für Eins.’ — Die Lefeart, welche fo hätte 
geändert werden follen; within the year it will make it self 
two — ift: urfprünglihd with in ten years. — Die Ausleger 
verbeffern unnöthig: within ten years it will make it selften. 

3.19. v. u. Parolles. — „und der Zahnſtocher, die 
jetzt veraltet find” — Im K. John ſchildert Faulkonbridge das 
Spielen mit tem Zahnſtocher als modify, faslionable. Sind 
biefe Worte alfo cin fpäter Zufag, oder war in früheren Tagen 
diefe verfpottete Affeetation ſchon einmal veraltet? 

3.16. v. u. Helcna. „Nun warten taufend Liebſten deines 
Seren, — dr Überjeger fah ſich gendthigt, vorher wieder Eis 
niges auszulaffın. — Diefe Rede der Helena, über welche bie 
Engländer vice Anmerkungen gemacht haben, will nur fagen : 
Bertram wird fidy verlieben, und in feiner Gtliebten Alles vers 
einigt finden, was ſich fonft zu widerfprechen fcheint, diefe wird 
ihm Alles im Allem feyn. | 

3.9.v. u. Helena. — „und fo nennt er 

'Ne Unzahl art'ger, holder Liebeskinder, 
Die Amor aus der Zaufe hebt, — 
— vith a world 
ol pretty. fond, adoptious christendoms, 
That blinking Cupid gossips. — 

Christendoms find bier heifttiche Namen, ein ſcherz⸗ 
bafter Ausprud, weiter nichts. Der Überfeger hat fich bier eis 
nige Freiheit nehmen muͤſſen. 

©. 2773. 3.7.0. u. Helena. — „Aber die Miſchung, bie 
eure Zapferkeit und eure Furcht in euch hervor bringen, ift eine 
fhönbeflugelte Tugend, und bie euch wohl anſteht.“ 

But the composition, that your valonr and fear makes in 
you, is a virtue of ag6od wing, and Ilike the wear well. 


Gs iſt keine Anderung der Lefsart nöthig: wear ſteht für 
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wearing, es ſteht, es kleidet ihm gut; — wine iſt doppel⸗ 
ſinnig, Flügel, Flucht, — dann auch feiner Xrridrud des Tages: 
was huͤbſch ausficht, die Anmuth, was die Mode fordert. 

S. 274. 3. 1.0. o. — Parolles. — „wenn du anders 
fuͤr eines Hofmanns Geheimniß empfaͤnglich biſt, und begreifen 
willſt, was weiſer Rath dir mittheilt.“ — 

Zweideucig, wie eine aͤhnliche Stelle im Hamlet: — so 
thou wilt be capable of a courtiers counsel (Rath, Ges 
beimniß), and understand what advice shall thrust 
upon thee. eure 

S. 280. 3.7.0. u. Narr. — „Zwar ift Ehrlichkeit fein 
Puritaner,” — u. f. w. — Thongli honesty be no purltan, 
yet it will do no harm: it will wear t'ie surplice of humihty 
over tlıe black gown of a big heart — Man muß in der Rede 
des Narren und in feinen Anfpielungen nicht zu ftrenge Logik 
fuhen. Der Dichter laͤßt fie gern ihren Nonfens ſchwatzen, durdy 
welchen Spaß, Sinn oser Satyre mehr hindurch ſchimmert, als 
folgerecht eine Lehre entwidelt. Er will fagen: die Ehrlichkeit 
kann niemals ein Puritaner feyn, und wird doch kein Leid thun 
(Widerfpruh: wann fie P. feyn könnte, würde fie Schlimmes _ 
thbun); big heart, ein verbrüßliches, befümmertes, zugleich 
ein ſtolzes Herz. 
| S. 283. 3.9. 0.0. Helena. — „Gang mene Mutter; 

wär’t uns beiden Mutter,’ — 

Indeed, my mother, or were yon botlı our mothers 
für das letzte lefe ih mother, weil der Plural hier Beinen 
Sinn giebt: Helena will zwar zweideutig fpredhen, aber daß 
Bertram ihr eine Mutter ſeyn follte, Eann fie nicht fagen: or 
were yon to both (mir und Bertram) Mutter. 

3.18. v. o. Gräfin. — „nun ahnd' id; das NRäthfel dei⸗ 
ner Einfamfeit’ — The mystery of your lonelıness, fo 
liefet ſchon Theobald ftatt loveliness,. welches bier feinen 
Sinn zu geben fcheint Die Verbefferung will mir auch noch nicht 
ganz einleuchten — follte loveliness veraltet für love ſtehn? 

©. 29. 3.7.0. u. Narr. — „wie Hanſens Meffer für - 
Gretend Scheide.” — as Tih's rush for Tom’s forefinger. — 
Dffenbar eine Zweideutigkeit, die der Überfeger durch eine andre 
gegeben hat. Die Anmerkungen der Engländer find übrigens zu 
beachten, denn wäre es niemals Sitte gewefen, gelegentlich mit 
einem Reif aus einer Binfe ſich zu verloben, fo könnte der Dich⸗ 
ter diefen Spaß bier nicht anbringen. 

©. 304 3.2.0. u. Lafeu. — „Gott ſchenke bir Gnabe, 
du armes Huhn." — Wie das fpanifche gallina vielleicht für 
Memme. 

©. 306. 3.16. v. u. Lafeu. — „als dad Patent eurer 
Geburt und Vorzüge die Ahnenprobe giebt.” — Die Lefeart 
des Originals: then the commission of your birth and virtue 
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lung unnöthig. 

©. 338. 3. 12. dv. u. Diana. — 4 Ich ſeh', ihr ſchlingt 

— ein Seil zur ſteilſten Klippe, 
Uns zu gefaͤhrden.“ — 

Dieſe ſchwierige Stelle des Originals aͤnderte ſchon Rowe ſo 
um: I see, that man make hopes, in such affairs, that weil 
forsake ourselves. — Make hopes ift hier ein ſchwacher Aus— 
drud und in such affairs noch trivialer. — Malone will darum 
in such a scene lefen. Die Folio giebt es fo: | 
I see that men make ropes in such a scarre, — 
Allerdings gefucht und dunkel, aber doch nicht ganz ohne Sinn, 
und darum haben wir nach ber verworfenen Lefeart überfegt. 
Männer fchlingen (durch Schmeichelei und Verfpredyungen), Seile, 
Stridleitern, um uns zu fteilen Klippen hinauf ‘zu führen, wo 
wir verloren gehn; denn hoher Felſen, Klippe iſt scarre, ein 
Wort, das man im Johnſon und Narıs vergeblidy ſucht. Ims 
mer, gebe ich zu, ift ber Ausdrud gewagt und dunkel, aber nicht 
mehr, wie fo viele andre in diefem -Luftipiel. Die Editoren fühs 
sen ferbft die Stellen aus Schriftftellern an, in weldjen scarre 
nichts anders als Fels, fteiled Gebirge bedeuten kann. 
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Berfonen: 


Herzog von Venedig. 
Brabantio, Senator. 
Mehrere Senatoren. 

* — * Ni Verwandte des Brabantio. 

Dthello, Feldherr: Mohr. J 

Caſſio, ſein Lieutenant. 

Jago, ſein Faͤhndrich. 

» Rodrigo, ein junger Venetianer. 

Montano, Statthalter von Cypern. 

Ein Diener des Othello. 

Herold. - 

Desdemona, Brabantio’s Zochter. 

Emilie, Jago's Frau, 

Bianca, Sourtifane. 

Dfficiere, Edelleute, Boten, Muſikanten, Matrofen, Gefolge u. f. w. 


(Scene im erften Aufzug in Venedig; hernach in Eypern ) 


Be 


Erfter Aufzug 


Erfte Scene. 
Venedig. Eine Straße. 
( Es treten auf Rodrigo und >00 


Rodrigs. 
Sag mir nur nichts, denn damit Franfft du mich — 
Daß Jago, du, der meine Börfe führte, 
Ald wär’ fie dein — die Sache fohon gewußt. 

Iags. ‘ . 

Ihr hört ja nicht! — 
Hab’ idy mir je davon was traumen laffen, 
Verabſcheut mid, ! 

Bodrige, 
Du haft mir ſtets gefagt, du haffeft ihn ! 

ago. 
Verachte mich, wenns nicht ſo iſt. 
Drei Mächtige aus dieſer Stadt, perſönlich 
Bemüht, zu feinem Lieutnant mic zu machen, 
Hofirten ihm — und auf Soldatenwort, 
Sch fenne meinen Preis — das fommt mir zu. 
Doch er, verliebt in feinen Stolz und Dünfel, 
Weicht ihnen aus, mit Schmulft, weit bergebolt, 
Den er ftaffirt mit graufen Kriegdfentenzen, 
Und kurz umd gut, 
Schlägtd meinen Gönnern ab: denn traun — fo foricht e er — 
Ernannt ſchon hab’ ich meinen Officier. 
1 . 


And wer tft diefer ? 
Seht mir! ein gar ausbünd'ger Rechenmeiſter, 

Ein Michael Caſſio, ein Florentiner, 
Ein Wicht, zum ſchmucken Weibe faft verfündigt, 
Der niemals eine Schaar ind Feld geführt, 
Noch von der Heeredordnung mehr verfteht, 
Als Züngferhen; nur Büchertheorie, 
Bon der in feiner Toga mwohl ein Rathöherr 
So weislich fpricht, ald er — al’ feine Kriegskunſt 
Geſchwätz, nicht Prarid — der nun wird erwählt; 
Und ich, von dem fein Auge Proben fah 
Zu Rhodus, Eypern, und auf anderm Boden, 
Chriſtlich und heidniſch, komm' um Wind und Fluth 
Durch folhen Rechenknecht, ſolch Einmal Eins; 
Der, wohl befomms ihm, muß fein Lientnant feyn, 
Und ich, Gott beſſers! feiner Mohrfhaft Fähndrich. 

Rodrigo. 

Bei Gott! fein Henfer würd’ ich Lieber feygn! — 


ago. 
Da hilft nichts für; das iſt der Fluch des Dienſtes. 
Befördrung geht euch nah Empfehl' und Gunſt, 
Nicht nach ehmal'gem Rang, wo jeder Zweite 
Den Platz des Vormanns erbt. Urtheilt nun ſelbſt, 
Ob mich wohl irgend Recht und Dank verpflichtet 
Zu lieben dieſen Mohren. 
Nodrigo. 
&o dient’ ich ihm auch nicht. 
Jags. 

O, ſeid ganz ruhig. 
Sch dien’ ihm, um mirs einzubringen; et, wir fonnen 
Nicht Alle Herrn feyn, nicht kann jeder Herr 
Setreue Diener haben. Seht ihr doc 
Sp manden pfliht’gen, fniegebeugten Schuft, 
Der, ganz verliebt in feine Sclavenfeflel, 
Ausharrt, recht wie die Efel feined Herrn, 
Ums Heu, und wird im Alter fortgejagt. — 
Peitſcht mir ſolch redlih Wolf! Dann giebt ed Andre, 
Die audftaffirt mit Blick und Form der Demuth, 
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Ein Herz bewahren, das nur ſich bedenkt; 
Die nur Scheindienſte liefern ihren Obern, 
Durch fie gedeih'n, und wann ihr Pelz gefüttert, 
Sich felbft Gebieter find. Die Burfhen haben Witz, 
Und dieſer Zunft zu folgen iſt mein Stolz. 
Denn, Freund, 
'S iſt ſo gewiß, als ihr Rodrigo heißt, 
Wär’ ich der Mohr, nicht möcht' ich Jago ſeyn. 
Wenn id ihm diene, dien’ ich nur mir felbft ; 
Der Himmel weiß es! nicht aus Lieb’ und Pflicht, 
Nein, nur zum Schein für meinen eignen Zweck. 
Denn wenn mein äußres Thun je offenbart 
Des Herzens angeborne Art und Neigung 
In Haltung und Gebehrde, dann alsbald 
Will ih mein Herz an meinem Ärmel tragen | 
Als Fraß für Kräh'n. Ich bin nicht, was ih bin! — 
| Rodrigo. 
Welch reiches Glüd fallt dem Dickmäul'gen zu, - 
Wenn ihm der Streich gelingt! — 


Iago. 
Ruft auf den Vater, 
Hest den ihm nad) ; vergiftet feine Luft, 
Schreitd durch die Stadt, maht ihre Vettern wild, 
Und ob er unter mildem Himmel wohnt, 
Plagt ihn mit Fliegen ; ift die Freud’ ihm Freude, 
Verfegt fie dennoch ihm mit fo viel Bein, - 
Daß fie etwas erbleiche. 
Rodrigo. 

Hier ift des Vaters Haus; ich ruf’ ihn laut. 

Jago. 
Das thut, mit gleichem Angſtruf und Geheul, 
Als wenn bei Nacht und Laͤſſigkeit ein Feuer 
Erſpäht wird in volkreichen Städten. 
| Rodrigo. | 
Halloh, Brabantio! Signor Brabantio, bo! — 


Jags. 
Erwacht; halloh! Brabantio! Diebe! Diebe! — 
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Nehmt euer Haus in Acht, eu’r Kind, eu'r Geld! — 
He, Diebe! Diebe! — 
(Brabantio oben am Fenſter) 


Brabantis. 
Was iſt die Urſach dieſes wilden Lärms? 
Was giebt es hier? — 


Rodrigo. 
Iſt Alles, was euch angehört, im Hauſe? 
ago. 
Die Thüren zu? 
Brabantis. 


Nun, — fragt ihr das? — 


Ihr ſeid beraubt, zum Geufel! Nehmt den Mantel! 
Eu’r Herz zerbrach, halb eure Seel iſt hin. 
Segt, eben jest, bezwingt ein alter ſchwarzer 
Schafbod eu’r weißes Laͤnmchen — Auf! heraus ! 
Weckt die fchlaftrunfnen Bürger mit der Glode, 
Sonft macht der Teufel euch zum Großpapa. 
Auf, fag’ ih, auf! — 
. DBrabantisn. 
Was! feid ihr bei Verftand ? 
Aodrigo. 

Ehrmürd’ger Herr, kennt ihr mid am der Stimme ? 


Brabantio. 

Sch niht! Wer bift du? 
| Rodrigo. 

Rodrigo heiß’ ich. 

Brabantio. 
| - Mir um fo verhaßter ! 
Befohlen hab’ ich dir, mein Haus zu meiden ; 
Ganz unverhoblen börteft du mich fagen, 
Mein Kind fei nicht für did — und nun, wie raſend, 
Vom Mahle vol und thörendem Getränf, 
In böslih trotz'gem Übermutbe fommft du, 
Mid in der Ruh' zu flören ® 
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Rodrigs. 
Herr, Herr, Herr! 
| Drabantis. | 
Doch, willen ſollſt du dieß: 
Durch meine Kraft und Stellung hab’ ih Macht, 
Dird zu vergällen. 

Rodrigo. 

Ruhig, werther Herr ! 

Brabantis. 
Was ſprichſt du mir von Raub? Dieß iſt Venedig, 
Mein Pallaſt keine Scheune. | 

Rodrigo. 

Sehr würd’ger Derr, 

In arglos reiner Abfiht komm' ich ber. 

Iags. Wetter, Herr, ihe feid Einer von denen, die 
Gott nicht dienen wollen, wenns ihnen der Teufel be- 
fieblt. Weil wir fommen, euch einen Dienft zu thun, 
denft ihr, wir find Raufbolde ?- Shr wollt einen Bar: 
 berbengft über eure Tochter kommen laſſen; ihr wollt 
Enfel, die euch anwiehern, wollt Rennpferde zu Vettern, 
und Zelter zu Neffen haben? — 

Brabantio. » 
Wer bift du, freher Läftrer ? 

Jags. Ich bin Einer, Herr, der euch zu melden 
fommt, daß eure Tochter und der Mohr jegt dabei find, 
dad Thier mit zwei Rüden zu maden. 

Brabantis, 
Du bift ein Schurke ! 


ago. 
Ihr ſeid — ein Senator. 
Brabantio. 
Du ſollſt dieß büßen; ich kenne dich, Rodrigo. 
Rodrigo. 


Ih will -für Alles einftehn, doch ich bitt’ euch, 
Iſts euer Wunfh und wohlbedächt’ge Weisheit 
(Wied fat mir fcheint), daß eure ſchöne Tochter 
In diefer fpäten Stunde dumpfer Nacht 

Wird ausgeliefert — beffer nicht noch ſchlechter 


8 . J 
Bewacht, ald durch ’nen feilen Sondolier — 
Den rohen Küffen eined üpp’gen Mohren? — 
Menn ihr das wißt, und einverftanden ſeid, — 
So thaten wir euch groben, fredhen” Schimpf. 
Doch wißt ihrs nicht, dann fagt mir Sitt’ und Anftand, 
Ihr fcheltet und mit Unreht. Nimmer glaubt, 
Dog allem Sinn für Höflichfeit entfremdet, 
Sc fo zum Scherz mit eurer Würde fpielte. 
Eu’r Kind, wenn ihr ihm nit Erlaubnig gabt — 
Sc ſags noch einmal — hat fi fohwer vergangen, 
So Schönheit, Geift, Vermögen auszuliefern 
Dem heimathlos unfteten Abentheurer 
Bon bier und überall. Gleich überzeugt euch, Herr; 
Iſt fie im Schlafgemach, ja nur zu Haufe, 
Laßt auf mich los der Republif Geſetze, 
Weil ich euch fo betrog. 
DBrabantis. 

- Schlagt Feuer! ho! | 
Gebt mir ’ne Kerze! — Werft al’ meine Leute! — 
Der Vorfall fiebt nicht ungleich einem Traum: 
Der Glaube dran droht fchon * zu vernichten. 
Licht, ſag' ich, Licht! — (geht ab) 


* wohl! ih muß euch laffen, 
Es ſcheint nicht gut, noch beilfam meiner Stelle, 
Stellt man ald Zeugen mih — und bleib’ ih, fo ge: 
| ſchiehts — 
Dem Mohren vor — denn unſer Staat, ich weiß es, 
Wenn ihn dieß gleich etwas verdunkeln wird, 
Kann ihn nicht fallen laſſen — denn es fordert 
So trift’ger Grund ihn für den Cyperkrieg, 
Der jegt bevorfteht, daß um feinen Preis 
Ein Andrer von der Fahigfeit fi) fände, 
Als Führer diefes Zugs; in welcher Rückſicht, 
Obgleich ich ihn wie Höllenqualen haſſe, 
Weil mich die gegenwaͤrt'ge Lage zwingt, 
Ich aufziehn muß der Liebe Flagg' und Zeichen, 
Freilich als Zeichen nur. Daß ihr ihn ſicher findet, 
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Führt jene Suchenden zum Schuͤtzen hin: 
Dort werd' ich bei ihm ſeyn; und fo lebt wohl! 
(Jago geht ab) 


(Brabantio tritt auf mit Dienern und Fadeln) 


Brabantio, 


au wahr nur ift dieß Unglück! Sie ift fort, 
Und was mir nadbleibt vom verhaßten Leben, 
St nichts als Bitterfeit. — Nun fag’, Rodrigo, 
Wo baft du fie gefehn * — O, thöricht Kind! — 
Der Mohr, fagft du? — Wer möchte Vater feyn ? — 
Wie weißt du, daß fie!d war? — D, unerbört 
Betrogft du mih! Was ſprach fie! — Holt noch Fadeln! 
Ruft alle meine Bettern! Sind fie wohl 
Bermählt, was glaubft du? — 
Nodrigs. 
Nun, ich glaube, ja. 
Brabantis. 
O Gott! Wie fam fie fort? DO Blutsverrath! — 
Väter, hinfort traut euern Töchtern nie 
Nach äußerlichem Thun! Giebts feinen Zauber, 
Der Jugend Unſchuld und des Madchenthums 
Zu pm: Laſ't ihr nie von folhen Dingen, 
Rodrigo ? 
Rodrigo.» 
Ja, Signor, ich lad ed wohl. 
| Brabantio. 
Ruft meinen Bruder. — War’ fie euer Doh! 
Auf welche Art auch immer! Habt ihr Kundicaft, 
Wo wir fie finden mögen mit dem Mohren ? 
Rodrigo. 
Sch hoff’ ihn auszuſpäh'n, wenns eud gefällt, 
Mit tüchtiger Bedeckung mir zu folgen. 
DBrabantio. 
Wohl, führt den Zug. Bor jedem Haufe ruf’ ic; 
Wenns gilt, fann ich befehlen. Waffen ber ! 
Und holt ein Paar Hauptleute von der Wade; 
Boran, Rodrigo! eure Müh’ vergelt’ ich. (fie gehen ab) 
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Bweite Scene. ES 
Straße. 
(E85 treten auf Othello, Jago und Gefolge) 


Jago. 
Im Kriegeshandwerk ſchlug ich manchen todt; 
Doch halt' ichs für Gewiſſensſach' und Sünde, 
Mit Abſicht morden; traun, mir fehlts an Bosheit, 
Und oft zu meinem Schaden. Zwanzig Mal 
Dacht' ih, ihm mit 'nem Rippenftoß zu dienen ! 


©thello. 
'S ift beſſer fo. 


089. Ä 
Doch ſchwatzt' er ſolches Zeug, 
Und ſprach ſo ſchnöd', und gegen eure Ehre 
So laͤſterlich, 
Daß all' mein Bischen Frömmigkeit mich kaum 
Im Zügel hielt. Doch ſagt mir, werther Herr, 
Seid ihr auch recht vermählt? Denn glaubt mir nur, 
Gar ſehr beliebt iſt der Magnifico, 
Und bat was durchzuſetzen kraͤft'ge Stimme, 
Vollwichtig wie der Fürſt. Er wird euch ſcheiden, 
Zum mindſten häuft er Hemmung und Verdruß, 
Wie nur das Recht, durch ſeine Macht geſchärft, 
Ihm Spielraum giebt. 
Othells. 
Er mag ſein Argſtes thun; 
Der Dienſt, den ich geleiſtet dem Senat, 
Schreit ſeine Klage nieder. Kund ſoll werden 
— Was, wenn mir fund, daß Prahlen Ehre bringt, 
Ich offenbaren will — daß ich entfproß 
Aus königlichem Stamm, und mein Geftirn 
Darf ohne Scheu fo ſtolzes Glück anſprechen, 
Als dieß, dad ich erreiht. Denn wife, ago, 
Liebt' ich die holde Desdemona nit, 
Nie zwäng’ ich meinen forglos freien Stand 


11 


In Band’ und Schranfen ein, nicht um die Schäße 
Der tiefen See. Doc fieh! Was dort für Lichter _ 


(Saffio kommt mit Gefolge) 


Jago. 

Der zorn'ge Vater iſt es mit den Freunden — 
Geht doch hinein! 
Othello. 
Sch niht! man fol mid finden. 

Mein Stand und Rang, und meine feſte Seele, 
Laut fol’n fie für mich zeugen! Sind es jene? 
Jags. 
Beim Janus, nein! — 
Othello. 
Des Herzogs Diener ſind es und mein Lieutnant. — 
— Sei euch die Nacht gedeihlich, meine Freunde! 
Was giebts? — 
Caſſio. 
Der Herzog grüßt euch, General, 
Und fordert, daß ihr ſchnell, blitzſchnell erſcheint 
Im Augenblick. 
Othello. 
Was, meint ihr, iſt im Werk? — 
Caſſio. 
Etwas aus Cypern, wenn ich recht vermuthe; 
'S iſt ein Geſchäft von heißer Eil: die Flotte 
Verſchickt' ein Dutzend Boten nach einander, 
Noch dieſen Abend, die gedrängt ſich folgten. 
Viel Herrn vom Rath, geweckt, und ſchon verſammelt, 
Sind jetzt beim Herzog; eifrig ſucht man euch, 
Und da man euch verfehlt in eurer Wohnung, 
Hat der Senat drei Haufen ausgeſandt, 
Euch zu erſpaäh'n. 


f 


©Othells. 
| 'S ift gut, daß ihr mich fandet. 
Ein Wort nur laß ich bier zurüd im Daufe, 
Und folg’ euch nad). 
(geht ab) 
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Caſſis. 
Fähndrich, was ſchafft er hier? — 
ago. 
Nun, eine Landgaleere nahm er heut; | 
Er macht fein Glüf, wenns gute Prife wird. 
Caſſis. | 
Wie meint ihr das? — | ? 
Jago. 
Er iſt vermählt. 
Caſſio. 
Mit wem? — 
(Othello kommt zuruͤck) 
Jago. 
Ei nun, mit, — — kommt ihr, mein General? — 


Othello. 
Ich bin bereit. 
Caſſio. 
Hier naht ein andrer Trupp, euch aufzuſuchen. 


(Brabantio, Rodrigo und Bewaffnete treten auf) 


Jago. 
Es iſt Brabantio — faßt euch, General! — 
Er ſinnt auf Böſes! 
Othello. 
Holla! Stellt euch hier! — 
Rodrigo. 
Signor, es iſt der Mohr! 
Brabantis. | 
Dieb! Schlagt ihn nieder! — 
(von beiden Seiten werden die Schwerdter gezogen) 
Jago. 
Rodrigo, ihr? Kommt, Herr! Ich bin für euch. 
Othello. 
Die blanken Schwerdter fort! Sie möchten roſten. — 
Das Alter hilft euch beſſer, guter Herr, 
Als euer Degen. 
Brabantis. 
O ſchnöder Dieb! Was ward aus meiner Tochter? 
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Du haſt, verdammter Frevler, ſie bezaubert; 
Denn Alles, was Vernunft hegt, will ich fragen, 
Wenn nicht ein magiſch Band ſie hält gefangen, 
Ob eine Jungfrau, zart und ſchön und glücklich, 
So abhold der Vermählung, daß fie floh 
Den reihen Zünglingd Adel unfrer Stadt — 
- Ob fie, ein allgemein Gefpott zu werden, 
Hauslihem Glück entfloh’ an folched Unholds 
Pechſchwarze Bruft, die Grau'n, nicht Luft erregt ? 
Die Welt foll richten, obs nicht fonnenflar, 
Dag-du mit Höllenfunft auf fie gewirft; 
Mit Gift und Trank verlodt ihr zarted Alter, 
Den Sinn zu ſchwächen: — unterfuchen fol! mans; 
Denn glaubhaft iſts, handgreiflid dem Gedanken. 
Drum nehm’ ic dich in Haft, und zeihe did) 
Als einen Volksbethörer, einen Zaubrer, 
Der unerlaubte, böfe Künfte treibt. — 
Legt Hand an ihn, und fegt er fi zur Wehr, 
Zwingt ihn, und golts fein Leben. 
©Othells. 
| Steht zurüd, 
Ihr, die für mich Partei nehmt, und ihr Andern! — 
War Fechten meine Rolle, nun, die wußt' id 
Auch ohne Stihmort. — Wohin foll ich folgen, 
Und eurer Klage ftehn ? 
Brabantis, 
Sn Haft; bis Zeit und Form 
Sm Lauf ded graden Rechtöverhörd dich ruft 
Zur Antwort. 
®thells. 
Wie denn nun, wenn ich gebordte? — 
Wie fäme dad dem Herzog wohl erwünſcht, 
De Boten bier an meiner Seite ftehn, 
Mich wegen dringenden Geſchäfts im Staat 
or ihn zu führen? 
Geridhtsdiener. 
Sp iftd, ehrwürdger Herr, 


14 


Der. Herzog fißt zu Rath, und Euer Gnaden 
Ward ſicher auch beftellt. 
Brabantis. 
Im Rath der Herzog? — 

Jetzt um die Mitternacht? — Führt ihn dahin; 

Nicht ſchlecht iſt mein Geſuch. Der Herzog ſelbſt, 

Und jeglicher von meinen Amtsgenoſſen, 

Muß fühlen meine Kränkung wie fein eigen: 

Denn laßt man ſolche Unthat ſtraflos fchalten, 

Wird Heid’ und Sflav’ bei und ald Herrfcher walten. 
(fie gehen ab) 


Dritte Scene 
Saal im herzoglichen Pallaft. 
Cer Herzog und die Senatoren an einer Zafel figend) 


Serzog. 
In dieſen Briefen fehlt Zuſammenhang, 
Der ſie beglaubigt. 
1. Senator. 
Sa wobl, fie weichen von einander ab; 
Mein Schreiben nennt mir hundert ſechs Galeeren. 
Herzog. 
Und meines hundert vierzig. 
2. Senator. 
Meind, zweihundert. 
Doch ſtimmt die Zahl auch nicht genau zufemmen — 
Wie indgemein, wenn fie Gerüchte melden, 
Der Inhalt abweiht — doch erwähnen Alle 
Der türffhen Flotte, die gen Cypern fegelt. 
Herzog. 
Gewiß, erwägen wird, fo ſcheint es glaublich; 
Ich will mich nicht im Irrthum ſicher ſchaͤtzen, 
Vielmehr den Hauptartikel halt ich wahr, 
Und Furcht ergreift mich. 
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Matroſæ (draußen) 
Hoh! halloh! halloh! — 


(Ein Beamter tritt auf, dem ein Matrofe folgt) 


Beamter. 
u von den Galeeren! 


Herzog. 
Nun? Was giebts? — 

Matroſe. 
Der Türken Kriegsbewegung geht auf Rhodus; 
So ward mir Auftrag, dem Senat zu melden, 
Vom Signor Angelo. 

Herzog. 
Wie dünkt der Wechſel euch? — 
1. Senator. 
So kanns nicht ſeyn, 

Nach keinem Grund und Fug; es iſt 'ne Maske, 
Den Blick uns fehl zu leiten. Denken wir, 
Wie wichtig Cypern für den Türken ſei, 
Und wiederum, geſtehn wir ſelber ein, 
Daß, wies dem Türken mehr verlohnt als Rhodus, 
Er auch mit leichterm Aufwand ſichs erobert, 
Dieweil es nicht ſo kriegsgerüſtet ſteht, 
Und aller Wehr und Feſtigkeit entbehrt, 
Mit der ſich Rhodus ſchirmt: wer dieß ermägt, 
Der wird den Türken nicht ſo thöricht achten, 
Das Nächftgelegne bis zuletzt zu ſparen, 
Und leichten Vortheil und Gewinn verfäumend, 
Nutzlos Gefahr zum Kampfe fi zu weden. 

Herzog. 
Ja, ſeid gewiß, er denkt an Rhodus nicht. 

Beamter. 
Seht! Neue Botfhaft! — ' 
(Ein Bote tritt auf) 

Bote 


Die Ottomanen, weife, gnäd’ge Herrn, 
In gradem Lauf zur Inſel Rhodus fteuernd, 
Vereinten dort ſich mit der Nebenflotte. 
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1. Senatsr. 


Nun ja, fo dacht! ih mirs; — wie ftarf an Zahl? 
Bote. 


An dreißig Segel; und jebt wenden fie 
Rüdlenfend ihren Lauf, und ohne Hehl 
Gilt ihre Abfiht Eypern. Herr Montano, 
Eu’r fehr getreuer und beherzter Diener, 
Entbeut, mit feiner Pflicht, euch diefe Nachricht, 
Und hofft, ihr ſchenkt ibm Glauben. 
Herzog. 
Nach Eypern dann gewiß. — 
Marcus Luchefe, ift er in Venedig?! — 
1. Senator. 
Er reifte nad Florenz. 
Herzog. 
Schreibt ihm von und; ſchnell, windfehneil fomm’ er; eilt. 
1. Senator. 
Hier fommt Brabantio und der tapfre Mohr. 


(Brabantio, Dthello, Jago, Rodrigo, und Ge— 
richtsdiener treten auf) 


Herzog. 
Zapfrer Othello, ihr müßt gleich ind Feld 
Wider den allgemeinen Feind, den Zürfen. — 

(au Brabantio) 
Sch fab euch nicht ; willfommen, edler Herr 
Uns fehlt’ eu’r Rath und Beiftand dieſe Sad. 
Brabantio. 

Und eurer mir, mein güt’ger Fürft, vergeiht mir! 
Nicht Amtöberuf noch Nachricht von GSefchäften 
Trieb mich vom Bett; nicht allgemeine Sorge 
Erfüllt mic jegt, denn mein befondrer Gram 
Sleih einer Springfluth ſtrömt fo wild dahin, 
Dog er verſchluckt und einfchlingt jede Sorge, 
Nur feiner fi bewußt. 

Herzog. 

Nun, was gefhah? — 
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| Brabantis. 
O Tochter! Tochter! 
1. Senator. 
Starb ſie? — 
Brabantio. 
Ya, für mid. 
Sie ift befchimpft, entführt mir und verderbt 
Durch Herenfünfte und Quadfalberiränfe ; 
Denn daß Natur fo widerfinnig irre, 
Da fie nicht ftumpf, nod blind, noch blöden Sinns, 
Geſchah nicht ohne Zauberfraft — ” 
Herzog. 
Ver es auch, fei, der auf fo ſchnödem Wege, 
So eure Tochter um fi felbft betrog, 
Und euh um fie, — das blut’ge Buch des Rechts, 
Ihr folt es felbft in herbfter Strenge deuten, 
Nach eignem Sinn, und wär” ed unfer Sohn, 
Den eure Klage trifft. 
| Brabantis. 
Ich dank' in Demuth! 
Hier dieſer iſts, der Mohr, den jetzt, ſo ſcheints, 
Eu'r dringendes Gebot im Dienſt des Staats 
Hieher berief. | 
Alle. 
Das thut und herzlich leid. 
Herzog. (zu Othello) 
Was, eurerfeits, vermögt ihr zu. erwiedern ? — 
| Brabantin. 
Nichts, ald daß dieß die Wahrheit. 
| Othello. 
Ehrwürd’ger, maͤcht'ger und erlaudter Rath, 
Sehr edle, wohlerprobte, gute Herrn — 
Daß ich dem alten Mann die Tochter nahm, 
St völlig wahr; wahr, fie ift mir vermäblt. 
Der Thatbeftand und Umfang meiner Schuld 
Reicht fo weit, weiter nicht. Ich "bin von rauhem Wort, 
Und ſchlecht begabt mit milder Friedensrede. 
Seit fiebenfährge Kraft mein Arm gewann, 
Xu. | 2 
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Bid vor neun Monden etwa, übt er ftets 
Nur Kriegesthat im Felde wie im Lager; 
Und wenig lernt’ ich von dem Lauf der Welt, 
Ald was zum Streit gehört und Werf der Schlacht ; 
Drum wenig Schmucf wohl leih’ ich meiner Sache, 
Ned’ ih für mich. Dennoch, mit eurer Gunft, 
Erzähl’ ic fhliht und ungefärbt den Dergang 
Bon meiner Liebe; was für Tranf’ und Künfte, 
Was für Befhwörung, welches Zauberd Kraft 
— Denn folder Mittel fteh’ ich angeflagt — 
* Jungfrau mir gewann. 
| Drabantis. 
Ein Mädchen, fhüdhtern, 
Bon Geiſt ſo ſtill und ſanft, daß jede Regung 
Erröthend ſchwieg — die ſollte, trotz Natur 
Und Jugend, Vaterland und Stand, und Allem, 
Das lieben, was ihr Grauen ſchuf zu ſehn? — 
Ein krankes Urtheil wärs, ein unvollkommnes, 
Das wähnt, es irre ſo Vollkommenheit, 
Ganz der Natur entgegen: ſchwören muß man, 
Daß nur des Teufels Kunſt und Liſt dieß Alles 
Zu thun vermocht. Noch einmal denn behaupt' ich, 
Daß er mit Tränken, ihrem Blut verderblich, 
Und Zauberſaft, geweiht zu folhem Bann, 
Auf fie gewirft. 
Herzog. 
Behauptung, nicht Beweis : 
Steht euch Fein Flarer Zeugniß zu Gebot, 
Als ſolch unbaltbar Meinen, fol armfel’ger, 
Scheingrund ihn zu befhuldigen vermag ? 
4. Senator. 
Doch fagt, Othello: 
Habt ihr durch Nebenweg’ und künſtlich zwingend 
Der Jungfrau Sinn erobert und vergiftet ? 
Der dur Antrag und erlaubtes Werben, 
Wie Herz an Herz fih wendet? — 
Othello. 
Ich erſuch' euch, 
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Zum Schüpen fendet, ruft das Fräulein ber, 
Und vor dem Vater mag fie von mir zeugen. 
Und werd’ ich falfch erfunden durch ihr Wort: 
Nicht nur Vertraun und Amt, das ihr mir gabt, 
Mögt ihr mir nehmen, ja es treff’ eur Spruch 
Mein Leben felbft. 

Herzog. 

Holt Deddemona ber. 
(Einige vom Gefolge gehen hinaus) 


©®thello. 

Fähndrich, geht mit, ihr wißt den Ort am beſten. 
(Jago ab) 

und bis ſie kommt, ſo wahr, wie ich dem Himmel 
Bekenne meines Blutes fünd’ge Fehle, 
So treulich meld’ ich euerm ernften Ohr, 
Wie ich gewann der ſchönen Sungfrau Herz, 
Und fie dad meine. 

Herzoy. 

Sprecht, Othello. 


©®thelln. 
Ihr Vater liebte mich, lud oft mich eim, 
Erforfchte meines Lebens Lauf von Jahr 
Zu Sahr: die Schlachten, Stürme, Schieffaldwechfel, 
So ich beitand. 
Sch ging ed dur, vom Knabenalter ber, 
Bi8 auf den Augenblif, wo er gefragt. 
So ſprach ich denn von mandhem harten Fall, 
Bon fchredender Gefahr zu See und Land; 
Wie ih ums Haar dem droh'nden Tod entrann 
Wie mich der ftolge Feind gefangen nahm, 
Und mic) als Sklav verfauft; wie ich erlöft, 
Und meiner Reifen wundervolle Fahrt: 
Wobei von weiten Höhlen, wüften Steppen, 
GSteinbrüden, Seifen, bimmelhohen Bergen 
Zu melden war im Fortgang der Geſchichte; 
Bon Sannibalen, die einander fhlachten, 
Anthropophagen, Völkern, deren Kopf 
2° 
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Waͤchſt unter ihrer Schniter : das zu hören 
War Deddemona eifrig ſtets geneigt. 
Oft aber rief ein Hausgeſchäft fie ab; 
Und immer, wenn fie eilig dieß vollbracht, 
Gleich Fam fie wieder, und mit durft’gem Ohr 
Derfchlang fie meine Rede. Dieß bemerfend, 
Erfah ich einft die günft’ge Stund’, und gab 
Shr Anlaß, dag fie mich recht herzlich bat, 
Die ganze Pilgerfchaft ihr zu erzählen, 
Bon der fie ſtückweis Einzelned gehört, _ 
Doch nicht in firenger Folge. Sch begann, 
Und oftmald hatt’ ih Thränen ihr entlockt, 
Wenn ich ein leidvoll Abentheu’r berichtet 
Aus meiner Jugend. Als idy nun geendigt, 
Gab fie zum Lohn mir eine Welt von Seufzern: 
Sie ſchwur — in Wahrbeit, feltfam! Wunderfeltfam ! 
Und rührend ward! unendlich rührend ward ! — 
Sie wünfhte, daß fie'd nicht gehört; doch wünſchte fie, 
Der Himmel habe fie ald folhen Mann 
Gefhaffen, und fie danfte mir, und bat mid, 
Wenn je ein Freund von mir fie lieben follte, 
Sch mög’ ihn die Geſchicht' erzählen lehren, 
Dad würde fie gewinnen. Auf den Winf 
Erklaͤrt ich mid). 
Sie liebte mid, weil ih Gefahr beftand ; 
Sch liebte fie um ihres Mitleids willen : 
Dad iſt der ganze Zauber, den ich brauchte; 
Hier fommt das Fräulein, laßt fie dieß bezeugen. 


(Desdemona, Jago und Gefolge treten auf) 


Herzog. 

Nun, die Gefhichte hatt’ auch meine Tochter 
Gewonnen. Würdiger Brabantio, 
Nehmt, was verfehn ward, von der beften Seite; 
Man ficht doch lieber mit zerbrochnem“ Schwerdt, 
Als mit der bloßen Hand, 

Brabantio. 

Hört fie, ich bitt? euch; 
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Befennt fie, daß fie balb ihm kam entgegen, 
Fluch auf mein Haupt, wenn meine bittre Klage 
Den Mann verunglimpft! — Komm ber, junge Dame, , 
Wen fiehft du bier in diefem edlen Kreis, 
Dem du zumeift Geborfam ſchuldig bift ? 
| Desdemona, 
Mein edler Bater, 
Sch ſehe bier zwiefach getheilte Pflicht ; 
Euch muß ich Eeben danfen und Erziehung, 
Und Leben und Erziehung lehren mid 
Euch ebren ; ihr feid Herrfher meiner Pflicht, 
Wie ich euch Tochter. Doc bier fteht mein Gatte, 
Und fo viel Pflicht, ald meine Mutter euch 
Gezeigt, da fie euch vorzog ihrem Vater, 
So viel muß id) auch meinem Gatten widmen, - 
Dem Mohren, meinem Herrn. 

Brabantis. 

Gott fei mit dir ! 

Sch bin zu Ende — 
Geliebts Eu’r Hoheit, jest zu Staatögefhäften — 
D zeugt’ ich nie ein Kind, und wählt’ ein fremdes! — 
Tritt näher, Mohr! — ö 
Hier geb’ ich dir von ganzem Herzen hin, 
Was, hätt'ſt du's nicht, ic) Dir von ganzem Herzen 
Verweigerte. — Um deinetwillen, Kleinod, 
Erfreutd mich, daß fein zweites Kind mir ward; 
Durch deine Flucht wär’ ich tyranniſch worden, 
Und legt ihr Ketten an. — — Ich bin zu Ende. 

Serzoöog. 
Ich red’ an eurer Statt, und fall’ ein Urtheil, 
Das einer Staffel gleich den Liebenden 
Behülflich fer. = 
Wem nichts mehr bilft, der muß nicht Gram verfchwenden, 
Und wer dad Schlimmfte fah, die Hoffnung enden; 
Unheil beflagen, das nicht mehr zu beffern, 
Heißt um fo mehr dad Unheil nur vergrößern. 
Was sticht zu retten, laß dem falfchen Glück, 
Und gieb Geduld für Kränfung ihm zurüd. 
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Zum Raube lächeln, beißt den Dieb beftehlen, 
Doc felbft beraubft du dich durch nutzlos Be 


Brabantis, 


So mögt ihr Cypern nur den Türken gönnen; 

Wir habens noch, fo lang’ wir lächeln Fünnen. 

Leicht tragt den Spruch, wen andre Laft nicht drüdt, 
Und wen der felbitgefundne Troſt erquidt ; 

Doch fühlt er fein Gewicht bei wahren Sorgen, 
Wenns gilt, von der Geduld die Zahlung borgen. 
Bitter und ſüß find al’ derlei Sentenzen, 

Die, fo gebrauht, an Recht und Unrecht grenzen; 
Dod Wort bleibt Wort — noch hab’ ich nie gelefen, 
Daß dur das Ohr ein Franfed Herz genefen. 

— Ich bitt' euch inftandig, gehn wir an die Staats— 
gefchafte. 


Herzog. Der Türke fegelt mit gewaltiger Kriegs: 
rüftung gegen Cypern. Othello, euch ift die Feftigfeit 
des Orts am beften befannt, und obgleich wir dort eis 
nen Statthalter von unbeftrittner Fähigkeit befigen, fo 
begt doch die üffentlihe Meinung, jene unbefchränfte 
GSebieterin ded Erfolgs, eine größere Zuverficht zu euch. 
Ihr müßt euch deßhalb gefallen laffen, den Glanz eures 
neuen Glücks durch diefe rauhe und ftürmifche inter: 
nehmung zu verdunfeln, 


Othells. 


Die eiferne Gewohnheit, edle Herrn, 

Schuf mir ded Krieges Stabl und Yelfenbett 
Zum allerweichften Flaum; ich rühme mid) 
Natürliher und raſcher Munterfeit 

Im fohwerften Ungemach, und bin bereit 

Zum jeß’gen Feldzug mit dem Mufelmann. 

In Demuth drum mid neigend dem Senat, 
Verlang’ id) Sorg’ und Schu für mein Gemabhl, 
Anftand’ge Rücficht ihren Rang und Aufwand; 
Und folhe Wohnung , folhe Dienerfchaft, 

Als ihrem Stand gegiemt. 
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Herzog. 
5 Wenns euch genehm, 
Ber ihrem Vater. 
 Brabantis. 
Nimmer geb’ ichs zu. 
©thelln. 
Noch ich. 
Desdemona. 
Noch ich; nicht gern verweilt' ich Dort, 
Und reiste meined Vaters Ungeduld, 
Wär’ ich ihm ftetd vor Augen. — Güt’ger Fürft, 
Leiht meinem Vortrag ein geneigted Ohr, Ä 
Und laßt mir eure Gunft ald Freibrief gelten, 
Mein fhüchtern Wort zu kräft'gen. 
Herzog. 
Was wünſcht ihr, Desdemona ? 
Desdemona. 
Daß ich den Mohren liebt', um ihm zu leben, 
Mag meines Glücks gewaltſam jaͤher Sturm 
Der Welt zurufen: ja, mein Herz ergab ſich 
Ganz unbedingt an meines Herrn Beruf. 
Mir war Othello's Antlitz ſein Gemüth, 
Und feinem Ruhm, und feinem Heldenſinn 
Hab’ ich: die Seel’ und irdifh Glüd geweiht. 
Drum, würd’ge Herrn, läßt man. mich bier zurüd, 
Als Sriedendmotte, weil er zieht ind Feld, 
So raubt man meiner Liebe theured Recht, 
Und laßt. mir eine ſchwere Zwifchenzeit, 
Dem Liebften fern: drum laßt mid) mit ihm ziehn. 
Othello. 
Stimmt bei, ihr Herrn: ich bitt' euch drum; gewährt 
Ihr freie Willküur. 
Der Himmel zeuge mir, dieß bitt’ ich nicht, 
Den Saum zu reizen meiner Sinnenluft, 
Noch heißem Blut zu Liebe (jungen Trieben 
Selbftfücht’ger Lüfte, die jegt fehmeigen müſſen), 
Nur ihrem Wunſch toillfährig bold zu feyn; 
‚Und Gott verhüt', Eu’r Edeln möchten wähnen, 
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Ich werd’ eu’r ernft und groß Geſchäft verfaumen, 
Weil fie mir folgt — nein, wenn der leere Tand 
Des flücht'gen Amor mir mit üpp’ger Trägheit 
Des Geifted und der Thatfraft Schärfe ftumpft, 
Und mic) Genuß entnerut, und ſchwächt mein Wirken, 
Mach’ eine Hausfrau meinen Helm zum Keffel, 
Und jedes niedre und unwürd’ge Zeugniß 
Erftehe wider mich und meinen Ruhm! — 
Herzog. | 
Es fei, wie ihrs mitſammen feſtgeſetzt: 
Sie folg' euch, oder bleibe; dad Geſchäft 
Heiſcht dringend Eil' — zu Nacht noch müßt ihr fort. 
Desdemona. 
Heut Nacht, mein Fürft ? 
Herzog. 
Heut Nacht. 
©Othells. 
Bon ganzem Herzen. 
Herzog. 
Um neun Ahr früh verfammeln wir und wieder. 
Othello, laßt ’nen Officier zurück, 
Der eure Vollmacht euch kann überbringen, 
Und was no fonft eur Amt und Dienſtverhaͤltniß 
Betrifft. 
Othello. 
Gefällts Eu'r Hoheit, hier mein Fähndrich; 
Er iſt ein Mann von Ehr' und Redlichkeit. 
Und ſeiner Führung laß ich meine Frau, 
Und was Eu'r Hoheit fonft für nöthig achtet, 
Mir nachzuſenden. 
Herzog 
So mag ed feyn. — Gut Nacht jest insgefammt ! 
Und würd’ger Herr, (zu Brabantio) 
Wenn man die Tugend muß ald ſchön erfennen, 
Dürft ihr nicht häßlich euern Eidam nennen. 
1. Senatsr. 
Lebt wohl, Mohr! liebt und ehret Desdemona. 
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Prabantis. 
Sei wachſam, Mohr! Haft Augen du zu fehn, 
Den Vater trog fie, fo mags dir gefchehn. 
(Herzog und Senatoren ab) 
©®thells. 
Mein Kopf für ihre Treu'. Hör’, wadrer Jago, 
Sch muß Dir meine Deddemona laffen ; 
Sch bitt' dich, gieb dein Weib ihr zur Gefellfchaft, 
Und bringe fie mir nad, fobald du kannſt. — 
Komm, Deddemona, nur ein Stündchen bleibt 
Der Lieb’ und unferm bauslihen Gefchäft 
Zu widmen und: laß und der Zeit gehorchen. 
( Othello und Desdemona ab) 

Rodrigo. Jago, — 

JZags. Was ſagſt du, edles Herz? — 

Rodrigo. Was werd’ ich jetzt thun, meinſt du? 

Iags. Nun, zu Bette gehn und ſchlafen. 

Modrigs. Auf der Stelle erfäufen werd’ ich mid. 

Iago. Nun, wenn du das tbuft, fo iſts mit mei: 
ner Freundfchaft auf ewig aus. Ei, du alberner, jun: 
ger Herr. 

KRodrigs. Es ift Albernheit zu leben, wenn das 
geben eine Qual wird, und wir haben die Vorfchrift zu 
fterben, wenn Zod unfer Arzt ift. 

Iags. D über die Erbärmlichfeit! Sch habe der 
Welt an die viermal fieben Jahre zugefehn, und feit ich 
einen Unterſchied zu finden wußte zwiſchen Wohlthat und 
Beleidigung, bin ich noch feinem begegnet, ders verftan- 
den hätte, ſich felbft zu lieben. Ch’ ich fagte, ich wollte 
mic) einem Puthühnchen zu Liebe erfäufen, eh’ tauſcht' 
ih meine Menfchheit mit einem Pavian. 

Bodrigo. Was fol ih thun? Sch geftehe, es 
macht mir Schande, fo fehr verliebt zu feyn; aber meine 
Tugend reicht nicht bin, dem abzupelfen. 

Iags. Tugend! Abgefhmakt! — Sm uns felber 
liegts, ob wir fo find, oder andere. Unfer Körper iſt 
ein Garten, und unfer Wille der Gärtner, fo daß, ob 
wir Neffeln drin pflanzen wollen oder Salat bauen, 
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Yſop aufziehn, oder Thymian ausjäten ; ihn dürftig mit 
einerlet Kraut befegen, oder mit mandherlei Gewächs 
ausfaugen; ihn müßig verwildern laffen, oder fleißig in 
Zudt halten — ei, das Vermögen dazu und die beſſernde 
Macht liegt durchaus in unſerm freien Willen. Hätte 
der Wagbalfen unfres Lebend nicht eine Schale von 
Vernunft, um eine andre von Sinnlichfeit aufzumiegen, 
fo würde unfer Blut und die Bösartigfeit unfrer Triebe 
und zu den audfchweifendften Verfehrtheiten führen; aber 
wir haben die Vernunft, um die tobenden Leidenfchaften, 
die fleifchlihen Triebe, die zügellofen Lüfte zu Fühlen, 
und daraus fchliefe ih: was du Liebe nennft, fei ein 
Dfropfreis, ein Ableger. 

Vodrigo. Das fann nicht feyn. 

Jago. Es ift nur ein Gelüft des Bluts, eine Nach— 
giebigfeit des Willens. Auf! fei ein Mann! Did er: 
fäufen ? Erfäufe Katzen und junge Hunde! Ich nenne 
mid) deinen Freund, und erfläare mid an dein Ber: 
dienft gefnüpft mit dem Anfertau der auddauernd- 
ften Feſtigkeit; nie konnte ich dir beffer beiftehn, als 
jest. Thu’ Geld in deinen Beutel, zieh mit in dieſen 
Krieg, verftelle dein Gefiht dur einen falfhen Bart ; 
id) fage dir: thu' Geld in deinen Beutel. Es tft un- 


‚ denkbar, daß Desdempna den Mohren auf die Dauer 


lieben follte, — thu' Geld in deinen Beutel! — nod) 
der Mohr fie — es war ein gewaltfamed Beginnen, und 
du wirft fehn, die Gataftrophe wird eine ähnliche feyn. 
Thu' nur Geld in deinen Beutel: — fo ein Mohr ift 
veränderlih in feinen Neigungen; fülle deinen Beutel 
mit Geld ; — die Speife, die ihm jegt fo würzig ſchmeckt, 
ald Süßholz, wird ihn bald bittrer dünken, als Col» 
quintben. Sie muß ſich ändern, denn fie tft jung, und 
bat fie ihn erft fatt, fp wird fie den Irrthum ihrer 
Wahl einfehn. Sie muß Abwechslung haben, das muß 
fie; darum thu’ Geld in deinen Beutel. Wenn du durd; 
aus zum Teufel fahren willſt, fo thu' ed auf angeneb: 
merem Wege, ald dur Erfäufen. Schaff dir Geld, fo 
viel du Fannft! Wenn des Priefterd Segen und ein 
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hohles Gelübde zwifchen einem abentheuernden Africas 
ner und einer überliftigen Wenetianerin für meinen Wig 
und die ganze Sippſchaft der Holle nit zu hart find, 
fo folft du fie befigen; darum fohaff dir Geld. Zum 
Henfer mit dem Erfäufen! Das liegt weit ab von 
deinem Wege. Denfe du lieber drauf zu hängen, indem 
du deine Luft büßeft, ald dich zu erſäufen, und fie fah— 
ren zu laffen. | | 

Bodrigo. Soll id meine Hoffnung auf dich bauen, 
wenn ichd drauf wage? — 

Iags. Auf mich Fannft du zählen; — geb, fchaffe 
dir Geld; — ich habe dird oft gefagt, und wiederhole 
ed aber und abermald, ich haſſe den Mohren; mein 
Grund fommt von Herzen, der deinige liegt eben fo 
tief: laß und feft in unfrer Rache zufammen halten. 
Kannft du ihm Hörner aufjfegen, fo machſt du dir eine 
£uft, und mir einen Spaf. Es ruht noch manded im 
Schooß der Zeit, dad zur Geburt will. Grade durch ! — 
Fort! Zreib dir Geld auf. Wir wollen ed morgen 
weiter verhandeln. Leb wohl! — 

Bodrigs. Wo treffen wir und morgen früh ? 

ISago. In meiner Wohnung. 

Bodrigo. Ach werde zeitig dort feyn. 

Iago. ‚But, leb wohl! — Höre doch, Rodrigo ! 

Rodrigo. Was fagft du? — 

Iago. Nichts von Erfäufen! Hörft du? — 

Rodrigo. Sch denfe jegt andere. Sch will alle 
meine Güter verfaufen. 

Iago. Nur zu; thu' nur Geld genug in deinen 
Beutel, Ä (Rodrigo ab) . 
So muß mein Narr mir ftetd zum Seckel werden: 
Mein reifed Urtheil würd’ ich ja entweihn, 
Vertändelt ich den Tag mit folhem Gimpel, | 
Mir ohne Nus und Spaß. — Den Mohren haſſ' ih; 
Die Rede geht, er hab’ in meinem Bett 
Mein Amt verwaltet — möglich, daß es falfch : 
Doch ich, auf bloßen Argwohn in dem Fall, 
Will thun, ald wärs gewiß. Er hat mid. gern, 
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Um fo viel beffer wird mein Plan gedeihn. | 
Der Caſſio ift ein hübfher Mann — laßt fehn ! 
Sein Amt erhafhen, mein Gelüfte büßen, — 
Ein doppelt Schelmftüf! Wie nur? Laßt mid fehn — 
Nach einger Zeit Othello's Ohr 'bethören, 
Er fei.mit feinem Weibe zu vertraut — 
Der Burſch ift wohlgebaut, von fchmeid’gerArt, 
Recht für den Argmohn, recht den Frau'n gefährlich. 
Der Mohr nun hat ein grad’ und frei Gemüth, 
Das ehrlich jeden halt, ſcheint er nur fo; 
Und laßt fi fanftlih an der Nafe führen, 
Wie Efel thun. 
Ich habs, ed ift erzeugt; aus Höll' und Nacht 
Set diefe Unthat an das Licht gebracht. 
(er geht ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Hauptftadt in Cypern. Platz am Hafen. 
(Montano und zwei Edelleute treten auf) 


Montano. 

Was unterfcheidet man vom Damm. zur See? — 
1. Edelmann. 

Nichts, weit und breit — ’3 ift hochgeſchwellte Fluth; 
Und nirgend zwifhen Meer und Hafen fann ich 
Ein Schiff entdeden. 

Montano. 
Mir ſcheint, der Wind blies überlaut ans Ufer; 
Nie traf ſo voller Sturm die Außenwerke. 
Wenns eben ſo rumort hat auf der See, 


Welch eichner Kiel, wenn Berge niederfluthen, 
Bleibt feftgefügt ? Was werden wir nod hören ? 
2. Edelmann. 
Zerftrenung wohl des türfifchen Geſchwaders. 
Denn, ſtellt euch nur an den beſchäumten Strand, 
Die zorn’ge Woge fprüht bis an die Wolfen ; 
Die fturmgepeitfchte Fluth will mächt'gen Schwalls 
Den Schaum binwerfen auf den glüh'nden Bären, 
Des ewig feiten Poled Wacht zu löſchen. 
Nie fah’ ich fo verderblihen Tumult 
Des zorn’gen Meers. 
Süontans. 

Wenn nicht die Türkenflotte 
eis barg in Bucht und Hafen, fo verfank fie; 
Es ift unmöglich, daß ſie's überftand. 


(Ein dritter Edelmann tritt auf) 


3. Edelmann. 
Botfhaft, ihr Herrn! Der Krieg ift aus, 
Der wüth'ge Sturm nahm fo die Zürfen mit, 
Daß ihre Landung binft — ein Kriegsſchiff von Venedig 
Bar Zeuge grauſer Noth und Haverei 
Des Haupttheild ihrer Flotte. 
Montans. 
Wie? ft das wahr? — 
3. Edelmann. 
| Das Schiff hat angelegt; 
Ein Veronefer, Michael Caſſio, 
Leutnant des Friegerifhen Mohrs Othello, 
Stieg bier and Land; der Mohr ift auf der See, 
Mit höchſter Vollmacht unterwegd nah Cypern. 
ontans. 
Mich freuts; er iſt ein würd'ger Gouverneur. 
Edelmann. 
Doch dieſer Caſſio, — ſpricht er gleich ſo troͤſtlich 
Vom türkiſchen Verluſt, — ſcheint ſehr beſorgt, 
Und betet für den Mohren, denn es trennte 
Ein grauſer, ſchwerer Sturm ſie. 
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Montans. 
Schuß’ ihn Gott! 
Ich diente unter ihm; der Mann iſt ganz 
Soldat und Feldherr. Kommt zum Strande, ho! 
Sowohl das eingelaufne Schiff zu ſehn, 
Als nach dem tapfern Mohren auszuſchaun, 
Bis wo die Meerfluth und des Äthers Blau 
In Eins verſchmilzt. 
3. Edelmann. 
Das laßt und thun; 
Denn jeder Augenblick iſt jegt Erwartung 
Von neuer Ankunft. 
(Saffio tritt auf) 
ECalfio. 
Danf allen Tapfern diefed muthgen Eilands, 
Die fo den Mohren lieben; möcht ihn doch 
Der Himmel fhügen vor dem Element, 
Denn ich verlor ihn auf der f&hlimmften See! 
Montano. 
Hat er ein gutes Fahrzeug? 
eaſſis. 
Sein Schiff iſt ſtark gebaut, ‚und fein Pilot 
Bon wohlgeprüfter, Fund’ger Meifterfchaft ; 
Drum harrt mein Hoffen, noch nicht tödtlich Franf, 
Kühn auf Genefung. 
(mehrere Stimmen draußen) 
Ein Schiff! Ein Schiff! Ein Schiff! — 
Eaffis. 
Was rufen fie?! — 
1. Edelmann. 
Die Stadt ift leer; am Meeresufer fteht 
Gedrängt dad Volf, man ruft: ein Schiff! ein Schiff! 
Eaffio. 
Mein Hoffen wähnt, es ſei der Gouverneur. 
(man hört Schüffe ) 
2. Edelmann, 
Mit Freudenfhüffen falutiren fie ; 
Zum mindften Freunde finds, 
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Caffis. 
Sch bite’ euch, Herr, 
Seht, bringt und fihre Nahriht, wer gelandet. 


. Edelmann. 
Sogleid. (geht ab) 
Montano. 
Sagt, Lieutnant, ift der General vermählt ? 
Caffis 


Sa, auferft glücklich. Er gewann ein Fräulein, 
Das jeden ſchwärmeriſchen Preis erreicht, 
Kunftreiher Federn Lobſpruch überbeut, 
Und in der Schöpfung reichbegabter Fülle 
Die Dichtung felbft ermattet. — Nun, wer ward ? 
(ber Edelmann kommt zurüd) 
2. Edelmann. 
Des Feldherrn Baus, ein gewiffer Jago. 
Eaffis. 
Der bat höchſt ſchnelle, günft’ge Fahrt gebabt. 
Die Stürme felbft, die Strömung, wilde Wetter, 
Gezackte Klippen, aufgehäufter Sand — 
Unfhuld’gen Kiel zu fahrden leicht verhüllt, — 
Als hatten fie für Schönheit Sinn, vergaßen 
Ihr tödtlih Amt, und ließen ungefränft 
Die hohe Desdemona durd. 
Montans. 
Wer iſt ſie? — 
Caſſis. 

Die ich genannt, die Herrin unſres Herrn, 
Der Führung anvertraut des kühnen Jago; 
Deß Landung unſerm Hoffen vorgeeilt 
Um eine Woche. — O Herr, befhüg” Othello! 
Sein Segel ſchwelle dein allmächt'ger Hauch, 
Daß bald fein wadred Schiff den Hafen fegne; 
Dann eil’ er liebend an der Gattin Bruft, 
Entflamme glübend unfern lauen Muth, 
Und bringe Cypern Tröftung! — Seht, o feht! — 
(Desdemona, Jago, Rodrigo und Emilia treten auf) 
Des Schiffes Reigipum ift and Land gefommen ! — 


Shr, Cyperns Edle, neigt euch buldigend : 
Heil dir, o Herrin ! und des Himmeld Gnade 
Begleite dich auf allen Seiten ftets, 
Dich ringd umfchließend. | 
Desdemona, 
Danf euch, wadrer Caſſio! 
Was wißt ihr mir von meinem Herrn zu fagen ? | 
Caſſis. 
Noch kam er nicht; noch weiß ich irgend mehr, 
Als daß er wohl, und bald hier landen muß. 
Desdemona. 
Ich fürchte nur, — wie habt ihr ihn verloren? 
Caſſio. 
Der große Kampf des Himmels und des Meers 
Trennt' unſern Lauf — doch horch! es naht ein Schiff! 
(draußen) 
Ein Schiff! Ein Schiff! (Man hört ſchießen) 
2. Edelmann. 
Der Citadelle bringt e8 feinen Gruß; 
Auch dieß find Freunde. 
| Caffis. 
Seht, und ſchafft und Nachricht. 
(der zweite Ebelmann ab) 
Wilfommen, Fähndrich; werthe Frau, willfommen! 
Nicht reiz' ed euern Unmuth, guter Jago, 
Daß ich die Freiheit nahm ; denn meine Heimath 
Erlaubt fo fühnen Brauch der Höflichkeit. 
(er kuͤßt Emilien) 


Jago. 
Herr, gäben ihre Lippen euch ſo viel, 
Als ſie mir oft beſcheert mit ihrer Zunge, 
Ihr hattet g'nug. 
Desdemona. 
Die Arme ſpricht ja kaum! 
“90. 
Ei, viel zu viel! 
Dad merk’ ich immer, wenn ich fchlafen möchte ; 
or Euer Onaden freilich, glaub’ ichs wohl, 
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Legt fie die Zung’ ein wenig in ihr Herz, 
Und — nur in Gedanken. 
Emilia. 


‚Bir du ſhwebeſt — 


Dasg 
Seht, gebt! Ihr feid Gemälde außerm Haus, 
Schellen im Zimmer, Drachen in der Küche, 
Derlegt ihr: Heil'ge; Teufel, Franft man end: 
Spielt mit dem Haushalt, haltet Haus im Bett. 

Desdemona. 

O fhame dich, Berlaumder ! 

Jago. 
Nein, dad iſt wahr! nicht irr' ih um ein Haar breit: 
Ihr fteht zum Spiel auf, geht ind Bett zur Arbeit. 

Emilia. 
Ihr follt mein Lob nicht fohreiben. 


Iags. 
Wills auch nicht. 
| Desdemona. 
Was ſchriebſt du wohl von mir, ſolltſt du mich loben? 
Jags. 
O gnäd'ge Frau, nicht fordert ſo mich auf; 
Denn ich bin nichts, wenn ich nicht läſtern darf. 


Desdemona. 
So fang' nur an. — Ging Einer hin zum Hafen? 
Jago. 
Ja, edle Frau. 
Desdemona. 


Ich bin — fröhlich, doch verhüll' ich gern 
Den innern Zuſtand durch erborgten Schein. — 
Nun ſag', wie lobſt du mich? 


Jagos. 
Ich ſinne ſchon; doch leider, mein Erfinden 
Geht mir vom Kopf, wie Vogelleim vom Fries, 
Reißt Hirn und Alles mit. Doch kreißt die Muſe, 
Und wird alſo entbunden: 
XII. 3 
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Gelt ih für ſchöon und klug — weiß von Geſicht 
und witzig — 
Die Schönheit nützt den Andern, durch Witz die 
Schönheit nütz' ich. 
Desdemona. 
Gut gelobt! Wenn ſie nun — braun und witzig iſt? — 


Nun: bin ich braum und ont, nur leidlich witzig, 
Find' ich den weißen Freund, und was mir fehlt, be— 
ſitz' ich. | 
= BEmERR 
Schlimm und fhlimmer ! — 
Emilia. Wenn aber Eine hübſch weiß und rofl, 
und dumm tft ? 


Ing 0. 
Hat fie ein weiß Gefiht, fo ift fie dumm mit nidten; 
Denn auf ein Kind weiß fih die Dümmfte felbft zu 
richten. 

Desdemona. Das ſind abgeſchmackte, alte Reime, 
um die Narren im Bierhauſe zum Lachen zu bringen. 
Was für ein erbärmliches Lob haft du denn für Eine, 
die häßlich und dumm iſt? 

Iags. 
Kein Madchen ift fo dumm und bäßlich auch zugleich, 
Trotz Hübſchen und Geſcheidten macht ſie 'nen dummen 
Streich. 

Desdemona. 9 grober Unverftand! Du preifeft 
die Schledhtfte am beften. Aber welches Lob bleibt dir 
für eine wirklich verdienftvolle Frau; für eine, die in 
dem Adel ihres Werths mit Recht den Ausſpruch der 
Bosheit felbft herausfordern darf? — 


age. 
Die immer fhön, doch nicht dem Stolz vertraut, 
Von Zunge flinf, doh niemals ſprach zu laut; 
Nicht arm an Gold, nie bunten Schmuc ſich gönnte, 
Den Wunſch erftikt, und dennod weiß: ich könnte! 
Die ſelbſt im Zorn, wenn Rache nah zur Hand, 
Die Kränkung trägt, und ihren Groll verbannt ; 
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Die nie von Überwig ſich läßt beraufchen 
Für derben Salm den Gründling einzutaufchen ; 
Sie, die viel denft, die Neigung doch verfchmeigt, 
Und feinen Blick dem Schwarm der Werber zeigt; 
Die nennt’ id gut, — wär’ fie nur aufzutreiben, — 
es demona. Nun ſag', wozu? 
+ g9. Narrn aufzuziebn, und Dünnbier anzufchreiben. 
Desdemona. O über folden lahmen, hinfenden 
Schluß! — Lerne nihtd von ibm, Emilie, wenn er 
gleih dein Mann if. — Was meint ihr, Caffi o? Sit 
er nicht ein recht heilloſer, ausgelaßner Schwäger ? 
Caffis. Er redet derb, gnad’ge Frau; der Soldat 
wird euch beffer an ihm gefallen, ald der Gelehrte. 
Iags. (beifeit) Er faßt fie bei der Hand: fo redht ! 
flüftert nur! Mit folchem Fleinen Gewebe will ich eine 
fo große Fliege umgarnen, ald Caſſio. — Sa, lächle du 
fie an! Nur zu! Deine eignen Scharrfüße follen dir 
Beinfhellen werden. — Ganz reht! Sn der That, fo 
its, — wenn folhe Manieren dih um deine Lieutnant⸗ 
fhaft bringen, fo wärs beffer gemwefen, du hatteft deine 
drei Finger nicht fo oft gefüßt, mit denen du jet wie- 
der fo. ftattlih den Cavalier fpielft. — Sehr gut! Wohl 
geküßt! Eine berrlihe Verbeugung! Sa, ja, fo iſts! — 
Schon wieder die Finger an den Mund® So mollt 
ih doch, ed wären Elnftierfprigen um deinetwillen! — 


(Zrompetenftoß) 
Der Mohr! Ic Fenne fein Signal. — 
Caſſio. 
Er iſts. 
Desdemona. 
Wir wollen ihm entgegen, ihn empfangen. 
Caſſio. 


Da kommt er ſchon. 
(Othello kommt mit Gefolge) 
©Othelle 
D meine holde Kriegrin ! 
Desdemsna. 
Mein Othello ! 
— 
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©Othells. 
Ein Wunder dünft michs, groß, wie meine Freude, 
Di bier zu fehn vor mir. O mein Entzüden ! 
Wenn jedem Sturm fo beitre Stille folgt, 
Dann blaft, Orfane, bid den Tod ihr weckt! 
Dann Flimme, Schiff, die Wogenberg’ hinan, 
Hoch, wie Olymp, und tauch' hinunter tief 
Zum Grund der Hölle! Gölt' ed, jest zu fterben, 
Jetzt wär’ mird höchſte Wonne; denn ich fürchte, 
So volled Maaß der Freude füllt mein Herz, 
Daß nie ein andre Glück mir, diefem gleich, 
Im Schooß der Zufunft harrt. 
| Desdemona. 

Verhüte Gott, 
Daß unſre Lieb' und Glück nicht ſollten wachſen, 
Wie unſrer Tage Zahl! 

Othello. 
Amen, ihr holden Mächte! — 
Nicht auszuſprechen weiß ich dieſe Wonne, 
Hier ſtockt es; o es iſt zu viel der Freude: 
rınt fie) 


(er uma 
Und dieß, und dieß, der größte Mißklang ſei's, 
Den unfer Herz je tönt. 
Iaga, (beifeit) 

Noch feid ihr wohlgeftimmt, 
Doch diefed Einflangd Wirbel fpann’ ich ab, 
So wahr, ich ehrlich bin. 

Othello. 

Gehn wir aufs Schloß. — 
Wißt ihrs? Der Krieg ift aus, der Türk' ertranf. 
Wie gehtd den alten Freunden bier auf Eypern?® — 
Liebchen, did wird man hoch in Ehren halten, 
Ih fand bier große Gunft. O füßes Herz, 
Sch ſchwatze Alles Durch einander, ſchwärme 
Im neuen Glück. — Ich bitt' dich, guter Jago, 
Geh nad der Bucht, und fhaff and Land die Kiften ; 
Bring’ auch den Schifföheren mir zur Eitadelle ; 
Es ift ein warrer Seemann, de Verdienſt 
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Sch body belohnen muß. Komm, Deödemona, 
Nochmals begrüßt in Enpern ! 
 (Dthello, Desbemona und Gefolge ab) 

Iags. (zu einem Diener) Geb du fogleich zum Hafen, 
und erwarte mid dort. (zu Rodrigo) Komm naher. Wenn 
du ein Mann bift — denn man fagt, daß auch Feige, 
wenn fie verliebt find, fi) zu höherer Gefinnung erhe—⸗ 
ben, als ihnen angeboren war — fo höre mid an. 
Der Lieutnant hat diefe Naht die Wache auf dem Schloß: 
bof — vorerft aber muß ich Dir fagen: Deddemona ift 
richtig in ihn verliebt. 

Rodrigs. In ihn? unmöglich. 

Iagso. Leg’ deinen Finger — fo; und laß did 
belehren, Freund : befinne did nur, wie heftig fie zuerft 
den Mohren liebte, nur, meil er prablte, und ihr un 
erbörte Lügen auftifhte. Wird fie ihn immer für fein 
Schwagen lieben? Das kann deine verftändige Seele 
nicht glauben wollen. Ihr Auge verlangt Nahrung, 
und welches Wohlgefallen fann ihrs gewähren, den Teu- 
fel anzufehn ® Wenn dad Blut durch den Genuß ab: . 
gefühlt ift, dann bedarf es — um fih aufd Neue zu 
entflammen, und der Sättigung neue Begier zu weden — 
Anmuth der Geftalt, Übereinftimmung in Jahren, Gefit- 
tung und Schönheit; und an Dem Allen fehltö dem Mohren. 
Kun, beim Mangel aller diefer erfehnten Annehmlichfeiten 
wird ihr feiner Sinn fih getäufht fühlen; fie wird des 
Mohren erft fatt, dann überdrüffig werden, und endlich 
ihn verabſcheuen; die Natur ſelbſt wird ſie anleiten und ſie 
zu einer neuen Wahl treiben. Nun, Freund, dieſes ein— 
geräumt — wie es denn eine ganz erwieſene und un— 
gezwungne Vorausſetzung iſt — wer ſteht wohl ſo gewiß 
auf der Stufe dieſes Glücks, als Caſſio? Der Bube 
iſt ſehr gewandt, gewiffenhaft nur ſo weit, als er die 
äußere Form eines ſittſamen und gebildeten Betragend 
annimmt, um feine Iodern, geheimen, wilden Neigungen 
. um fo (echter zu befriedigen. — Nein, Feiner, feiner ! 
ein glatter, geſchmeidiger Bubez ein Gelegenheitöhafcher, 
deſſen Blick Vortheile pragt, und falſchmünzt, wenn felbft 
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fein wirklicher Vortheil fih ihm darbietet: ein Teufels: 
bube ! überdem ift der Bube hübſch, jung, und bat alle 
die Erforderniffe, wonach Thorheit und grüner Verftand 
binfchielen: ein verdammter, ausgemadhter Bube! und 
fie bat ihn fhon ausgefunden. 

Rodrigo. Das. fann ih von ihr nicht glauben, 
fie ift von höchſt fittfamer Gefinnung. | 

Iags. Schade was ums Gittfame! der Wein, den 
fie trinft, ift auß Trauben gepreßt; wäre fie fo fittfam, 
dann hätte fie nie den Mohren lieben können: fittfam 
bin und ber! Sahſt du nicht, wie fie mit feiner fla— 
hen Hand tätfhelte? Haft du das nicht bemerft? — 

Rodrigo. D ja; aber das war nur Höfllichkeit. 

Jago. Verbuhltheit, bei diefer Hand! — Eine 
Einleitung und dunfler Prologus zum Schaufpiel der 
Luft und der fohnöden Gedanfen. Sie famen ſich fo 
nah’ mit ihren Lippen, daß ihr Hauch ſich liebkoſ'te. 
Bübifhe Gedanfen, Rodrigo! Wenn diefe VBertraulid: 
keiten fo den Weg bahnen, fo kommt gleich hinterdrein 
der Zweck und die Ausübung, der fleifchlihe Beſchluß. 
be? — Aber, Freund, laß dir rathen — ich habe did 
von Venedig hergeführt. Steh’ heut Nacht mit Wache; 
ich nehme ed auf mich, dir deinen Poſten anzumeifen: 
Caſſio Fennt dich nicht; ich werde nicht weit fen; 
finde nur eine Gelegenheit, Gaffio zum Zorn zu reizen, 
fe!’8 durch lauted Reden, oder durch Spott über feine 
Manndzucht, oder weldhen andern Anlaß du fonft wahr: 
nimmft, den die günftige Zeit dir eben darbietet. 

Rodrigo. Gut. 

Iago. Er ift heftig und fehr jähzornig, und fchlägt 
vielleicht mit feinem Stabe nad dir; reige ihn nur, daß 
ers thue, denn das genügt mir fhon, um die Cyprier 
zum Aufruhr zu bringen, der nicht wieder befchwichtigt 
werden fann, ald durch Caſſio's Abfegung. So findelt 
du einen kürzern Weg zu deinem Ziel, dur die Mit 
tel, die ich dann babe, dir Vorſchub zu thun, und mir 
fhaffen dad Hindernig aus dem Wege, ohne defien Be 
fiegung fein Erfolg erwartet werden darf. 
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Rodrigo. Das will ih thun, wenn du mir Gele: 
genheit giebft. 

Jags. Dafür fteh’ ich dir. Komm nur fogleih auf 
die Citadelle, ich muß jet fein Gepäck and Land fchaf: 
fen. Leb wohl! 

Rodrigo. Gott befohlen! — (ab ) 


Jago. 

Daß Caſſio fie liebt, das glaub’ ich wohl; 

Daß ſie ihn liebt, iſt denkbar und natürlich. 

Der Mohr (obſchon ich ihm von Herzen gram) 

Iſt liebevoller, treuer, edler Art, 

Und wird für Desdemona, denf’ ih, ficher 

Ein wadrer Ehmann. Jetzt lieb’ ich fie auch; 

Nicht zwar aus Lüfternheit — wiewohl vielleicht 

Nicht Fleinre Sünde mir zu Schulden fommt — 

Nein, mehr um meine Rah’ an ihm zu meiden, 

Merl ich vermuthe, daß der üpp’ge Mohr 

Mir ind Gehege fam, und der Gedanfe 

Nagt wie ein freffend Gift an meinem Innern ; 

Nichts kann und foll mein Herz beruhigen, 

Bid ich ihm wett geworden, Weib um Weib; 

Dder, fchlagt dieß mir fehl, bring’ ich den Mohren 

In Eiferfuht fo wilder Art, daß nie 

Vernunft fie beilen fann. Dieß zu vollbringen — 

Halt nur mein Köter von Venedig Stand, 

Den ich mir ködre zu der fohnellen Jagd — 

Dal’ ich den Michael Eafjio bei der Hüfte, 

Verſchwärz' ihn dann dem Mohren ald gefährlich ; 

Denn Caſſio fürcht’ ich auch für mein Gefpon®. 

So danft Othello mird, liebt mich, belohnt mic, 

Daß ich fo ftattlic ihn zum Efel machte, 

Und feine Ruh’ und Freud’ ihm umtergrub, 

Zum Wahnſinn. — Sa, bier liegts, noch nicht entfaltet; 

Die Bosheit wird durch That erft ganz geftaltet. ar 
ab) 
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Bweite Scene. 
Straße. 
(Ein Herold tritt auf) 


Herold. Es ift Othello's, unfres edeln und tapfern 
Generald, Wunfh, daß auf die zuverläflige, jetzt einge: 
gangene Nachricht von der gänzlihen Vernichtung der 
türfifchen Flotte Sedermann "feine Freude Fund thue; 
fei e8 durch Tanz oder Luftfeuer, oder wie ihn fonft 
feine Neigung zu Spiel und Kurzweil treibt; denn au- 
Ber jenem erfreulichen Ereigniß feiert er heut feine Hoc: 
zeit: ſolches wird auf feinen Befehl ausgerufen. Alle 
Säle des Pallaftes find genffnet, und volle Freiheit zu 
Schmaus und Feft von jest fünf Uhr an, bis die elfte 
Stunde gefhlagen. Der Himmel fegne die, Infel Cy— 
pern und unfern edlen General Othello. 


(ab) 
Dritte Scene. 
Schloß. 
(Othello, Desdemona, Caſſio und Gefolge treten auf) 
Othello. 


Mein lieber Michael, 
Halt ja genaue Wache dieſe Nacht. 
Wir müſſen ſelbſt auf ehrbar Maaß bedacht ſeyn, 
Daß nicht die Luſt unbändig werde. 

Caſſis. 
Jago ward ſchon befehligt, was zu thun; , 
Doch außerdem noch ſoll mein eignes Auge 
Auf Alles ſehn. 

Othello. 

Jago iſt treu bewährt. 

Gut' Nacht! auf morgen mit dem Früheſten 
Hab' ich mit dir zu reden. — Komm, Geliebte: 


— 
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Den Preis erringt ſich, wer den Handel ſchloß; 
Wir theilen ihn, mein holder Mitgenoß. 
Gut' Nacht! 
( Othello und Desdemona ab) 


| (Jago tritt auf) 


Eaffis. Willfommen, Sago! wir müſſen auf die 
Wade. | 

Iags. Sekt noch nicht, Lieutnant, es ift noch- nicht 
zehn Uhr. Unſer General hit und fo früh fort aus 
Eiebe zu feiner Desdemona, und wir dürfen ihn Drum 
nicht tadeln; es ift feine erfte glückliche Naht, und. fie 
it Supiterd würdig. Ä 

Caffis. Sie ift eine unvergleihlihe Frau. 

Iags. Und dafür fteh’ ich, fie bat Feuer. 

Eaffio. Gewiß, fie ift ein blühendes, ſüßes Geſchöpf. 

Iags. Welch ein Auge! Mir fcheint ed wie ein 
Aufruf zur Verführung. 

Caſſio. Ein einladended Auge; und doch, wie mir 
iheint, ein höchſt fittfames. 

Jags. Und wenn fie fpriht, iſts nicht eine Ber- . 
ausforderung zur Liebe ? 

Caſſio. Sie ift in der That die Vollkommenheit felbft. 


Iago. Nun, Heil ihrem Bette! Komm, Lieutnant, 
ih habe ein Stübchen Wein, und bier draußen find ein 
Paar muntre Jungen aus Cypern, die gern eine Flafche 
anf die Gefundheit des fchwargen Othello ausſtechen 


möchten. 


Eaffis. Nicht heut Abend, lieber Jago; ich habe 
einen fehr ſchwachen, unglüdlihen Kopf zum Trinken. 
Mir wärs lieb, wenn die Höflichfeit eine andre Sitte 
der Unterhaltung erfände. 

Iago. O es find gute Freunde; nur einen Becher; 
ih will für dich trinken. 

Caffis. Sch habe heut Abend nur Einen Becher 
getrunfen, der noch dazu ftarf mit Waſſer gemifcht war, 
und ſieh nur, wie es mid, verändert bat. Ich habe 
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* feider diefe Schwachheit, und darf meinen Kräften nicht 
mehr zumutben. 
Iago. Ei, Lieber, es ift ja Faftnacht heut. Die 
jungen Leute wünfchen es. 
Caſſio. Wo find fie? 
Iago. Hier vor der Thür; ich bitte dich, rufe fie 
herein. 
Eaffio. Sch wills thun, aber es geſchieht ungern. 
(geht ab) 
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Iags. 
Wenn ich ihm nur Ein Glas aufdrängen. fann, 
Zu dem, was er an diefem Abend tranf, 
Wird er fo voller Zanf und Ärger feyn 
Ald einer Dame Schoofhund. — Rodrigo nun, mein’ 
Gimpel, 
Den Liebe wie ’nen Handihuh umgemwendet, 
Hat Deddemonen manden tiefen Humpen 
Heut jubelnd fhon geleert, und muß zur Wache. 
Drei jungen Cyprern, hochgeſinnt und raſch — 
Sm Punct der Ehre ferf und leicht gereizt, 
Dem wahren Ausbund bier der muth’gen Qugend, 
Hab’ ich mit vollen Flafhen zugefegt ; 
Die wachen auch. — Nun, in der trunfnen Schaar 
Reiz’ ich Herrn Caſſio wohl zu folder That, 
Die Alles bier empört. — Doch ſtill, ſie kommen. — 
Hat nur Erfolg, was jetzt mein Kopf erſinnt, 
Dann fährt mein Schiff mit vollem Strom und Wind. 


(Es kommen Caſſio, Montano und mehrere Edelleute) 


Caſſio. Auf Ehre, haben ſie mir nicht ſchon einen 
Hieb beigebracht. | 


Montano. Ei, der wäre Flein! Kaum eine Flafche, 

fo wahr ih ein Soldat bin! 

Iags. Wein her! | (fingt) 
Stoßt an mit dem Glaäfelein, klingt! Elingt! — 
Stoßt an mit dem Glaͤſelein, Flingt ! 

Der Soldat ift ein Mann, 
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Das Leben ein’ Spann, 

Drum luftig, Soldaten, und trinkt. 
Wein ber, Burſchen! — 

Eaffio. Auf Ehre, ein allerliebfted Lied. 

Iago. Sch habs in England gelernt, wo fie, das 
muß man fagen, fi) gewaltig auf dad Bechern verftehn. 
Euer Dane, euer Deutfcher, euer dickbäuchiger Hollän- 
der, — zu teinfen, be! — find alle nicht? gegen den 
Engländer. | 

Eaffis. Iſt denn der Engländer fo fehr ausbün- 
dig im Zrinfen ? 

Iago. Ei wohl! den Dänen trinft er euch mit 
Gemächlichkeit untern Zifch ; e8 wird ihn wenig angrei- 
fen, den Deutſchen capott zu machen; und den Dollän- 
der zwingt er zur Übergabe, eb’ der nächſte Humpen 
gefüllt werden kann. 

Caffio. Auf unferd Gouverneurs Gefundbeit! 

Montans. Da trin? ih mit, Lieutnant, und ic) 
will euch Befcheid thun. 

Jago. O das liebe England! — - (fing ) 
König Stephan war ein wadrer Held, 
Eine Krone foftet ihm fein Rod: 

Daß fand er um ſechs Grot geprellt, 
Und Schalt den Schneider einen Bod. 


Und war ein Fürft von großer Madıt, 
Und du bift ſolch geringer Mann: 
Stolz bat manch Haus zu Fall gebradtt, 
Drum zieh’ den alten Kittel an. 
Mein ber, fag’ ih! — 
Eaffis. Ei, das Lied iſt noch viel herrlicher, als 
das erite. 
Jags. Wollt ihrs nochmals hören ® 
Caffis. Nein, denn ich glaube, der ift feiner Stelle 
unwürdig, der fo was thut. — Wie gefagt, — der Dim: 
mel ift über und- Allen ; — und e8 find Seelen, die 
müffen felig werden — und andre, die müffen wicht fe- 
lig werben. 
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Iago. Sehr wahr, lieber Licutnant. 

Caſſio. Ich meines Theils — ohne dem General 
oder fonft einer hohen Perfon vorzugreifen — ich hoffe, 
felig zu werden. | 

Jago. Und ih auch, Lieutnant. 

ECaffis. Aber, mit eurer Erlaubnig, nit vor mir 
— der Lieutnant muß vor dem Fähndrich felig werden. 
Nun genug bievon; wir wollen auf unfre Bolten. — 
Vergieb und unfre Sünden ! — Meine Herrn, wir wol: 
len nad) unferm Dienft fehn. — Ihr müßt nit glau- 
ben, meine Herrn, daß ich betrunfen ſei — dieß if 
mein Fahndrih, — dieß ift meine rechte Hand — die 
meine linfe Hand — ich bin alfo nicht befrunfen; ich 
itehe noch ziemlich gut, und fpreche noch ziemlich gut. 

Alle. Außerordentlic gut. 

Caffio. Nun, recht gut alfo; ihr müßt alfo nicht 
meinen, daß ich betrunfen fei. : (er geht ab) 
Montano. 

Jetzt zur Terraſſe; laßt die Wachen ftellen. 
Ä ago. 
Da ſeht den jungen Mann, der eben ging! — 
Ein Krieger, werth, beim Cäſar ſelbſt zu ſtehn, 
Und zu befehlen; doch ihr ſeht ſein Laſter: 
Es iſt das Aequinoctium ſeiner Tugend, 
Eins ganz dem Andern gleich. 'S ift ſchad' um ihn! 
Das Zutraun, fürcht' ich, das der Mohr ihm ſchenkt, 
Bringt Cypern Unglück, trifft die Schwachheit ihn 
Zu ungelegner Stunde. 
| Montano. 
Iſt er oft ſo? 
ago. 
So iſt er immer vor dem Schlafengehn : 
Er wacht des Zeigerd Umkreis zwei Mal durch, 
Wiegt ihn der Trunf nicht ein. . 
Montano. 

Dann wär' es gut, 
‚Man meldete den Fall dem General, 
Bielleiht, daß ers nicht fieht ; vielleicht gewahrt 
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Sein gutes Herz die Tugend nur am Caſſio, 
Und ihm entgehn die Fehler; iſts nicht jo? — 


(Rodrigo tritt auf) 


Iags. 
Was folld, Rodrigo ? 
Sch bitt' euch, folgt dem Lieutnant nah — fo gebt! 
(Robrigo ab) 
Montans. 
Und wahrlich Schade, daß der edle Mohr 
Sp wicht'gen Plag als feinem zweiten Selbft 
Dem Mann vertraut, in dem die Schwachheit wuchert. 
Der that’ ein guted Werf, wer dieß dem Mohren 
Entdedte. 
Jagos. 
Ich nimmermehr, nicht für ganz Cypern. 
Ich liebe Caſſio ſehr, und gäbe viel, 
Könnt’ ich ihn heilen. Hoch! Was für ein Lärm? 
(man ruft hinter der Scene: Hülfe! Hülfe!) 


(Saffio kommt zurüd und verfolgt den Rodrigo) 


Caſſio. 
Du Lump! Du Tolpel! 
| Montans. 
| Nun, was ift euch, Lieutnant? 
Caſſio. Der Schurke! Pflicht mic lehren? Wart', 
in eine Korfflafhe prügle ich ihn hinein, den Wiht! — 
Rodrigo. 
Mich prügeln? 
Caſſio. 
Muckſt du, Kerl? 
Montanso. 
Still, lieber Lieutnant! 
| (er hält den Gaffio zurüd) 
Sch bitt' euch, haltet ein ! 
Caſſio. | 
| Herr, laßt mid gehn, 
Sonft zeichn’ ich eure Fratze, — 
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Montans. 
Geht, ihr feid trunfen! — 
Caſſio. 
Trunken? (ſie fechten) 
Jago. 


Fort, ſag' ich! (leiſe zu Rodrigo) Eil und rufe Meuterei! 

(Rodrigo ab) 
Still doch, Herr Lieutnant! Still doch, liebe Herrn! 
He, Hülfe! Lieutnant, — Herr, — Montano, — Herr! — 
Helft, Nahbarn ! — Nun, das ift ’ne faubre Wache ! 
Wer zieht die Slode denn? DO, Diavolo ! . 
Die Stadt wird wach — Put, pfui doch, et halt! 
Ihr macht euch ew'ge Schande. 


(Othello kommt mit Gefolge) 


Othello. 
Was giebt e8 bier! — 
Montano. 
Ich blute! Er traf mich tödtlich! Sterben ſoll er! 
Othello. | 
Bei euerm Leben, halt! — 
Jago. 
Halt, Lieutnant! Herr! Montano, — liebe Herrn, — 
Vergaßt ihr allen Sinn für Rang und Pflicht? — 
Halt! hört den General! O ſchämt euch! halt! — 
©thelln. 
Was giebt ed hier? Woher entipann fi dieß ? 
Sind wir denn Türfen? Thun uns felber dag, 
Was dem Unglaubigen der Himmel mehrt ? 
Schamt euch ald Ehriften! Laßt eur beidnifh Raufen; 
Mer fih noch rührt, und zäumt nicht ſeine Wuth, 
Der wagt ſein Leben dran; ein Schritt iſt Tod. 
Still mit dem Sturmgeläut! Es ſchreckt die Inſel 
Aus ihrer Faſſung. Was geſchah, ihr Herrn? 
Ehrlicher Jago, du ſiehſt bleich vor Gram, 
Sprich, wer hub an? Bet deiner Lieb’, ich wills. 
Iags. 
Ih weiß nicht. Freunde jeßt noch, jegt im Ru, 
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Liebreih und gut wie Bräutigam und Braut, 
Wenn fie zu Bette gehn: und drauf im Nu 
(Ald ob fie plöglih ein Planet verwirrt), 

Dad Schwerdt heraus, und auf einander ftechend 
Sm blut’gen Widerftreit. Ich kann nicht fagen, 
Wie diefer wunderlide Kampf begann, 

Und hätt’ in guter Schlacht die Beine lieber 
Verloren, die dazu bieher mich trugen. 


Othello. 
Wie, Caſſio, kams, daß du dic fo vergaßeft ? 
Eaffio 
Sch bitt! euch, Herr, verzeibt, ich kann nicht reden. 
Othello. 


Würd'ger Montan, ihr ſchient mir ſonſt geſittet; 
Die Ruh’ und edle Haltung eurer Jugend 
Pried alle Welt, und euer Name prangte 

Sm Lob der Weifen: fagt mir denn, wie kams, 
Daß ihr fo abgeftreift den guten Ruf, 


- Und eures Leumunds Reihthum für den Namen 


Des nächt'gen Rauferd hinwerft ? gebt mir Antwort! 

Montano. 
Würd'ger Othello, ich bin fehwer verwundet; : 
Eu’r Fäahndrih Jago fann euh Meldung thun — 
Mir fallt das Reden fohwer, ich fpart’ ed gern — 
Bon Allem, was ih weiß — doch müßt’ ich nicht, 
Worin ih mih in Wort noch That verfündigt; 
Wenn Selbfterhaltung nicht ein Frevel ift; 
Und unfer Leben fhügen ein Vergehn, 
Bann und Gewalt bedrohte. 

©thells. 

Nun, beim Himmel, 

Mein Blut beginnt zu meiftern die Vernunft ; 
Und Leidenfhaft, mein helles Urtheil trübend, 
Maaßt fi) der Führung anz reg’ ich mic erft, 
Erbeb’ ich nur den Arm, dann ſoll der Beſte 
Vor meinem Streiche fallen. Thut mir kund, 
Wie kam der ſchnöde Zank? Wer bracht' ihn auf? 
Wer immer hier verſchuldet dieß Vergehn — 
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Mär’ er mir blutöverwandt, mein Zwillingäbruder — 

Derliert mich. — ... Was! In der Feitung felbit — 

Das Volf, noch ungewif, von Angft betäubt — 

Privatgezänf und Handel anzuftiften, 

Bei Nacht, und auf ded Scloffes höchfter Wache. — 

'S ift ungeheuer. — Jago, wer begann ? 
Montano. 

Wer hier parteiiſch oder dienſtbefreundet 

Mehr oder minder als die Wahrheit ſpricht, 

Iſt kein Soldat. — 


Jago. 
Ha, leg' mirs nicht ſo nah! — 
Ich büßte ja die Zunge lieber ein, 
Als daß fie gegen Michael Caſſio zeugte; 
Doch glaub' ich feſt, die Wahrheit reden bringt 
Ihm keinen Nachtheil. — So geſchahs, mein Feldherr: 
Ich und Montano waren im Geſpräch, 
Da kommt ein Menſch, der laut um Hülfe ſchreit; 
Und Caſſio folgt ihm mit gezücktem Schwerdt, 
Ihn zu verwunden; drauf trat dieſer Herr 
Caſſio entgegen, bat ihn, ſtill zu ſeyn; 
Und ich derweil verfolgte jenen Schreier, 
Damit ſein Ruf nicht (wie es doch geſchah) 
Die Stadt erſchrecke Jener, leicht zu Fuß, 
Entlief mir; und ich kehrte um ſo ſchneller, 
Weil ich Geklirr und Waffenlärm vernahm, 
Und Caſſio's lautes Fluchen, was bis heut, 
Ich nie von ihm gehört; als ich zurück kam — 
Und dieß war gleich — fand ich ſie hart zuſammen, 
Auf Hieb und Stoß: ganz, wie das zweite Mal, 
Als ihr ſie ſelber trenntet. 
Mehr von dem Vorfall iſt mir nicht bekannt; — 
Doch Menſch iſt Menſch, der Beſte fehlt einmal; 
Und ob ihm Caſſio gleich zu nah gethan — 
Wie man in Wuth den beſten Freund ja ſchlägt — 
— Doch denk' ich, ward von dem, der floh, an Caſſio 
Ep große Kraͤnkung wohl geübt, als kaum 
Geduld ertragen mag. 


— 
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Othello. 
Sch weiß, Jago, 


Aus Lieb’ und Braoheit ſchmückſt du dieſe Sache, 


Und milderft fie für Caſſio. — Caſſio, ich liebe dich; 
Allein mein Lieutnant bift du langer nit. — 


(Desdemona kommt mit Gefolge) 


Seht, ward mein liebes Weib nicht auch gewedt! — 
— Du folft ein Beifpiel feyn. 
Desdemona. 
Was ging hier vor, mein Theurer? 
Othello. 
'S iſt Alles gut ſchon, Liebchen — komm zu. Bett. 
Ich ſelbſt will Arzt ſeyn, Herr, für eure Wunden. — 


Führt ihn nach Haus. 
(Montano wird weggefuͤhrt) 
Du, Jago, ſieh mit Sorgfalt auf die Stadt, 


Und ſchwicht'ge, wen der ſchnöde Lärm geängſtet. 


Komm, Desdemona; oft im Kriegerleben 
Wird lu. Schlaf der Störung Preis gegeben. 
(Alle ab; es bleiben Jago und Caſſto) 
Iago. 
Seid ihr perwundet, Lieutnant ? 
Gaffio, 
DO ja! fo, daß fein Arzt mir hilft! — 

Iags. Ei, das verhüte der Himmel! — 

Caffis. Guter Name! Guter Name! Guter Name! 
O ich habe meinen guten Namen verloren ! Ich habe 
dad unfterblihe Theil von mir felbft verloren, und was 
übrig bleibt, ift thierifh. — Mein guter Name, Jago, 
mein guter Name! — 

Iago. So wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ich 
dachte, du hatteft eine Forperlihe Wunde empfangen, 
und das bedeutet mehr, ald mit dem guten Namen. Der 
gute Name tft eine nichtige und höchſt trügliche Einbil- 
dung, oft ohne Verdienft erlangt, und ohne Schuld ver: 
loren. Du haft überall gar Feinen guten Namen ver: 


‚ Ioren, wenn du nicht an diefen Verluſt — Muth, 


XII. 
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Freund! e8 giebt ja Mittel, den General wieder zu ge= 
winnen: du bift jegt nur in feiner Heftigkeit caffirt ; 
er ftraft mehr aus Klugheit, ald aus. böfer Abficht, juft 
ald wenn einer feinen harmlofen Hund fehlüge, um ei- 
nen drauenden Löwen zw fehredien ; gieb ihm wieder ein 
guted Wort, und er tft dein. 

Eaffio. Lieber will ich ein guted Wort einlegen, 
daß er mich ganz verftoße, ald einen fo guten Feldherrn 
noch länger hintergehn mit einem ‚fo leihtjinnigen, trun- 
fenen und unbefonnenen Officer. Zrunfen feyn ? und 
wie ein Papagei plappern? und renommiren und toben, 
fluhen und Bombaft ſchwatzen mit unferm eignen Schat: 
ten? o du unfichtbarer Geift des Weins, wenn du noch 
feinen Namen haft, an dem man dich Fennt: fo heiße 
Teufel! 

Iago. Wer ward, den du mit dem Degen verfolg- 
teſt? Was hatte er dir gethban ? — 

Eaffis. Ich weiß nicht. 

Jags. Iſts möglich ? 

Caſſio. Ic befinne mic, auf einen Haufen Dinge, 
aber auf nichts deutlich ; auf einen Zanf , aber nicht 
weßwegen. — D'daf wir einen böfen Feind in den Mund 
nehmen, damit er unfer Gehirn ftehle! — Daß wir durd) 
Srohloden, Schwarmen, Vergnügen und Aufregung und 
in Vieh verwandeln! — 

Iags. Nun, aber du feheinft mie jeßt recht wohl; 
wie haft du dich fo ſchnell erholt? — 

Caffio. Es hat dem Teufel Trunfenheit gefal- 
len, dem Teufel Zorn Plag zu machen. Cine Schwad)- 
heit ergeugt mir die andre, Damit ich ich mich recht won 
Herzen verachten möge. 

Jago. Geh, du bift ein zu ſtrenger Moralift. Wie 
Zeit, Art und die Umſtände des Landes befchaffen find, 
wünfchte ic) von Herzen, dieß wäre nicht geſchehn; da 
ed. aber nun einmal fo ift, fo richte ed wieder ein zu 
deinem Beften. 

Caffis. Ich will wieder um meine Stelle bei ihm 
nachſuchen; er wird mir antworten, u fei ein Trunfen: 
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bold ! hätte ich fo viel Mäuler ; ald "die Hydra, fold 
eine Antwort würde fie alle ftopfen. Dept ein vernünf- 
tiged Wefen feyn, bald darauf ein Narr, und plößlich ein 
Vieh, — o furdtbar! — Jedes Glad zu viel ift ver- 
flucht, und fein Inhalt ift ein Zeufel! — 

Iago. Geh, geh; guter Wein ift ein guted, gefel- 
lige8 Ding, wenn man mit ihm umzugehn weiß. Schel- 
tet mir nicht mehr auf ibn — und, lieber Lieutnant, ic) 
denfe, du denfft, ich liebe dich. 

Eaffis. Ich habe Beweife davon, Freund. — Ich 
betrunfen! — 

Iags. Du oder jeder andre Erdenfohn kann ſich wohl 
einmal betrinfen, Freund. Ich will dir fagen, was du 
zu thun haft. Unfers Generald Frau iſt jegt Gene: 
ral — das darf ich in fofern fagen, ald er fih ganz 
dem Anfchauen, der Bemwundrung und Auffaffung ihrer 
Reize und Vollfommenheiten hingegeben und geweiht 
bat. Nun, beichte ihr Alles frei heraus; beftürme fie, 
fie wird Dir ſchon wieder zu deinem Amt verhelfen. Sie 
ift von fo offener, gütiger, fügfamer und gnadenreicher 
Sefinnung, daß ſie's für einen Fledfen in ihrer Güte 
halten würde, nicht noch mehr zu thun, ald um was fie 
gebeten wird. Dieß zerbrocdhne Glied zwiſchen dir und 
ihrem Manne bitte fie zu ſchienen; und, mein Vermö⸗ 
gen gegen irgend etwas, dad Namen bat, diefer Freund- 
ſchaftsbruch wird die Liebe feſter machen, als zuvor. 

Caſſio. Du raͤthſt mir gut. 

Jags. Ich betheure ed mit aufrichtiger Liebe und 
redlihem Wohlwollen. 

Eaffiv. Das glanbe ich zuverſichtlich, und gleich 
morgen früh will ich die tugendhafte Deddemona erſuchen, 
fi für mich zu verwenden. Ich vergweifle an meinem 
Glück, wenns mich bier zurück ftößt. 

Iags. Ganz Recht. Gute Nacht, Lieutnant! ich 
muß auf die Wache. 

Caſſio. Gute Nacht, ehrlicher Jago! 

(er geht ab) 
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’ ags. | 

Und wer ift nun, der fagt, ich fei ein Schurfe ? 
Da diefer Rath aufrichtig ift und redlich, 
Geprüft erfcheint, und in der That, der Weg 
Den Mohren umzuftimmen® Denn fehr keicht 
Wird Deddemona’d milded Herz bewegt 

Für eine gute Sade; fie ift fpendend 

Wie Segen felbft; und ihr, wie leicht alddann 
Den Mohren zu gewinnen; — gölts der Taufe 
Und der Erlöfung Siegel zu entfagen. — 

Sein Herz tft fo verſtrickt von ihrer Liebe, 

Daß fie ihn formt, umformt, thut, was ſie will, 
Wie's ihr gelüften mag, den Gott zu fpielen 
Mit feiner Schwadhheit. Bin ich denn ein Schurfe? 
Rath’ ih dem Caſſio folhen Richtweg an 

Zu feinem Glück? — Theologie der Hölle! — 
Wenn Teufel argfte Sünde fördern wollen, 

Sp -loden fie zuerft durch frommen Schein, 

Wie ich anjegt. Derweil der gute Tropf 

Sn Desdemona dringt, ihm beizuftehn, 

Und fie mit Nachdruck fein Geſuch begünftigt, 
Trauf’ ich den Gifttrank in Othello's Ohr: 

Daß fie zu eigner Luft zurück ihn ruft; 

Und um fo mehr fie ftrebt, ihm wohlzuthun, 
Dernichtet fie beim Mohren dad Vertrau'n. 

So wandl' ich ihre Tugend felbft zum Lafter, 
Und ſtrick' ein Neb aus ihrer eignen Güte, 

Dad Alle fol umgarnen. — Nun, Rodrigo ? 


(Rodrigo kommt) 


Rodrigo. Sch folge bier der Meute, nicht wie ein 
Hund, der jagt, fondern wie einer, der nur anfdhlägt. 
Mein Geld iſt faft verthan; ich bin heut Naht tüchtig 
durchgepruͤgelt, und id) denfe, dad Ende wird ſeyn, daß 
ih für meine Mühe doch etwas rfahrung gewinne, 
und fo, ganz ohne Geld, und mit etwas mehr Beritand, 
nad) Venedig heimkehre. 
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Jags. 
Wie arm ſind die, die nicht Geduld beſitzen! — 
Wie heilten Wunden, als nur nach und nach? 
Du weißt, man wirkt durch Witz und nicht durch Zauber; 
Und Witz beruht auf Stund' und günft’ger Zeit. 
Gehts denn nicht gut? Kaffıo bat dich gefchlagen, 
Und Du, mit wenig Schmerz, caflirft den Caſſio: 
Gedeiht auch ſchlechtes Unkraut ohne Sonne, 
Bon Früchten reift zuerſt, die erſt geblüht — 
Beruh'ge dich. — Beim Kreuz! Der Morgen graut, 
Vergnügen und Geſchäft verkürzt die Zeit. — 
Entferne dich; geh' jetzt in dein Quartier: 
Fort, ſag' ich, du erfährſt in Kurzem mehr. — 
Nein, geh doch nur! (Rodrigo ab) 

Zwei Dinge ſind zu thun: 
Mein Weib muß ihre Frau für Caſſio bitten, 
Sch flimme fie dazu; 
Indeß nehm’ ich den Mohren auf die Seite, 
And führ’ ihn juft hinein, wenn Caſſio dringend 
Sein Weib erfuht. Nun helfe mir der Trug! 
Sp muß ed gehn: fort Lauheit und Verzug! — 

(er geht ab) 


— — — — — — 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Vor dem Schloſſe. 
(Caſſio tritt auf mit Muſikanten) 


CH | Eaffi ß. 
Ihr Herrn, fpielt auf, ich zahl euch eure Müh’: 
Ein kurzes Stüf, ald Morgengruß dem Feldherrn. 
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(Muſik. Der Narr tritt auf) 

Marr. Nun, ibr Herren? Sind eure Pfeifen in 
Neapel gewefen, daß fie fo durch die Nafe fchnarren  — 
Aber bier ift Geld für euch, ihr Herren, und dem Ge 
neral gefällt eure Mufif fo auönehmend, daß er euch 
um Alled in der Welt bitten laßt, Feinen Larm mehr 
damit zu machen. 

MAuſikanten. 'S ift gut, Herr, dad wollen wir 
auch nicht. 

Marr. Wenn ihr eine Mufif habt, die gar nicht 
zu bören ift, in Gotted Namen; aber was man fagt, 
Mufif Hören: danach fragt der General nicht viel. 

Muſikanten. Solche haben wir nicht, Herr. 

Marr. Dann fteft eure Pfeifen wieder in den Sad, 
denn ich will fort. Geht! — verſchwindet in die Lüfte! 
huſch! (die Muſikanten gehn ab) 

Eaffis. Hörft du, mein ehrlihed Gemüth ? — 

Marr. Nein, eu’r ehrliches Gemüth hör’ ich nidt; 
ih höre eud. Ä Ä 

Eaffio. Ich bitt’ dich, laß deine Witze. Hier haft 
du ein Fleined Goldſtückchen; wenn die Gefellichafts- 
Dame deiner Gebieterin fhon munter iſt, fag’ ihr, bier 
fet ein gemwiffer Caſſio, der fie um die Vergünftigung 

eine kurzen Gefpräcs bitte. Willſt du das thun? — 
—  Marr. Munter ift fie, Herr; wenn fie fich hierher 
ermuntern will, fo werd’ ichs ihr infinuiren. 


(Narr ab. Jago tritt auf) 


Caſſio. 

Dank, lieber Freund! Ei, Jago, grade recht! — 
| s Iago. 
Sp gingt ihr nicht zu Bett? 

Caſſio. 
Ich? Nein, der Morgen graute, 
Eh' wir uns trennten. Eben jetzt, mein Jago, 
Schickt ich zu deiner Frau, und ließ ſie bitten, 
Sie wolle bei der edlen Desdemona 


Mir Zutritt ſchaffen. 
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Jago. 
Ich will gleich ſie rufen; 
Und auf ein Mittel ſinn' ich, wie der Mohr 
Entfernt wird, daß ihr um fo freier euch 
Beiprechen mögt. (ab) 
Caffis. 
Von Herzen dan ich dirs. — Sch Fannte nie 
Nen Florentiner, der fo brav und freundlich. 
(Emilia tritt auf) 
Emilia. 
Guten Morgen, wertber Lieutnant, Euer Unfall 
Betrübt mich fehr, doch wird noch Alles gut. 
Der General und feine Frau befprechens, 
Und warm vertritt fie euch; er wendet ein, 
Der junge Mann jet hochgefhägt in Cypern, 
Bon großem Anhang; und nad beftem Rath 
Könn’ er euch nicht vertheid’gen. Doc er liebt euch, 
Und feined Fürworts brauchts, als feine Freundfchaft, 
Euch wieder einzufegen. 
'Caffis. 
Dennoch bitt' ih — 
Benn ihrs für rathſam haltet oder thunlich — 
Schafft mir die Wohlthat einer Unterredung 
Allein mit Desdemona. 
Emilia. 
| Kommt mit mir. 
Ich richt’ ed ein, daß ihr in günft’ger Muße 
- frei erflären mögt. 
Caſſio. 
Wie dank' ich euch. 
(fie gehn ab) 
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Bweite Scene. 
Ebendafelbft. 
(Othello, Jago und Edelleute treten auf) 


Othello. 
Die Briefe, Jago, gieb dem Sciffspatron, 
Und meinen Gruß entbiet’ er dem Senat; 
Sch will hernach die Außenwerfe fehn, 
Dort trifft du mid. 
Jago. 
Sehr wohl, mein General. 
Othello. 
Beliebts, ihr Herrn, zur Feſtung mir zu folgen? - — 
Edelleute. 
Wir ſind bereit, mein gnäd'ger Herr. 
(ſie gehn ab) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Desdemona, Caſſio und Emilia treten auf) : 


Desdemonn. 
Nein, zweifle nicht, mein guter Cafjio, Alles, 
Was mir nur möglich, biet’ ich für Dich auf. 
Emilia. 
Thut's edle Frau; ich weiß, mein Mann betrübt ſich, 
Als wär’ es feine Sad. 
Desdemona. 
Er ift ein ehrlih Herz. Sei ruhig, Caſſio, 
Sch made meinen Herrn und dich aufs Neue 
Zu Freunden, wie ihr war't. 
Caffio. 
D güt’ge Frau, 
Was auh aud Michael Caſſio werden mag, 
Auf immer bleibt er eurem Dienft ergeben. 
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Desdemona. 
Sch dank’ euh, Caſſio. — Ihr liebt ja meinen Herrn, 
Ihr Fennt ihn lange ſchon; drum feid gewiß, 
Er wendet fih nicht ferner von euch ab, 
Als ihn die Klugheit zwingt. 
Caſſio. 
Doch, gnäd'ge Frau, 
Die Klugheit währt vielleicht ſo lange Zeit, 
Lebt von ſo magrer, waſſergleicher Koſt, 
Erneut vielleicht ſich aus dem Zufall ſo, 
Daß, wenn ich fern bin und mein Amt beſetzt, 
Der Feldherr meine Lieb' und Treu' vergißt. 
Desdemona. 
Das fürchte nimmer; vor Emilien hier 
Verbürg' ich dir dein Amt; und ſei gewiß, 
Verſprach ich Jemand einen Dienſt, den leiſt' ich 
Bis auf den letzten Punkt: ich laſſ' ihm keine Ruh; 
Ich wach' ihn zahm, ſchwätz' ihn aus der Geduld; 
Sein Tiſch und Bett ſoll Beicht' und Schule ſeyn, 
In Alles, was er vornimmt, meng' ich ihm 
Caſſio's Geſuch: deßhalb ſei fröhlich, Caſſio! 
Denn deine Mittlerin wird lieber ſterben, 
Als dich verfaumen. 
„ (DSthHello und Jago treten in einiger Entfernung auf) 
Emilia. 
| Gnäd’ge Frau, bier kommt 
Der General. 
Caffio. 
Ich nehme meinen Abfchied. 
Desdemona. 
Ei, bleibt und hört mich reden! 
Caſſio. 
Gnad'ge Frau, 
Jetzt nicht, ich bin nicht unbefangen, wenig 
Geſchickt für meine Abſicht. 
Desdemona. 
Meinethalb, 
Thut nach Belieben. (Caſſio geht) 
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Jags. 
Ha! — dad gefällt mir nicht! 
j ©Othelln. 
Was fägft du da? 
ago. 
Nichts, gnãad'ger Herr; doch wenn, — — — ich weiß 
nicht, was. 
Othello. 
War das nicht Caſſio, der — Weib verließ? 


Caſſio, Gen'ral? Se, 74 dacht ed nicht, 
Daß er wie fhuldbemußt wegfchleichen würde, 
Da er euch fommen fieht. 
©Othells. 
Sch glaub’, er wars. 
Desdemona. 
Ei fieh, mein lieber Herr! — 
Sp eben fprad ein Bittender mit mir, 
Ein Mann, durch dein Mißfallen ganz entmuthigt. 
®thello. 
Wer ift ed, den du meinft ? 
Desdemona. 
Nun, deinen Lieutnant Caſſio. Theurer Freund, 
Hat meine Liebe Kraft, dich zu bewegen, 
Dann Augenblicks verfühne Dich mit ibm — 
Iſt er, nicht einer, der dich wahrhaft liebt, 
Aus Übereilung fehlt, und nicht aus Vorfatz, 
Verſteh' ich ſchlecht mich auf ein ehrlich Auge; — 
Bitt' dich, ruf' ihn zurück. 
Othello. 
Ging er jetzt fort? 
Desdemona. 
Ja wahrlich, fo gebeugt, 
Daß er ein Theil von feinem Gram mir ließ, 
Mit ihm zu leiden. Liebſter, ruf ihn wieder. 


Othello. 
Jetzt nicht, geliebted Herz, ein andermal. 
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Desdemona. 
Doch bald? 
Othello. 
So bald als moglich, deinethalb. 
Desdemona. 
Zum Abendeffen denn. 
Othello. 
Nein, heute nicht. 
Desdemona. 
Dann morgen Mittag ? 
Othello. 
Ich ſpeiſe nicht zu Haus; 
Die Officiere luden mich zur Feſtung. 
| Desdemona. 
Nun, morgen Abend ? oder Dinftag Morgen, 
Zu. Mittag oder Abend — Mittwoch früh? — 
D nenne mir die Zeit, doch laß ed höchſtens 
Drei Tage feyn, Gewiß, ed reut ihn fehr; 
Und fein Vergehn, nah unfrer fhlihten Einfiht — 
Wiewohl der Krieg ein Beifpiel fordert, fagt ‚man, 
Am Beften felbt — ift nur ein Fehl, geeignet 
Für heimlichen Verweis. — Wann darf er fommen ? 
Sprih doch, Dthello ; ich begreife nicht, 
Was ich dir weigerte, dad du verlangteft, 
Oder fo zaudernd ſchwieg. Ei, Michael Caſſio, 
Der für dich warb, und manches liebe Mal, 
Wenn id) von dir nicht immer günftig fpradh, 
Dih treu verfoht — den koſtet's fo viel Müh' 
Dir zu verfühnen ® a, ih thäate viel — — 
©thbello. 
Sch bitt’ dich, lag — er fomme, wann er will; 
Ich will dir nichtd verfagen. | 
Desdemona. 
Es iſt ja nicht für mich: 
Es iſt, als bat’ ich dich, Bendichub zu tragen, 
Dich warm zu halten, Eräft’ ge Koft zu nehmen, 
Dder ald rieth ich dir befondre Sorgfalt 
Für deine Pflege — nein, hab’ ich zu bitten, 


Was deine Liebe recht in Anfpruch nimmt, 
Dann muß es ſchwierig feyn und voll Gewidht, 
Und miplid die Gewährung. 
Othello. 
Ich will dir nichts verfagen ; 
Dagegen bitt’ ich dic, gewähr’ mir dieß — 
Laß mich ein wenig nur mit mir allein. 
Desdemona. 
Sol ichs verfagen? Nein, leb’ wohl, mein Gatte! 
| Othello. 
eb wohl, mein Herz! ich folge gleich dir nad. 
Desdemona,. 
Emilia, komm. (zu Othello) 
| Thu’, wie dich Laune treibt ; 
Was ed auch fei, gehorfam bin ich Dir. 
(geht ab mit Emilien) 
Othello. 
Holdſelig Ding! Verdammniß meiner Seele, 
Lieb’ ich dich nicht! und wenn ich dich nicht liebe, 
Dann fehrt das. Chan wieder. ! | 
Jago. 
Mein edler General — 
Othello. 
Was ſagſt du, Jago? 
Jago. 
Hat Caſſio, als ihr warbt um eure Gattin, 
Gewußt um eure Liebe? 
| Othello. 
Vom Anfang bis zu Ende: warum fragſt du? 
ago. 
Um nichts, ald meine Neugier zu befried’gen ; 
Nichts Arges fonft. 
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©thelln. 
Warum die Neugier, Jago? 
Jago. | 
Ich glaubte nicht, er habe fie gefannt. 
Othello. 
D ja, er ging von Einem oft zum Andern. 


6 
Iags. 
Othello. 


Wirklich! ja, wirklich! — Findſt du was darin? 
Iſt er nicht ehrlich? 


Wirklich? 


Iags. j 
Ehrlich, gnäd’ger Herr 
Othello. 
Ehrlich, ja ehrlich ! 
Jago. 
So viel ich weiß, Gen'ral! 
Othello. 
Was denfft du, Jago? 
age. 
Denken, gnäd’ger Herr ? 
Othello. 
Hm, denfen, gnäd’ger Herr! Bei Gott, mein Echo! 
Al lag’ ein Ungeheu’r in feinem Sinn, 
Zu graßlih, e8 zu zeigen. — Etwas meinft du; 
Sept eben rieftt du: das gefällt mir niht! — 
Ald Caſſio fortging.. Was gefällt dir nicht? — 
Und als ich fagt’, ihm hab’ ich mich vertraut 
Im Fortgang meiner Werbung, riefft du: wirklich ? 
‚ Und gogft und falteteft die Stirn zufammen, 
Als bieltft du einen gräulihen Gedanfen _ 
Verfchloffen im Gehirn — wenn du mid, liebft, 


Sprich, was du denfft. 


Sag. 

Ihr wißt, ich lieb’ euh, Herr! 
©thelln. 
Das, den’ ich, thuft du; 

Und weil ich weiß, du bift mein Freund, und redlich, 
Und wägft dad Wort, eh’ du ihm Athem leibft, 
Sp ängſtet mic die Stofen um fo mehr — 
Denn derlei ift bei falfh treulofen Buben 
Alltäglich Spiel; doch bei dem Biedermann 
Heimlicher Winf, der aus dem Herzen dringt, 
Im Zorn ded Edelmuths. 
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Jago. | 
Nun, Michael Caſſio — 
Sch darf wohl ſchwören, ehrlich halt’ ich ihn. 


Othello. 
Ich aud. 
Jago. 
Man ſollte ſeyn das, was man ſcheint; 
Und die es nicht ſind, ſolltens auch nicht ſcheinen. 
Otheblo. 
Ganz recht, man ſollte ſeyn das, was man ſcheint. 


ago. 
Nun wohl, fo halt’ ih Caſſio dann für ehrlich. 
Othello. 
Nein, damit meinſt du mehr: 
Ich bitt' dich, ſprich mir ganz ſo wie du denkſt, 
Ganz wie du ſinnſt; und gieb dem ſchlimmſten Denken 
Das ſchlimmſte Wort. | 
Iags. | 
Mein General, verzeiht; 
Obgleich zu jeder Dienftpflicht euch verbunden, 
Nicht bin ichs da, wo Sclaven frei fi) fühlen. 
Ausfprehen die Gedanfen! 
Geſetzt, fie wären niedrig und verfehrt — 
Wo ift der Palaft, wo nicht auch einmal 
Schandliched eindringt? Weffen Herz fo rein, 
Daß 'der und jener ſchmuz'ge Zweifel nicht 
Einmal zu Rath fit und Gerichtötag hält 
Mit rechtögemäßer Forſchung? 
Othello. 
Du übſt Verrath an deinem Freunde, Zago ! 
Glaubſt du, man Frank’ ihn, und verhüllſt ihm doc, 
Was du nur irgend denken magft. 
Iags. 
Ic bitt’ euch, 
Denn auch vielleicht falſch ift, was ich vermuthe 
(Wie's, ich befenn’ es, ftetd mein Leben quält, 
Fehltritten nachgehn; auch mein Argwohn oft 
Aus Nichts die Sünde fhafft), daß eure Weisheit 


Yuf einen, der fo unvollkommen wahrnimmt, 
Nicht hören mag; noch Unruh' euch erbau’n 
Aus feiner ungemwiß zerfireuten Meinung; — 
Nicht kanns beftehn mit eurer Ruh und Wohlfahrt, 
Noch meiner Mannheit, Redlichfeit und Borficht, 
Sag’ ih euh, was ich denfe. 

©Othelln. 

Sprich, was meinft du? 


ago. 

Der gute Name iſt bei Mann und Frau, 

Mein beſter Herr, 

Das eigentliche Kleinod ihrer Seelen. 

Wer meinen Beutel ſtiehlt, nimmt Tand; 's iſt etwas 

Und nichts; mein war es, ward das Seine nun, 

Und iſt der Sclav von Tauſenden geweſen. 

Doch, wer den guten Namen mir entwendet," 

Der raubt mir das, was ihn nicht un macht, 

Mich aber bettelarm. 

Othello. 

Beim Himmel! ih will wiſſen, was du denfft. 
ag9. 

Ihr könnts nicht, läg’ in eurer Hand mein Herz, 

— ſollt ihrs, weil es meine Bruſt verſchließt. 


Othello. 
a! — 
Jago. 


O, bewahrt euch, Herr, vor Eiferſucht, 
Dem grüngeaugten Scheufal, das befudelt 
Die Speife, die ed nahrt — Heil dem Betrng’nen, 
Der, feiner Schmach bewußt, die Falfche haßt! 
Doch welche Qualminuten zahlt der Mann, 
Der liebt, verzweifelt; argwohnt und vergöttert ! 
©thello. 


Jago. 
Arm und vergnügt iſt reich und überreich; 
Doch Cröſus Reichthum iſt ſo arm als Winter 
Für den, der immer fürchtet, er verarme — 


D Sammer! — 
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O Himmel, fhüp’ all’ meiner Freunde Herz 
Bor Eiferfuht ! — 
Othello. 

Wie? Was iſt das? Denkſt du, 
Mein Leben ſoll aus Eiferſucht beſtehn? — 
Und wechſeln, wie der Mond, in ew'gem Schwanken, 
Mit neuer Furcht? Nein, einmal Zweifeln macht 
Mit Eins entſchloſſen. Vertauſch' mich mit ’ner Geif, 
Wenn ich das Wirfen meiner Seele richte 
Auf fol’ verblaf’ned, nichtiged Fantom, 
Mahnfpielend, fo wie du. Nicht wet mird Eiferſucht, 
Sagt man, mein Weib ift ſchön, gedeiht, fnricht fchergend, 
Sie liebt Geſellſchaft, fingt, fptelt, tanzt mit Reiz — 
Wo Tugend ıft, maht das noch tugendhafter — 
Noch ſchöpf' ich je aus meinen eignen Mängeln 
Die Fleinfte Furcht, noch Zweifel ihres Abfalls; 
Sie war nicht blind, und wählte mih. Nein, Jago, 
Eh’ ich zweifle, will ich ſehn; zweifl’ ich, Beweis: 
Und hab’ ich den, fo bleibt nichts anders übrig, 
Als fort auf Eind mit Lieb’ und Eiferfucht. 


Jago. 
Das freut mich, denn nun darf ich ohne Scheu 
Euch offenbaren meine Lieb' und Pflicht, 
Mit freierm Herzen. Drum als Freundeswort 
Hört ſo viel nur: noch ſchweig' ich von Beweiſen. — 
Beachtet eure Frau; prüft ſie mit Caſſio. 
Das Auge klar, nicht blind, nicht eiferſüchtig; 
Wie traurig, würd' eur freies, edles Herz 
Gekränkt durch innre Güte: drum gebt Acht! 
Venedigs Art und Sitte kenn' ich wohl: 
Dort laſſen ſie den Himmel Dinge ſehn, 
Die ſie dem Mann verbergen — gut Gewiſſen 
Heißt dort nicht: unterlag! nein: halt geben 
“©Othells. 
Meint du? — 


Jago. 
Den Vater trog ſie, da ſie euch geehlicht — 
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Als fie vor euerm Blick zu beben ſchien, 
War ſie in euch verliebt. 
Othello. 
Ja wohl! 
Jago. 





Nun folglich: 
Sie, die ſo jung ſich ſo verſtellen konnte, 
Daß ſie des Vaters Blick mit Nacht umhüllte, 
Daß ers für Zauber hielt — doch ſcheltet mich, — 
In Demuth bitt' ich euch, ihr wollt verzeihn, 
Wenn ich zu ſehr euch liebe. 
Othello. 
Ich bin dir ewig dankbar. 
ag. - 
Ich feh’, dieß bracht’ euch etwas aus der Faſſung. 
| OVOthello. F 
O gar nicht! gar nicht! — 
Iags. | 
Traun, ich fürcht' es doch, 
Ih hoff’, ihr wollt bedenken, was ich ſprach, 
Geſchah aus Liebe: — doch ihr ſeid bewegt; — 
Ich bitt' euch, Herr! dehnt meine Worte nicht- 
Zu größerm Raum und meitrer Richtung aus, 
Als auf Vermuthung. 
| Othello. 
Nein. 
Jago. 
Denn thaͤtet ihrs, 
So hätten meine Reden Ihlimmre Folgen, 
Als ich jemals gedacht. Sehr lieb’ ih Caſſio — 
Ich ſeh', ihr feid bewegt. — 
©Othells. | 
O nein! nicht fehr! — 
Ich glaube, Desdemona ift mir treu. 


ag0. 
Sang’ bleibe ſie's! Und lange mögt ihr8 glauben! — 
Othello. 
Und dennoch — ob Natur, wenn ſie verirrt — 
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Jags. 
Ja, darin liegts: als — um es dreiſt zu ſagen, — 
So manchem Heirathsantrag widerſtehn, 
Von gleicher Heimath, Wohlgeſtalt und Rang, 
Wonach, wir ſehn's, Natur doch immer ſtrebt: 
Hm, darin fpürt man Willen, allzulüftern, 
Maaßloſen Sinn, Gedanfen unnatürlich. 
Sedo verzeiht: ich hab' in dieſem Fall 
Nicht fie beſtimmt gemeint: obſchon ich fürchte, 
Ihr Wille, rückgekehrt zu befferm Urtheil, 
Vergleicht euch einft mit ihrem Landsgenoſſen, 
Und dann vielleicht bereu't ſie. 
©Othelln. 
| geb wohl! Leb wohl! 
Wenn du mehr wahrnimmft, laß mich mehr erfahren; 
Dein- Weib geb’ auf fie Acht! — Verlaß mi, Jago. — 
ago. 
Lebt wohl, mein gnäd’ger Herr! (abgehend) 
©thelle. 
Warum vermählt’ ich mich? — Der brave Menſch 
Sieht und weiß mehr, weit mehr, als er enthalt! — 
2 Jago. (zuruͤckkehrend) 
Mein General, ich möcht' euch herzlich bitten, 
Nicht weiter grübelt; überlaßt's der Zeit: 
Und iſts gleich recht, Eaſſio im Dienſt zu laſſen, 
(Denn allerdings ſteht er ihm trefflih vor), 
Do, wenn's euch gut dünft, haltet ihn noch hin; 
Dadurch verräth er fih und feine Wege. 
Habt Acht, ob eure Gattin feine Rückkehr 
Mit dringend heft'gem Ungeftüm begehrt ; 
Daraus ergiebt fi) mandes. Unterdeß 
Denkt nur, ich war zu ämfig in der Furdt, 
(And wirklich muß ich fürdten, Daß ih8 war —) 
Und baltet fie für treu, mein edler Feldherr ! 
Othello. 
Sorg’ nicht um meine Faflung. 


ags. 
Noch einmal nehm' ich Abſchied. (ab) 
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Othello. 
Das iſt ein Menſch von höchſter Redlichkeit, 
Und kennt mit wohlerfahrnem Sinn das Treiben 
Des Weltlaufs. Find' ich dic verwildert, Falk, 
Und ſei dein Fußriem mir ums Herz geſchlungen, 
Los geb' ich dich, fleug' hin in alle Lüfte, 
Auf gutes Glück! — Vielleicht wohl, weil ich ſchwarz bin, 
Und mir des leichten Umgangs Gabe fehit, 
Der Stutzer ziert; auch weil ſich meine Jahre 
Schon abwärts ſenken; — doch das heißt nicht viel: — 
Sie iſt dahin! — Ich bin getäuſcht! — Mein Troſt 
Sei bittrer Haß. O! Fluch des Eheſtands, 
Daß unſer dieſe zarten Weſen ſind, 
Und nicht ihre Lüften! Lieber Kröte feyn 
Und von den Dünften eined Kerfers leben, 
Ald dag ein Winfel im geliebten Wefen 
Für Andre fe. — Das ift der Großen Qual, 
Sie haben minder Vorrecht, ald der Niedre: 
'S ift ihr Geſchick, unwendbar wie der Tod; 
Schon im Entitehn ſchwebt der gehörnte Fluch 
Auf unfrer Scheitel. Siehe da, fie kommt: — 


(Desdemona und Emilia treten auf) 


Iſt diefe falfh, fo fpottet fein der Himmel! — 
Ich wills nicht glauben } 
Desdemona. 
Nun, mein theurer Herr? 
Dein Gaſtmahl und die edlen Cyprier, 
Die du geladen, warten ſchon auf dich. 
Othello. 
Ich bin zu tadeln. 
Desdemena. 
Was redeſt du ſo matt? Iſt dir nicht wohl? 
Othello. 
Ich fühle Schmerz an. meiner Stirne bier. 
Desdemona. 
Ei ja, dad kommt vom Wachen, ed vergeht: 
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Sch will fie feit dir binden, in ’ner Stunde 
Iſts wieder gut. 
Othello. 
Dein Schnupftuch iſt zu Flein. 
(fie laͤßt ihr Schnupftuch fallen) 
Laß nur: komm mit, ich geh hinein mit dir. 
Desdemona, 
Es quält mich fehr, daß du dich unwohl fühlft. 
(Desdemona und Othello ab) 
Emilia. 
Mich freut, daß ich dad Tuch bier finde; 
Die war ded Mohren erfted Liebespfand. 
Mein wunderliher Mann bie mich fhon zehn Mal 
Dad Tuch entwenden : doch fie liebts fo fehr 
(Denn er befhwor ſie's forglich ftetd zu hüten), 
Daß fie’d beftändig bei ſich tragt, es küßt 
Und fpriht damit.: Dad Stidwerf zeichn' ich nad, 
Und geb’ ed Jago: 
Wozu er’d will, der Himmel weiß: gleichviel, 
Ich füge mich im feiner Launen Spiel. 
(Jago tritt auf) ı 
Iags. 
Was giebts 2 Was machſt du bier allein ? 


Emilia. 
Nun zank' nur nicht, ich habe was für dich. 


090. 
Haft was für mich? Das ift nun wohl nichts Neued — 
Emilia. 
Ei! feht mir doch! 


Zas 
Ein —* Weib zu haben. 
Emilia. 
So! weiter nichts! — Nun, ſprich! was giebft du mir 
Für dieſes Tafhentuh? 


ago. 
Welch Taſchentuch? — 
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Emilia. 
Welch Tafhentud ? 
Ei nun, ded Mohren erfted Brautgefchenf, 
Dad du fo oft. mir zu entwenden hiefeft. 


Iago. 
Haft du's geftohlen ? 
Emilia. 


Dad nicht, fie ließ es fallen aud Verſehn; 
Und ih zum Glüd ftand nah’, und hob es auf. 
Sieh da, bier iſts. 

Zas⸗ 


Ein braves Weib! Gieb her! — 

Emilia. 
Was fol dird nur, daß du fo eifrig drängft, 
Ihrd wegzumauſen? — 

Iag9. (reißt es ihr weg) 
Ei! Was gehts dih an! — 

Emilia, 
Hat’8 feinen mwicht’gen Zweck, fo gieb mird wieder: 
Die arme Frau! — Sie wird von Sinnen fommen, 
Wenn ſie's vermißt. 


ago. 

Thu’ du, ald weißt du nichts: ich brauch's zu was; 
Laß dir nichtd merfen: genug, daß ich8 bedarf. 

Geh’, laß mid. (Emilia ab) 
Sch will bei Eaflio diefe8 Tuch verlieren, 

Da foll erd finden; Dinge, leicht wie Luft, 

Sind für die Eiferfuht Beweis, fo ftarf 

Wie Bibelfprühe. Dieß kann Wirfung thun. 

Der Mohr ift fhon im Kampf mit meinem Gift: — 
Gefährliche Gedanfen find glei Giften, 

Die man zuerft kaum wahrnimmt am Gefchmad, 
Allein nad kurzer Wirfung auf das Blut, 

Gleich Schwefelminen glühn. Ich fagt’ ed wohl! — 


(Othello tritt auf) 


Da fommt er. Mohnfaft nicht noch Mandragora, 
Noch alle Schlummerkräfte der Natur, 
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BVerbelfen je dir zu dem füßen Schlaf, 
Den du noch geftern batteft. 

Othello. 
Ha! Ha! mir treulos! Mir! — 


ago. 
Nun, faßt euch, General! Nichts mehr davon. 
®thells. 
Fort! Heb’ dDih weg! Du warfft mid auf die Folter: — 
Ich ſchwör', 's ift befier, fehr betrogen feyn, 
Ald nur ein wenig wiflen. 
Inge. 
Wie, Gen'ral? 
®thelln. 
Bas ahnet' ich von ihren ftillen Lüften? — 
Sch ſah's nicht, dacht’ ed nit, war ohne Harm; 
Schlief wohl die nächſte Nacht, aß gut, war frei und frob; 
Sch fand nicht Caſſio's Küff’ auf ihren Lippen : 
Wenn der Beftohlne nicht vermißt den Raub, 
Sagt ihrs ihm nicht, fo tft er nicht beftohlen. 
Iags. 
Es ſchmerzt mich, dieß zu hören. 
©thelln. 
Noch wär’ ich glüklih, wenn das ganze Lager, 
Troßbub' und Alles, ihren füßen Leib gendß, 
Und ich erfuhr ed nit. D nun, auf immer 
Fahr’ wohl, ded Herzens Ruh’! Fahr' wohl, mein Friede! 
Fahr' wohl, du wallender Helmbufh, ftolzer Krieg, 
Der Ehrgeiz macht zur Tugend! DO, fahr” wohl! 
Fahr’ wohl, mein wiehernd Roß und fihmetternd Erz, 
Muthſchwellende Erommel, muntrer Pfeifenflang, 
Du Ffoniglih Panier, und aller Glanz, 
Draht, Pomp und NRüftung des glorreichen Kriegs! — 
Und o du Mordgefchoß, deß rauher Schlund 
Ded ew’gen Sovid Donner wiederballt, 
Fahr' wohl! Othello's Tag'werk ift getban! — 
Iags. 
Iſts möglich? — Gnäd’ger Herr — 
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©®thells. 
Beweife, Schurf’, mir, daß mein Weib verbublt, 
Thu's ja, ſchaff mir den fichtlihen Beweis; 
Sonft, bei dem Leben meiner ewgen Seele, 
Beffer wär’ dird, ein Hund geboren ſeyn, 
Ald meinem Grimm did ftellen. 
Iags. 
Dabin kam's? 
Othello. 
Sehn will ich, oder mindeſtens Beweis, 
An dem fein Häkchen fei, den kleinſten Zweifel 
Zu hängen dran, fonft wehe deiner Seele! — 
ago. 
Mein edler Herr! — 
©®thello. 
Wenn du fie frech verläumd’ft und folterft mid, 
Dann bete nie mehr; fhließ die Rechnung ab; 
Auf höchften Gräuel häufe neuen Gräul; | 
Mach, dag der Himmel weint, die Erde bebt, 
Denn nicht? zum ewgen Fluche Fannft du fügen, 
Das größer fei. 


Iags. 
O! Gnad'! o Himmel! ſchützt mih! — 
Seid ihr ein Mann? habt ihr Vernunft und Sinn? — 
Fahrt wohl denn! Nehmt mein Amt. — Ich blö— 
der Thor, 
Deß Lieb' und Redlichkeit als Laſter gilt! — 
O! ſchnöde Welt! merk' auf, merk' auf, o Welt! 
Aufrichtig ſeyn und redlich bringt Gefahr. 
Dank für die Warnung; keinen Freund von jetzt 
Lieb’ ich hinfort, da Liebe fo verlegt. 
©thells. 
Nein, bleib, du follteft doc wohl ehrlich feyn. 
ago. 
Klug ſollt' ich ſeyn, denn Gradheit iſt 'ne Thörin, 
Die das verfehlt, wonach ſie ſtrebt. 
Othello. 
Bei Gott! 
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Sch denk', mein Weib tft treu, und ift ed. nicht; 
Sch denfe, du bift brav, und bift e8 nicht; 
Sch will Beweid. Ihr Name, einft fo heil 
Wie Dianend Antlis, ift nun wüſt und ſchwarz 
Wie mein Gefiht. — Wenns Meffer giebt und Stride, 
Gift, Feuer, oder Ströme zum Erfäufen, 
Sch duld' es nit. — DO wär’ id überzeugt! — 

ago. 
Ich ſehe, wie euch geidenfhaft verzehrt ; 
Mid reut, daß ich euch Anlaß gab: fo möchtet 
Ihr überzeugt ſeyn? — 

Othello. 
un Nein, ih will. 


Und fonnt. Doc wie? Wie Mer; o Herr? 
Wollt ihr mit — Blick die Frechheit ſchaun? 
Sie ſehn gepaart ? 
©®thello. 
Ha, Tod und Teufel! o! — 
Jago. 
Ein ſchwierig Unternehmen, den ich mir, 
Sie fo zur Schau zu bringen : 's wär’ zu toll, 
Denn mehr noch ald vier Augen Zutritt fänden 
Bei folhem Euftfpiel! Was denn alfo? Wie? 
Was fol ih thun? Wo Überzeugung finden? 
Unmöglih ift ed, dieß mit anzufehn, 
Und wären fie wie Geiß' und Affen wild, 
Higig, wie brünftge Wölfe, plump und ſinnlos 
Wie trunfne Dummheit. Dennoch fag’ ich euch, 
Wenn Schuldverdadht und Gründe triff’ger Art, 
Die gradhin führen zu der Wahrheit Thor, 
Euch Überzeugung Li ſolche hätt’ ich. 
Othello. 
Gieb ſprechende Beweiſe, daß ſie falſch. 
ago. 
Ich haſſe dieß Geſchäft: 
Doch weil ich hierin ſchon ſo weit gegangen — 
Verlockt durch Lieb’ und dumme Redlichkeit, — 
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So fahr’ ich fort. — Ich ſchlief mit Caſſio jüngft, 
Und da ein arger Schmerz im Zahn mic quälte, 
Konnt’ ich nicht ruhn. 
Nun giebt es Menſchen von fo fchlaffem Geift, 
Daß fie im Traum ausfhwagen, was fie thun, 
Und Caſſio ift der Art. 
Im Schlafe ſeufzt er: füße Desdemona! — 
Sei achtſam, unfre Liebe halt geheim! — 
Und dann ergriff und drüdt’ er meine Hand, 
Rief: füßed Kind! — und küßte mich mit Inbrunft, 
Als wollt' er Küſſe mit der Wurzel reißen 
Aus meinen Lippen, legte dann daB Bein 
Auf meines, ſeufzt' und küßte mich und rief: 
Verwünfchtes Loos, das dich dem Mohren gab! — 
©thelln. 
O greäulic ! gräulich! 
ago. 
Nun, dieß war nur Traum. 
Othello. 
Doch er bewies vorhergegangne That. 


ago. 
Ein fhlimm Bedenken ifts, ſei's auch nur Traum ; 
Und dient vielleiht zur Stüge andrer Proben, 
Die ſchwach bemeifen. 
©thello. 
Sn Stüde reif’ ich fie! 
Iags. 
Nein, mäßigt euch ; noch fehn wir nichts gethan ; 
Noch kann fie fhuldlos feyn. Doch fagt dieß Eine, — 
Saht ihr nie fonft in eures Weibes Hand 
Ein feines Tuch, mit Erdbeer'n bunt geftidt ? 
| Othello. 
So eines gab ich ihr, mein erſt Geſchenk. 


Jago. 
Das wußt' ich nicht. Allein mit ſolchem Tuch 
(Gewiß war es das ihre), ſah ich heut 
Caſſio den Bart ſich wiſchen. 
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Othello. 
Mär ed dad, — - 
Iago. 

Das, oder fonft eins, kam's von ihr, fo zeugt 
Es gegen fie nebft jenen andern Zeichen. 

Othello. 
O! daß der Sclav zehntaufend Leben hätte! 
Eins ift zu arm, zu ſchwach für meine Rache ! 
Nun feh’ ich, es tft wahr. Blick ber, o Jago, 
So blaf’ ich meine Lieb’ in alle Winde: — 
Hin ift fie. — 
Auf, ſchwarze Nach’! aus deiner tiefen Hölle ! 
Gieb, Liebe, deine Kron’ und Herzensmacht 
Zyrann’fhem Haß! Did fprenge deine Laft, 
O Bufen, angefüllt mit Natterzungen ! 


ago. 
Sch bitt' euch, ruhig. 
Othells. 

Blut, o Jago, Blut! 


ags. 
Geduld, vielleicht noch ändert ihr den Sinn. 
Othello. 
Nie, Jago, nie! So wie des Pontus Meer, 
Dep eiſ'ger Strom und fortgewaͤlzte Fluth 
Nie rückwärts ebben mag, nein, unaufhaltſam 
In den Propontis rollt und Hellespont: 
So ſoll mein blut'ger Sinn in wüth'gem Gang 
Nie umſchaun, noch zur ſanften Liebe ebben, 
Bis eine vollgenügend weite Rache 
Ihn ganz verſchlang. (er knieet nieder) Nun, beim cry: 
ftall’nen Aether, 
Mit fchuld’ger Ehrfurcht vor dem heil’gen Eid, 
Verpfand’ ich bier mein Wort. 
Iag9. (Enieet auch) 
Steht noch nicht auf. — 
Bezeugts ihr ewig glüh'nden Lichter dort ! 
Ihr Elemente, die ihr und umfchließt! 
Bezeugt, Daß Jago bier ſich weiht mit allem, 
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Was fein Verſtand, was Herz und Hand vermag, 
Othello's Schmach zu ahnden ! Er gebiete, 
Und zu geboren fei mir Liebeöpflicht, 
Wie blutig auch die That. — — 

®thells. 

Sch grüße deine Liebe 

Mit eitlem Danf nicht, nein, mit freud’gem Ja, 
Und augenblicklich führ’ ich dich and Werf: 
Laß in drei Zagen mid von dir vernehmen, 
Daß Caſſio nicht mehr lebt. 


ags. 
Mein Freund iſt todt; thr wollt's, es tft geſchehn: — 
Sie aber ſchont. 

Othello. 


Verdammt, verdammt ſei ſie, die bübſche Dirne! 
Komm, folge heimlich mir, ich will im Stillen 
Ein ſchnelles Todesmittel mir — — 
Für dieſen ſchönen Teufel. Nun biſt du mein 
— 
Jago. 

Ich bin auf ewig euer. 

(fie gehn ab) 


Dierte Scene. 
Ebendafelbft. 
(Desdemona, Emilia, der Narr) 


Desdemona He! Weißt du, in weldher Gegend 
dur Caſſio liegt ? 
 Marr Sch möchte nicht fagen, daß er irgendwo lüge. 

Desdemona Warum? 

Marr. Er ift ein Soldat, und wollt’ ich fagen, daß 
ein Soldat lüge, das ginge an Hald und Kragen. 

Desdemona. Nicht do, wo wohnt er? 

Uarr. Euch fagen, wo er wohnt, bieße euch fagen, 
wo ich lüge. 

Desdemona. Iſt daraus wohl Flug zu werden? — 
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Marr. Sch weiß nicht, wo er wohnt, und follt id 
eine Wohnung aus der Luft greifen und fagen, er liegt 
bier, oder liegt da, — das hieße in meinen Hals hin 
einlügen. 

Desdemona Kannſt du ihn wohl audfragen, und 
dich nach dem Befcheid mit Vernunft gebärden ? 

Harr. Sch will die Welt hindurch catechifiren, das 
heißt, Fragen ftellen, und fie. antworten laffen. | 

Desdemona Suche ihn auf, und fchide ihn ber: 
fage ihm, ich habe meinen Gemahl für ihn geftimmt, ich 
boffe, Alled werde noch gut. 

Marr. Dieß auszurichten reicht nicht über das Ver 
mögen ded menfhlichen Geifted, und darum will ich dad 
Abentheuer beftehen. (ab) 

Desdemona. 
Wo hab’ ih nur das Tuch verlegt, Emilia? 
Emilia. 
Sch weiß nicht, gnad’ge Frau. 
esdemonn. 
Slaub mir, viel lieber mißt’ ich meine Borfe, 
Bol von Cruſados. Wär’ mein edler Mohr 
Kicht großgefinnt und frei vom niedern Stoff 
Der Eiferfuht, dieß könnt' auf fhlimme Meinung 
Ihn führen. 
Emilia. 
Weiß er nicht? von Eiferfucht ? 
: Desdemona. 
Wer? Er? — Die Sonn' in ſeinem Lande, glaub' ich, 
Sog alle ſolche Dünſt' ihm aus. 
Emilia. 
Da kommt er. 
Desdemona. 
Ich will ihn jetzt nicht laſſen, bis er Caſſio 
Zurückberief. Wie geht dirs, mein Othello? — 


( Othello tritt auf) 


Gthells. 
Wohl, theure Frau! 
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(beifeit) O Qual, ſich zu verftellen! — 
(laut) Wie gebt dirs, Desdemona ? 
Desd emona. 
Gut, mein Theurer. 
®thello. | 
Sieb deine Hand mir. — Diefe Hand ift warm. 
Desdemonae, 
Sie hat auch Alter nicht noch Sram gefühlt. 
Othello. 
Dieß deutet Fruchtbarkeit, freigeb'gen Sinn; — 
Heiß, heiß, und feucht! Solch einer Hand geziemt 
Abtödtung von der Welt, Gebet und Faſten, 
Viel Selbſtkaſteiung, Andacht fromm geübt; 
Denn jung und brennend wohnt ein Teufel hier, 
Der leicht ſich auflehnt. 'S iſt 'ne milde Hand, 
Die gern verſchenkt. 
Desdemona. 
Du Fannft fie wohl fo nennen, 
Denn diefe Hand war’d, die mein Herz dir gab. 
Othello. | 
Eine offne. Hand: fonft gab das Herz die Hand; 
Die neue Wappenfunft ift Hand, nicht Herz. 
Desdemona. 
Davon verfteh’ ich nichts. Nun, dein Verſprechen. 
Othello. 
Welch ein Verſprechen, Kind? — 
Desdemona. 
Ich ließ den Caſſio rufen, dich zu ſprechen. 
Othello. 
Mich plagt ein widerwärt’ger, böſer Schnupfen, 
Leib mir dein Taſchentuch. 
Desdemona. 
Hier, mein Gemabl. 
®thello. 
Das, welches ich dir gab. 


Desdemona. 


Ich hab's nicht bei mir. 
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Nicht ? 
Desdemana. 
Wirklich nicht, mein Theurer. 
Othello. 
Das muß ich tadeln: dieſes Tuch 
Gab meiner Mutter ein. Zigeunerweib : 
Ne Zaubrin wars, die in den Herzen laß. 
So lange ſie's bemahrte, fprady das Weib, 
Wird’ ed ihr Reiz verleihen, und meinen Vater 
An ihre Liebe fefleln ; doc, verlöre 
Oder verfhenfte ſie's, fatt würde dann 
Sein Blick fie fcheun, fein lüftern Auge fpahn 
Nach neuem Reiz: fie, fterbend, gab ed mir, 
Und hieß mird, wenn mein Schiejal mich vermählte, 
Der Gattin geben. Dieß gefhah: nun but’ es 
Mit zarter Liebe, gleich dem Augenftern. 
Verlörft du's, oder gabft es fort, es wäre‘ 
Ein Unheil ohne Maaß. 
Desdemona. 
Wie, ift es möglich ? 
Othello. 
Sa en in dem Gewebe ſteckt Magie; 
Eine Sibylle, die den Sonnenlauf 
Zweihundert Mal die Bahn vollenden fah, 
Hat im prophet’fchen Wahnfinn ed gemebt. 
Geweihte Würmer fpannen ihre Seide, 
Sie färbt's in Mumienfaft, den fie mit Kunft 
Aus Jungfraunherzen zog. 
Desdemona. 
Wirklich? iſts wahr? 
Othello. 
Höchſt zuverläffig ; drum bewahr' es wohl. 
Desdemonn. 
Dann wollte Gott, ich hatt’ ed nie gefehn. 


©thells. 
Ha! und weßhalb ? 
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Desdemona. 
Was ſprichſt du ſo auffahrend und ſo ſchnell? 
Othells. 
Iſts fort? verloren? Sprich! Iſts nicht vorhanden? 
Desdemsne. 
Gott helf' mir! 
Othello. 
Nun? 
Desdemona. 
'S iſt nicht verloren, wenns nun aber wäre ? 
Othello. 
Ha! — 
Desdemona. 
Sch ſag', ed iſt noch da. 
©thells. 
Dann hol’ e8, zeig’ mir, 
Desdenona. 
Das könnt' ih, Herr, allein ich will ed nicht. 
Mit folhem Kunftgriff werchft du mir nicht aud — 
Sch bitt! dich, nimm den Caſſio wieder an. 


Othello. 
So hole mir dad Tuch, -mir ahnet Schlimmes. 
Desdemona. 
Sei gut; 
Du find’ft wicht wieder folhen tücht'gen Mann. 
Othello. 
Das Tuch — 
Desdemona. 


Er iſt ein Mann, der all' ſein Glück 
Von je auf deine Freundſchaft hat gebaut, — 
Othells. 
Das Tuch — 


Desdemena. 
Fürwahr, du thuſt nicht recht! 
Othells. 
Hinweg! (ab) 
Emilia. 


Iſt der nicht eiferſüchtig? 


Desdemona. 
So ſah ich ihn noch nie! — 
Gewiß, ein Zauber ſteckt in jenem Tuch: 
Ein wahres Unglück, daß ich es verlor. 

Emilia, . 

Man lernt den Mann nicht aus in Einem Jahr; 
Sie Alle find nur Magen, wir nur Koft; 
Ste fohlingen und hinab, und find fie fatt, 
Spei’n fie und aus. Seht! Caſſio und mein Mann. 


(3ago und Caſſio treten auf) 


Jago. 
Da iſt kein andrer Weg, ſie muß es thun; 
Und ſieh, wie glücklich! geh', beſtürme ſie. 

Desdemona. 

Nun, lieber Caſſio! ſagt, wie geht es euch? 

Eaffin. 
Mein alt Gefuh. Sch bitt’ euch, gnad’ge Frau, 
Laßt mich durch euer kraͤftig Fürwort wieder 
Erſtehn und Theil an feiner Freundſchaft finden, 
Die ich mit ganzer Liebe meined Herzens 
Treulich verehre: — nit verzögre ſichs: 
Iſt mein Vergehn fo tödtlich ſchwerer Art, 
Daß weder vor’ger Dienft noch jeb’ge Neu, 
Noch Vorfaß, fünftig edlen Dienft zu thun, 
Mir feine Neigung wieder kann gewinnen, 
So wird mird Wohlthat ſeyn, ed nur zu willen ; 
Dann borg’ ich mir ergwungne Freudigfeit, 
Und ſuch' auf einer neuen Lebensbahn 
Des Glücks Almofen. 

Desdemona. 

Ah, mein edler Eaflio, 
Dießmal tft meine Anmwaltfchaft umfonft ; 
Mein Herr ift nicht mein Herr, ich Fennt’ ihn nicht, 
Wär’ er im Antlig wie im Geift verwandelt. — 
So mag mir jeder fromme Engel helfen, 
Die ich für euch nach beften Kräften fprad) ; 
Und felbft auf feinen Zorn hab’ ichs gewagt, 


Durch dreiftes Wort! Ihr müßt euch noch gedulden : 
Was ich vermag, das thu' ich; thu' noch mehr, 
Als ich für mich je wagte, dieß gemüg’ euch. 
ag. 
Iſt er erzüurnt ? 
Emilie. 
Er ging nur eben fort, 
Und wirflih ungewöhnlich aufgeregt, 
. ag. 
Kann er in Zorn fen? Die Kanone fah ich 
Ihm feine Schlachtreih'n fprengen im die Luft; 
Und wie ein Zeufel ibm den eignen Bruder 
Bon feiner Seite raffen; — er im Zorn? — 

Dann muß ed Großes ſeyn; — ich geh’ und fuch’ ihn — 
Gewiß, das hat was auf ſich, wenn er zürnt. (ab) 
Desdemona, 

Sch bitt' dich, thu's. — Vieleicht ein Staatsgeſchaͤft, — 

Sei's von Venedig, ſei's geheime Bosheit, 
Der er in Eypern auf die Spur gerathen, — 
Trübt feinen heitern Geift; in folhem Fall 
Zanfen die Männer leiht mit Fleinern Mefen, 
Sind größre au der Grund, &o tft es immer; 
Denn, fhmerzt und nur der Finger, haben auch 
. Die übrigen gefunden Glieder etwas 
Von Wehgefühl. Nein, Männer find nicht Götter: 
Wir müffen nicht des Bräutgams zarte Rückſicht 
Von ihnen fordern. Schilt mid nur, Emilie; 
Ich dachte feiner Rauhheit fhon den Stab 
gu brechen, fieb, fo Eindifh war mein Kriegsrecht; 
Den Zeugen, find’ ih nun, beſtach ich ſelbſt, 
Und er iſt falſch verklagt. | 
Emilia, 
Gott geb’, es ſei'n Staatsſachen, wie ihr glaubt; 
Und nicht ein Wahn noch eiferſuͤcht'ge Grille, 
Die euch betrifft. 
Desdemona. 

O liebe Zeit! — ich gab ihm niemals Anlaß. 

XII. 6 


A Emilia. 
Das ift den Eiferfücht’gen einerlei, 
Sie find nicht ſtets aus Anlaß eiferfühtig, 
Sie eifern, weil fie eifern ; 's iſt ein Scheufal, 
Erzeugt von felbft, geboren. aus ſich felbft. 
Desdemona. 
Gott ſchüͤtz' Othello vor dem Scheufal ! 
| Emilia. 
Amen. 
Ä Desdemona, 
Ich will ihn ſuchen; Caffio, bleibt hier nah’; 
Sft er geftimmt, betreib’ ich eure Bitte, 
Und will ed bis zum Außerſten verfuchen. 
| Caſſio. 
Ich dank' in Demuth, gnäd'ge Frau! 
(Desdemona und Emilia ab) 
(Bianca tritt auf) 


Bianca, 
Sott grüß’ dich, Caſſio! 
| Eaffio. 
| Wie fommft du hierher ? 
Was treibt du, meine allerfhönfte Bianca ? 
Juſt wollt’ ich zu dir kommen, liebes Herz? 
Bianca. 
Und ich war eben unterwegs zu dir. 
Was? Eine Woche fonntft du außen bleiben ? 
Sieben Tag’ und Nähte? — Acht Mal zwanzig Stunden, 
Und acht noch? Und einfame Liebesftunden, 
gangweil’ger, ald der Zeiger, hundert Mal? 
O läſt'ge Rechnung ! 
Eaffio. 


. Zürne nit, mein Kind; 
Mich drückte ſchwere Sorg' in al’ den Tagen; 
Doc werd’ ich dir zu ungeflörter Zeit 
Die lange Rechnung tilgen. — Liebſte Bianca, 

(er giebt ihr Desdemonas Tuch) 
Zeichne dieß Mufter ab. 
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Bianca, 
Ä Ei, woher Fam dieß ? 
Das ift ein Pfand von einer neuen Freundin. 
Dein Wegfeyn fehmerzte, doch der Grund noch mehr: 
Kam ed fo weit? Nun gut, fhon gut! — 
Caffio. 
; Geh’, Mädchen, 
Wirf den Verdaht dem Zeufel ind Geficht, 
Von dem er Fam. Nun, bift du eiferfüchtig, 
Dieß fei von einer Liebften mir gefhenft? — 
Nein, glaub’ mird, Bianca! — 
Bianca. 
Kun, woher kams? 
Caſſio. | 
Ich weiß nicht Kind, ich fand's auf meinem Zimmer, 
Die Stickerei gefällt mir: eh’ mans fordert 
(Was bald gefchehn kann), wünſcht' ichs nachgezeichnet: 
Da nimm's und thu's, und laß mid) jetzt allein. 
Bianca. \ 
Allein dich laſſen? und warum ? 
' Caſſio. 
Ich muß hier warten auf den General; 
Und nicht empfehlend wär’. mirs, noch erwünſcht, 
Sand’ er mich fo begleitet. 
Bianca. 
Und warum nit ? 


Caſſio. 
Nicht, daß ich dich nicht liebte. 
Bianca. 
Nur, daß du mich nicht liebſt. Ä 
Ich bitt' dich, bring’ mich etwas auf den Weg, 
Und fag’ mir, fommft du wohl heut Abend zeitig? 
| Caffio.. | 
sh kann ein kurzes Stück nur mit dir gehn, 
Weil ich hier warte: doch ich feh’ dich bald. 
Dianca, 
Schon gut; man muß ſich fügen in die Zeit. 
(fie gehen ab) 
f) 6 ” 





Bierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Zimmer auf dem Schloffe, 
(Othello und Jago) 


| Jags. 
Wie dünkt euch das? 
Othello. 
Was ſoll mich dünfen ? 
Iags. 
| Was, 
Sich heimlich küſſen? 
Othells. | 
Ein verbotner Kup! — 


Jago. 

Oder nackt im Bett mit ihrem Freunde ſeyn, 

Wohl Stunden lang und mehr, in aller Unſchuld? — 
Othello. 

Im Bette, Jago, und in aller Unſchuld? — 

Das hieße Heuchelei ja mit dem Teufel! — 

Wer keuſch ſeyn will und ſolches thut, deß Tugend 

Verſucht der Teufel, und er ſelbſt den Himmel. 


ago. 

Wenn ſie nichts thaten, war der Fehl nicht groß; 

Doch, wenn ich meiner Frau ein Tuch verehrt — 
Othello. 

Nun dann? — 





Jago. 
Nun, dann gehört's ihr, gnäd’ger Herr: und folglich 
Darf ſie's verſchenken, mein’ ich, wen fie will, 


; ©Othelln. 
Sie iſt Gebieterin auch ihrer Ehre; 
Darf fie die auch verfchenfen? — 

ago. 
Die Ehr' iſt nur ein unſichtbares Weſen, 
Und oft beſitzt ſie der, der ſie nicht hat: 
Allein das Tuch — — 

Othello. 

Bet Gott! mit Freuden hätt’ ich dad vergeffen: — 
Du fagteft, — o, e8 ſchwebt um mein Gedächtniß, 
So wie der Rab' um ein verpeſtet Haus, 
Verderben dräu'nd, — er habe jenes Tuch. 

ago. 





Nun was denn? 
Othello. 
Das iſt doch nicht gut, gewiß! — 


Jags. 

Sagt' ih noch gar, ich fah ihn euch beſchimpfen, 
Oder hört ihn fagen, — wie's denn Schurken giebt, 
Die, wenn fie durch ihr ungeftümes Werben, 
Oder dur frei Vergaffen eines Weibes 
Sie zwangen oder firrten — nimmer ruhn, 
Bis fie geſchwatzt, — 
©Othells. 

at er fo was gefagt ? 


ago. 
Das hat er, gnäd'ger Herr! Doch ſeid verſichert, 
Nicht mehr, als er abſchwören wird. 
Othello. 
Was fagt’ er? 


Iags. 
Daß er bei ihr, — ich weiß nicht, wie er fagte, — 
Othello. Was? Was? — 
Jago. Gelegen — 
®thello. Bet ihr? 
Iago. Bei ihr, auf ihr, wie ihr wollt. 
Othello. Bei ihe gelegen! auf ihr! Das Tuch — 
diefe Geftändnife — das Zuh — Eingeftehn, und dann 
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für die Mühe gehängt werden; zuerft gehängt, dann 
eingeftehn. — Ich zittre davor! — Natur würde fid 
nicht in fo verfinfternde Qualen verhüllen, wäre es nicht 
Vorbedeutung. Nicht Wahnbilder, die mich fo erfchüt- 
tern! — Hu! Nafen, Ohren und tippen: ift ed möge 
ih? Eingeftehn, — Tuh, — — o Teufel! — 


(er - fällt in Ohnmacht) 
Jago. 
Sei wirkſam, Gift, 


Sei wirkſam! alſo fangt man gläub’ge Narren ; 
Manch ware, Feufhe Frau fommt grade fo 
Gang fhuldlos ind Gefhrei. — Auf, gnad’ger Herr! — 
Othello! — Gnäd’ger Herr ! — Was wollt ihr, Caſſio? — 
(Saffio tritt auf) 
Caffis. 
Was giebts ? 
Jago. 
Der Feldherr ſtürzte jetzt in Krämpfen hin; 
Dieß iſt ſeit geſtern fehon "fein zweiter Anfall. 
Caffio. 
So reib’ ihn um die Schläfe ! 


Jagso. 

Nein, laß ab: 
Laß ihn in ſeiner Starrſucht ungeſtört; 
Sonſt ſchäumt er vor dem Mund und raf’t alsbald 
Sn wilder Tobſucht. Sieh’, er rührt fich wieder ; 
Entferne dich auf einen Augenblid, 
Er wird fih ſchnell erholen ; wenn er fort ift, 
Hätt! ich mit Dir ein wichtig Wort zu — — 


Gaffi o ab) 
Wie ift euch ? Habt ihr nicht den Kopf BR 
Othello. 
Sprihft du mir Hohn? — 
Jago. 
Euch höhnen? Nein, bet Gott! — 
Sch we ihr trügt euer Schicfal wie ein Mann. 
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Othello. 
Gehörnter Mann iſt nur ein Vieh, ein Unthier. 


ags. 
So giebt ed manches Vieh in großen Städten, 
And marih vornehmes Unthier. 
Ä ©®thello. 
Geftand ers ein ? 
Jags. 
Mein Feldherr! ſeid ein Mann; 
Denkt, jeder bart’ge Menſch, ind Joch geſpannt, 
Zieht neben euch. Millionen leben rings, 
Die nächtlich ruhn auf preisgegebnem Lager, 
Das fie ihr eigen wähnen: ihr ſteht beffer. 
D das ift Satandfeft, Ersfpaß der Hölle, 
Ein üppig Weib im fihern Eh'bett Füffen, 
Und keuſch fie glauben! Nein, Gewißheit will ich: 
Und hab’ ich die, weiß ich, fie tft verloren. 
©Othells. 
Du fprichft verftändig ! Sa, gewiß! — 
ago. 
Geht auf die Seite, Herr; 
Begebt euch in die Schranken der Geduld. 
Indeß ihr ganz von eurem Gram vernichtet, 
(EM Ausbruch, wenig ziemend ſolchem Mann) 
Kam Caſſio ber; ic mußt’ ihn wegzuſchaffen, 
Und euren Anfall triftig zu entſchuld gen; 
Dann lud’ ich ihn zurück auf ein Geſpräch; 
Was er verbief. Nun bergt euch irgendwo, | 
Und merft den Hohn, den Spott, die Schadenfreude 
In jeder Miene feined Angeſichts; 
Denn beichten fol er mir auf’3 neu den Dergang, 
Vo, wann, wie oft, wie lange fhon und wie 
Er euer Weib geherzt und herzen wird; 
Merft, fag’ ich, fein Seberdenfpiel. O ſtill doch! — 
Sonſt dent ich, ihr ſeid ganz und gar nur Wuth 
Und nichts von einem Manne. 
Othello. 
Hör'ſt du's, Jago? 


Sch will höchſt fchlau jetzt den Geduld’gen fpielen, 
Doch, börft du's? dann den Ylut’gen. 


Iugs. 
So iſts Recht — 

Jedes zu feiner Zeit. — Nun tretet ſeitwärts. 

(Othello tritt bei Seite) 
Jetzt will ih Caſſio nah Bianca fragen, 
Ein gute Ding, das, ihre Gunft verfaufend, 
Sich Brod und Kleider anfchafft: dies Geſchöpf 
Läuft Caſſio nah; und 's ift der Dirnen Fluch, 
Nachdem fie zehn getäufcht, taufcht einer fie: 
Er, wenn er von ihr hört, erwehrt fih kaum 
Laut aufzulahen. Sieh’, da fommt er her: — 


(Caſſio tritt auf) 


Und wie er lachelt, foll Othello wüthen; 
Und feine ungelehr’ge Eiferfucht 
Wird Caſſio's Lacheln, Scherz und leichtes. Wefen 
Ganz mißverftehn. — Nun, Lieutenant, wie gehts? 
Caffis. 
Sp fhlimmer, weil du mir den Titel giebft, ’ 
die Berluft mich tödtet. 
Jago. 4 
Halt' Desdemona feſt, ſo kann's nicht fehlen. 


Sa, lage dies Geſuch in Bianca's Macht, 
Wie fohnell wärft du am Ziel! 
Caffis. 
Das arme Ding! — ı 
Othello. (beiſeit) 
Seht nur, wie er fohon og 


( beifeit) 


Iag 
‚Nie hab’ ich fo verliebt ein Weib gefehn. 


Caffio. 
Das gute Närrhen! Ja, fie liebt mich wirflic. 
©®thello. (beifeit) 
Seht leugnet er's nur ſchwach und lacht’8 hinweg! — 
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| Iags. 
Hör’ einmal Caſſio, — 
Othello. (beiſeit) 
Jetzt beſtürmt er ihn 
Es zu geſtehn; nur fort; — — gut, recht gut! — 


Sie rühmt ſich — du — ſie bald zur Gran; 
Sit das bein Ernft ? 
Caſſio. 


Ha, ha, ha, ha! 
©®thello. (beiſeit) 
Triumphirſt du Römer? triumphirſt du? 

Caſſio. Ih fie zur Frau nehmen? — Was! Eine 
Buhlſchweſter? Ich bitt' dich, habe doch etwas Mitleid 
mit meinem Witz; halt ihn doch nicht für ſo ganz unge⸗ 
ſund. Ha, ha, ha! — 

Othello. (beiſeit) So, fo, fo; wer gewinnt, der lacht. 

Iags. Wahrhaftig, die Rede geht, du un fie 
beirathen. 

Eaffis. Nein, fag’ mir die Wahrheit. 

Jago. Sch will ein Schelm ſeyn! — 
— (beiſeit) Ich trage alſo dein Brandmahl? — 


Caf fin. Dad hat der Affe felbft unter die Leute 
gebracht. Aus Eitelfeit bat fie fih’3 in den Kopf ger 
feßt, ich werde fie heirathen; nicht weil ich's verfpro- 
chen babe. 

®thells. (Heifeit) Jago winkt mir, nun fängt er. 
die Geſchichte an. 

Caſſio. Eben war fie hier; fie verfolgt mich überall. 
Neulich ‚Stand ih am Strande und ſprach mit einigen 
Denetianern, da fommt wahrhaftig der Grasaffe hin und 
fo wahr ich lebe, fällt mir fo um den Hald. — 

Othello. (beiſeit) Und ruft: o lieber Caſſio! oder 
etwas Ahnliches ; denn das deutet feine Gebärde. 

Caſſio. Und hängt, und küßt, und weint an mir, 
und zerrt und zupft mid. Ha, ha, ba! — 

'®thello. (beifeit) Jetzt erzählt er, wie fie ihn in 
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meine Kammer zog: D, ich fehe deine Nafe, aber noch 
niht den Hund, dem id) fie vorwerfen will. 
Caffio. In der That, ich muß fie aufgeben. 
Iags. Mein Seel! — Sieh, da kommt fie. 


(Bianca tritt auf) 


Caſſio. Das ift eine rechte — Was willſt 
du nur, daß du mir fo nachlaufſt? 

Dianca Mag der Zeufel und feine Großmutter 
dir nachlaufen! — Was haft du mit dem Tafchentud) 
vor, das du mir jebt eben gabft? Ich war eine rechte 
Närrin, daß ich's nahm. Sch fol die ganze Arbeit 
abzeichnen? Recht wahrfcheinlih, daß du's in: Deinem 
Zimmer folft gefunden haben, und nicht wiſſen, werd 
da ließ. 'S tft das Gefchenf irgend eined Schätzchens, 
und ich foll die Arbeit abzeichnen ? Da gieb8 deinem 
©Stedenpferde: woher du's auch haft, ich. werde die 
Stickerei nicht abzeichnen. 

el fis. Still doch, meine füße Bianca ! ſtill doch, 
ſtill 

— — (beiſeit) Beim Himmel, iſt das nicht mein 
TZaſchentuch? 

Bianca. Willſt du heut' Abend zum Eſſen kommen, 
ſo thu's, willſt du nicht, ſo komm ein ander Mal, wenn 
du Luſt haſt. (ab) 

Iags. Geh’ ihr nach, geb’ ihr nach! 

Caſſio. Das muß ich wohl, fonft zanft fie noch in 
der Straße. 

Iago. Willſt du zu Abend bet ihr effen? 

Caffios. Ich denfe ja! 

Iago. Vielleicht treff’ ich dich dort, denn ich hätte 
in der That nothwendig mit dir zu reden. 

Eaffis. Bitt’ dich, Ffomm! Willſt du? — 

Jago. Gut, nichts mehr. (Saffio ab) 

Othello. Wie mord’ ih ihn? Jago! 

ago. Bemerktet ihr’d, wie er zu feiner Schand: 
‚ that lachte ? 
©Othells. D, Jago! 
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-Iago. Und fah’t ihr das Tuh? — 

Othello. War’d meines ? 

Jago. Eures, bei diefer Hand: und ſeht nur, wie 
er Das thörichte Weib, eure. Gattin achtet! Sie ſchenkte 
es ihm und er ſchenkt es ſeiner Dirne. — 

Othello. O! daß ih neun Jahre an ihm morden 
könnte. — Ein hübſches Weib, ein ſchönes Weib, ein 
ſüßes Weib! — 

Iags. Das müßt ihr jetzt vergeſſen. 

Othello. Mag fie verfaulen und verderben und 
zur Hölle fahren zu Naht; denn fie foll nicht leben. 
Kein, mein Herz ift zu Stein geworden; ich fchlage 
daran, und die Hand ſchmerzt mih. O die Welt bes 
figt fein füßeres Gefhöpf; fie hätte an eined Kaiſers 
Seite ruhen und ihm Sclavendtenfte gebieten können. 

Jags. Nein, daran müßt ihr nicht denken. | 

©thello. Sei fie verdammt! Ich fage nur, was 
fie iſt: — So geſchickt mit ihrer Nadel! — Eine wun- 
derwürdige Tonfünftlerin! — DO! fie würde die Wild» 
beit eined Bären zahm fingen! — Bon fo feinem, herr 
lihem Witz, fo geiftreih | — 

Jago. And deghalb fo fchlimmer. 

Othello. O taufend, taufend Mal! — Und dann 
von fo holder Gefälligfeit! — 

Iags. Freilih zu gefällig! — 

©Othello. Sa, ganz gewiß: aber, wie Schade dens 
noh, Jago! — DO, Jago! wie Schade, Jago! — 

Iago. Wenn ihr verliebt in ihre Sünden feid, fo 
gebt ipr einen Freibrief zu freveln; denn wenn's euch 
nicht rührt, geht es Feinen etwas ar. 

©Othells. Ich will fie in Stüde baden. Mir Hör- 
ner auffegen! — 

Iags. D, es ift ſchändlich von ihr. 

Othello. Mit meinem Lieutnant! — 

Iags. Das ift noch ſchaͤndlicher. | 

Othello. Schaff’ mir Gift, Jago, diefe Naht: — 
Ich will fie nicht zur Rede -ftellen, damit ihre Geitalt 
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und Schönheit meinen Zorn nicht wieder entwaffnen: 
— — Diefe Naht, Jago. 
Iags. Thut es nicht mit Gift; erdroffelt fie in 
‚ihrem Bett, demfelben Bett, das fie entehrt hat. 
Othells. Sut! die Gerechtigkeit darin gefällt mir; 
fehr gut. 


Iug 
Und Caſſio, — diefen —— ich ſelbſt, 


Um Mitternacht erfahrt ihr mehr. 
(man hoͤrt eine Trompete) 


©®thelln. 
Vortrefflich! — Horch, was meldet die Trompete? 
ag9. 
Nachricht wohl von Venedig; 's ift Lodovico, 
Gefandt vom Herzog, mit ihm kommt eu’r Weib. 


(Lodovico, Desdemona und Gefolge treten auf) - 


Sodovicn. 
Heil, würd’ger General! 
Othello. 
Willfommen Herr ! 
Fodovico., 
Euch grüßt Venedig's Herzog und Senat. 
(er uͤbergiebt ihm einen Brief) 
Othello. 
Ich küſſe ſeines Willens Document. 
Desdemona. 
Bas bringt ihr Neues, — Lodovico? 


Es freut mich höchlich, er . fehn, Signor ! 
Willkommen bier in Cypern. 


Sodovicn. 
Sch dan’ euch. Was macht Lieutnant Caſſio, Herr ? 
ago. 
Er lebt, Signor. | 
Desdemona. 


Mein Vetter, er iſt ſchlimm mit meinem Gatten 
Zerfallen; doch ihr werdet ſie verſöhnen. 


©Othelln. 
Seid ihr def fo gewiß? 
Desdemona, 
Wie, Herr? 
©thello. (lieſt) 
Died zu vollbringen fäumt nicht, wenn ihr wollt — — 
Sodovicn. 
Er rief dich nicht; der Brief beſchäft'get ihn. 
Iſt eine Feindfchaft zwifhen deinem Herrn und Caſſio? 
esdemona. 
Sa! recht betrübte. Sch gäbe viel darum, 
Sie auszuſöhnen, denn idy liebe Caſſio. 
Othello. 
Teuer und Schwefel! 
Desdemona. 
Herr ! 
Othello. 
Biſt du bei Sinnen? 
Desdemona. 
Wie? zürnſt du? 
Sodovics. 
'S ift der Brief, der ihn bewegt; 
Denn, wie ich glaube, ruft man ihn zurüd, 
Und Gaflio wird ftatt feiner Gouverneur. 
esdemonn. 
Fürwahr! Das freut mich. 
Othello. 
In der That? 
Desdemona. 
Wie, Herr? 
Othells. 
Mich freut's, dich toll zu ſehn. 
—Desdemona. 
O mein Othello! — 
®thello. 
Teufel! , (ſchlaͤgt fie) 
Desdemona, 
Das hab’ ich nicht verdient. 
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Sodovico. | 
Herr General, 
Das würde feiner in Venedig glauben, 
Und ſchwür' ich auch, ich ſah's. Das geht zu weit. 
Bittet ihr’d ab, fie weint. 
Othello. 
O, Teufel! könnte 
Die Erde ſich von Weiberthraͤnen ſchwaͤngern, 
Aus jedem Tropfen wüchſ' ein Crocodill; — 
Mir aus den Augen! 
Desdemona. 
Sch geh’, euch nicht zu ärgern. 
(will abgehn) 
Sodovico. 
In Wahrheit, ein gehorfam Weib! — 
Sch bitt' euch, gnad’ger Herr! ruft fie zurüd. 
©Othelln. 
Frau — — 
Desdemona. 
Mein Gemahl ? 
Othello. 
Was wollt ihr mit ihr, Herr? 
Sodovicn. 


Wer? ih Herr? | 
Othello. 


Ihr wünſchtet ja, daß ſie umkehren möchte: 

Umkehren kann fie, und doch vorwärts gehn, 

Und wieder dreh’n: und weinen kann fie, weinen, — 

Und ift gehorfam, wie ihr fagt — gehorfam, 

Sa, fehr gehorfam. Immer fort geweint! — 

Was dieß betrifft, — o recht gefchicft im Deudeln ! — 

Sch bin zurüdberufen. — Geh du fort: 

Sch ſchicke gleicy nad) Dir. — Herr, dem Befehl gebordh’ ich, 

Und kehre nach Venedig; — fort! — hinaus. — 
(Desdemona geht ab) 

Caſſio befommt mein Amt. Und Herr, heut’ Abend 

Erſuch ich euch mit mir zu Nacht zu fpeifen. 

Willfommen bier in Cypern. — Ziegen und Affen ! ee 

ab) 


Sodovicn. 
Iſt dies der edle Mohr, den der Senat 

Sein Eind und Alles nennt? Der edle Geift, 

Den Leidenfhaft nicht regt? Dep felte Tugend 
Kein Pfeil des Zufalld, fein Gefhoß des Glücks 
Streift und durchbohrt? — 


“ Ingo. 
Er bat fich fehr geändert. 


Sodovico 
Iſt er nicht wohl? Hat fein Verftand gelitten ? 


Jags. 
Er iſt ſo, wie er iſt; ich darf nicht ſchelten. 
Gott geb', er waͤre, was er könnte ſeyn; 
Jetzt iſt er's nicht. 
Sodopico. 
Was? feine Frau zu ſchlagen! 


Iags. 
Gewiß, dad war nicht fein; doc wünſcht' ich, wär’ 
Der Schlag fein ärgſtes Thun; 
Sodovico. | 
Sit er oft ſo? 
Sagt, oder hat der Brief fein Blut erhitzt, 
Daß er ſich heut nur fo verging ® 
| Jago. 
Ach leider! 
Nicht wär's gewiſſenhaft von mir, erzählt' ich, 
Was ich erfuhr und ſah. Habt Acht auf ihn; 
Sein eigner Wandel wird ihn ſo bezeichnen, 
Daß ihr mein Wort entbehren könnt. Bemerkt ihn 
Nur mehr, wenn ihr mit ihm zuſammen ſeid. 
FJodovico. 
Es ſchmerzt mich, daß ich mich in ihm getaͤuſcht. 
(ſie gehn ab) 


Buweite Scene 
Ein andres Zimmer auf dem Schloffe. 
no. und Emilia treten auf) 


®thelln. 
So habt ie nichts gefehn ? 
Emilia. | 
Auch nie gehört, noch Argmohn je gefhöpft. 
Othello. 
Sa, du ſahſt Caſſio und fie beifammen. 
Emilia. 
Doch fah ich dann Fein Unrecht, und dann hört’ ich 
Jedwede Syibe, die gewechfelt ward. | 
©Othells. 
Mas? Hüfterten fie nie? 
Emilia. 
Nein, gnad’ger Herr! 
Othello. 
Und ſchickten nie dich fort ® 
Emilia. 
Niemals. - 
®thelln. 
Um Fächer, Maske, Handfhuh ihr zu holen? 
Emilia. 
Nein, gnad’ger Herr ! 
Othello. 
'S iſt ſeltſam. 
Emilia. 
Ich wollt' auf ihre Tugend meine Seele 
Zum Pfande ſetzen: wenn ihr anders denkt, 
Gebt nicht dem Argwohn Raum, der euch bethört. 
Wenn dieß ein Schelm euch in den Kopf geſetzt, 
Dem lohn's der Himmel mit dem Fluch der Schlange! — 
Denn iſt nicht dieſe redlich, keuſch und treu, 
Iſt kein Mann glücklich, iſt die reinſte Frau 
Schwarz wie Verläumdung. 
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Othello. 
Laß fie fommen; geh! — 
(Emilie geht) 





Sie jagt genug ; doch jede Kupplerin 

Erzählt daſſelbe. Schlau ift diefe Metze, | 
Ein heimlich Schloß und Riegel fchnöder Sünden: 
Doch Fniet und betet fie; ich ſah es felbft! — 


(Emilie und Desdemona treten auf) 


Desdemona. 


Mas wollt ihr, mein Gemahl? — 
Othello. 
Komm, Täubchen, komm! 
| Desdemonn. 
Was iſt eur Wunfh? 
| Othello. 
Laß dir ins Auge ſehn; 
Schau' ins Geſicht mir! 
Desdemona. 
Welch fürchterlicher Einfall! 
Othello. 
Nun deine Künſte, Weibsbild; 
Laß Buhlſchaft nun allein und ſchließ die Thür; 
Huſt' oder rufe hem! wenn jemand fommt : 
Dein Handwerk, an dein Handwerk! Mad) dich fort! — 
(Emilie geht ab) 


| Desdemona. 
Sch flebe Fnieend, fag’ mir, was du meinft ? 
Dein Wort verfteh’ ich nicht! doch aus dem Wort 
Tönt wilde Furie. 
Othello. 

Ha, was biſt du? 

Desdemonn. 
Dein Weib, mein Gatte, 
Dein pflichtgetreues Weib, 

' ©thello. | 
Komm, ſchwör's, verdamm’ dic felbft, daß nicht die Teufel, 
Gefhredt von deiner Engelbildung, zittern, 

XI. 7 
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Dich zu ergreifen: drum verdamm’ dich Doppelt, 
Shwör’, du feift treu. 
Desdemona. 
Der Himmel weiß, ih bins. 
Othello. 
Der Himmel weiß, falſch bift du, wie die Hölle. 
Desdemonae. 
Wem, mein Gemahl? mit wen? wie bin ih falſch? — 


Othello. 
D Deddemona! Hinweg, hinweg, hinweg! — 


Desdemona. 
D Tag ded Sammerd! — Wehe! warıım weinft du? 
Bin ic, mein Gatte, Urſach diefer Thränen,? 
Haft du vielleicht den Water in Verdadt, 
Er fei das Werfzeug deiner Heimberufung, 
Sieb mir die Schuld nicht. Haft du ihn verloren, 
Nun, ich verlor ihn aud. 
Othello. 

Gefiel ed Gott, 
Durch Trübſal mich zu prüfen, goß er Schmach 
Und jede Kränfung auf mein nadte® Haupt, 
Verſenkt' in Armuth mid bis an die Lippen, 
Schlug fammt der legten Hoffnung mid in Feſſeln, 
Doch fand’ ih wohl in einem Herzendwinfel 
Ein Tropfhen von Geduld. Doch mid zu machen 
Zum feften Bilde für die Zeit des Hohns, 
Mit langfam dreh'ndem Finger drauf zu weifen, — 
O! o! — 
Und dieß auch könnt' ich tragen, ſehr, ſehr wohl: 
Doch da, wo ich mein Herz als Schatz verwahrt, — 
Wo ich muß leben oder gar nicht leben; 
Der Quell, aus dem mein Leben ſtrömen muß, 
Sonft ganz verfiegen — da vertrieben feyn, 
Dder ihn fohaun ald Sumpf für efler Kröten 
Begehn und Brüten, — da verfinftre Dich, 
Geduld, du junger, rofenwangiger Cherub ! 
Sa, [hau fo grimmig als die Hölle! 


Desdemona. 
Sch hoffe, mein Gemabl hält mic für treu. 
Othello. 
O ja, wie Sommerfliegen auf der Fleiſchbank, 
Die im Entſtehn ſchon buhlen. O du Unkraut, 
So reizend lieblich und von Duft ſo ſüß, 
Daß du den Sinn betäubſt — o mwärft du nie ge 
| boren! — 
Desdemona. 
Welch unbewußten Fehl konnt' ich begehen ? 
©Othells. 
Dieß reine Blatt, dieß fhöne Buch nur dazu, 
Um Metze drauf zu fchreiben? Was begehn ! 
Begehn? O du ganz freche Buhlerin! — 
Schmelsöfen müßt’ ich machen aus den Wangen, 
Und meine Sittfamfeit zu Afche brennen, 
Nennt' ich nur deine Thaten. Was begehn ? 
Dem Himmel efelt’d und der Mond verbirgt fi: 
Der Buhler Wind, der küßt, was ihm begegnet, 
Verſteckt fih in den Höhlungen der Erde 
Und will nichts davon hören: was begehn ? 
Schamlofe Metze! — 
Desdemone. 
Ber Gott, ihr thut mir — 
Othello. 
Du keine Metze? 
Desdemona. 
Nein, fo wahr ich Ehriftin: 
Denn meinem Herrn bewahren die Gefäß, 
Vor jeder fchnöden, fträflihen Berührung, 
Heißt Feine Mepe’feyn, fo bin ich feine. 
Othello. 
Du feine Hure ? 
Desdemone. 
Nein, fo belfe Gott mir! 
©®thells. 
Iſts möglich ? 
7 * 
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Desdemona. 
9 Himmel, fei mir gnädig! 
Othello. | 
Dann verzeiht mir! 
Sch nahm euch für die Dirne von Venedig, 
Die den Othello freite. — 


(Emilia kommt zurüd) 


Und du Weib, 
Die von Sanct Peter juft das Gegentbeil, 
Der Hölle Pforten ſperrt: du, du, ja du! — 
Wir find zu Ende: nimm! Da ift dein Geld! 
Nun ſchließ die Thür’, und halte reinen Mund! (ab) 
Emilia. 

D Gott! was hat doch unfer Herr im Sinn? ’ 
Wie gehts euch, theure Frau? Wie gehtd eud), Gnad'ge? 
Desdemona. 

Mir iſt, als träumt' ich. 
Emilia. 
Sagt, werthe Frau! Was fehlt dem gnäd’gen Herrn ? 
Desdemona. 
Wem? 
Emilie. 
Meinem gnäd'gen Herrn. 
Desdemona. 
Wer iſt dein Herr? 
| Emilia. 
Der auch der eure, liebfte, gnäd'ge Frau. 
Desdemona. 
Ich habe keinen. Sag' mir nichts, Emilia! 
Ich kann nicht weinen, hab' auch keine Antwort, 
Die nicht zu Waſſer würde. Bitt' dich, dieſe Nacht 
Leg' auf mein Bett mein Brauttuch — denke dran 
Und ruf' mir deinen Mann. 
Emilia. 
Die hat ſichs bier geändert! — 
(ab) 
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Desdemona. 
'S ıft billig, daß mir fo begegnet wird! fehr. billig! 
Wie war ich nur, daß auch fein Fleinfter Argwohn 
Mein mindefted Verfehn mißdeuten konnte? 


(Jago und Emilia treten auf) 


Ja 0. 
Was wünſcht ihr, gnad’ge Frau, wie gebt e8 euch € 
6% Desdemona. 
Sch weiß es nicht. Wer Kinder unterrichtet, 
Giebt ihnen freundlich leichte Arbeit auf; 
So Fonnt’ er mich ja fehmählen, denn fürwahr, 
Sch bin ein Kind fürd Schmählen. 
Sag. 
Mas ift denn, gnad’ge Frau ® 
Emilia. 
Ach Jago! Mege fehimpfte fie der Herr. 
Wie fhandlih und verachtend er fie nannte, 
Das trägt Fein treues Herz. 
Desdemona. 
Sage, bin ih das Wort ? 


ag». 
Welch Wort, Berehrte ? 
Desdemona. | 
Das, wie fie fagt, mein Herr mir hat gegeben ® 
Emilia. | 
Er fchalt ſie Mege; nein, fein Bettler könnte 
Im Rauſch folh Wort von feiner Dirne brauchen. 
ago. 
Warum denn das? — 
| Desdemona. 
Sc weiß ed nicht; gewiß, ich bin es nicht. 
ago. 
O weint nicht, weint nur — du liebe Zeit! 
Emilia. 
Wies fie fo manchen edlen Antrag ab, 
Berlieg den Vater, Freunde, Vaterland, 
Daß man fie Metze ſchimpfe? Ifts nicht zum Weinen ? 
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Desdemona. 
Das ift mein traurig Schidfal. 
Iags. 
Nun, Gott befir’ ihn! 
Wie fommt ihm folder Einfall ? 
Desdemona. 
- Weiß der Himmel! 
Emilia. 
Nein, hängt mich, wenn ein Erzverläumder nidt, ® 
Srgend ein ſchmeichelnder, gefhäft’ger Schuft, 
Ein glatter Schurf’, um fi ein Amt zu fifchen, 
Die Lügen ausgedacht; ja, darauf fterb’ ich. 
ag9. 
Pfui, folhen Menfchen Sicbte nicht; 's ift unmöglich. 
Desdemsna. 
Und giebt es einen, fo vergeb’ ihm Gott! 
Emilim. 
Ein Strick vergeb’ ihm! Nag’ an ihm die Hölle! 
Sie Metze fhimpfen! — Wer befucht fie je? — 
Wo? Wann? Und wie? — Wo ift auch nur ein 
Schein ? 
Ein reht ausbünd’ger Schurk' belog den Mohren, 
Ein miederträht’ger Schurf’, ein fhäb’ger Bube. 
D Himmel! Möchtſt du ſolch Gezücht entlarven, 
Und jeder wackren Hand 'ne Geißel geben, 
Den Schurken nackt durch alle Welt zu peitſchen, 
Vom Oſt zum fernen Weſt! 


Jago. 
Schrei doch nicht ſo! — 
Emilia. 
Pfui über ihn! — Solch ein Geſelle wars, 
Der ehmals dir auch den Verſtand' verwirrte, 
Mich mit dem Mohren in — zu haben! — 
g0. 
Du biſt nicht klug, ſei Ford 
Desdemsna. 
O guter Jago! 
Was ſoll ich thun, ihn wieder zu gewinnen ? — 
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Geh zu ihm, Freund, denn, bei der Sonne Licht, 
Sch weiß nicht, wie ich ihn verlor. — Hier knie' ih: — 
Wenn je mein Herz fich feiner Lieb’ empürt, 
In Worten, in Gedanken oder That; 
Wenn je mein Aug’, mein Ohr und fonft ein Sinn, 
An Andrer Wohlgeftalt Gefallen fand ; 
Wenn ich nicht jebt ihn lieb’, ihn ſtets geliebt, 
Shan immerdar — auch wenn er mich verftieße 
Ald Bettlerin — von Herzen lieben werde, — 
Dann, Troft, verlag mih! — KRaltfinn bringt e8 weit; 
Und rauben fann fein Kaltfinn mir das Leben, 
Doh nie die Liebe mindern. Ich kann nicht fagen: Metze, 
Mir fchaudert fhon, da ich das Wort gefproden ; 
Doch thun, was die Belhimpfung nad fid) zieht — 
Nicht um die ganze Eitelfeit der Welt! — 
ago. 
Sch bitte, faßt euch, 's ift nur feine Laune, 
Die Staatögefhäfte machten ihm Verdruß; 
Da zanft er num mit eud). 
Desdemona. | 
| Wär’ ed nur dad — 
“, Jago. 
Glaubt mir, es iſt nichts anders. 
(man hoͤrt Trompeten) 
Horcht, die Trompete ruft zur Abendtafel! 
Und die Geſandtſchaft von Venedig wartet; 
Geht hin, und weint nicht, Alles wird noch gut. 
( Desdemona und Emilia ab) 


(Rodrigo tritt auf) 
Was giebts, Rodrigo? — 

Nodrigo. Ich finde nicht, daß du es redlich mit 
mir meinſt. 

Jago. Und warum dad Gegentheil? 

Bodrigs. Seden Tag fertigft du mid mit einer 
Ausrede ab, Jago, und hältft mich vielmehr (mie mird 
vorkommt) von aller guten Gelegenheit fern, ald daß 
du meiner Hoffnung den geringften Bortheil verſchaffſt. 
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Sc ertrage dad wahrhaftig nicht langer, und du follft 
mic; nicht Dazu bringen, ruhig einzuftedlen, was ich bis— 
ber, wie ein Thor, mir habe gefallen laffen. 

Jags. Wollt ihr mich anhören, Rodrigo ? 

Bodrigs. Auf Ehre, ich babe ſchon zu viel ge: 
bort, denn euer Verſprechen und Thun halten nicht glei- 
hen Schritt mit einander. 

Iags. hr befehuldigt mich höchſt ungerecht! — 

Rodrigo 'sS ift lauter Wahrheit. Ich babe mein 
ganzed Vermögen zugefegt. Die Qumelen, die ihr von 
mir empfingt, um fie Desdemona einzuhandigen — Die 
Hälfte hätte eine Nonne verführt. Ihr fagtet mir, fie 
habe fie angenommen, ‚und gabt mir Hoffnung und 
Ausfiht auf baldige Gunft und Ermwiederung, aber da- 
bei bleibts. 

Jago. Gut, nur weiter, recht gut! — 

Rodrigo, Recht gut, weiter! Ich Fanın nicht wei: 
ter, Freund ! und bier ift nichts recht gut. Bei dieſer 
Hand, ich fage, ed ift fpigbübifch ; und ich aa an zu 
merfen, daß man mich foppt. 

Jago. Recht gut! 

Rodrigo. Ich fage dir, es iſt nicht recht gut. Ich 
will mich Desdemona felbft entdecken; giebt fie mir 
meine Juwelen wieder zurück, fo laß ich ab von meiner 
Bewerbung, und bereue mein unerlaubte® Zumutben ; 
wo nicht, feid gewiß, daß ih Genugthuung von eud) 
fordern werde. 

Jago. Habt ihr jetzt gefprochen ? 

Rodrigo. Na, und habe nichts gefprochen, ald was 
ich ernftlich zu thun gefonnen bin. 

Jags. Schön! Nun fehe ich doch, daß du Haare 
auf den Zahnen haft, und feit dieſem Moment faffe ich 
eine befre Meinung von dir, ald je zuvor. Gieb mir 
deine Hand, Rodrigo, du haft fehr gegründete Einwen— 
dungen gegen mid) vorgebradht, und dennoch, ſchwöre 
ih Dir, jbin ic in deiner Sache fehr grade zu Werfe 
gegangen, | 

Rodrigo. Das hat fi wenig gezeigt. 
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Iago. Ich gebe zu, dag ſichs nicht gezeigt hat, und 
dein Argwohn tft nicht ohne Verftand und Scarflinn. 
Aber, Rodrigo, wenn dad wirflich in dir ftedt, was ic) 
Dir jetzt mehr zutraue, ald je, — idy meine Willenskraft, 
Muth und Herz — fo zeig’ ed dieſe Naht. Wenn du 
in der nächſten Nacht nicht zu Desdemonad Befig ge: 
langft, fo fchaff mid) hinterliftig aus der Welt und ftelle 
meinem Leben Fallitride. 

Bodrigo. Gut, was iſts? Liegts im Gebiet der 
Vernunft und der Möglichkeit? — 


Iago. Freund, es ift ein ausdrüdlicher Befehl von 
Venedig da, dag Caſſio in Othellos Stelle treten fol. 

Rodrigo. Iſt das wahr? Nun, fo geben Othello 
und Deddemona nad) Venedig zurüd. 

Iago. O nein, er geht ind Mohrenland, und nimmt 
die fhone Desdemona mit fih, wenn nicht fein Aufent- 
halt bier durch einen Zufall verlängert wird, und darin 
kann nichts fo entjcheidend feyn, ald wenn Caſſio bei 
Seite gefhafft wird. 

Rodrigo. Wie meinft du dad — ihn bei Seite - 
fchaffen ? 

Jago. Nun, ihn für Othellos Amt untauglich ma: 
hen, ibm dad Gehirn ausfchlagen. 

Rodrigo. Und das, meinft du, fol ih thbun® — 


Iags. "Sa, wenn du das Herz haft, Dir Vortheil 
und Recht zu verfchaffen.. Er ift heute zum Abendeſſen 
bei einer Dirne, und dort will ich ihn treffen; noch 
weiß er nichts von feiner ehrenwollen Beförderung. Wenn 
du nun auf fein Weggehn lauern wilft (und ich werde 
ed einrichten, daß dieß zwiſchen Zwölf und Eins ge: 
ſchehe), — fo Fannft du nach deiner Bequemlichfeit über 
ihn berfallen; ich will in der Nahe feyn, um deinen 
Angriff zu unterftügen, und er foll zwiſchen und beiden 
fallen. Komm, fteh’ nicht fo verwundert, fondern folge 
mir; ih will dic fo von der Nothwendigfeit feines 
Todes überzeugen, daß du's für Pflicht halten follft, 
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ihn aus der Welt zu fchaffen. Es ift hohe Zeit zum 
Abendeffen und die Nacht gebt hin. Friſch Daran. 
Rodrigs. Ich muß noch mehr Gründe hören. 
Jago. Das ſollſt du zur Genüge. 
| (fie gehn ab) 


Dritte Scene 
Vorſaal im Schloffe, 


(Othello, Lodovico, Desbemona, Emilia und Ges 
‚folge treten auf) 


So dovico. 
Ich bitt' euch, Herr, bemüht euch nun nicht weiter. 
Othello. 
O nein, erlaubt, das Ausgehn thut mir wohl. 
Sodovico. 
Schlaft, Gnäd’ge, wohl! ich ſag' euch meinen Dank. 
Desdemona. 
Ihr wart und fehr willfommen, Herr! 
©Othells. 
Wollen wir gehn, Signor ? — O Desdemona! — 
Desdemona. 


Mein Gemahl? — 
©Othells. Geh’ ſogleich zu Bett, ich werde augen 
blilich wieder da feyn. Entlaß deine Geſellſchafterin, 
thu, wie ich Dir fagen (ab) 
| Desdemona. 
Das werd’ ich, mein Gemahl. 
Emilia. 
Wie gehts nun? Er feheint milder, ald zuvor. 
Desdemona. 
Er fagt, er werde bier feyn ungefäumt; 
Er gab mir den Befehl, zu Bett zu gehen, 
Und hieß mir, dich entlaffen. 
Emilia. | 
Mich entlaffen? — 
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Desdemona. 
Er will e8 aljo; darum, gutes Kind, 
Sieb mir mein Nachtgewand und lebe wohl! — 
Wir dürfen jegt ihm nicht erzürnen. 
Emilia. 
Hättet ihr ihn doch nie geſehn! 
Desdemona. 
Das wollt' ich nicht, mein Herz hängt ſo an ihm, 
Daß ſelbſt ſein Zorn, ſein Trotz, ſein Eigenſinn — 
Komm, ſteck' mid los — mir lieb und reizend dünkt. 
Emilia. 
Die Tücher legt’ ih auf, wie ihrs befahlt. 
Desdemona. 
'S iſt Alles Eind. — Ah! was wir thöricht find! — 
Sterb’ ich vor dir, fo bitt' dich, hülle mich 
Sn eind von dieſen Tüchern. 
Emilia. 
Kommt, ihr ſchwatzt! — 
Desdemona. 
Meine Mutter hatt’ ein Mädchen, — Bärbel hieß fie — 
Die war verliebt, und treulos ward ihr Schaß, 
Und lief davon. Ste hatt’ ein Lied von Weide, 
Ein alted Ding, doc paßt’ es für ihr Leid; 
Sie ftarb, indem ſie's fang. Das Lied heut Nacht 
Kommt mir niht aus dem Sinn; id hab’ zu fchaffen, 
Daß ich nicht aud den Kopf fo bang’ und finge 
Wie's arme Bärbel. Bitt! dih, mad gefchwind. 
Emilia. 
Sol ih eu'r Nachtfleid holen? — 
Desdemona. 
Nein, ſteck' mid bier nur los. — 
Der Lodovico ift ein feiner Mann. 
Emilia. 
Ein recht hübſcher Mann. . 
Desdemone Cr ſpricht gut. 
Emilia. Sch weiß eine Dame in Venedig, die 
wäre baarfuß nad Palaftina gegangen um einen Drud 
von feiner Unterlippe. 


108 


esdemuna. (fingt) 

Das Mägplein ſaß ſingend am Feigenbaum frub, 

Singt Weide, grüne Weide! 

Die Hand auf dem Bufen, das Haupt auf dem Knie, 

Singt Weide, Weide, Weide! 

Das Büchlein, es murmelt und ſtimmet mit ein; 

Singt Weide, grüne Weide! 

Heiß rollt ihr die Thran’ und erweicht das Geſtein; 
Leg' dieß bei Seite — 

Singt Weide, Weide, Weide! 

Bitt' dich, mach' ſchnell, er kommt ſogleich — 

Bon Weiden all’ flecht' ich mir nun den Kranz — 

O jcheltet ihn nicht, fein Zorn ift mir recht, — 
Nein, dad fommt fpäter, — horch! wer Flopft da? — 

Emilia.. | 
Es ift der Wind. 
Desdemona. 

Ich nannt' ihn du Falfcher ! was fagt’ er dazu? 

Singt Weide, grüne Weide ! 

Sch’ ich nach den Mädeln, nach den Buben ſiehſt du. 
Sp geb nun fort; gute Naht! Mein Auge jückt, 
Bedeutet das vohl Thränen? 

Emilia. 
Et, mit nichten! 
Desdemona. 
Sch hört’ e8 fo. — Die Männer, o die Männer ! 
Glaubſt du, auf dein Gewiſſen ſprich, Emilia, 
Daß wirflih Weiber find, die ihre Männer 
Sp groblic täuſchen? 
Emilia. 
Solche giebts, Fein Zweifel. 
Desdemona. 
Thätſt du dergleichen um die ganze Welt ? 
Emilie. 
Nun, tbatet ihrs nicht ? 
Desdemona. 
Nein, beim Licht des Himmels! — 
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Emilia. 
Ich that’ ed auch nicht bei des Himmels Licht, 
Sch Fonnt’ es ja im Dunfeln. 
Desdemona. 
Thätſt du dergleichen um die ganze Welt? — 
Emilia. 
Die Welt iſt mächtig weit; der Lohn wär' groß, 
Klein der Verſtoß. 
Desdemona. 
Gewiß, du thatſt es nicht! — 

Emilia. Gewiß, ich thäte es, und machte es wie— 
der ungethan, wenn ichs gethan hätte. Nun freilich 
thäte ich ſo etwas nicht für einen Fingerring, noch für 
einige Ellen Battiſt, noch für Mäntel, Röcke und Hau— 
ben, oder ſolchen armſel'gen Kram; aber für die ganze 
Welt, — ei, wer hätte da nicht Luſt, dem Manne 
Hörner aufzuſetzen, und ihn zum Weltkaiſer zu machen? 
Dafür wagte ich das Fegefeuer! — 

Desdemona. 
Ich will des Todes ſeyn, thät' ich ſolch Unrecht 
Auch um die ganze Welt. 

Emilia. Ei nun, das Unrecht iſt doch nur ein 
Unrecht in der Welt, und wenn euch die Welt für eure 
Mühe zu Theil wird, fo iſts ein Anrecht in eurer eig: 
nen Welt. Ihr könnt es gefhmwind zu Recht machen. 

Desdemona. 
Sch glaube doch, e8 giebt Fein ſolches Weib. 

Emilia. 

Ei, zehn für eind, und nod fo viel in Kauf, 
Die Welt, um die fie fpielten, gleih zu füllen. 
Allein mich dünft, es ift der Männer Schuld, 
Daß Weiber fallen. Wenn jte pflichtvergefjen 
In fremdem Schooß vergeuden unfern Schag ; 
- Wenn fie, verfehrt in laun’fcher Eiferfucht, 
And Haus uns feffeln; wenn fie gar und fchlagen, 
Wenn fie in Leichtfinn unfer Gut verthun, 
Dann fhwillt auch und die Galle; wir find fromm, 
Doch nicht von Rahfucht frei. Ste follend willen, 
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Mir haben Sinne au, wir fehn und riechen, 
Und haben einen Gaum für füß und berbe, 
Wie unfre. Männer. Was besmeden fie, 
Wenn fie und Andre vorziehn? Iſt ed Luft? 
Sch denfe, ja; treibt fie die Leidenfhaft ? 
Sch denfe, ja; iſts Schwachheit, die fie thört? — 
Gewiß; und haben wir nicht Leidenfchaft ? | 
Nicht Hang zur Luft? Und Schwachheit glei ven 
- Männern ? 
Drum, wenn der Mann fich treulos von und Fehrte, 
Ward feine Bosheit, die und Bofes lehrte. 
Desdemona, 

Gut’ Naht! — Und laß mich, Herr, in fremden Sünden 
Nicht eigne Sünde, laß mich Beprung finden! — 

(fie gehn ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Straße. 
(Sago und Rodrigo treten auf) 


Jago. 
Hier ſteh' am Pfeiler, —34 wird Caſſio kommen, 
Halt' deine Klinge blank und führ' ſie gut. 
Friſch, ſei getroſt; ich ſteh' dir nah zur Hand; 
Dieß hebt uns oder ſtürzt uns, daran denke, 
Und bleibe feſt und ſtandhaft beim Entſchluß. 
Rodrigo. 
So ſteh' hier nah’, es könnte mir mißlingen. 
ago. 
Hier neben dir; ſei kühn und nimm dein Schwerdt. 
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Rodrige. 
Sch bin nicht fehr im Eifer für die That, 
And doc finds trift’ge Gründe, die er gab. 
Ein Mann, — was liegt dran ? — Komm, mein Schwerdt! 
Er fterbe! 
(tritt beifeit) 


- Iags. 
Sch rieb die junge Beule, bis fie brennt, 
Nun maht er Ernft. Jetzt ob er Gaffıo mordet, 
Ob Caſſio ihn, — ob ſie ſich beide morden, 
Mir iſt das gleich gelegen. Lebt Rodrigo, 
So dringt er Auf den volligen Erſatz 
Des Geld's und Schmudd, um die ich ihn geprellt 
Für Desdemona ; 
Das darf nicht ſeyn. Wenn Caffio übrig bleibt, 
So zeigt fein Leben täglih eine Schönheit, 
Die mich verhäßlicht; und der Mohr auch möchte 
Mich ihm verrathen ; dad wär' fehr bedenklich. 
Nein, nein, er fterbe! — Still, ich hör’ ihn Fommen. 


(Saffio tritt auf) 


Rodrigo. 
Es ift fein Gang, er fommt. — Sp ftirb, du Shuf! — 
(er läuft auf Caſſio zu und verwundet ihn) 
Caſſio. 
Der Degenſtoß war feindlich mir gemeint, 
Doch iſt mein Rock ſtichfeſter als du glaubſt; 
Nun prüf' ich deinen. 
Rodrigs. 
Weh! ich bin des Todes. 


(ſie fechten; Caſſio verwundet den Rodrigo, Jago ſticht dem 
Caſſio von hinten ins Bein und geht ab) 


Caffio 
Gelähmt auf immer! Hülfe! Mörder ! Mörder ! 


(Othello zeigt ſich oben) 


Othello. 
'S iſt Caſſios Stimme; Jago hält ſein Wort! 


1 
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Modrigo. 
D ih Verruchter ! 
Othello. 
Horch! — Ja wohl, ſo iſts. 
Caſſis. 
O Hülfe! Licht! ein Wundarzt! — 
Othello. 
Er iſts! O wackrer Jago, brav und treu! 
Der du ſo edel fühlſt des Freundes Schmach! 
Du lehrſt mich: — Püppchen, dein Geliebter fiel, 
Und deine Stunde naht. Ich komme, Dirne! 
Dein Blick, dein Reiz ſoll mir im Herzen ſterben, 
Dein ſündig Bett das Blut der Sünde färben! — | 
(er geht ab) 
(Lodovico und Gratiano treten in einiger Entfernung auf) 


Caſſis. 
Kein Wächter da? Kommt niemand?, Hülfe! Mord! 
Gratiano. 
Ein Unglüf ganz gewiß, der Schrei war furdtbar. 
Caſſio. 
O Hülfe! 
Sodovico. 


Horch! 
Rodrigo. 
O, niedertraͤcht'ger Bube! — 

Sodovico. 
Zwei, drei Mal hört' ich ächzen. Grauſe Nacht! 
Das kann Verſtellung ſeyn; ich halt's nicht ſicher, 
Dem Schrei zu folgen, eh' uns Beiſtand wird. 

Rodrigo. 
Kommt niemand, fo muß ich zu Tode bluten. 


(Jago kommt mit einem Lichte) 


Fodovico. 
Ein Mann hier ohne Wams mit Licht und Degen. 
ago. 
Der da? Was für ein Lärm? Wer rief bier Mord? 
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Fodovico. 
Wir wiſſens nicht. 


Iug 
Habt ihr ige fhrem gehört ? 
Ca 
Hier, ve; um Gottes ln helft ! 


a "9 9, 
Was giebts ? 
Gratians. 
Das iſt Othello's Fähndrich, wie ich glaube. 
odovico. 


Ganz recht, er iſts; ein ſehr beherzter Mann. 


Jago. 
Wer ſeid ihr da, der fo erbärmlich ruft? 
Caffin. 
Jago, von Schurfen — hier ——— — 
Ach, ſchaff' mir Hülfe! 


3. 190. | 
Um Gott! Sagt, Lieutnant, welche Buben thatens ? 
Enffio. 
Der Eine, den’ ich, liegt hier in der Nähe, 
Und kann nicht fort, 
 Iags. 
D die — gen Schurken! 
(zu Lodovico und Gratiano) 
Wer ſeid ihr da? Kommt doch heran und helft! 
Vodrign, 
O, helft mir bier ! 
. Caffis. 
Der war dabei. 


Ingo. 
D.Shuf’! O Meuchelmörder ! 
(ago erflicht den Rodrigo ) 
Rodrigo. 
Verdammter Jago! Bluthund! Oto! o! 


Jago. 
Im Dunkeln morden? Wo ſind die blut'gen Diebe? 
XIL | 8 
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Wie ftill find diefe Straßen! Mord! Mord ! Mord! 
Wer feid denn ihr ? Schlimm’ oder Gute? 


Sodovico. 
Rühmt und, wie ihr und findet. 
Jago. 
Signor Lodovico? 
Jodovpico. 
Ja, Herr! | 
Iags. 


Verzeihung; bier liegt Caſſio, ſchwer verwundet 
Von Schurfen. 
Gratians. 
Caſſio? 
Jago. 
Sag’, wie geht dirs, Bruder? 
Caffio. 
sh bin durchs Bein geftochen. 
0950. 
Gott verhüt' cd! 
Bringt Licht, Herrn! Mit dem Hemd’ will ichs verbinden. 
(Bianca tritt auf) 
Dianca, 
Mas ift gefhehn? Wer war ed, der fo ſchrie? 
ago. 
Wer wars, der ſchrie? 
Bianca. 
O liebſter Caſſio! O mein ſüßer Caſſio! 
O Caſſio! Caſſio! Caſſio! 
Iags. 
D du ausbünd'ge Metze! Caſſio, — ihr, 
Wer jene waren, die euch fo gelähmt ? 
Caffis. 
Nein. 
Öratiano. 


Mic ſchmerzt, euch fo zu fehn, ich ſucht' euch eben. 


ag0. 
Leiht mir ein Strumpfband. So. — O eine Sänfte, 
Ihn leife hinzutragen. | 
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Bianca. 
Er fallt in Ohnmacht. Caſſio! Eafjio ! Eaffın ! 
ag». 
Ihr Herrn, mir ahnet's die Verworfne hier 
Sei mit verſtrickt in diefer Greuelthat. — 
Geduld ein wenig, lieber Caſſio! Kommt, 
Ein Licht her, — kenn' ich den da, oder nicht? — 
Ach Gott! iſt das mein Freund und werther Landsmann, 
Rodrigo? — Nein; und doch: — o Gott! Rodrigo! 
Gratians. 
Rodrigo von Venedig? 
Jago. 
Derſelbe; kennt ihr ihn? 
Gratiano. 
Ja, allerdings? 
Jago. 
Signor Gratiano? O Herr, ich bin beſchämt; 
Der blut'ge Fall entſchuld'ge meine Rauhheit, 
Die euch mißkannt. 
Gratians. 
Es freut mich, euch zu ſehn. 


| Jago. 
Caſſio, wie gehts? Die Sänfte! He, die Sanfte! 
Öratiano. 
Rodrigo ! 


Jago. 
Ja, ja, er iſts. — O ſchön, da kommt die Sänfte. — 
Tragt ihn mit Sorgfalt heim, ihr guten Leute; 
Ich hol' Othello's Wundarzt. 
(zu — Ihr da, Jungfer, 
Spart eure Müh'. 
Iſt ſehr mein Freund; a battet ihr für Streit ? 
Ä Caſſio. 
Nichts in der Welt, ich kenn' ihn nicht einmal. 
Iag 0. (zu Bianca ) 
Wie, feht ihr blaß? — DO tragt ihn aus der Luft. — 
(Saffio und Rodrigo werben weggetragen ) 
8 a 
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Bleibt, werthe Herrn! Ihr, Jungfer, feht fo blag ? 
Bemerft ihr, wie verftört ihr Auge Hart? — 

Nun, bebt ihr gar, erfahren wir wohl mehr: — 
Betrachtet fie, ich bitt’ euch, feht fie an; 

Nicht wahr, ihre Herrn? Idhr ſchlecht Gewiſſen fpricht, 
Wenn auch die Zungen gar nicht reden könnten. 


(Emilia tritt auf) 


Emilia. 
Was ift gefhehn? Ah, Mann, was ift geſchehn? 
Jay». 
Caſſio ward bier im Dunfeln angefallen, 
Rodrigo ward und Andre, die entflohn; 
Er ift halb todt und Noderigo ftarb. 
Emilia. 
Ah Gott, der arme v. Ah guter Caſſio! 
099. 
Das ift der Unzucht Strafe. — Hör), Emilia, 
Frag’ doc den Caſſio, mo er Nachts gefpeift ; 


(zu Bianca) 
Was? Zittert ihr davor ? | 
Bianca 
Er aß bei mir. Doc davor zittr’ ich nicht. 


Iags. 
Ha, that er dad? Kommt, fag’ ich, folgt mir nad! 
Emilia. 
Pfui, ſchlechtes Weib! — 
Bianca. 
Sch bin fein ſchlechtes Weib ; ih bin fo ehrlich 
Als ihr, die fo mich fehimpft. 
Emilia. 
Als ih? O pfui! 


ag. 

Kommt, Herrn, zu fehn, wie Caſſio wird verbunden; — 
Jhr, Jungfer, gebt, euch zeigt mans bald noch anders. — 
Emilie, lauf zur Eitadel’, und melde 

Dem Herrn und feiner Frau, was hier geſchah. — 
Sch bitte, geht voran. 
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(für fi) Dieß iſt die Nacht, 
Die mid vernichtet oder glücklich macht. 
(fie gehn ab) 


Bweite Scene. 
Schlafzimmer. 
Despemona fchlafend, im Bett. Ein Licht brennt neben ihr. 
(Othello tritt herein) 


| Othello, 
Die Sachéèé will, die Sache mwilld, mein Herz! 
Laßt fie mich euch nicht nennen, feufhe Sterne! — 
Die Sache wild, — Doc nit ihr Blut vergieß' ich; 
Noch rig’ ich diefe Haut, fo weiß wie Schnee, 
Und fanft wie eined Denfmald Alabafter. — 
(er legt feinen Degen ab) 
Doch fterben muß fie, fonft betrügt fie Andre. 
Thu’ aus das Licht, und dann — Thu’ aus das Licht; — 
Sa, löfh’ ih Dich, du flammenheller Diener — 
Kann ic dein vorig Licht dir wiedergeben, 
Sollt' ich8 bereun; — doch dein Licht audgethan, 
Du reizend Mufter berrlichfter Natur, 
Nie find’ ich den Prometheusfunfen wieder, 
Dein Licht zu zünden. Pflückt' ich deine Rofe, 
Nie kann ich ihr den Lebenswuchs erneum, 
Sie muß, muß welfen ; dufte mir vom Stamm! — 


(kuͤßt fie) 
O würz'ger Hauch, der felbit Gerechtigkeit 
Ihr Schwerdt zu breden zwingt! — Noch einen! einen! 
Set warn du todt bift fo, dann tödt' ich Did, 
Und liebe dich nachher — noch einen und den lepten! 
Sp ſüß war nie fo tödtlih. Sch muß weinen. 
Dod finds graufame Thränen; diefer Schmerz 
Sft wie des Himmeld, firafend, wo er liebt. — 
Sie wacht. — 
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 Desdemona. 
Wer da® Othello ? 
Othello. 
Ja, Deddemona. 
Desdemona. 
Wollt ihr zu Bett’ gehn, mein Gemahl? 
Othello. 
Haſt du zu Nacht gebetet, Desdemona? 
Desdemona. 
Ja, mein Gemahl! 
Othello. 
Kannſt du dich einer Sünde noch erinnern, 
Nicht ausgeſöhnt dem Himmel und der Gnade, 
So flehe jetzt alsbald. 
esdemona. 
Ach, mein Gemahl! Was willſt du damit ſagen? 
Othello. 
Wohl, thu' es, und fei Fury; ich geh’ bei Seite; 
Nicht möcht’ ich deinen Geift in Sünden tödten, 
Nein, Gott verhüt's! nicht deine Seele tödten. 
Desdemona. 
Spricht du vom Tödten ? 
®thelln. 
Ia ! 
Desdemona. 
Dann, güt’ger Himmel, 
Erbarm' dich mein! | Ä 
©®thelln. 
Amen von ganzem Herzen ! 
Desdemona. | 
Wenn du fo fprichft, dann wirft du mid nicht tödten ! 
Othello. 
Hum! u 
Desdemona. 
Und dennoch fürcht' ich dich, denn du biſt ſchrecklich, 
Wenn fo dein Auge rollt. 
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Darum ich fürchten follte, weiß ich nicht, 
Da ih von Schuld nichts weiß; doch fühl’ ih, daß ich 
fürchte. 
®thello. 





Den?’ deiner Sünde. 

Desdemona. 
Das ift zu Dir die Herzensliebe. 

Othello. 

Und dafür ftirbft du. 

Desdemona. 
Graufamer Tod, der nur um Liebe tödtet! — 
Ad warum nagft du fo die Ynterlippe ? 
Dein ganzer Bau erbebt in blut’ger Wuth. 
Das find Vorzeichen; doch ich hoff, ich hoffe, 
Sie deuten nicht auf mid. 


©®thello. 
Schweig und fei HL! — 
Desdemona. g 
Ih ſchweige; was begehrft du? — 
®thello. 


Das Tuch, das ich fo werth bielt und dir fchenfte, 
Du gabft ed Caſſio. | 
Desdemona 
Nein, bei Seel’ und Leben! 
Ruf’ ihn herbei und frag’ ihn. | 
©®thello. 
Behüte, Kind, behüte dich vor Meinetd, 
Du liegft auf deinem Sterbebette. 
Desdemona. 
Ja, doch nicht jeßt zu fterben. 
Othello. 
Sa, alsbald. 
Darum befenn’ aufrichtig deine Sünde ; 
Denn jeden Punft mit einem Eid verleugnen, 
Nicht wälzt e8 ab, nody beugts der Überzeugung Laſt, 
Die mich zu Boden drüdt. Du biſt am Sterben ! 
Desdemona. 
Dann, Gott, erbarm’ dich mein! 
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Ich ſage Amen! 
Desdemona. | 


Auch du erbarm’ dich mein! Nie hab’ ich dich 
Jemals beleidigt, Caſſio nie geliebt, 
Als mit der Liebe, die der Himmel felbft 
Geftattet ; niemald gab ich ihm ein Pfand. 
©Othells. 
Bei Gott, ich fah mein Tuch in feinen Händen ; 
Meineidig Weib! Ha! du verfteinft mein Herz, 
Und mahft zum Mord, was ich beginnen will, 
Was ich ald Opfer meinte. 
Sch ſah das Tuch. 
Desdemana. 
So bat ers denn gefunden; 
Nie hab?’ ichs ihm gegeben ; ruf ihn ber, 
Daß er befennt, wies ift. | 
®thells. 
Er bat befannt. 
Desdemone. 
Was, theurer Herr ? | 
Othello. 
Daß er dein Freund gewefen — 
Desdemona. 
Wie? unerlaubt ? 
®thells. 
Sa! 
Desdemona, 
Das Fann er nicht fagen. 
Othello. 
O nein, ſein Mund iſt ſtumm; 
Der treue Jago hat dafür geſorgt. 
Desdemona. 
O! meine Furcht erklärt mirs. Wie? Er todt? 
Otheblo. 
Ob jedes Haar ein Leben war, mein Grimm 
Verſchlang ſie alle. 
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Desdemana. 
O Gott! Er ift verratben, ich verloren ! 
©®thells. 
Ha, Mete! Weinft um ihn vor meinen Augen? — 
Desdemsun. 
Verſtoße mih! DO, tödte mid nur nit. — 
Othello. 
Nieder mit dir, Metze! 
Desdemona. 
Tödte mich morgen, laß mich heut noch leben! 
Othello. 
Kein Sträuben! 
Desdemona. 
Nur ein Stündchen. 
Othello. 
Iſts gethan, 
Brauchts keines Zögerns. 
Desdemona. 
Nur, bis ich noch gebetet! 
Othello. 
'S iſt zu ſpät. 
(er erſtickt ſie) 
Emilia. (draußen) 
Mein gnäd'ger Herr! He! Holla! Gnäd'ger Herr! 
Othellso. 
Was für ein Lärm? Nicht todt? Noch nicht ganz todt? — 
Ich bin zwar grauſam, aber doch barmherzig; 
Nicht möcht ich dir verlängern deine Qual. — 
So, fi (erflicht fie mit dem Dolch) 
o, fo. 


Emilia. 
He, hola! Gnäd'ger Herr! 
©thells. 
Mer da? 

Emilia. 

O befter Herr, nur auf ein Wort mit euh. — 
Othells. 

Sa! 'S ift Emilia. Gleich! — Jetzt iſt ſie todt. — 
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Gewiß, fie kommt und meldet Caſſio's Tod; 

Der Lärm war groß. — Ha! Regſt du dich nicht mehr ? 

Still, wie dad Grab. — Darf fie berein® — Wärs 
gu? — 

Mir däucht, fie rührt ſich. Nein. — Was tft das Befte? 

Kommt fie, wird fie nad) meinem Weibe fragen — 


Mein Weib! Mein Weib! — Welch Weib? Ich hab’ 


fein Weib. 
D, unerträglih! O, furchtbare Stunde ! 
Nun, dacht’ ich, müßt’ ein groß Verfinftern feyn 
An Sonn’ und Mond, und die erfchredte Erde 
Sich aufthun vor Entfegen. 
Emilia. 
Sch bitt' euch dringend, gönnt mir nur ein Wort, 
O befter Herr! 
Othello. 
O! ich vergaß dich. — Komm herein, Emilia ! 
Sacht, — gleih! Sogleich! — Ich zieh’ den Vor— 
bang zu. f 
Wo fommft du her? Was haft du mir zu fagen? 
(Er fließt die Thür auf, Emilia tritt herein) 
milia, 
D, lieber Herr! Ein fünd’ger Mord gefchab. 
Othello. 
Wie, jebt? 
Emilia. 
Sept eben, Herr! 
©®thello. 
Dad hat wahrhaftig nur der Mond verfchuldet ; 
Er kommt der Erde näher, ald er pflegt, 
Und maht die Menfchen rafend. 
Emilia. 
Caſſio, Herr, 
Bracht' einen jungen VBenetianer um, 
Genannt Rodrigo. 
| ©®thello. 
Was! Rodrigo todt ? 
Und Gaffio todt ? 
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Emilia. 
Nein, Eaffio ift nicht todt. 
Othello. 
Caſſio nicht todt? Dann klingt der Mord verſtimmt, 
Und rauh die ſüße Rache. 
Desdemona. 
O ungerechter Mord! — 


Emilia. 
Gott! Welch ein Schrei war das? 

Othello. 
Das? Was? 

Emilia. 


O heil’ger Gott! Die Stimme meiner Frau ! 

Helft, helft, o helft! O Theure, fpredht nody einmal! 

O Deddemona ! füße Derrin, fpreht! — 
Desdemone. 


Sc fterbe ſchuldlos. 
Emilia. 


O! Wer hat die That ———— 
Desdemona. 
Niemand — ich ſelbſt, — leb' wohl! 
Empfiehl mich meinem —— aaa — leb' wohl! — 
Othell 
ie wär’ fie denn ermordet ? 
Emilia. 
Gott! wer weiß es? 
Othello. | 
Du hört'ſt ed von ihr felbft, ich that es nicht. 
Emilia. 
So fagte fie, fo muß ichs treu berichten. 
Othello. 
Sie fuhr ald Lügnerin zur Flammenhölle; 
Sch war ihr Mörder. 
Emilia. 
Sp mehr Engel fie, 
Und du fo fhwarz’rer Teufel! 
Othello. 
Sie fiel der Sind’ anheim und ward zur Hure. 
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Nein, du belügft fie und du bift ein Teufel. 
®thelln. 
Sie war wie Waſſer falfch. 
Emilia. 
Und du bift wild wie Feuer, wenn du fie 
Der Falfchheit zeihſt; o fie war himmliſchtreu! — 
©Othells. 
Caſſio verführte fie: frag’ deinen Mann: 
Verdammt wär’ ich zum tiefften Höllenabgrund, 
Wenn ic nit vorfhritt auf gerehtem Grund 
Zu diefem Außerſten; — dein Mann weiß Alles. 
Emilia. 
Mein Mann ? 
Othello. 
Dein Mann. 
Emilia. 
Daß fie die, Ehe brah ? — 
®thells. 
Sa doch, mit Caſſio. War’ fie treu geweſen, — 
Und fhuf mir eine zweite Welt der Himmel 
Aus einem fehllod reinen Chryſolith, 
Sch gab fie nicht dafür. 
Emilie, 
Mein Mann! — 
Othello. 
Ja wohl, er wars, der mich zuerſt gewarnt, 
Er iſt ein Ehrenmann und haßt den Schlamm 
Schandbarer Gräuelthat. 
Emilia. 
Mein Mann? 
Othello. 
Wozu die Wiederholung, Weib? 
Ich ſage dir, dein Mann. 
Emilia. 
O theure Frau, Bosheit treibt Spott mit Liebe! 
Mein Mann fagt, daß ſie falſch iſt? 
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Othello, 
Weib! er fagts, 
Dein Mann, dein Mann, verftehft du ? 
Mein Freund, dein Mann, der wadre, wadre Jago. 
Emilia, 
Sagt’ erd, mag ihm die gift’ge Seele täglich) 
Berfaulen um ’nen Gran! Er lügt ald Schelm; 
Sie liebte nur zu fehr ihr Häglih Bündniß. 
Othello, 
Ha! 


Emilia. 
Thu’ dein Ärgſtes; 
Sp werth ift diefe Deine That ded Himmels, 
Als ihrer du. 
Othello. 
Am Beſten wohl, du ſchwiegſt. 
Emilia. 
Du haſt nicht halb die Kraft, mir weh zu thun, 
Als ichs zu tragen. Dummkopf! blöder Thor! — 
Hirnlos, wie Koth: die That, die du gethan — 
Was kümmert mich dein Schwerdt? Ich mach' es kund, 
Und gölt’ es zwanzig Leben. Helft, helft, helft! 
Der Mohr hat meine Frau erwürgt: Mord! Mord! 


(Montano, Gratiano und Jago treten auf) 


’ Montano. 
Was geht hier vor? Was giebt es, General? 
Emilia. | 
O fommft du, Jago? — Ei, du machſt ed ſchön, 
Daß Andre ihre Mordthat auf dich ſchieben. 
Öratiann. 
Was geht hier vor? 
Emilia. 
Straf’ diefen Böf’wicht Lügen, wenn du Mann bift. 
Er fpriht: Du fagteft ihm, fein Weib ſei falſch, 
Sch weiß, das thatft du nicht, du bift Fein Schelm: — 
Sprich, denn mein Herz ift voll. 
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Jago. 
Ich ſagt' ihm, was ich dachte; ſagt' auch nichts, 
Als was er ſelbſt glaubwürdig fand und wahr. 


Emilia. 
So haft du je gefagt, fie fei nicht treu ® 
ago. | 
Ich thats. 
Emilia. 


Das war 'ne Lüge; ſchnöde, höllifhe Lüge: 
Bei Gott, 'ne Lüge, recht verdammte Lüge: 
Sie falſch mit Caſſio? Sagteft du, mit Caſſio? 


ago. 

Mit Caſſio, Weib: ſtill! Bänd'ge deine Zunge. 
Emilia. 

Die Zunge band’gen? Reden will ih laut; — 

In ihrem Bett liegt meine Frau ermordet. 


Alle. 


Emilia, 

Und dein Verhetzen ftiftete den Mord. 
Othello. 

Nein, ftarrt nicht fo, ihr Herrn, ’8 ift wirflih wahr. 
Öratiano. 


D Gott verhüt' ed! 


Unfeel’ge Wahrheit ! 

Montano. 

Ungeheure That! — 

Emilia. 
O Büberei, verruchte Büberei! — 
Ich denke dran, — ich denk' — ich merk's — o Büberei! 

Ich dacht' es ‚gleich — vor Bram möcht’ ich mid) todten! 
D Büberei! — 


Ing 0. 

Mas, bift du tot? Geh gleich nad) — ’, befehl? ich. 
Emilia. 

Ihr edlen Herrn! Vergönnt mir, daß ich rede. 

Ihm zu gehorchen ziemt mir, doch nicht jest. 

Vielleicht geh’ ich nie mehr nach Haufe, Sage. 
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Othello. (blickt auf Desvemona) 
O, 0,0, 0! 
, Emilia, 
Sa, wirf dich hin und brülle, 
Weil du gemordet haft die holdfte Unſchuld, 
Die je den Blif erhob. 


Othello. 
D, fie war fhleht — 

Sch ſah euch jest erft, Ohm: ja, diefe Hand 
Hat wirflid eure Nichte jetzt ermordet. 
Sch weiß, die That fieht gräulich aus und ſchwarz. 

Gratiano. 
Du armes Kind! — Gut, daß dein Vater ſtarb; 
Dein Bündniß ward ihm tödtlich; — Gram allein 
Zerſchnitt den alten Faden; lebt' er jetzt, 
Der Anblick würd' ihn in Verzweiflung ſtürzen, 
Daß er den guten Engel von ſich fluchte, 
Sein Seelenheil gefährdend. 


©Othelln. 
Sa, ed ift jammersol! Doch Sago weiß 
Daß fie die fchnöde That mit diefem Caſſio 
Wohl hundert Mal beging: Caſſio geftands, 
Und fie vergalt ihm feine Liebesglut 
Mit dem Gedädhtnißpfand und Brautgefchenf, 
Das ich ihr gab; ich ſahs in feiner Hand; - 
Es war ein Tudy, ein altes Angedenken, 
Das einft mein Vater meiner Mutter gab. 

Emilia. 
D al ihr Himmelsmächte! 

Jago. 

ing du fchweigen ? 


Emilia. 
Es muß heraus, heraus! Jetzt ſchweigen? Nein, 
Nein, ich will reden, ungehemmt, wie Nordwind. 
Laß Himmel, Menfſchen, Teufel, Alle, Alle, 
Schmach rufen über mich, ich rede dech! — 


| Jago. 
Sei klug, und geh' nach Hauſ'. 
Emilia. 
ch will nidt. 
(ago macht Miene, fie zu erſtechen) 
Öratiaus, 
Pfui! 


Den Degen auf ein Weib? — 
Emilia. 
O dummer Mohr! Das Tuch, von dem du ſagſt, 
Fand ich durch Zufall uud gabs meinem Manne; 
Denn oft mit feierlihem Ernft und Nachdrud 
(Mehr, ald für folhe Kleinigfeit ſich ziemte) 
Hieß ers mich fteblen. 
ags. | 
Du verdammte Metze! 
Emilia. | 
Sie gab ed Caſſio? — Nein, ah nein! Ih fands 
Und gab ed meinem Mann. 
ago. 
Ausbund! du lügft. 
Emilia, ö 
Bet Gott, ich log nicht, nein, ihr edlen Herrn ! 
Blutdürſt'ger Narr! Was follt’ auch dieſer Tropf 
Mit folher guten Frau? — 
(Jago erflicht feine Frau und Iduft fort) 
©thello. 
Giebts Feinen Keil im Himmel 
Als nur zum Donner? — Auserlefner Schurfe! 
Gratians. 
Sie ſinkt, wahrhaftig, er erſtach ſein Weib! — 
Emilia. 
Ja, ja, o legt mich neben meine Herrin! — 
Gratians. 
Er lief davon, doch ſeine Frau iſt hin. 
ontanso. 
'S iſt ein Erzböſewicht. — Bewahrt dieß Schwerdt, 
Das ich jetzt hier dem Mohren weggenommen. 
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Beſetzt die äußre Thür’, laßt ihn nicht durch; 
Erfteht ihn eh’ — Ich will dem Buben nach, 
Denn der ift ein verdbammter Hund. 

Othello. 
Ich bin auch nicht mehr tapfer: 
Nein, jeder winz'ge Knab' entführt mein Schwerdt. 
Was fol aud Ehre Tugend überleben? — 
Fahr’ Alles hin. 

Emilia. 
Was deutete dein Lied ? 
Hörft du mih noch? Ich will dem Schmane gleich 
In Wohllaut fterben. Weide, Weide, Weide! — 
Mohr, fie war keuſch; fie liebte dich, Barbar ! 
Sp werde Heil mir, ald ich Wahrheit zeuge; 
Und redend wie ich denke, ſterb' ich — ſterb' ich. 
(ſie ſtirbt) 





Othello. | 
Ich bab’ noch einen Degen bier im Zimmer, 
Es ift ein Spaniſch Schwerdt, in Eid gehärtet. 
Aha, bier iſts! — Obeim, ich muß hinaus. 
Gratians. (draußen) 
Wenn du's verſuchſt, wirft du es theuer büßen, 
Du biſt wehrlos und mußt dich unterwerfen. 
Othello. | 
So komm denn hier herein, und ſprich mit mir, 
Sonft mit der nadten Fauſt fol’ ich dich an. 


Gratiano. (im Hereintreten) 
Was willſt du mir? 
Othello. 


Sieh her, ich hab' ein Schwerdt! 

Ein beßres hat noch nie geſchmückt die Hüfte 
Eines Soldaten. Wohl war einft der Tag, 
Vo mir der Fleine Arm, dieß gute Schwerdt 
Den Ausgang fchaffte durch mehr Hindernig, . 
Als zwanzig Mal dein Zwang. Doch eitled Prahlen! 
Der lenkt fein Schidfal? Das ift jet vorbei. — 
Seid nicht erſchreckt, ob ihr bewehrt mid) ſeht; 

Xu. 9 
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Hier ift mein Ren mein Ankerplatz, 

Die fernſte Seemark für mein ruhend Schiff. 

Trittſt du zurück in Furcht? Du bangſt amfonft ; 
Zück' nur ein Schilfrohr auf Othello's Bruft, 

Er weicht ihm. Wohin fol! Othello gehn? — 

Ach, wie fiebft du num aus, o Kind des Jammers, 
Bleich, wie dein Tuch! Wenn wir am Thron erfeheinen, 
Wird dieg dein Bild mic fort vom Himmel fihleudern, 
Wo Furien mic ergreifen. Kalt, mein Mädchen ? 
Wie deine Keufhheit ! | 

O9 du verfluchter Sclav! Peitfht mid, ihr Teufel, 
Weg von dem Anblic diefer Himmelsfhönheit ! 

Stürmt mid in Wirbeln! Nöftet mid in Schwefel, 
Waſcht mich in tiefen Schlünden flüß'ger Glut! 

D Desdemona, Desdemona, todt? — 

Todt? O!lo!n!- 

(Lodovico, Caſſio, der gefuͤhrt wird, Montano, Jago 
als Gefangener und Officiere) 
Fodovico. 

Wo iſt der raſche, höchſt unſel'ge Mann? — 
| Othello. 
Hier fteht, der einft Othello wer: bier bin id. 
Jodovico. 
Wo iſt die Netter? Führt den Buben vor! 
Othello. 
Ich ſeh' ihm auf den Fuß; doch das iſt Fabel — 
Bift du ein Teufel, kann ic) dich nicht tödten. 
: | (Dthello verwundet den, Zago) 
Fodoviro. 
Nehmt ihm ſein Schwerdt! 
Jago. 
Ich blute, doch ich lebe. 
Othello. 
Sonſt thät ed mir auch leid. Du ſollſt noch feben ; 
Denn wie ich fühl, ift Tod Glückſeligkeit. 
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Sodovico. 
O du, Othello! ſonſt ſo groß und gut, 
Umgarnt von Schlingen eines Böſewichts! 
Was ſoll man von dir ſagen? 
Othello. 
Was man will: 
Daß ich ein ehrenvoller Mörder ſei; 
Denn nichts that ih aus Haß, für Ehre Alles, 
Sodovire. 
Halb hat der Sclav fein Bubenſtück bekannt. 
Habt ihr mit ihm in Caſſio's Tod gewilligt ? 
©Othells. 
Sa. 
Eaffio, 
Theurer Herr, ich gab euch niemald Grund. 
Othello. 
Ich glaub’ ed, und ih bit? um dein Verzeihn. 
Wollt ihr von dieſem Teufel wohl erfragen, 
Barum er Seel’ und Leib mir fo verftridt? — 
Jago. 
Fragt mich um nichts mehr, was ihr wißt, das wißt ihr. 
Von dieſer Stund' an rede ich kein Wori. 
Lodovico. 
Was? Nicht zum Beten? 
Gratiano. 
Folter wird dichs lehren. 
Otheldo. 
Gut, du thuſt ſo am Beſten. 
| Sodovico. 
Ihr ſollt erfahren, Herr „was ſich begab, 
Noch glaub' ich, wißt ihrs nicht: hier iſt ein Brief, 
Der ſich in Roderigo's Taſche fand, 
Und bier ein zweiter. Jener dort enthalt, 
Vie Roderigo aufgefordert ward 
zu Caſſio's Tod. 


> — 


9 * 
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©®thelle. 
Nichtswürdiger! 
0 Caffis. 
Höchſt heidniſch, höchſt verrucht! 
Fodovico. 
Ein andrer Brief, verſtimmt und voller Zweifel, 
Gefunden auch bei ihm; und dieſen, ſcheints, 
Wollt' Roderigo an den Schurken ſenden, 
Doch kam indeß wohl Jago ſelbſt zu ihm, 
Ihn zu beruhigen. 
Othello. | 
Meuclerifher Hund ! — 
Wie famft du, Caffio, denn zu jenem Tud) 
Bon meiner Frau? — 
Caffis. - 
‘ch fands auf meinem Zimmer ; 
Und er geftand in diefem Augenblid, - 
Daß ers dort fallen ließ aus eigner Abſicht, 
Zu ſchlechtem Zweck. 
Othello. 


O Thor ! O blöder Thor! 
Caſſio. 
Dann ferner ſteht in Roderigo's Brief 
Der Vorwurf, wie ihn Jago aufgehetzt, 
Mir auf der Wacht zu trotzen, was bewirkte, 
Daß ich entſetzt ward, und noch ſagt' er eben 
(Erwacht vom Scheintod), daß ihn Jago reizte, 
Mich anzufallen, und ihn dann erſtach. 
Sodovico. 
Ihr müßt jetzt mit und dieſes Haus verlaſſen, 
Gewalt und Vollmacht ſind euch abgenommen; 
Caſſio befiehlt in Cypern. Dieſer Bube — 
Giebts irgend eine recht geſchärfte Marter, 
Dig lang' ihn hinhaͤlt und erfindrifch quält, 
Die fer für ihn. Ihr bleibt in ftrenger Haft, 
Bis über eure That berichtet ward 
Dem Staat Venedigs. Gebt, und führt ihn weg. 
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©thells. 
Gemach! — Nur nod zwei Worte, eh’ ihr gebt. 
Sch that Venedig manchen Dienft, man weiß es: 
Nichts mehr davon. — In euren Briefen, bitt’ ich, 
Denn ihr von diefem Unheil Kunde: gebt, 
Sprecht von mir, wie ich bin — verfleinert nichts, 
Noch ſetzt in Bosheit zu. Dann müßt ihr melden 
Von einem, der nit Flug, doch zu fehr liebte; 
Nicht leicht argwöhnte, doch einmal erregt | 
Unendlih raf’te: von einem, deffen Hand, 
Dem niedern Juden glei, die Perle wegwarf, 
Mehr werth, ald al’ fein Volk; def überwundnes Auge 
Sonft nicht gewöhnt zu fhmelzen, ſich ergeußt 
In Thränen, wie Arabiend Bäume thaun 
Bon heilungsfrafttgem Balfam — ſchreibt dad Alles ; 
Und fügt hinzu: daß in Aleppo, mo 
Ein gift’ger Türk' in hohem Turban einft 
Nen Benetianer ſchlug und fchalt den Staat, — 
Sch den befchnittnen Hund am Half’ ergriff 


Und traf ibn — fo! (er erfticht ſich) 
Sodovico. 
O blut'ges Ende! 
Gratiano. 
Umſonſt nun unſer Wort. 
Othello. 


Ich küßte dich, 
Eh' ich dir Tod gab — nun ſei dieß der Schluß: 
Mich ſelber tödtend ſterb' ich ſo im Kuß. 
Caſſio. 
Dieß fürchtet' ich — doch glaubt' ihn ohne Waffen — 
Denn er war hochgeſinnt. 
Sodoevico. 
Spartan'ſcher Hund, 
Verderblicher als Hunger, Peſt und Meer! 
Schau dort die trag'ſche Bürde dieſes Betts: 
Das iſt dein Werk. Das Aug' erliegt dem Anblick; 
Verhüllt ihn. Ihr, Gratiano, bleibt im Schloß, 
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Und nehmt ded Mohren Güter in Befchlag, 
Denn ihr beerbt ihn. (zu Caſſio) 
Euch, Herr Gouverneur, 
Liegt ob dad Urtheil diefes höll'ſchen Buben ; 
Die Zeit, der Ort, die Marter — ſchärft, o ſchärft 
fie ibm! — 
Sch will fogleih an Bord, und dem Senat 
Mit fchwerem Herzen künden ſchwere That. 
(Alle gehn ab) 


CE ymubeline 


— — — 


Berfonen: 


Eymbeline, König von Britannien. 

Eloten, Sohn der Königin, von ihrem erften Gemahl. 

Leonatus Pofthumus, ein Edelmann, Imogens Gemahl. 

Bellarius, ein verbannter Lord, unter dem Namen Morgan. 

Guiderius, JCymbelines Söhne, unter den Namen Polydor 

| und Cadwall; für Bellarius Söhne gehalten. 

Philario, Poftyumus Freund, 

Jachimo, Philarios Freund. 

Ein Franzdfifher Edelmann, Philarios Freund. 

Cajus Lucius, Römifcher Feldherr. 

Ein Römifher Hauptmann, zwei Britifche Hauptleute. 

Pifanio, Pofthumus Diener. 

Cornelius, ein Arzt. 

wei Edelleute. 

wei Kerkermeifter. 

Die Königin, Eymbelined Gemahlin. 

Smogen, Cymbelines Tochter, von der vorigen Königin. 

Helene, Imogens Kammerfrau. 

Lords, Hofdamen, Römifche Senatoren, Tribunen, Geifter, ein . 
Wahrfager, ein Holländer, ein Spanier, Mufiter, Anführer, 
Soldaten, Boten, Gefolge. 


(Scene: abwechfelnd in Britannien und Rom) 


Eriter Aufzug. 


Erfte Scene. i 
Britannien. Garten in Cymbelines Pallaft. 
(Zwei Edelleute treten auf) 


ER 1. Edelmann. 

Ja, bier ſchaut jeder finfter : unfer Blut 

Folgt minder nicht dem Himmel, ald der Höfling 

Stets wie der König fcheinen will, 
2. Edelmann. 


Der Grund? 
1. Edelmann. 
Die Erbin diefes Reiches, feine Tochter, 
Beſtimmt' er feiner Frauen einz’gem Sohn, 
Die er ald Wittwe Fürglic ſich vermählt. 
Die Tochter wählte nun den Gatten felbft, 
- Der arm, doc edel ift: fie find vermählt ; 
Der Mann verbannt, verhaftet fie: und Alles 
Iſt Außrer Schmerz ; obwohl der König, mein’ ich, 
Wahrhaft befümmert ift. 
2. Edelmann. 
Der König nur ? 
. 1. Edelmann. 
Auch er, der fie verlor; die Kön'gin gleichfalls, 
Die jened Bündnig wünfhte. Doch fein Hofling 
(Wenn alle auch ihr Antlig ftimmen nad) 
Ded Königs Blick), deß Herz ſich nicht erfreut 
Ob dem, weßhalb fie grollen. 
2. Edelmann. 
Und warum ? 
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1. Edelmann. 
Der die Pringeß verlor, ift ein Geſchöpf, 
Zu ſchlecht, ihn fchleht zu nennen; der fie bat 
(Das beißt, dem fie vermählt, der Armfte, ach ! 
Deshalb verbannt) ift ſolch' vollendet Wefen, 
Daß, wenn man au den Erdfreis rings durchſuchte 
Nach einem, fo wie er, ftetd blieb’ ein Mangel 
Dem, der ſich ihm vergleiht: denn ich vermeine, 
Mit fo viel innerm Werth und äufrer Schönheit 
Set niemmd fonft begabt. 

2. Edelmann. 

Ihr übertreibt. 

1. Edelmann. 
Sch meſſ' ihn nur weit unter feiner Größe, 
Drück' ihn zufammen, flatt ihn zu entfalten 
Sn voller Madt. 

2. Edelmann. ; 

Wie ift fein Nam’ und Urfprung? 

1. Edelmann. 
Sch kenne feinen Stammbaum nicht. Sicilius, 
So hieß fein Vater, fämpft’ einft Ruhm befränzt 
Gegen die Römer, mit Caſſibelan; 
Doch dem Tenantius dankt er feine Würden, 
Dem er mit Glanz und feltnem Glüd gedient! _ 
So ward er Leonatus zubenannt. 
Er hatte, außer jenem edlen Sohn, | 
Zwei andre noch, die, in dem Krieg der Zeit, 
Dad Schwerdt in Händen, fielen, was des Greiſes 
Zu heft’ge Vaterliebe fo erfchüttert, 
Daß er ſich todt gehärmt ; fein edled Weib, 
Schwanger mit dem, von dem wir fpxechen, ftarb 
Bei der Geburt. Da nimmt das Kind der Künig 
Sn feinen Schuß, und nennt ihn Poſthumus Leonatus; 
Läßt ihn erziehn, macht ihn zu feinem Pagen, 
Zu jeder Wiffenfhaft ihm Zugang bahnend, 
Für die fein Alter reif. Das fog er ein, 
Wie wir die Luft, es augenblidö begreifend ; 
Sein Frühling ward ſchon Ernt’; er lebt! am Hofe 
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(Ein feltner Fall) in Lieb' und Lob der Erſte; 
Dem Jüngften Muſterbild, dem Reiferen 
Ein Spiegel für des Schmudd Vollendung, und 
Ein Kind den Ernftern, die zu Thoren wurden, 
Um führen fi zu laffen , feiner Gattin, 
Für die er jept verbannt, — ihr eigner Werth 
Zeigt, wie fie ihn und feine Tugend fhäpte; 
Sn ihrer Wahl fönnt ihr am beften lefen, 
Was für ein Dann er tft. 
Ä 2. Edelmann. 
Ä Sch ehr’ ihn fhon 
Sn eurer Schild’rung. Doch, id bitt! eu, fagt mir, 
Iſt fie des Königs einz'ges Kind ? 
1. Edelmann. 
Sein einz'ges. 
Zwei Söhne hatt' er (dünkts euch merkenswerth, 
So hört mir zu): der älteſte drei Jahr, 
Der zweit' in Windeln, wurden ſie geſtohlen 
Aus ihrer Ammenſtub', und niemand ahnet 
Bis dieſe Stunde, was aus ihnen ward. 
2. Edelmann. 
Wann fiel das vor? 
1. Edelmann. 
Vor etwa zwanzig SR. 
2. Edelmann. 
Daß Königdfinder fo entwendet wurden ! 
So fhleht bewacht! fo ſchläfrig aufgefucht, 
Da feine Spur fih fand! 
1. Edelmann. 
Mags feltfam feyn, 
Und faft zum Lachen ſolche Laͤſſigkeit, 
So ift ed dennoch wahr. 
2. Edelmann. 
Sch glaub’ es euch. 
1. Edelmann. 
Bir müffen und zurüdziehn, denn bier fommt 
Der edle Herr, die Kön’gin und Prinzeffin. , 
| | (fie gehn ab) 
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Bweite Scene 
Ebenbafelhft. 
(E8 treten auf die Königin, Imogen und Pofthbumus) 
 Bönigim. 
Nein, Tochter, fei gewiß, nie find’ft du mid, 
Nah der Stiefmütter allgemeinem Ruf, 
Scheeläugig gegen dich: zwar ald Gefangne 
Bewahr' ich dich; doc giebt dein Wächter felbft 
Den Rerferfhlüfel dir. Und, Poſthumus, 
Sobald ih fann den grimmen König fänft’gen, 
Sollt ihr in mir’ den Anwalt ſehn; doch jept 
Entflammt ihn noch der Zorn, drum ift es beſſer, 
Ihr neigt euch feinem Spruch, und fo geduldig, 
Wie euch die eigne Weisheit lehrt. 
Pofthumus. 
Sa, Hoheit, 
Sch reife heut. | 
 RKönigim. 
Wohl Fennt ihr die Gefahr — 
Nur dur den Garten geh’ ih, denn mid jammert 
Die Qual gebemmter Lieb’; obwohl der König 
Befahl, ihr follt nicht mit einander fprechen. 
(fie geht ab) 
Imogen. 
O heuchleriſche Güte! Schmeichelnd Fißelt 
Die Schlange, wo fie ftiht! — Geliebter Mann, - 
Wohl fürcht’ ich etwad meined Vaters Zorn, 
Doch nicht (mein heilig Bündniß ausgenommen ), 
Mas feine Wuth mir thun kann. Du mußt fort; 
Sch bleibe bier zurück, ein ftündlih Ziel 
Erzürnten Blicks; nichts tröftet mich im geben, 
Ald daß die Welt mein Kleinod noch bewahrt, 
Damit ichs wiederfeh’. 
Poſthumus. 
O meine Kön'gin! 
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Herrin, Geliebte, weint nicht mehr ; daß mid) 
Verdacht nicht treffe weichrer Zärtlichfeit, 
Als fie dem Manne ziemt! Sch bleib’ auf ewig 
Der treufte Gatte, der je Treu’ gelobte. 
In Rom nun wohn’ ich, bei Philario dort, 
Der meined Vaters Freund war, doch mit mir 
Durh Briefe nur verbunden : dorthin fchreibe, 
Und mit den Augen trinf’ ich deine Worte, 
Iſt Galle gleich die Tinte. 
(Die Königin kommt zurüd) 
Rönigin. 
Eilt, ich bitte! 
Denn wenn der König fommt, fo fallt auf mid, 
Wer weiß wie viel von feinem Zorn. (beifeit) Doc 
führ’ ich . 
Ihn diefed Weges ; Frank’ ich ihn auch ftets, 
Mein Unrecht kauft er ab, verföhnt zu feyn, 
Zahlt mein Verfünd’gen ſchwer. (gebt ab) 
Pofthumns. 
Nähmen wir Abfchied 
So lange‘ Zeit, ald wir noch leben follen, 
Der Schmerz der Trennung wüchſe ftetd. eb’ wohl! 


Imogen. 
DO, nicht fo rafch ; 
Rittft du nur aus, um frifhe Luft zu f&öpfen, 
Zu kurz wär’ ſoich ein Abſchied. Sieh, Geliebter, 
Der Demant iſt von meiner Mutter: nimm ihn; 
Bewahr' ihn, bis ein andres Weib du frei'ſt, 
Iſt Imogen heſtorben. 
Poſthumus. 
Wie! ein andres? — 
Ihr Götter, laßt mir die nur, die ich habe, 
Und wehrt mir die Umarmung einer andern 
Mit Todesbanden! — Bleib', o bleibe hier, 
So lang’ bier Leben wohnt ! (er ftedt den Ring an) Und, 
Süße, Holde, 
Wie ih mein armes Selbſt für dich vertaufchte, 
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Zu deinem ſchlimmſten Nachtheil: fo gewinn’ ich 
Sogar bei diefem Zand ; dieß trag’ von‘ mir, 
'S iſt eine Liebeöfeffel, Die ih um 
Die holdeſte Gefangne lege. 
(er legt ihr ein AAemband an) 
Imogen. 
Götter! 
Ah! warn fehn wir und wieder ! 


(Symbeline tritt auf mit Gefolge) 


Poſthumus. 
Weh! der König! 
Cymb eline. 
Hinweg! Elender du, mir aus den Augen! 
Beläftigft du den Hof nad) diefem Wort 
Mit deinem Unwerth noch, fo ftirbft du; fort! — 
Gift bift du meinem Blut. 
Pofthumus. 
Die Götter [hüten euch! 
Und fegnen alle Guten, die bier bleiben ! 
Ich gebe. (er geht ab) 
Imogen. we 
Keine Marter hat der Tod 
So ſcharf, wie dieſe. 
Cymbeline. 
Pflichtoergeßnes Ding, 
Du ſollt'ſt die Jugend mir erneu'n, und häufſt 
Mir nur der Jahre Laſt. 
Imogen. 
Sch bitt' Eu’r Hoheit, 
Kränft euch nicht ſelbſt mit eurem Gram; ich bin 
Gefühllos eurem Zorn, ein tiefres Leid 
Tilgt Furcht und Angſt. 
Cymbeline. 
So ohne Gnad' und Sitte? 
Zmogen. 
Ja, ohne Hoffnung: ſo weit ohne Gnade. 
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Eymbeline. 
Den einz’gen Sohn der Kön’gin auszufchlagen ! 
Z2mogen. 
O! wohl mir, daß ichs that! Den Adler wählt ich, 
Und jagt! den Raben fort. | Ä 
Eymbeline. 
Den Bettler nahmft du, hätteft meinen Thron 
Zum Sitz der Niedrigfett gemadt. 
mogen, 
O nein; 
Sch gab ihm neuen Glanz. Ä 
Cymbeline. 
Berworfne ! 


Imogen. 
Vater, 


Nur ihr ſeid ſchuld, lieb' ich den Poſthumus: 
Ihr zogt ihn auf als meinen Spielgefährten; 
Er iſt ein Mann, werth jeder Frau; und der 
Faſt um den ganzen Preis mic überzahlt. 
Cymbeline. | 
Was! — bift du toll? 
Imogen. 
Beinah, Der Himmel ſteh mir bei! — O, wär’ ich 
Doch eines Schäfers Tochter! mein Leonatus 
Des Nachbar⸗Hirten Sohn! 


(Die Königin tritt auf) 


Eymbeline. 
Du thöricht Madihen! — 

Beifammen waren wieder fie; ihr- thatet 
Nicht, wie wir euch befahlen. Fort mit ihr, 
Und fließt fie ein. 

Königin. 

Sch bitt' euch, ruhig — ſtill, 
Prinzeſſin Tochter, ſtill — Geliebter Herr, 
Laßt uns allein, und ſucht euch zu erheitern, 
Wie ihrs am beſten könnt. 
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Eymbeline. 
Mag fie verfhmachten 
Taglih um Einen Tropfen Blut; und alt 
An ee Thorheit fterben ! (er geht ab) 


(Pifanio tritt auf) 


Rönigin. 
Pfui! — gebt nad ! 
Hier ift eu’r Diener. — Nun, was bringft du Neues? 
Pifanis. 
Der Prinz, eu’r Sohn, zog gegen meinen Herrn. 
önigin. 
Kein Leid ift doch gefhehn ? 
Pifanis. 
Es fonnte treffen, 
Nur fpielte mehr mein Herr, anftatt zu fechten, 
Und war dur Zorn nicht angereist; es trennten 
Sie ein’ge Herren in der Näh’. 
Königin. 
Das freut mid. 
mogen. 
Sa, meines Baterd Freund in euer Sohn; 
Er nimmt fid feiner an. — 
Auf den Verbannten ziehn! — O tapfrer Held! — 
Sch wünſchte fie in Africa beifammen, 
Und mid mit Nadeln dort, um den zu ſtechen, 
Der rückwärts geht. — Bas liegeft du den Herrn ? 
Pifanis. 
Weil ers befahl; zum Hafen ihn zu bringen, 
Erlaubt’ er nicht; er gab mir dieß Verzeichniß 
Don Dienften, die ich euch zu leiften hätte, 
Gefield euch, mid zu brauchen. 
Aönigin. 
Diefer war 
Dein treuer Diener ſtets; mein Wort verpfand’ ich, 
Daß erd auch bleiben wird. 
Pifanis. 


Ih danf’ Eur Sopeit. 
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ARönigin. 
Komm'! zum Spazierengehn. 
Imogen. 
Frag' bei mir an 
In einer halben Stunde — meinen Herrn 
Mußt du an Bord noch ſehn — für jetzt —— 
e a 


Dritte Scene 


Freier Platz. 
(Eloten tritt auf mit zwei Edelleuten) 


1. Edelmann. Prinz, ich möchte euch doch rathen, 
dad Hemde zu wechſein; die Heftigfeit der Bewegung 
macht, daß ihr wie ein Opfer raucht: wo Luft audftrömt, . 
zieht auch Luft ein, und Feine äußere. Luft ift fo gefund, 
ald die ihr ausftrömt. | 

Elsten. Wenn mein Hemd blutig wäre, dann ſollts 
gewechfelt — Hab’ ich ihn verwundet ? | 

2. Edelmann. (für fi) Nein, wahrhaftig; nicht ein: 
mal feine Geduld. 

1. Edelmann. Ihn verwundet ? fein Körper tft 
ein durchdringliches Beingerippe, wenn er nicht verwun— 
det ift — er ift eine Durchfahrt für Stahl, wenn er nicht 
verwundet ift. | | 

2. Edelmann. (für fih) Sein Degen hatte Schul: 
den, und verftedfte ſich binterwärts, 

Eloten. Der Schurfe wollte mir nicht ftehn. 

2. Edelmann. (für fih) Nein, er floh immer vor: 
wärtd, auf dein Geficht zu, 

1. Edelmann. Euch ftehn! Ihr habt felbft ſchon 
Land genug, aber er vergrößerte euern Befig: er gab 
euch noch etwas Boden zu, 

2. Edelmann. (für fih) Sa, fo viel Zol, ald du 
Weltmeere haft; ihr Laffen ! 

Elsten. Ich wollte, fie wären nicht zmifchen uns 
gekommen. 

XII. 10 
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2. Edelmann. (für fih) Das wollte ih .auch, bis 
du gemeffen hatteft, wie lang ein Narr ift, wenn er auf 
der Erde liegt. 

Eloten. nd daß fie diefen Kerl lieben muß, und 
mich abmweifen ! 


2. Edelmann. (für fih) Wenn e8 Sünde ift, eine, 


richtige Wahl zu treffen, fo ift fie verdammt. 

1. Edelmann. Prinz, ich fagte e8 euch immer, ihre 
Schönheit und ihr Verftand halten nicht gleihen Schritt; 
fie ift ein trefflihed Gemälde, aber ich habe wenige Re; 
flere ihres Geiſtes gefehen. 

2. Edelmann. (für fih) Ste fheint nicht auf Nar: 
‚ren, ber Refler möchte ihr fchaden. 

Cloten. Kommt auf mein Zimmer ; ich wollte, es 
ware irgend ein Unglück gefchehen. 


2. Edelmann. (für fih) Das wollte ih nicht; ea 


wäre denn der Fall eines Eſels, was kein großes un 
glück iſt. 
Eloten. Wollt ihr mit und gehn? 
1. Edelmann. Sch folge euch, gnädiger Herr. 
Eloten. Nein, fommt, gehn wir zufammen. 
2. Edelmann. Wohl, mein Prinz. 
z (Alle ab) 


Dierte Scene 
immer im Pallaft. 


(Imogen und Pifanio treten auf) 


| Imogen. 

Sch wollt’, am Hafen ftand’ft du eingewurzelt, 
Und fragteſt jedes Schiff. Wenn er mir ſchriebe, 
Und ich bekams nicht, ſolch ein Brief verloren, " 
Iſt wie DVerluft des Heils. Was war das Legte, 


Was er ſprach? 
Piſanio. 


Es war: o meine Königin! 
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| Imogen. 
Dann winft’ er mit dem Zuch ? 
Piſanio. 
Und küͤßt' es, Fürſtin. 
Imogen. 
Fühlloſe Leinwand, glücklicher als ich! — 
Und das war Alles? 
Piſanis. 
Nein, Prinzeſſin; denn 
So lang' ers machen konnte, daß ihn Auge 
Und Ohr von Andern unterſchied, blieb er 
Auf dem Verdeck, mit Handſchuh, Tuch und Hut 
Stets winkend, wie der Sturm und Drang der Seele 
Ausdrücken konnt' am beſten, wie ſo langſam 
Sein Herz von hinnen zieh', wie ſchnell ſein Schiff. 
| mogen - 
Er mußte Flein wie eine Kräh’ dir werden, 
Und Feiner, eh’ du aufgabit, nachzuſchaun. 
Pifanis. 
Dad that ich, gnäd'ge Frau. 
mogen. 
Zerriffen hatt ich mir die Augennerven, 
Nur um nad ihm zu fehn, bis die Verfleinrung 
Des Raums ihn zugefpigt wie meine Nadel. 
Ihm Schaut” ich nah, bi8 er verſchmolzen wäre 
Von Kleinheit einer Mück' in Luft; und dann 
Hätt’ ich mich abgewendet und geweint. — 
Pifanio, fprih, wann hören wir von ihm ? 
Pifanio, 
Gewiß mit nächfter Schiffögelegenheit. 
mogen. 
Wir nahmen Abfchied nicht, und noch viel Liebes 
Wollt ich ihm fagen — zu erzählen wünfcht’ ich, 
Wie ich fein dacht’ in der und jener Stunde, 
Gedenfen dieß und dad; und fehmören follt’ er, 
Italiens Liebchen möchten nicht verloden. 
Mein Recht und feine Chr’; ich wollt’ ihn nöth’gen, 
Um ſechs Uhr Morgens, Mitternacht und Mittag, 
Ä 10 * 
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Mir betend zu begegnen, weil ich dann 

Für ihn im Himmel bin; ich wollt’ ibm geben 
Den Abfchiedsfuß, den in zwei Zauberworte 

Sc eingefaßt: da tritt mein Vater ein, 

Und wie der grimme Hauch ded Nordens, fchüttelt 
Er unfre Knospen ab, eh fie erblüht. 


(Eine Hofdame tritt auf) 


Hofdame. 

Die Kön'gin wünſcht Eu'r Hoheit Gegenwart. 
mogen. 

Was ich Dir aufgetragen, Das beforge. — 
Der Kon’gin wart” ich auf. 

Pifanis. 

Wie ihr befeblt. 
(Alle ab) 


fünfte Scene 
Rom, in Philarios Haufe. 


(Es treten auf Philario, Jachimo, ein Franzoſe, ein 
Hollaͤnder und ein Spanier) 


Jachimo. Glaubt mir, Herr, ich kannte ihn in 
Britannien: ſein Anſehn war damals im Wachſen, und 
man erwartete die Vortrefflichkeit von ihm, die ihm fpä- 
ter auch dem Namen nach zugeflanden wurde; aber id 
hatte ihn damals ohne die Nachhülfe der Bewunderung 
anfehn können, wenn aud Das Verzeichniß aller feiner 
Gaben neben ihm aufgeftellt gewefen wäre, und ich ihn 
fo artifelweife durchgelefen hätte. 

Philario, Ihr fpreht von einer Zeit, da er noch 
weniger ausgeftattet war, ald er jest ift, mit allen den 
Gaben, die ihn geiftig und leiblid fo auszeichnen. 

Stanzofe Sch fab ihn in Frankreich, und dort 
batten mir Viele, die mit eben fo feltem Auge als er 
in die Sonne bliden Fonnten. 

Zachims. Der Umftand, daß er feined Königs Tod 
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ter gebeiratbet bat (wobei er mehr nach ihrem ald nad 
feinem eigenem Werthe gewogen werden muß), ift gewiß 
ein Dauptgrund, daß man ihn weit über die Wahrheit 
binaus preift. 

Sranzofe. And dann feine Verbannung: — 

Iahims. Ja, und die Billigung derer, die diefe 
Fläglihe Scheidung beweinen, und der Fürftin zugethan 
find ; alle diefe erheben ihn wunderbar über fein Maaß; 
gefhähe ed auh nur, um der Prinzeſſin Urtheil mehr 
zu befeftigen, welches außerdem ein fhwahes Gefhüg 
niederſchmettern würde, wenn fie einen Bettler genom⸗ 
men hätte, den nicht die höchften Gaben ſchmückten. Aber 
wie fommt es, daß er bei euch wohnen wird? Woher 
fhreibt fich diefe Befanntfchaft ? 

Philario. Sein Vater und ich waren Kriegsfames 
raden, und ic batte diefem oft nicht? geringeres als 
mein Leben zu danken. 


(Poſthumus tritt auf) 


Hier fommt der Britte; laßt feine Aufnahme unter 
euch fo feyn, wie fie Männern von eurem Verftand ge: 
‘gen einen Fremden von feinen DVerdienften ziemt. — 
Sch bitte euch Alle, macht euch näher mit diefem Herrn 
befannt, den ich euch ald meinen edlen Freund empfehle; 
feine Bortrefflichfeit möge fih in Zufunft lieber felbft 
fund geben, ald von mir vor feinem Ohr gepriefen 
werden. 

Franzoſe. Herr, wir fannten und in Orleans. 

Pofthbumus. Seitdem war ich euer Schuldner für 
Artigfeiten, an denen ich ſtets abzuzahlen haben, und 
doch in eurer Schuld bleiben werde. 

Franzoſe. Herr, ihr überfhagt meine geringen 
Freundfchaftsdienfte; es war mir lieb, daß ich euch und 
meinen Landsmann verfühnen konnte; ed wäre Schade 
gewefen, mwäret ihr mit fo tödtlihen Vorſätzen zufam: 
men gefommen, wie ihr fie damals beide hattet, und 
wegen einer Sache von fo leichter, unbedeutender Art. 

Poſthumus. Verzeiht mir, ich war Damals ein jun- 
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ger Reifender; etwas ftörrifch, dem, was ich hörte, bei- 
zuftimmen, und wenig geneigt, mic in jegliher Hand- 
lung durch die Erfahrung anderer leiten zu laſſen; aber 
auch nad meinem reiferen Urtheil (wenn ich nicht prable, 
ed reifer zu nennen) war mein Zwiſt von damald doch 
nicht fo ganz unbedeutend. 

Franzoſe. Wahrbaftig doch zu unbedeutend, um der 
Entfheidung der Waffen unterworfen zu werden ; und 
von zwei folhen Männern, wo, höchſt wahrfcheinlich, ei- 
ner vom andern vernichtet oder beide gefallen wären. 

Jachimo. Darf man, ohne Unbefcheidenheit, fragen, 
was der Streit war? , 

Sranzofe. Warum nicht? ed wurde öffentlich ver: 
bandelt, und mag drum ohne Anftoß wieder erzählt wer: 
den. Es betraf einen Bunft, dem ähnlih, über den 
wir geitern Abend ftritten, wo jeder von und fich im 
£ob der Damen feined Landes ergoß; diefer Herr bes 
theuerte Damald (und zwar auf die Gewähr, ed mit ſei—⸗ 
nem Blute zu bemweifen) die feinige ſei ſchöner, tugend; 
bafter, weiſer, keuſcher, ſtandhaſter und unverführbarer, 
als irgend eine unſrer auserleſenſten Damen in Frankreich. 

Jachims. Diefe Dame lebt nicht mehr; oder der 
Glaube diefed Herrn ift, was den Punft betrifft, ſchwächer 
geworden. 

Poſthumus. Sie behauptet noch ihre Tugend, und 
ich meine Meinung. 

Iahims. Ahr dürft fie nicht fo fehr über unfere 
Staltenerinnen erheben. 

Poſthumus. Wenn ich fo gereist würde, wie da 
mald in Frankreich, fo würde ich fie eben fo wenig bes 
einträcdhtigen lafien ; obwohl ich mic, ihren Anbeter nenne, 
nicht ihren Geliebten. 

Iahimo. Eben fo ſchön ald gut (faft eine zu ver 
fhwifterte Vergleihung), wäre etwad zu fhon und zu 
gut für irgend eine Dame in Britannien gewefen. Wenn 
fie andre, die ich gefannt habe, fo fehr übertrifft, wie 
diefer euer Diamant manchen, den ich fab, überftrablt, 
fo muß ich wohl glauben, daß fie unter vielen die vor: 
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zuglichfte ift; doc unter allen Kleinodien, die es giebt, 
ſah ich wohl nicht das köſtlichſte, noch ihr die edelfte 
unter den Weibern. 

Poſthumus. Sch pried fie, wie ich fie ſchätze: und 
fo auch meinen Stein. 

Iahims, Wie hoch haltet ihr ihn ? 

Pofthbumus. Höher ald Alles, deffen die Welt fi 
rühmt. 

Jachims. Entweder iſt eure unvergleichliche Geliebte 
todt, oder ſie wird von einer Kleinigkeit überboten. 

Poſthumus. Ihr ſeid im Irrthum; das Eine mag 
verkauft oder verſchenkt werden, wenn Reichthum genug 
für die Zahlung, oder Verdienft genug für die Gabe da 
wäre; das Andere ift nicht feil, und nur einzig Gabe 
der Götter. 

Jachims. Welhe die Götter euch verliehen haben ? 

Poſthumus. Welche, durch ihre Gnade, mein blei- 
ben wird. 

Jachims. Ihr mögt fie, dem Namen nad, als die 
Eurige haben ; aber ihr wißt, fremde Vögel laffen ſich 
auf den Teich ded Nachbars nieder. Euer Ring kann 
euch ebenfalld geftohlen werden: fo ift von euren beiden 
unfhäßbaren Gütern das eine nur ſchwach, und das an⸗ 
dere zufällig ; ein liftiger Dieb oder ein in dem Punkt 
vpllendeter Hofmann, würden ed unternehmen, euch das 
Eine oder dad Andere abzugewinnen. 

Poſthumus. Euer Stalien befigt feinen fo vollen: 
deten Höfling, daß er die Ehre meiner Geliebten in Ge: 
fahr bringen fünnte; wenn ihr fie im Bewahren oder 
Verluſt derſelben ſchwach nennen wollt. Ich zweifle nicht 
im mindeſten, daß ihr einen Überfluß von Dieben habt, 
demungeachtet fürchte ich nichts für meinen Ring. 

Philaris. Laßt uns hier abbrechen, meine Freunde. 

Poſthumus. Don Herzen gern. Dieſer würdige 
Signor, ich danke ihm dafür, behandelt mich nicht als 
Fremden; wir find gleich bei erſter Bekanntſchaft Ver: 
fraute. | 

Iahims. Mit fünf Mal fo viel Gefprah würde 
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ich mir bei, eurer ſchönen Gebieterin Bahn mahen, fie 
rückwärts treiben, ja, zum Wanfen bringen, hätte id) 
Zutritt und Gelegenheit gu Freunden. 

Pofthumus. Nein, nein. 

Jachimo. Ich wage ed, darauf die Hälfte meines 
Vermögens gegen euren Ring zu verpfänden, Die, nad 
meiner Schaͤtzung, noch etwas mehr werth iſt; aber ich 
unternehme meine Wette vielmehr gegen eure Zuverſicht, 
als ihre Ehre: und, um hierin auch jede Beleidigung 
eurer auszuſchließen, ich wage den Verſuch gegen jede 
Dame in der Welt. 

Voſthumus. Ihr ſeid außerordentlich getäuſcht in 
diefer zu dreiſten Übergeugung, und ich zweifle nicht, 
euch wird das, was ihr durch folcherlei Verſuch verdient. 

Jachimo. And dad wäre? 

Pofthbumus. Eine Abweifung; obwohl euer Ber: 
ſuch, wie ihr e8 nennt, mehr verdient: Züchtigung auch. 

Philario. Ihr Herrn, genug davon: dad fam zu 
plöglich; laßt e8 fterben, wie e8 geboren ward, und — 
ich bitte — lernt euch beffer kennen. 

Jachimo. Ich wollte, ih hätte mein und meines 
Nahbard Vermögen auf die Beweisführung deffen ge 
fett, was ich behauptete. 

Pofthumus. Welhe Dame wähltet ihr zu eurem 
Angriff ? 

Jachims. Die eure, deren Feftigfeit ihr für fo 
unerfchütterlih haltet. Ich ſetze zehntaufend Dufaten 
gegen euren Ring, mit dem Beding, ihr empfehlt mic an 
den Hof, wo eure Dame lebt, ohne mehr Begünftigung, 
ald die Gelegenheit eined zweiten Gefprähs, und id 
bringe von dort diefe ihre Ehre mit, die ihr fo ficher 
bewahrt glaubt. 

Pofthbumus. Ich will Gold wetten gegen euer Gold: 
meinen Ring achte, ich fo theuer, ald meinen Finger; er 
ift ein Theil von ihm. 

Jachims. Ahr feid der Geliebte, und deßhalb um 
fo vorfihtiger. Wenn ihr Frauenfleiſch auch das Quent- 
hen für eine Million fauft, fo. könnt ihr e8 doch nicht 
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vor Anſteckung bewahren ; aber ich ſehe, es ift etwas 
Religion in euch, daß ihr furchtſam feid. 

Poſthumus. Dieß ift nur eine Gewohnheit eurer 
Zunge ; euer Vorſatz ift, hoffe ich, ehrbarer. 

Jachimo. Ich bin Herr und Meifter meiner Re- 
den, umd würde unternehmen, was id) ſprach, das be: 
ſchwör' ich. 

Pofthumus. Würdet ihr? — Ich werde eudy mei- 
nen Diamant bid zu eurer Rüdfehr nur leihen — mag 
ein Vertrag zwifchen uns aufgefeßt werden. Meine Ge— 
liebte übertrifft in Tugend die Unermeßlichfeit eurer uns 
würdigen Denfart. Ich fordre euch zu diefer Wette 
auf: bier ift mein Ring. 

Philario, E8 fol feine Wette feyn. 

Jachimo. Bei den Göttern, fie ift e8; — wenn 
ih euch nicht binlänglihe Beweife bringe, daß ich das 
tbeuerite Kleinod eurer Geliebten genoß, fo jind meine 
zehntaufend Dufaten euer, und euer Diamant dazu. 
Wenn ich abgemwiefen werde, und fie die Ehre bewahrt, 
auf welche ihr fo feft vertraut, fo ift fie, euer Qumel, 
dieß euer Juwel und mein Gold euer, — do, wie be: 
dungen, ich babe eure Empfehlung, um ungehinderten Zu: 
tritt zu befommen. 

Poſthumus. Ich nehme diefe Bedingungen an; laßt” 
die Artifel unter und auffegen: — und nur infofern 
folt ihr verantwortlih feyn. Wenn ihr eure Unternebs 
mung gegen fie richtet, und mir deutlih zu erfennen 
gebt, daß ihr gefiegt habt, fo bin ich nicht ferner euer 
Feind, fie war unſers Streited nicht werth; wenn fie 
aber unverführt bleibt, und ihr das Gegentheil nicht be: 
weifen fünnt, fo folt ihr wegen eurer ſchlechten Gefin- 
nung und für den Angriff auf ihre Keufchheit, mir mit 
dem Schwerdte Rede ftehen. 

Jachimo. Eure Hand, es gilt! Wir wollen diefen 
Vertrag gerichtlich feftfegen, dann fort nad Britannien, 
daß dieſe Unternehmung fih nicht erfalte und abiterbe. 
Ich will mein Gold holen, und unfre gegenſeitige Wette 
niederſchreiben laſſen. 
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Poſthumus. inverftanden. 
(Poſthumus und Jachimo gehen ab) 
Franzoſe. Glaubt ihr, daß dieß durchgehn wird? 
Philario. Signor Jachimo wird nicht davon ab: 
ſtehen. Kommt, laßt uns ihnen folgen. 
(Alle ab) 


Sechste Scene. 
Britannien, in Cymbelines Pallaſt. 
(Es treten auf die Königin, Hofdamen und Cornelius) 


Aönigin. 
So lang' der Thau am Boden, pflückt die len: 
Rofh: wer hat das Verzeichniß ? 
1. Hofdame. 


Ich. 


So geht: — 
(die — gehn ab) 
Nun, Doctor, bracht'ſt du mir die Specereien? 
Cornelius. (ihr ein Flaͤſchchen reichend) 
Wie Eure Hoheit mir befahl, hier ſind ſie. 
Doch ih erſuch' Eu'r Gnaden (zürnt mir nicht, 
Denn mein Gewiſſen dringt auf dieſe Frage): 
Weßhalb verlangtet ihr die gift'gen Mittel, 
Die, angewandt, langſamen Tod bewirken, 
Nicht ſchnell, doch ſicher ſind. 
Aönigin. 
Mich wundert, Doctor, 
Daß du mich alſo fragſt; war ich nicht lange 
Schon deine Schülerin ®_ Lehrtft du mich nicht 
Einmaden, deftilliren, Weihrauch mifchen ? 
Daß unfer großer König felbft mi oft 
Um meine Früdte bat? So vorgeſchritten 
(Haͤltſt du mich nicht für teufliſch), iſts ein Wunder, 
Wenn ich mein Wiſſen zu erweitern trachte 
Durch andre Proben? So will ich die Kräfte 
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Der Kunft an folhen Greaturen prüfen, 
Die nicht ded Hängend wert) (an Menſchen nicht); 
Um ihre Wirfung zu erproben, wend’ id) 
Dann Gegenmittel an, und fo erforfch’ ich 
Den mannigfahen Einfluß. 

Cornelius, _ 

Solche Übung ⸗ 

Muß, hohe Fürſtin, euer Herz verhärten; 
Auch iſt der Anblick dieſer Wirkung ſchädlich 
Sowohl als ekelhaft. 

Rönigim. 

D, ſei gang ruhig. — 
(Pifanio tritt auf) 


Königin. (für fi) 
Hter fommt ein fehmeichlerifher Bub’; an ihm 
Prüf’ ichs zuerft: er tft für feinen Herrn 
Und meinem Sohn entgegen. — Ei, Piſanio. — 
Doctor, für jeßt bedarf ich dein nicht mehr: 
Du magft nun gehn. 

Esrnelius. (für fi) 

Sch trau' euch nicht; doch, Kön'gin, 

Ihr ſollt Fein Unheil ftiften. 

Königin. (zu Pifanio) 

Hör’, ein Wort — 

Cornelius. (für fih) 
Verdächtig ift fie mir. Sie glaubt, fie habe 
Ein zehrend Gift: doch kenn' ich ihren Sinn, 
Und würde feinem, der ihr gleiht an Tüde, 
So höll'ſchen Trank vertraun; dad, was fie bat, 
Betäubt und ftumpft den Sinn auf furze Zeit. 
Vielleicht verfucht ſie's erſt an Hunden, Kagen, 
Dann immer höher auf; doch in dem Schein 
Ded Todes, den dieß giebt, ift nicht Gefahr, 
Es feffelt nur auf kurze Zeit den Geift, 
Der um fo frifcher dann erwacht. Gethört 
Wird fie durch falfhen Schein; ih, falſch an ihr, 
Bin um fo treuer. | 
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Königin. 
Doctor, du magſt gehn, 
Bis wir dich rufen laſſen. 
Eoruelius. 


Sch gehorche. 


AKönigin. 
Du ſagſt, ſie weint noch immer? Glaubſt du nicht, 
Daß mit der Zeit ſie ruh'ger wird, und Rath 
Einläßt, wo Thorheit herrſcht? Thu', was du kannſt. 
Sagſt du mir einſt, ſie liebe meinen Sohn, 
Dann, glaube mir, ſtehſt du im Augenblick 
Hoch, wie dein Herr, und höher; denn ſein Glück 
Liegt ſprachlos da, ſein Name ſelbſt ſchöpft bald 
Den letzten Hauch. Heimkehren kann er nicht, 
Noch bleiben, wo er iſt; den Ort verandern, 
Heißt nur ein Elend mit dem andern taufchen, 
Und jeder neue Tag zerftört ihm nur 
Des vor’gen Tages Werf. Was fannft du hoffen, 
Lehnſt du dih an ein Ding, dad im Berfall, 
Und neu gebaut nicht werden kann? er bat 
Nicht Freund’, um ihn zu fügen. — 


(Die Königin läßt das Fläfchchen fallen, Piſanio hebt ed auf) 


Du nimmft auf, 
Und weißt nicht was, Doch nimms für deine Müh'. 
Sch macht' es felbft, und fünf Mal hatd den König 
Vom Tod gerettet; feine befre Stärfung 
Sit mir befannt. — Behalts, ich bitte dich ; 
Es fey dad Handgeld eines größern Lohn, 
Den ic dir zugedaht. Sag’ deiner Herrin, 
Wie ihre Sache fteht, thu’s, wie von felbft. 
Bedenk', wie fi dein Glücksſtand ändert; den nur 
Die Fürftin bleibt dir, meinen Sohn gemwinnft du, 
Der Dich auszeichnen wird; den König ftimm’ ich 
Zu jeder Art Befordrung, wie du nur 
Sie wünfhen magſt; zumeift bin ich verpflichtet, 
Die Mühe glänzend zu belohnen. Sende 


(er geht ab) 
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Mir meine Fraun, und denke meiner Worte. — 
(Piſanio geht ab) 

Ein ftandhaft, tück'ſcher Schelm: nicht zu erfhüttern ; 

Der Anwalt feined Herrn, und ihr ein Mahner, 

Um ihre Hand dem Gatten zu bewahren. 

Sch gab ibm etwas, wenn er ed genießt, 

Sp-hat fie feinen mehr, der Botfchaft läuft 

Für ihren Schaß; und beugt fie nicht den Sinn, 

Soll fie es wahrlich auch bald Foften müffen. 


(Yifanio kommt mit ben Hofdbamen zurüd) 


Ep, fo; — reht gut, recht gut: 
Die Veilchen, Schlüffelblumen und die Primeln 
Bringt in mein Schlafgemadh. Leb wohl, Pifanio ! 
Gedenke meined Worts. 
(die Koͤnigin und die Hofdamen gehen ab) 
Pifanin. 
Dad werd’ ih thun: 
Do ſollt' ich meine Treu’ am Herren brechen, 
Würg’ ich mic, felbft; mehr will ich nicht verfprechen. 
(er geht ab) 


Siebente Scene. 


Ein anderes Zimmer im Pallaft. 
(Imogen tritt auf) 


Imogen. 
Der Vater grauſam, — die Stiefmutter falſch, — 
Ein thör'ger Freier der vermählten Frau, 
Und deren Mann verbannt! — O, diefer Mann ! 
Die Krone meined Grams! und alle Drangfal 
Um feinetwillen! — Wär’ ich auch geraubt, 
Die meine Brüder, wohl mir! Doc höchſt elend 
Iſt Sehnfucht auf dem Thron: gefegnet, wem, 
Die niedrig auch, ehrbarer Wunfch erfüllt wird, 
Durch Freud’ erbeitert. — Wer denn quält mich wieder ? 
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(Pifanio und Jachimo treten auf) 
Pifanio. 
Fürftin, dieß ift ein edler Herr aud Rom, 
Mit Briefen meined Herrn. 
Jachimo. 
— ihr, Fleſtin 
Der würd'ge Leonatus iſt ganz wohl, 
Und grüßt Eu'r Hoheit herzlich. 
(er giebt ihr einen Brief) 
Imogen. 


| Herr, ich dank' euch ! 
Ihr feid willfommen fehr. 
Jach ims. (für fih) 

Alled an ihr, was außerlich: wie reich ! 
Iſt ihr Gemüth fo herrlich ausgeftattet, 
Iſt einzig fie Arabiens Phönix, und 
Verloren hab’ ih. Kühnbeit, fei mein Freund ! 
Frechheit, bewaffne mid von- Kopf zu Fuß! 
Sonft muß ich, wie der Parther, fliehend fechten; 
Ja, gradezu entfliehn. 

mogen. (lief) „Er tft ein Mann von der edelſten 
Auszeihnung, deſſen Freundfhaft mih ibm unendlich 
verpflichtet bat. Beachte ihn in dem Maafe, wie dir 
deine Pflicht theuer ift. | 

Leonatus.“ 
Nur ſo weit leſ' ich laut: 
Doch meines Herzens Inn'res wird durchglüht 
Vom Übrigen, und nimmt es dankbar an. — 
Den Willfomm habt ihr, edler Herr, den ich 
Mit allen Worten geben fann, und follt ihn finden 
Sn Allem, wad mein Thun vermag. 
Jachimo. 
Dank, ſchönſte Frau. 

Ha! Wie? ſind Menſchen toll? Gab die Natur 
Das Aug', um anzuſchaun des Himmels Bogen, 
Und dieſen reichen Schatz von See und Land? 
Das trennend unterſcheidet Stern von Stern, 
Und Stein von Stein am kieſelreichen Ufer? 
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Und ann fol köſtliches Organ nicht Ian 
Haßlich von ſchön? 
Imogen. 


Was macht euch ſo erſtaunen? 
Jachimo. 
Im Auge kanns nicht ſeyn; denn Aff' und Pavian 
Wird, bei zwei ſolchen Weibchen, dahin plappern, 
Und der Geſichter ziehn; auch nicht im Urtheil: 
Der Blödſinn wird als weiſer Richter Schönheit 
Wohl unterſcheiden; noch in Lüſternheit: 
Schmutz, ſolchem reinen Glanz entgegen, zwange 
Selbſt die Begier, die Leerheit aus zubrechen, 
Nicht lockt er ſie zur Speiſe. 
Imogen. 
Herr, was iſt euch? 
| IJadhims. 
Der überfüllte Wille, die Begier, 
Satt, und doch ungefättigt ; diefed Faß, 
Bol und doch led, frißt erft dad Lamm, und luftert 
Dann noch nad) dem Gedärm. 
Impogen. 
Was, theurer Derr, 
Ban * ſo hin? ſeid nicht wohl ? 
imo. 
Dank, Fürſtin, mir iſt — ich bitt' euch, Freund, 
Sucht meinen Diener auf, wo ich ihn ließ; 
Er iſt hier fremd und blöde. 
Pifanio. 
So eben wollt’ id gehn, ihn zu begrüßen. 
(er geht ab) 
Imogen. 
Wie geht ed meinem Gatten, tft er wohl? 
Iachims, 


Pringeffin, er ift wohl. 
mogen. 


Und ift er ſtreben Muths? hoff', er iſt es. 
Jachimo. 
Ausnehmend —— kein Fremder dort 
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Sit fo vol Scherz und Heiterkeit; man nennt ihn 
Den ausgelaßnen Britten. 
Imogen. 
Als er noch bier war, 
Neigt er fi oft zur Schwermuth ; wußt’ er gleich 
Selbft nicht warum, 
Jachimo. 
Ich ſah ihn niemals ernſt. 
Dort iſt ſein Kamrad ein Franzoſ', ein ſehr 
Ausbünd'ger Herr, der, ſcheint es, iſt verliebt 
In ein franzöſiſch Kind zu Hauſ'; der dampft 
Die ſchwerſten Seufzer aus; der luſt'ge Britte, 
Eu'r Gatte, lacht aus voller Bruſt und ruft: 
O! meine Seiten ſpringen, denk' ich, daß 
Ein Mann, der durch Geſchichte weiß und eigne Prüfung, 
Was Frauen ſind, ja, was ſie müſſen ſeyn, — 
In ſeinen freien Stunden ſchmachten kann 
Nach ſichrer Knechtſchaft. 
mogen. 
So fpriht mein Gemahl ? 
 Iadims. 
Ja, und die Augen thränen ihm vor Lachen. 
Es iſt ein wahres Feſt, ihn anzuhören, 
Wie er den Franzmann höhnt. Doch, weiß der Himmels 
Mancher ift fehr zu tadeln. 
Imogen. 
Er nicht, hoff’ ich. 
Jachims. 
Er nicht; doch hätte wohl des Himmels Huld 
Mehr Dank verdient. — In ihm ſchon unbegreiflich, 
In euch, die ſein ward über ſein Verdienſt, — 
Wie ich erſtaunen muß, ſo muß ich auch 
Tief Mitleid fühlen. 
Imogen. 
Und mit wem, mein Herr? 
achimo. 
Mit zweien Weſen. den 
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Imogen. 
Und bin ich das eine? 
Ihr blidt mich an: was ift an mir zerſtört, 
Das euer Mitleid heiſcht? | 
| Jachimo. | 
DO, weld ein Sammer ! 

Dem Glanz der Sonn’ entfliehn und Tröftung fuchen 
Im Kerfer, bei der Schnuppe Dampf? | 

Imogen. 


Sch bitt’ euch, 
Laßt eure Antwort offen das erflären, 
Was ich gefragt. Weßhalb beflagt ihr mich ? 
ach i mo. 
Daß von Andern, 
Faſt wollt' ich ſagen, euch geraubt wird — doch, 
Es iſt der Gotter Amt, dieß zu beftrafen, 
Nicht meins, davon zu ſprechen. 
Imogen. 
Scheint ihr doc 
zu wiſſen, was mich nah betrifft. Ich bitte 
(Da Ahnung eines Übels oft mehr quält 
Als Überzeugung: denn gewiſſes Unglüd 
St ohne Rettung, oder, früh erfannt, 
Dadurd geheilt), entdeckt mir, was zugleich 
Euch fpornt und zügelt.” 
Jachimo. 
Haͤtt' ich dieſe Wange, 
Die Lippe drauf zu baden; dieſe Hand, 
Die, nur berührt, des Fühlens Seele zwingt 
Zum Eid der Treu'; dieß Angeſicht, das feſſelt 
Das wilde Schweifen meines Auges, einzig 
Es hier entzündend: würd’ ich geifern dann 
Mit Lippen (Schmach!) gemein, ſo wie die Stufen 
Zum Capitol; und Hände drüden, hart 
Durch ftete Falſchheit (Falſchheit ihre Arbeit), 
Dann in ein Auge blinzeln, niedertraͤchtig, 
Und glorreich wie das qualm'ge Licht, das ſich 
Vom ranz'gen Talge nährt ? Gereht wärs nur, 
XII. 11 
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Wenn aller Höllenfluch auf ſolchen Abfall 
Zugleich ſich jtürzte. 
mogen.. 


Mein Gemahl, ich fürdte, 
Vergaß Britannien. 
Iadhims. 
Und fi felbft. Nicht gern 
Gab ich aus freier Neigung diefe Kunde 
Bon feinem Bettlertaufeh ; nur euer Reiz 
Beſchwor, aus ſtummſtem Gram, auf meine Zunge 
Das berbe Wort. 
Imogen. 
Laßt mich kein zweites hören. 
Jachimo. 
O göttlich Weſen! Eure Schmach erſchüttert 
Krankhaft mein Herz. Ein Frauenbild, ſo ſchön, 
Und Erbin eines Kaiſerthums, erhöhte 
Zu Doppelwerth den größten König! Dirnen 
Nun zugeſellt, bezahlt von Ausſtattung, 
Die ihr ibm ſchenkt! mit angeſteckten Läufern, 
Die um Gewinn mit jeder Kranfheit Eofen, 
Durd die Natur verwefet! Stoff, fo ätzend, 
Daß er dad Gift vergiften könnte! Rächt euch ! 
Sonft war, die euch gebar, nicht Königin, 
Und ihr entartet eurem großen Stamm, 
Imogen. 
Mih rächen? 
Wie Fonnt’ ich wohl mich rächen? Iſt die wahr 
(Doch hab’ ich, fol’ ein Herz, dad meine Ohren 
So ſchnell nicht täuſchen follen), ift ed wahr, 
Wie könnt ich wohl mid rächen ? 
Jachims. 
Er ließe mich, 
Im kalten Bett, wie Dianens Prieſtrin, leben? 
Indeß er frevelt in den frechften Lüften, 
Zur Kranfung euch, von eurem Golde? Rächt es! 
Sch mweihe:felbit mich euren fügen Freuden ; 
Weit edler, ald der. Flüchtling eured Lagers ; 
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Und werde feft an eurer Liebe halten, 
So fiher wie geheim. 
Imogen. 
Heda, Piſanio! 
achimo. 
Laßt euren Lippen meinen Dienſt verpfänden. 
mogen. 
Hinweg! — Fluch meinen Ohren, die fo lange 
Dih angehört. — Wärft du ein Mann von Ehre, 
Du battft um Tugend dieß erzählt, und nicht « 
Für einen Zweck, fo niedrig als befremdend. 
Du ſchmähſt ’nen edlen Mann, der fo entfernt 
Don deiner Schildrung tft, wie du von Ehre; 
Und buhlft um eine Frau, die dich verabfcheut, 
Dih und den Teufel gleih. — Piſanio, he! — 
Dem König, meinem Vater, wird gemeldet 
Dein Angriff, und wenn er es fchicflich findet, 
Daß hier am Hof ein frecher Fremdling marftet, 
Wie in dem römfhen Bad, und vichifch darlegt 
Den fohnöden Sinn: fo bat er einen Hof, 
Für den er wentg forgt, und eine Tochter, 
Die er für gar nichtd achtet. — De, Piſanio! — 
IJahims. - 
O fel’ger Leonatus! fo nun ſprech' ich; 
Der fefte Glaube deiner edlen Gattin 
Verdient wohl deine Trew, und deiner Tugend 
Vollendung ihren Glauben! — Lange lebt beglüdt ! 
D Weib des Edelſten, den je ein Land 
Den Seinen nannte! und ihr, feine Herrin, 
Die nur der Edelfte verdient! Verzeiht, 
Ich ſprach die prüfend nur, ob euer Zutraun 
Tief Wurzel ſchlug; fo wird nun euer Gatte 
Daß, was er ift, erneut: und er ift einer 
Bon reinften Sitten; folch ein heil’ger Zaubrer, 
Daß er in Schaaren Alles zu ſich bannt: 
Der Herzen Haälft’ ift fein. 
Imogen. 
Ihr ſöhnt mich aus. 
11° 
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Iadhims 

Verehrt, ein Gott, figt er im Kreis der Menſchen; 
Die Huld’gung, die ihm wird, hebt ihn empor 
Bor allen Sterblihen. Seid nicht ergürnt, 
Erhabne Fürftin, daß ih ed gewagt 
Durd Lüge euch zu prüfen; eure Weisheit 
Hat durd den feften Sinn fid neu bewährt, 
ie in der Wahl des einzig edeln Mannes, 
Der fehllos ift; zu ihm die Herzensliebe 
Gab mie die Sichtung ein; doch, Allen ungleich, 
Schuf euch der Himmel fpreulos. Drum vergebt ! 

| Impogen. 
Sept ift ed gut, mein Herr: 
Was ich am Hof vermag, fteht euch zu Dienft. 
‚ f Jachimo. 
Ich dank' in Demuth. Faſt hätt' ich vergeſſen, 
Um eure Huld zu flehn in kleiner Sache, 
Und wichtig doch, denn euren Herrn betrifft es; 
Ich ſelbſt und ein'ge Freunde nehmen Theil 
An dem Geſchäft. 





Imogen. 
So ſagt mir, was es iſt. 
Jachimo. 
Ein Dutzend von uns Römern und eu'r Gatte, 
Die ſchönſte Feder unſrer Schwinge, kauften 
Gemeinſam für den Kaiſer ein Geſchenk; 
Ich, der Agent der Andern, thats in Frankreich; 
F'iſt Silberzeug von ſeltner Arbeit, Steine 
Mit reicher, edler Faſſung, großen Werths; 
Und etwas ängftlic bin ich bier, als Fremder 
Sie fiher zu verwahren: nähmet ihr 
Sie wohl in güt’ge Obhut ® 
Imogen. 
Herzlich gern; 
Für ihre Sicherheit bürgt euch mein Wort: 
Und da mein Gatte Theil dran hat, bewahrt fie 
Mein Schlafgemad. 
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Iadhims. 
Sie find in einer Kifte 
Bei meinen Leuten, und ih bin fo dreift, 
Sie euch zu fenden, nur für dieſe Naht; 
Sch muß an Bord ſchon morgen. 
Imogen. 


Jachims. 
Verzeiht, ich muß; ſonſt kommt mein Wort zu kurz, 
Verlängr' ich meine Fahrt. Von Gallien 
Kreuzt' ich die See, mein Wunſch wars und Verſprechen, 
Zu ſehn Eu'r Hoheit. 

Imogen. 

Dank für eure Müh'! 

Doch morgen reiſt ihr nicht. 

Jachimo. 

Ich muß, Prinzeſſi in; 

Drum bitt' ich ſehr, wenn ihr noch euren Herrn 
Durch Briefe grüßen wollt, ſo thuts heut Abend: 
Ich blieb zu lange ſchon, und wichtig iſt 
Die Überreihung des Geſchenks. 

Imogen. 


O, nein, nein. 


Ich ſchreibe. 
Schickt eure Kiſte, fie wird gut verwahrt, 
Und fiher euch zurück geftellt. Lebt wohl !. 
(fie gehn ab) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Britannien, ein Hof vor dem Pallaft. | 
(Eloten tritt auf mit zwei Edelleuten) 


Eloten. 
Hatte je ein Menſch ſolch Unglück! wenn meine Ku: 
. gel fhon die andre berührte, weggeftogen zu. werden! 
Sch batte hundert Pfund Darauf gefegt — und dann muß 
fol ein verwünfhter Maulaffe mir noch mein Fluchen 
vorwerfen ; ald wenn ic meine Flüche von ihm borgte, 
und fie nicht nach Gefallen ausgeben Fünnte. 

1. Edelmann. Was hat es ihm geholfen? Ihr 
habt ihm mit eurer Kugel den Kopf zerfchlagen. 

2. Edelmann. (für fih) Wenn fein Verftand dem 
Verwundenden gleih wäre, fo wäre er ganz ausgelaufen. 

Eloten. Wenn ein vornehmer Herr Luft bat zu 
fluchen, fo ſchickt ſichs nicht für irgend jemand, der da; 
bei ift, ibm feine Flüche verfchneiden zu wollen. 

2. Edelmann. Nein, mein Prinz; (für fi) oder 
ihnen die Ohren zu flußen. 

Cloten. Verwünfhterr Hund! — Sch ihm Genug: 
thuung geben? Ich wollte, er wäre von meinem Range ! 

2. Edelmann. (für fih) Um auch folhe Range zu 
feyn wie du? 

Eloten. Nihtd auf der Welt kann mid fo ar: 
gern, — der Henfer hol's! Ich möchte lieber nicht fo 
vornehm feyn, ald ich bin; fie getrauen ſich nicht mit 
mir zu fechten, wegen der Königin meiner Mutter ; je 
der Hansnarr fchlägt fi) die Haut voll, und ich muß 
auf und ab gehen, wie ein Hahn, an den fich Feiner traut, 
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2. Edelmann. (Für fi) Und doch ift euch die Dumm 
beit angetraut. 

Eloten. Was faaft du? 

1. Edelmann. Es ſchickt fih nit für Euer Gna⸗ 
den, ſich mit jedem Gefellen herum zu fchlagen, den ihr 
beleidigt. | 

Eloten. Sa, dad weiß ich wohl; aber e8 fchickt fich 
für mid, die zu beleidigen, die weniger find als ic. 

2. Edelmann. Na, das fchickt fih nur für Euer 
Gnaden allein. | 

Eloten. Nun, dad mein’ ich. 

1. Edelmann. Habt ihr von jenem Ausländer ge: 
bört, der heut Abend an den Hof gefommen ift? 

Eloten. Ein Ausländer ! und ich weiß nichtd davon ? 

2. Edelmann. (für fig) Er iſt felbit ein ausländiſch 
Thier, und weiß ed nicht. | 

1. Edelmann. Ein Italiener ift angefommen ; und 
wie man fagt, ein Freund des Leonatuß. 

Eloten. Leonatus? der verbannte Schuft ; und die: 
fer ift auch einer, er mag feyn wer er will. Wer fagte 
euch von diefem Ausländer ? 

1. Edelmann. Einer von Euer Gnaden Pagen. 

Eloten. Schickt es fih, daß ich gehe und ihn an: 
ſehe? Sit das feine Erniedrigung für mid) ? 

1. Edelmann. Ihr könnt euch gar nicht erniedri- 
gen, Prinz. 

Eloten. Nicht fo leicht, das glaube ich auch. 

2. Edelmann. (für fih) Ihr feid ein ausgemadhter 
Narr, und dadurch fo erniedrigt, daß nichtd, was ihr 
thut, euch noch mehr erniedrigen Fann. _ 

Eloten. Kommt, ich will diefen Italiener anſehn; 
was ich im Kugelfpiel verloren babe, will ich heut Abend 
von ihm wieder gewinnen. Kommt, gehn wir. 

2. Edelmann. Zu Euer Gnaden Befehl. 

(Gloten und der erfte Edelmann gehn ab) 
Daß ein: fo liſt'ger Teufel, wie die Mutter, 
Der Welt den Efel gab! ein Weib, dad Alles 
Mit ihrem Geift erdrückt; und er, ihr Sohn, 
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Kann, für fein Leben, nicht von zwanzig zwei 
Abziehn, daß achtzehn bleiben. Arme Fürftin, 
D edle Imogen, was mußt du dulden ! 
Der Bater bier, den die Stiefmutter lenft; 
Die Mutter dort, die ſtündlich Ränke ſpinnt; 
Ein Freier, baffendwürd’ger ald der Bann 
Des theuren Gatten und der fünd’ge Vorfaß 
Der Scheidung! Unerfhüttert halte Gott 
Die Mauer deiner Ehr’, und unentweibht 
Den Tempel, dein Gemüth; die Treu’ belohne 
Rückkehr ded Gatten, und die Herrfcherfrone ! 
(er geht at) 


Bweite Scene 
Schlafzimmer, in einer Ede ſteht die Kifte. 
(Imogen im Bett, Iefend, eine Kammerfrau) 


Imogen. 
Iſt jemand da? wie, Helena ? 
Aammerfran. 
Hier bin id. 
Imogen. | 
Was ift die Uhr? 
Kammerkrau. 
Faſt Mitternacht, Prinzeſſin. 
Imogen. 

Drei Stunden las ich denn; mein Aug' iſt matt — 
Schlag hier das Blatt ein, wo ich blieb; zu Bett! 
Nimm nicht die Kerze weg — nein, laß ſie brennen; 
Und könnteſt du um vier Uhr munter werden, | 
So, bitte, wel’ mih. Schlaf umfängt mic ganz. 

| (die Kammerfrau geht ab) 
Ihr Götter, eurem Schuß befehl! ich mid ! 
Bor Elfen und den nadtlihen Berfuchern, 
Schirmt mich, ich flehe ! 

(Sie fchläft ein. Jachimo fteigt aus der Kifte) 

achimo. 

Die Heimchen ſchrill'n, der Menſch, von Arbeit matt, 
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Gewinnt fih Kraft im Ruhn; fo leif’ auf Binfen 

Schlich einft Tarquin, eb’ er die Keufchbeit weckte, 

Die er verwundete. — O Cptberea, 

Wie hold fhmüdft du dein Bett! du frifche Lilie ! 

Und weißer, ald das Linnen! Dürft’ ich rühren ! 

Nur küſſen; Einen Kuß! — NRubinen, bimmlifc, 

Wie zart fie ſchließen! — Ihre Athemzüge 

Durhwürzen fo den Raum. Das Licht der Kerze 

Beugt fih ihr zu, und mödte laufen unter 

Dad Augenlied,- zu ſehn verhüllte Sterne, 

Sept von den Yenftergattern zugededt: 

Weiß und Azur umfaumt mit Himmelsdunkel. 

Allein mein Vorfag ? 

Das Zimmer merfen — Alles fchreib’ ich nieder ; — 

Gemälde, die und die — das Fenfter dort — 

Des Betted Umhang fo; — Teppich, Figuren, 

Sind fo: — dieß der Geſchichte Stoff; — doch o! 

Nur ein natürlich Merfmal ihres Leibes, 

Mehr als zehntaufend niedre Dinge würd’ es 

Bezeugen, mein Verzeichniß zu befräft’gen. 

Schlaf, Todesaffe, liege ſchwer auf ihr! 

Und ihr Gefühl ſei wie ein fteinern Bild, 

Das in der Kirhe ruht! — Komm, fomm berab, 
(er nimmt ihr dad Armband ab) 

So fhlüpfrig, wie der gord’fhe Knoten feft! 

Mein tft, und ift nunmehr ein äußrer Zeuge, 

So Fräftig, wie Bewußtſeyn innerlich, 

Zur Raferei den Mann zu treiben. Auf 

Der linfen Bruft ein Mahl, fünffprenfli, wie 

Die rothen Tropfen in dem Schooß der Primel. 

Beweis, hier gült’ger ald Gerichtdausfprud : 

Dieß Zeichen zwingt ihn, daß er glaubt, ich löfte 

Dad Schloß, und raubte ihrer Ehre Schatz. 

Genug. — Was fol’3 ? | 

Wozu noch fchreiben, was gefchmiedet mir, 

Geſchroben ind Gedächtniß? Sie las eben 

Dom Tereus noch; dad Blatt ift eingelegt, 

Wo Philomele fi ergab; — genug ! 
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Zurück zum Schrein, die Feder fpringe zu. 

Schnell, Drachenzug der Naht! — Daß Dammrung öffne 
Des Raben Auge. Furcht umſchließt die Stelle; 
Ruht hier ein Engel glei, ift dieß doch Holle. 


(die Uhr ſchlaͤgt) 
Eind, zwei, drei. — Nun iit ed Zeit! 
ae geht wieber in bie Kifte) 


% 


Dritte Scene. 
Bor Imogens Gemad). 
(Sloten tritt auf und die Edelleute) 


1. Edelmann. Euer Gnaden find der geduldigfte 
Mann beim Berluft, der Faltblütigfte, ber je ein As 
aufſchlug. 

Cloten. Es muß jeden Menſchen kalt machen, wenn 
er verliert. 


1. Edelmann. Aber nicht jeden ſo geduldig, wie 
eure edle Gemüthsart iſt, mein Prinz: ihr ſeid nur hitzig 
und wüthig, wenn ihr gewinnt. 

Chloten. Gewinn macht den Menſchen muthig. Könnte 
ih nur dieſe alberne Imogen erlangen, fo hätte ich Gold 
genug. Nicht wahr, es ift fat Morgen ? 

1. Edelmann. Schon Tag, gnädiger Herr. 


Eloten. So wollte ih, daß die Mufif Fame; fie 
haben mir gerathen, ihr des Morgend Muſik zu brin- 
gen ; fie fagen, da8 würde durchdringen. 

(die Muſiker Eommen) 

Na, kommt; ftimmt! Wenn ihr mit eurer Fingerei 
bet ihr durchdringen könnt, gut; dann wollen wir es 
auch mit der Zunge verfuchen; wenn nicht hilft, fo 
mag fie laufen, doch aufgeben will ich es nicht: Erit 
ein vortrefflihes, gut gefpielte® Ding; nachher ein mwun: 
derbar füßer Gefang, mit erftaunlichen, übermäßigen Wor: 
ten dazu. — Dann mag fie fih8 überlegen, 
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Lied. 


Horch! Lerch' am Himmelsthor ſingt hell, 
Und Phobus ſteigt herauf, 

Sein Roßgefpann trinft fügen Quell 
Bon Blumenfelhen auf; 

Die Ringelblum’ erwacht aus Traum, 
Thut güldne Auglein auf; 

Lacht jede Blüth’ im grünen Raum, 
Drum, bolded Kind, fteh auf: 

Steh auf, fteb auf! 


Eloten. So, nun fort; wenn dieß durchdringt, 
werde ich eure Muſik um fo beffer beachten: wo nicht, 
fo ift e8 ein Fehler an ihren Ohren, den Roßhaare, 
Darmfaiten und die Stimmen von Hämmlingen nod) Dazu 
nicht beffern können. 

(die Muſiker gehn ab) 


(Symbeline und die Königin treten auf) 


2. Edelmann. Hier fommt der König. 

Eloten. Es ift mir lieb, daß ich fo fpat noch auf 
war, denn dad tft Urſach, daß ich fo früh fchon wieder 
auf bin. Er muß diefe Liebesbewerbung väterlich auf: 
nehmen. Sch wünfhe Eurer Majeftät und meiner gnä=" 
digen Mutter einen guten Morgen. 

 Cymbeline. 
Harrt ihr vor — ſtrengen Tochter Thür? 
Und kommt fie nit? 

Eloten. Sch habe fie mit Mufif beftürmt, aber fie 

geruht nicht darauf zu achten. 

Cymbeline. 

Zu neu iſt die Verbannung ihres Lieblings: 

Noch denkt ſie ſein; und eine längre Zeit 

Muß erſt ſein Bild in ihrer Seele lofchen, 

Dann ift fie dein. 

Königin. 
Viel Huld zeigt dir der König; 

Er nupt jedweden Anlaß, der dich fürdert 
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Bei feiner Tochter ; thu’ nun felbft dad Beſte 
Dur angebracht Bewerben; ſei befreundet 
‚Mit Zeit und Stunde; durh Verweigerung 
Vermehre fi) dein Eifer, daß ed fcheine, 
Begeiftrung treibe dich zu allen Dienften, 
Die du ihr weihſt; daß du ihr ftetd gehorchſt, 
Nur wenn fie dir befießlt, dich zu entfernen, 
Dann fet wie finnlos. 

Eloten. 

Sinnlos? das fehlte noch ? 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Gefandte find von Rom da, hoher Herr; 
‚Der ein’ ift Cajus Lucius. 
Eymbeline. 

Ein wahrer Mann, 
Kommt er auch jet auf böfen Anlaß; doch 
Nicht Schuld ift er. Wir müffen ihn empfangen, 
Gemäß der Ehre deffen, der ihn fendet; 
Und daß er einft und Freundesdienſte that, 
Sei frifh in der Erinnrung. — Theurer Sohn, 
‚Sobald ihr eure Herrin habt begrüßt, 
Folgt und und eurer Mutter ; ihr feid nöthig 
Sn Gegenwart ded Römerd. — Kommt, Gemahlin, 

(Symbeline, Königin, Bote und Edelleute gehen ab) 
Eloten. 
Sit fie fhon auf, fo will ich mit ihr fprecdhen ; 
Wo nicht, fo fchlaf’ und traume fie. — Heda! — 
(er Elopft an) 

Stets hat fie ihre Frau'n um fih. Wie wärs, 
Salbt’ ic) die Hand der einen? Gold iſts ja, 
Dad Zutritt Fauft, fehr oft; ja, es befticht 
Dianend Förfter, daß fie felbft das Wild 
Dem Dieb entgegen treiben; Gold iſts ja, 
Was Brave mordet, und den Räuber fohügt ; 
Ja, mandhmal Dieb und Redlic bringt zum Galgen. 
Was fannd nicht fchaffen und vernichten ? mir 
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Solls eine ihrer Fraun zum Anwalt machen ; 
Ich felbft verfteh’ dad Ding noch nicht fo recht. 
Iſt niemand da? (er klopft) 


(Eine Kammerfrau tritt auf) 


Rammerfran. 
Wer Flopft ? 
Eloten. 
Ein Edelmann. 
- Rammerfran. 
Nichts mehr ? 
Eloten. 
Sa, einer Edeldame Sohn. 
Aammerfran. 
Und das ift mehr, ald mander rühmen Fann, 
Dep Schneider ihm fo hoch fommt, ald der eure: 
Bad ift denn meinem gnad’gen Herrn gefällig ? 
Eloten. - 
Eu r gnäd’ged Fräulein da; ift fie bereit ® 
Rammerfran. 
O ja, aus ihrem Zimmer nicht zu gehn. 
Eloten. 
Da habt ihr Gold, verfauft mir eure Liebe. 
Rammerfran. 
Wie! euch zu lieben ® oder Andern nur 
Mit Liebe von euch ſprechen? — Die Prinzeß — 


(Imog en tritt auf) 


Cloten. 
Guten Morgen, ſchönſte Schweſter — eure Hand. 
Imogen. 
Guten Morgen, Prinz; ihr kauft mit zu viel Mühe 
Euch Unruh' nur: der Dank, den ich euch ‘gebe, 
Iſt das Geftändnig, daß id, arm an Danf, 
Ihn nicht verſchenken Fann. 
Eloten. 
Stets, ſchwör' ih ‚ lieb’ ich euch. 
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Imsgen 
Sagt ihr ed bloß, fo giltd mir minder nicht; 
Doch ſchwört ihr ſtets, bleibt euer Lohn doch ftets, 
Daß ichs nicht achte. 

Eloten. 

Das ift feine Antwort. 

Imogen. 
Nur daß mein Schweigen nicht Nachgeben fcheine, 
Sonſt ſpräch' ich nichts. Ich bitte, laßt mir Ruhe: 
Glaubt, eure beſte Zärtlihfeit erwedt 
Mißhöflichkeit, wie jegt; ein Mann, fo meife, . 
Lernt doch wohl, einen Vorſatz aufzugeben. 

Eloten. 
Eud in der Tollheit laffen® Sünde wärs. 
Sch tbu’ ed nimmer. 

Imogen. 

Narren find nicht toll. 

Eloten. 
Nennt ihr mich Narr? 

Imogen. 

Sch thu' es, da ich toll bin. 

Seid ihr vernünftig, bin ich nicht mehr toll; 
Das heilt und beide. Cs thut mir leid, mein Prinz, 
Ihr zwingt mich, daß ich fremd der Frauenfitte 
So gradezu bin. Ein für Alle mal, 
Ich, die mein Herz geprüft, betheure hier 
Dei deſſen Treu’, ich frage nicht® nach euch; 
Und bin faft fo der Nächitenlieb’ entfremdet 
(Sch Flage felbft mih an), daß ich euch baffe. 
Fühltet ihrs lieber, braucht’ ich mich nicht deffen 
Zu rühmen. 

Eloten. 

Am Gehorfam fündigt ihr, 

Den euer Vater fordern darf. Denn Ehe, 
Die ihr vorfhügt mit diefem niedern Wicht 
(Den Almof’, falte Schüffeln aufgefüttert, 
Abfall des Hofes), ift nicht Ehe, nein ! 
Und wenn man niedern Ständen auch vergönnt 
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(Doch wer ift niedriger?) ihr Herz zu binden. 
(Bei ihnen wird nichts mehr erzielt ald Bälge 
Und Bettelpad) in felbftgefhürsten Knoten, - 
Hält euch vor folhem Unfug doc gezügelt 
Das Anreht auf den Thron ; de Koftbarfeit 
Dürft ihr nicht fhmahn mit einem niedern Sclaven, 
Einem Miethling für Bedient’, einem Tiſchaufwärter, 
Brodfchneider, noch zu ſchlecht für folhe Würden. 
mogen. 
Verworfner Menfc ! 
Wärſt du der Sohn ded Zeud, und fonft fo, wie 
Du jegt biſt, wärft du Doc zu niederträdhtig 
Sein Knecht zu ſeyn; hoch wäreſt du geehrt 
(Selbit um den. Neid zu wecken, ſchätzte man 
Euch beide nad Verdienft), würd’ft du ernannt 
Sn feinem Neid) zum llnterbüttel; und 
Gehaßt für unverdiente Gunft. 
Elsten. 
Treff * die Peſt! 
Imogen. 

Kein größer Unbeil fann ihn treffen, als 
Bon dir genannt zu ſeyn. Das fchlehtite Kleid, 
Das je nur feinen Leib umfchloß, ift theurer 
Für mid, ald alle Haar’ auf Deinem Kopf, 
Wär’ jedes folh ein Mann. — Heda, Pifanio ! 


(Pifanio tritt auf) 


Cloten. 
Sein Kleid? Der Teufel hol's — 
Imogen. 
Geh (meh zu Dorothee, der Kammerfrau — 
€ lote n. 
Sein Kleid‘ ® 
‚Imogen. 


Ein Narr — mich, wie ein Spuh, 
Macht Schref und noch mehr Arger — heiß das 
Mädchen 
Nach einem Kleinod ſuchen, unverſehens 
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Glitt mird vom Arm: es war von meinem Gatten; 
Wahrlih, nicht für den Schab des größten Königs 
In ganz Europa möcht’ ichs miffen. Heut 
Am Morgen, dünft mich, ſah ichs noch, Doch ficher 
Wars geitern Abend noch an meinem Arm; 
Da füßt ichs: es entfloh, Doch, nicht dem Herrn 
Zu fagen, daß ich außer ihm was füßte. 

Pifanis. 


Imogen. 
Das op’ ih: geh’, und ſuch'. 
(Pifanio geht ab) 


Wohl findet ſichs. 


Eloten. 
Ihr habt mich ſchwer gefränft — fein ſchlechtſtes Kleid? 
mogen. 
Sa mohl, dad war mein Wort; 
Wenn ihr mich drum verflagen wollt, ruft Zeugen. 
Eloten. 
Eu’r Vater hört es. 
Imogen. 
Eure Mutter aud. 
Sie ift mir hold gefinnt, und wird dad Schlimmfte 
Gern von mir denfen. Sp empfehl’ ich euch 
Dem fehlimmften Unmuth. 
(Smogen geht ab) 
Elsten. 
Rache muß ich haben — 
Sein fchledhtites Kleid?! — Schon gut. (ab) 


Dierte Scene 
Rom, in Philarios Haufe. 
(Poſthumus und Philario treten auf) 


Pofthumus. 
Freund, fürchtet nichts. Wär’ ich fo ficher nur, 
Den König zu gewinnen, wie ich weiß, 
Daß ihre Ehre ficher ift. 
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Philatio. 
Welch Mittel 
Gebraudt ihr, ihn zu fühnen 9 
Poſthumus. 
Keins; ich warte 
Der Zeiten Wechſel ab, und zittre jetzt 
Beim Winterfroſt, in Hoffnung wärmrer Tage; 
So kränkelnd fann ich „nichts als Danf euch bieten: 
Schlägt Hoffen fehl, fo fterb’ ih euer Schuldner. 
Philarin. 
Schon eure Freundſchaft, euer edler Umgang, 
Zehlt übervoll, was ich gethan. Eu’ König 
Hat jegt Auguftus Botfchaft. Cajus Lucius 
Wird ſtreng, mit Nachdruck ſprechen; jener, denf’ ich, 
Bewilligt den Tribut, und zahlt Ben Rüditand, 
Sonft fchaut er unfer Heer, def Angedenfen 
No frifh in eurer Kraͤnkung lebt. 
Poſthumus. 
»Ich glaube 
(Bin ich kein Staatsmann gleich, und werd' es nie), 
Dieß bringt uns Krieg; und ihr vernehmt wohl eher, 
Daß eure galliſchen Legionen landen 
In unſerm unerſchrocknen Vaterland, 
Als daß man einen Deut zahlt. Kriegsgeübter 
Iſt unfer Volk, als einft, da Zulius Caͤſar, 
Ihr Ungeſchick belächelnd, ihren Muth 
Doch finftrer Blicke werth fand; ihre Kriegszucht, 
Nunmehr von Muth beſchwingt, wird es beweiſen 
Dem, der ſie prüft, ſie ſeien wohl ein Volk, 
Das fortſchritt mit der Zeit. 
(Jach imo tritt auf) 
Philario. 
Seht! Jachimo! 
Poſt humus. 
Die ſchnellſten Hirſche zogen euch zu Lande, 
Und alle Winde küßten eure Segel, 
Um euer Schiff zu treiben. 
XII. 12 


178 


Philarin. 
Seid willfommen ! 
| Pofthumus. 
Die rafche Antwort, die eudy wurde, hoff’ ic, 
Führt euch fo bald zurüd. 
Jachimo. 
Eure Gemahlin, 
Sie iſt die ſchönſte, die ich je geſehn. 
o ſthumus. 
Dazu die beſte; ſonſt mag ihre Schönheit 
Durchs Fenſter ſchaun und falſche Herzen locken, 
Und falſch mit ihnen ſeyn. 
Jachims. | 
Da habt ihr Briefe. 
| Pofthumus. 
Ihr Inhalt ift doch gut? 
Jachimo. 
Das glaub' ich wohl. 
Poſthumus. 
War Cajus Lucius an dem Brit'ſchen Hof 
Bei eurer Ankunft dort? 
Jachims. 
Er wurd' erwartet, 
Doch war noch nicht gelandet. 
Poſthumus.. 
Alles gut. — 
Glänzt dieſer Stein wie früher? oder iſt er 
Zu ſchlecht für eure Hand. 
Iahims. ° 
i Verlor ih ihn, 
So hätt’ ich feinen Werth an Gold verloren. 
Gern macht' ic einen Weg, noch mal fo weit, 
Für eine zweite- Nacht, fo füß und kurz, 
Als mir Britannien gab; mein ift der Ring. 
Poſthumus. 
Zu ſchwer iſt es, dem Steine beizukommen. 
achims. 
Nicht, da ſich eure Frau ſo leicht erfand. 
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Pofthumus. 
Macht nicht zum Spaß fo den Verluft: ich hoffe, 
Shr wißt, daß wir nicht Freunde bleiben dürfen. 
Jachimo. 
Doch, guter Herr, wenn den Vertrag ihr haltet. 
Hatt’ ich nicht die Ergebung eurer Frau 
Mit mir gebracht, dann gab’ es freilih Kampf; 
Nun nenn’ ich mid Gewinner ihter Ehre, 
Und eured Rings dazu; und nicht Beleid’ger 
Bon ihr noch euch, da ich nach beider Willen 
Gethan. | 
Pofthumns. 
Könnt ihr beweifen, daß ihr fie 
Sm Bett umarmt, ift euer Hand und Ring: 
Wo nicht, fo muß dafür, daß ihr fo fhandlich 
Don ihr gedacht, mein oder euer Schwerdt 
Verloren feyn ; vielleicht daß berrenlos 
Sie beide liegen für den nächſten Finder. 
Jachimo. 
Was ich ausſagen kann, iſt faſt Beweis 
Durch jeden Umſtand, daß ihr glauben werdet; 
Doch will ich Alles noch durch Eid erhärten, 
Was ihr mir, zweifl' ich nicht, erlaſſen werdet, 
Wenn es euch ſelber überflüſſig ſcheint. 
Poſthumus. 
Fahrt fort. 
Jachims. 

So hört denn: Erſt ihr Schlafgemach 
(Wo ich nicht ſchlief, geſteh' ich, doch bekenne, 
Erhielt, was Wachens werth) ift rund umhangen 
Mit Teppichen von Seid' und Silber, ſchildernd 
Cleopatra, die ihren Romer trifft, 

Der Cydnus über ſeine Ufer ſchwellend, 
Aus Drang der Fahrzeug' oder Stolz: ein Werk, 
So reich, ſo ſchön gewebt, daß Kunſt und Pracht 
Ihr Außerſtes gethan; mich macht es ſtaunen, 
Wie es ſo fein und ſorgſam ausgeführt, 
Ganz wie das Leben ſelbſt; —— — 
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Pofthumus. 
Nun freilich, ja, 
Doch hörtet ihrs vieleicht von mir, wo nicht, 
Bon Andern. 
ach imo. 
Manch beſondrer Umſtand noch 
Muß den Beweis verſtärken. 
Poſthumus. 
Ja, das muß er, 
Sonſt kränkt ihr eure Ehre. 
Jachimo. 
Der Camin 
Iſt füdwärts im Gemach, und dad Caminſtück 
Die feufhe Dian’ im Bad — nie fah ich Bilder 
So duch ſich felbft erflärt — der Künftler ſchuf 
Stumm, wie Natur, und übertraf fie; ließ 
Nur Athem und Bewegung aus. 
Pofthumus. 
Dieß Alles 
Habt ihr wohl durch Erzählung euch; gefammelt ; 
Da man viel drüber fpricht. 
Jachimo. 
Des Zimmers Decke 
Iſt ausgelegt mit goldnen Cherubim; 
Die Feuerböcke (ich vergaß) von Silber, 
Zwei ſchlummernde Cupidos, jeder zierlich 
Auf Einem Fuß, geſtützt auf ſeiner Fackel. 
Poſthumnus. 
Und dieß iſt ihre Ehre! — 
Mag ſeyn, ihr ſaht dieß Alles (und ich lobe 
Eu'r gut Gedächtniß), die Beſchreibung deſſen, 
Was ihr Gemach enthält, gewinnt noch lange 
Die Wette nicht. 
Jachimo. 


Dann, — ihr könnt, erbleicht; 
(er zieht das — hervor) 
Erlaubt, das Kleinod nur zu lüften z:feht! — 
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Nun ift ed wieder fort; mit eurem Ring 
Vermählt fid) dieß: und mein -find beide. - 
Pofthumus. 
Zeus! 
Laßt michd noch einmal fehn: ift e8 daffelbe, 
Was ich ihr gab? 
Jachimo. 


Ja, Dank ſei ihr, daſſelbe; 
Sie ſtreifts von ihrem Arm; ich ſeh' ſie noch; 
Ihr lieblich Thun war mehr noch, als die Gabe, 
Und machte doch ſie reich; ſie gab mirs, ſagend: 
Sie ſchätzt' es einſt. 

Poſthumus. 

Kann ſeyn, ſie nahm es ab, 


Jachims. 
Schreibt ſie ſo? Seht nach. 
Poſthumus. 
O, nein, nein, nein; 's iſt wahr. Hier, nehmt das auch; 
(er giebt ihm den Ring) 
Er iſt jetzt meinem Aug' ein Baſilisk, 


Und tödtet mich im Anſchaun — keine Ehre, 
Wo Schönheit; keine Treu', wo Schein; noch Liebe, 
Wo je ein andrer Mann: der Frauen Schwur 
Halt feſter nicht an dem, dem er geweiht, 
Ald Fraun an ihrer Tugend; das tft — gar nicht — 
D ungeheure Falfchheit ! 

Philario. 

| Faßt euh, Freund, 

Nehmt euren Ring zurück; noch ift er euer: 
Kann ſeyn, daß ſie's verlor; wer weiß, ob nicht 
Ein’ ihrer Frauen, die. beftochen ward, 
Es ihr entwendet hat. 

Poſthumus. 

Gewiß; 

Und ſo, denk' ich, erlangt ers: — her den Ring! 
Nennt mir an ihr ein koͤrperliches Zeichen, 
Bon mehr Gewicht, ald dieß; dieß ward geftohlen. 


Um mird zu fenden. 
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Jachimo. 
Beim Jupiter! von ihrem Arm bekam ichs. 
Poſthumus. 
O hört, er ſchwört; er ſchwört beim Jupiter. 
Wahr iſts; — hier, nehmt den Ring — wahr iſts: 
o ſicher, 
Sie konnt' es nicht verlieren: ihre Diener 
- Sind treu, beeidigt al’ — verführt zum Stehlen ? 
Und durch nen Fremden? — Nein; fie war die feine. 
Dieß ift dad Wappen ihrer frechen Luſt, — 
So theuer faufte fie den Namen Hure. — 
Nimm deine Zahlung, da; und Hol’ und Teufel 
Mag unter euch fich theilen ! 
| Philario. 
ß Freund, feid rubig: 
Denn dieß genügf zur Überzeugung nicht, 
Da ihr des Slaubend — 
YPofthumus. 
Ha! verliert fein Wort mehr: 
Denn feine Buhle war fie. 
Jachimo. 
Wenn ihr fordert 
Noch ſtärkre Proben, unter ihrer Bruſt 
(So werth des Druckes) iſt ein Maal, recht ſtolz 
Auf dieſen ſüßen Platz. Bei meinem Leben, 
Ich küßt' es, und es gab mir neuen Hunger 
Zu friſchem Mahl, nach dem Genuß. Erinnert 
Ihr euch des Mahls? 
Poſthumus. 
Und Zeuge iſts des Brandmaals, 
So ungeheuer, wie der Raum der Hölle, 
Umſchlöß' er nichts als dieſen Greul. 


Iadhims. 
Hört no mehr. 
Poſthumus. 
Spart eure Rechnung; zahlt nicht auf die Sünden ; 
Ein Mal, und ’ne Million ! 
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Iadhims. 
Ih ſchwöre — 
Pofthumus, 
Schwört nit. 
Schwört ihr, daß ihrs nicht habt gethan, fo lügt ihr; 
Und ich ermorde dich, wenn du ed leugneft, 
Dog du mich haft beſchimpft. 
achims. 
Ich leugne nichts. 
Poſthumus. 
Häte ich fie bier, fie ſtückweiſ' zu zerreißen ! 
Sa, id geh’ hin, und thu’d am Hofe vor 
Des Baterd Augen — Etwad will ih thun — 
(er geht ab) 
Philario. 
Der Faſſung ganz beraubt! — Ihr habt gewonnen. 
Laßt uns ihm nach, die raſche Wuth zu wenden, 
Die auf ſich ſelbſt er kehrt. 
Jachimo. 
Von ganzem Herzen 
(ſie gehn ab) 


Fünfte Scene 
Ebendafelbft. 
(Poſthumus tritt auf) 


Poſthumus. 
Kann denn kein Menſch entſtehn, wenn nicht das Weib 
Zur Hälfte wirkt? Baſtarde ſind wir Alle; 
Und jener höchſt ehrwürd'ge Mann, den ich ſtets Vater 
Genannt, war, weiß der Himmel wo, als ich 
Geformt ward; eines Münzers Werkzeug prägte 
Als falfches Soldftück mich. Doch meine Mutter 
Galt für die Diana ihrer Zeit: fo fteht 
Mein Weib in diefer gleichlos. — Radıe, Rache ! 
Rechtmäß'ges Glück verweigerte fie mir, 
Und bat mich oft um Mäp’gung : that ed mit 
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Sp rof’ger Sittfamfeit; dieß füge Bild 

Hätt' auh Saturn erwärmt; mir fchien fie rein 

Wie ungefonnter Schnee — o, al’ ihr Teufel! — 

Der gelbe Jachimo, in einer Stunde, — 

Nicht wahr? — Nein, fohneller, — gleih: er ſprach 
wohl Faum ! 

Wie ein gemajt’ter, deutfcher Eber fchrie er 

Nur Ob! und thats: fand folh Entgegnen nur, 

Daß, was ihn hemmen follte, fie ihm fchnell 

Als Sieger gab. O, fand’ ich doch nur aus 

Des Weibed Theil in mir! Denn feine Regung, 

Die fi zum Lafter neigt im Mann , ich ſchwör' es, 

Die nicht des Weibed Theil: ſei's Fügen, merft, 

Es iſt des Weibes; Schmeicheln,, ihr's; Trug, ihr’ ; 

Wollüſt'ger Sinn; ihr's, ihr's; die Rachſucht, ihr's; 

Geiz, Ehrſucht, Hohn, Hoffarth im ſteten Wechſel, 

Verläumdung, ſeltſam Lüſten, Wankelmuth, 

Was Laſter heißt, was nur die Hölle kennt, 

Iſt ihr's, zum Theil, wenn ganz nicht; ja, doch ganz: 

Denn ſelbſt im Laſter | 

Eind fie nicht feft, nein, taufchen immer Lafter, 

Das nur Minuten alt, mit einem andern, 

Nur halb fo alt. Ach fhreibe gegen fie, 

Verfluhe fie — Nein, Rache mehr zu ftillen, 

Ber’ ih aus Haß, ed geb’ nad) ihrem Willen: 

Mehr qualen fann fie nicht der fehlimmfte Teufel. 

(er geht ab) 
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Dritter Mufzug. 
Erfte Scene. 


Britannien, im Pallaft. 


(Es treten auf von einer Seite Cymbeline, bie Königin, 
Sloten und Gefolge; von ber andern Seite Cajus Lu— 
cius und feine Begleiter ) 


Eymbeline. 
Nun fprih, was und Auguftus Cafar will ® 
Sucius,. 
Als Zulius CAfar (dep Gedächtniß noch | 
Lebt in der Menfhen Blick; für Ohr und Zunge 
Ein ew'ger Gegenftand) im Reich bier war 
Und es befiegt, verſprach Caſſibelan, 
Dein Ohm, berühmt durch Cäſars Lob, nicht minder 
Als es fein Thun verdient, für ſich und fein 
Gejhleht Tribut an Rom, dreitaufend Pfund 
Jedwedes Jahr; feit kurzem haft du diefen 
Nicht eingeliefert.  _ 
Königin. 
Und nie wirds geſchehn, 
Das Staunen gleich zu tödten. 
Cloten. 
'S giebt viel Caͤſars, 
Eh ſolch ein Julius kommt. Britannien iſt 
Ne Welt für ſich; und wir bezahlen nichts 
Für unfre eignen Nafen, 
Königin. 
Zeit und Glück, 
Die ihnen günſtig waren, uns zu drücken, 
Stehn jetzt uns bei zu weigern. — Denkt, mein Herrſcher, 


186 


Der Kön’ge, eurer Ahnen; und zugleich, 

Wie die Natur umbollwerft unfre Inſel; 

Sie fteht, ein Parf Neptund, umpfählt, verzaunt 
Mit unerfteigbarn Felſen, brül’nden Fluten, 
Sandbäanfen, die Fein feindlih Fahrzeug tragen, 
Nein, ed verfchluden bis zum Wimpel. 

Wohl ward bier Cafarn eine Art Erob’rung; 
Dod ward ihm bier fein Prahlen nicht erfüllt, 
Bon fam, und ſah, und fiegte: nein, mit Schmad 
(Der erften, die ihn je berührte) flob 

Zwei Mal gefhlagen er von unferm Strand: 
Sein Schiffgegeug, arm, unbehülflih Spielmerf 
Auf unfrer Schredensfee, wie Eierfchaalen 

Hob e8 die Brandung, und zerfhellt’ es leicht 
An unfern Klippen. Freudig ded Erfolgs, 
Caſſibelan, ruhmreich, einft Meifter faft 

(D ungetreued Glück!) von Cäfard Schmwerdt, 
Erleuchtete Luds Stadt mit Freudenfeuern, 

Und jeder Britt’ erhob fich fiegesftolz. 

Cloten. Was da! ed wird fein Tribut mehr ge 
zahlt ; unfer Reich ift jegt ftärfer, ald Damals, und, wie 
gefagt, ed giebt nicht folhe Caͤſars mehr; manche mö— 
gen no krumme Nafen haben, aber fo ftämmige Arme 
bat feiner. 

Cymbeline. 
Sohn, laß die Mutter reden. 

Eloten. Wir haben noch Manchen unter und, der 
eben fo tüchtig zugreifen Fann, wie Caffibelan ; ich will 
nicht fagen, daß ich einer bin, aber eine Fauſt hab’ ic 
auh. — Warum Tribut? Warum folen wir Tribut 
bezahlen ? Wenn Cäfar und die Sonne mit einem La— 
fen zudecken Fann, oder den Mond in die Tafche fteden, 
fo wollen wir ihm für das Licht Tribut zahlen, fonft, 
Herr, fein Tribut mehr: kurz und gut! 

Eymbeline. 
Erinnert euch, 
Bid Rom anmafend den Tribut und abzwang, 
War frei dieß Volk. Der Ehrgeiz dieſes Caͤſar 
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(So angeſchwollen, daß er faft zerfprengte 
Den Bau der Welt), warf ohne Schein und Vorwand 
Dieß Joch auf und; ed wieder abzufhütteln, 
Ziemt einem tapfern Volf, wie wir zu feyn 
Und rühmen. Alfo fprehen wir zu Cäſar: 
Mulmutius, unfer Ahnherr, ward, der unfer 
Gefeg und fhuf (de Kraft der Degen Cäſars 
Zu fehr verftümmelt hat; ed berzuftellen 
Und zu befrein durch uns verlichne Macht, 
Sei unfre Tugend, wenn auch Rom drum zürnt); 
Mulmutius fhuf unfer Gefeg, der erfte 
Der Britten, der mit einer goldnen Krone 
Die Stirne fih umgab, fih König nannte. 
fücius, 
Sp muß ic denn mit Kummer, Cymbeline, 
Berfünden üffentlih, Auguftus Cafar 
(Cäſar, dem Kön’ge mehr ald Diener folgen, 
Ald Hausbediente dir), ald deinen Feind: 
Sp hör' ed denn von mir: — Krieg und Zerflörung 
Ruf’ ih in Cafard Namen aus; dich trifft 
Sein Zorn vernichtend — fo herausgefordert, 
Nimm Danf, was mic betrifft. 
Eymbeline. 

Du bift willfommen, Cajus. 
Dein Cäſar fchlug zum- Ritter mich, und unter ihm 
That ich ald Jüngling viel; er fhuf mir Ehre, 
Jetzt will er fie mir rauben; und ich muß 
Auf Tod nun fampfenz aud weiß ich gewiß, 
Daß die Pannonier und Dalmatier wader 
Für ihre Freiheit rüften: und ein Vorgang, 
Der, nit erfannt, den Britten furchtſam zeigte: 
So wird ihn Cäſar nimmer finden. 

Sucius. 

Die That entfcheide. 

Eloten. Seine Majeftät beißt euch willfommen. 
Thut euch bier. gütlih mit und einen Tag, oder zwei, 
oder länger; wenn ihr und nachher auf andre Art fucht, 
ſo werdet ihr und in unferm Gürtel von Salzwaſſer 
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finden: wenn ihr uns heraus fchlagen könnt, fo ift er 
euer; wenn ihr in der Unternehmung umfommt, fo fin 
den die Krähen an euch um jo befiere Mahlzeit; und 
damit gut. 

Lucius. Ja, Prinz. 

| Cymbeline. 
Ich weiß den Willen eures Herrn, er meinen; 
Für alles Übrige ſeid mir willkommen. 

(Alle ab) 


Zweite Scene. 
Ein anderes Zimmer im Pallaſt. 
(Piſanio tritt auf mit Briefen) 
Piſanio. 

Wie? Ehebruch? Weßhalb denn ſchreibſt du nicht, 
Welch Scheuſal ſie beſchuldigt? — Leonatus! 
O, Herr! was für ein fremder Peſthauch goß 
Sich in dein Ohr? Welch falſcher Italiener 
(Mit Zung' und Hand vergiften ſie) beſiegte 
Den allzu leichten Sinn dir? — Treulos? Nein! 
Für ihre Treu’ wird fie geftraft, und duldet, 
Mehr einer Göttin gleich ald einer Frau, 
Andrang, dem wohl der Meiften Kraft erläge, — 
O, mein Herr! | 
So tief fteht dein Gemüth jegt unter ihr, 
Als fonft dein Glück ftand! — Wie! ich fie ermorden? 
Bei Lieb’ und Treu’ und Pfliht, die deinem Dienft 
Ich angelobt? — Ich, fie? — ihr Blut vergießen ? 
Nennſt du dieß guten Dienft, nie heiße man 
Mid guten Diener. Wie denn ſeh ich aus, 
Daß ih fo baar von Menfhlichkeit erfcheine, 
So fehr, wie diefe That es fordert ? (ex lieſt) „Thu' es, 
Gelegenheit wird ihr Befehl dir geben, 
Auf meinen Brief an fie.” Berdammted Blatt ! 
Schwarz, wie die Zint’ auf dir! Fühlloſer Fetzen, 
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Biſt Mitverſchworner dieſer That, und ſcheinſt 
So jungfräulich von außen? Ach! ſie kommt. 


(Imogen tritt auf) 


Ich thu', als wüßt ich nichts von dem Befehl. 
Imogen. 
Was giebts, Piſanio? 
Piſanis. 
Hier iſt ein Brief von meinem Herrn, Pringeſſ n. 
Imogen. | 
Wer? dein Herr ® daß ift mein Herr ? Leonatus? 
D, weife wär’ der Aftronom, der fo 
Die Sterne fennte, wie ich diefe Schrift ; 
Ihm wär’ die Zufunft Far. — Ihr güt’gen Götter, 
Laßt, was die Blatt enthalt, von Liebe fprechen, 
Vom Wohlfeyn, der Zufriedenheit de Gatten, — 
Doch nicht mit unfrer Trennung, nein, die ſchmerz' ihn; 
Denn mander Schmerz tit heilfam, fo ift Diefer, 
Er ftärft die Liebe; — drum Zufriedenheit, 
Nur damit niht! — Erlaube, liebes Wachs — 
Gefegnet feid, ihr Bienen, die ihr knetet 
Der Heimlichkeiten Schlog! Der Liebende 
Und Schulöbedrängte betet fehr verfchieden ; 
Den Audgeklagten mwerft ihr ind Gefängniß, 
Hold riegelt ihr Das Wort Eupidos ein! — 
Seht gute Nahridt, Götter ! (fie lieſt) 
Die Gerechtigfeit, und der Zorn deined Vaters, wenn 
er mich auf feinem Gebiete ergriffe, könnten nicht fo 
graufam gegen mid feyn, daß dein Blick, Geliebtefte, 
mich nicht in das Leben zurüd riefe. Wiffe, daß id in 
Sambria, in Milford Hafen bin. Was deine Liebe Dir 
auf diefe Nachricht rathen wird, dem folge. Hiermit 
wünſcht dir alles Glüd, der feinem Eide getreu und der 
Deinige bleibt in ſtets wachfender Liebe, 
Leonatus Pofthbumus. 
DO, ein geflügelt Roß! — Hörft du, Pifanio ?, 
Gr ift in Milford Hafen: lies, und ſprich, 
Wie weit von bier? Quaält Vancher ſich um Nicht'ges 
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In einem Tag bingleiten € — Drum, du Treuer, 
(Der, fo wie ih, fih fehnt, den Herrn zu fohaun: 
Sic, fehnt, — doch minder, — nicht, nicht fo, wie ih: — 
Dennody ſich fehnt, — doch ſchwächer: — nicht wie ich; 
Denn meins tft endlos, endlos), fprich, und fohnell 
(Amord Vertrauter müßte ded Gehörs 
Eingänge rafh, bis zum Erftiden füllen), 
Wie weit es tft dieß hochbeglüdte Milford; 
Und nebenher, wie Wales fo glücklich wurde, 
Soldy einen Hafen zu befigen. Dod, vor Allem, 
Wie ftehlen wir und weg? und wie den Riß 
Der Zeit, von unferm Fortgehn bis zur Rüdfehr, 
Entfhuldigen® — Doch erft, wie fomm’ id fort ? 
Warum vor dem Erzeugen ſchon gebären 
Entfhuldigung® Das fprehen wir nachher. 
O bitte, ſprich, 
Wie vielmal zwanzig Meilen reiten wir 
In einer Stunde? 
| Pifanis. 
Zwanzig an einem "Tag 
Iſt euch genug, Prinzeß, und viel zu viel. 
Imogen. 
Ei, der zum Richtplatz ritte, Freund, er könnte 
So ſäumen nicht; von Pferdewetten bört' ich, 
Wo Roſſe ſchneller liefen, als der Sand 
Im Stundenglas. — Doch dieß iſt Kinderei: — 
Geh, meine Kammerfrau ſoll krank ſich ſtellen; 
Und heim zu ihrem Vater wollen. Du 
Schaff mir ein Reitkleid; beſſer nicht als ziemlich 
Der Päaͤchterfrau. 
Piſanio. 
Fürſtin, bedenkt doch lieber — 


Imogen. 


Nur vorwärts blick' ich, weder rechts noch linfs, 
Noch rückwärts; dort ift Nebel überall, 
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Der mir die Augen fchließt. Ich bitte, fort; 
Thu', wad ich fage — laß fo Furcht wie Hoffen, 
Nah Milford einzig ift der Weg mir offen. 
(fie gehn ab) 


Dritte Scene. 
Wales, eine waldige Berggegend mit einer Höhle, 


(E38 treten auf Bellarius, Guidberius und Ar: 
viragus) 
Bellarius. 

Ein heiter Tag, nicht drinn zu fißen, wenn man 
Sp niedre8 Dad) wie wir hat! Schlaft ihr, Knaben? 
Die Thor lehrt euh, wie man zum Himmel betet; 
Es beugt euch zu des Morgens heil'gem Dienſt. 
Der Kön'ge Thore ſind ſo hoch gewölbt, 
Daß Rieſen durchſtolziren können, ohne 
Zu lüften ihren freveln Turban, um 
Den Morgen zu begrüßen. — Heil, du ſchöner Himmel! 
Wir Felsbewohner find dir wen'ger hart 
Als Stolzbegüterte. 
Guiderius. 
Heil, Himmel! 
Arviragus. 
Himmel, Heil! 
Bellarius. 
Nun an die Bergjagd: ihr zum Hügel auf, 
Sung ift eu'r Fuß; ich bleib’ im Thal. Betrachtet, 
Wenn ihr von dort mich Flein ald Krähe feht, 
Daß nur der Plag verfleinert und vergrößert: 
Und fo durchdenkt, was ich euch viel erzählte, 
Don Höfen, Fürften und des Krieges Tüden; 
Der Dienft ift Dienft wicht, weil man ihn gethan, 
Nur wenn er fo erfannt. Solch liberlegen 
Zieht Vortbeil und aus Allem, was wir fehn: 
Und oft, zu unferm Troſte, finden wir 
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Sn befrer Huth den bartbefchalten Käfer 
Ald hochbeſchwingten Adler. DO, dieß Leben 
Sit edler, ald aufwarten und gefhmaht feyn; 
Reicher, ald nichtd thun für ein nichtig Spielmwerf ; 
Stolzer, ald raufchen in geborgter Seide: 
Solchen begrüßt zwar der, der ihn fo pußte, 
Doc wird dadurd die Rechnung nicht bezahlt: 
Kein Leben gleich dem unfern. 
| Gniderins. 
| Aus Erfahrung 
Sprecht ihr; wir armen Flügellofer ſchwangen 
Und nie noch weit vom Neft, und wiffen nicht, 
Was Draußen weht für Luft. Die Leben mag 
Das befte ſeyn, ift Ruh’ das befte Leben; 
Süßer für euch, weil ihr ein ſchärf'res Fanntet; 
Für euer fteifed Alter pafjend; Doch 
Für und ein Kafig der Unwiſſenheit, 
Reifen im Bett, ein Kerfer, wo der Schuldner 
Nicht über feine Grenze darf. 
Arviragus. 
Wovon 
Doch fprehen wir, find wir in eurenr Alter? 
Wenn draußen Wind und Regen fchlägt des dunkeln 
Decemberd ? wie, geflemmt in unfre Höhle, 
Verfhwagen wir alddann die froft’gen Stunden? . 
Mir fahen nichts, wir find nur wie dad Vieh, 
Schlau, wie der Fuchs, um Beute; wie der Wolf 
Kriegrifch um unfre Atzung: unfre Kühnheit 
Sit jagen dad, was fliehetz unfer Käfig 
Wird und zum Chor, wie dem gefangnen Vogel, 
Mit Freimuth unfre Rnechtfchaft zu befingen. 
Bellarius, 
Wie ihr nun fprecht! 
Kenntet ihr nur die Wucherer der Städte, 
Und hättet fie gefühlt; die Kımft des Hofes, 
Der, fchwer errungen, fchmerzlich wird verlaffen, 
Wo bis zum Gipfel Flimmen fihrer Fall iſt, 
Der Gipfel felbft fo ſchlüpfrig, daß Die Furcht 
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So ſchlimm ift wie der Fall; — des Kriegs Befchwer 
Ein Mühn, dad nur Gefahr zu fuchen fcheint 
Um Glanz und Ruhm, der dann im Suchen ftirbt ; 
Und daß ein fhmahvoll Epitaph fo oft, 
Statt edler That Gedächtniß lohnt; ja, felbit 
Dur wackres Thun verhaßt wird, und noch fchlimmer, 
Sich beugen muß der Bosheit. — DO, ihr Kinder! 
Dergleihen mag die Welt an mir erkennen: 
Gezeichnet ift mein Leib von Römerfhwertern; 
Mein Ruf ftand einft den Beſten obenan. 
Mich liebte Cymbeline; kam auf Soldaten 
Die Rede, war mein Nam’ in Jedes Mund; 
Damald- glich ih dem Baum, der feine Afte 
Fruchtſchwer berabfenft: doc in Einer Naht 
Ward — wie ihrd nennen wollt — durd Sturm, Durch Raub, ° 
Mein reifes Obft, ja Laub felbft, abgefchüttelt, 
Und kahl blieb ich dem Froſt. 
Öuiderins, 
| Unfihre Sunft ! 
Bellarius. 
Mein Fehl war nicht? (mie ich euch oft erzählte), 
Als daß zwei Buben, deren Meineid mehr 
Ald meine Ehre galt, dem König fhmuren, 
Ich fei verbunden mit den Römern: fo 
Ward ich verbannt; und diefe zwanzig Jahr 
Bar diefer Feld, die Waldung meine Welt. 
In edler Freiheit lebt’ ich bier, und zahlte 
Mehr fromme Schuld dem Himmel, ald vorher 
Die ganze Lebenszeit. — Doch, auf zum Bergmwald, - 
Die ift nicht Sägerfprahe. — Wer zuerft 
Ein Wild erlegt, der fei der Herr des Feſtes, 
Die beiden andern follen ihn bedienen, 
Und wir beforgen nichts von Gift, das lauert 
In glanzvoll prächt'gen Räumen. Hier im Thal 
Treff’ ich euch wieder. 
(Guiderius und Arviragus gehn ab) 
Die ſchwer die Funfen der Natur zu bergen ! 
Die Kinder träumt nicht, dag fie Küntgsfühne ; 
XII. 13 
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Und Cymbeline denft nicht, daß fie noch leben. 
Sie glauben, daß fie mein; und, wenn gleich niedrig 
Erwachſen in der engen Höhle, reicht 
Ihr Sinn doch an die Dächer der Palläite, 
Und die Natur lehrt fie bei fehlechten Dingen 
Ein fürftlii Thun, weit mehr ald Andr’ erfünfteln. 
Der Polydor, — Britanniend Erb’ und Cymbelins, 
Guidertud genannt von feinem Vater, — Zeus ! 
Wenn auf dreibein’gem Stuhl ich fiß’, erzäblend 
Bon Kriegerthat, durch mich vollbracht, fliegt feine 
Begeiſt'rung in mein Reden — fpreh’ ih: — 
So fiel mein Feind, fo ſetzt' ich meinen Fuß 
Auf feinen Naden! aldbald fteigt dann 
Sein Fürftenblut ihm in die Wang’, er ſchwitzt, 
Und fpannt die jungen Muskeln in der Stellung, 
Die meine Schildrung malt. Der jüngre, Cadwal 
(Arviragus fonft), gleich heftig in Geberden, 
Leiht Leben meinem Wort, mehr felbit erregt 
Als hörend. Hoch! das Wild ift aufgefheuht! — 
O Cymbeline! Gott weiß und mein Gemwiffen, 
ie ungerecht du mich verbannteft: Damals- 
Stahl ih, zwei und drei Jahr alt, diefe Kinder ; 
Nahfommen wollt’ ich dir entziehn, wie du 
Die Güter mir geraubt. Du fäugteft fie, 
Euriphile, du geltft ald Mutter ihnen, 
Und täglidy ehren fie dein Grab; mic felbft, 
Bellarius (Morgan jetzt gebeißen) halten 
Für ihren Bater fie. Die Jagd beginnt. 

(er geht ab) 


Vierte Scene. 
In der Nähe von Milforb Hafen. 


(Imogen und Pifanio treten auf) 


Imogen. 
Als wir vom Pferde fliegen, fagteft du, 
Wir wären gleih zur Stelle. — Niemals fehnte 
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Sid meine Mutter fo nach mir, als ich jest — 
Pifanio! Mann! wo ift nun Poſthumus? 
Was ift Dir im Gemüth, daß du fo ftarrft 
Warum aus deiner innern Bruft dieß Achzen ? 
Ein Menfh, fo nur gemalt, ihn Fännte Jeder 
Als Bildniß des Entfetzens, fpräch’ er nichts : 
Zeig’ Dich in minder fchredlicher Geftalt, 
Eh Wahnmwig meinen feftern Sinn bewältigt. 
Was giebt e8? Warum reichft du mir dieß Blatt, 
Mit diefem wilden Blick? Iſts Frühlingskunde, 
So lächle erſt: iſts winterlich, ſo paßt 
Die Miene gut dazu. — Des Gatten Hand ! 
Italiens Gifthauch bat ihn angeftedkt, 
Er ift in ſchwerer Drangfal. — Sprih! dein Mun 
Mildert vielleiht den Greuel, der gelefen 
Mir todtlich werden kann. 
Piſaniso. 
Ich bitte, leſt; 

Dann ſeht ihr, daß mich armen Mann das Schickſal 
Ind tieffte Elend ſtürzte. 

mogen. (Left) „Deine Gebieterin, Piſanio, bat als 
Mege mein Bett entehrt: die Beweife davon liegen blu: 
tend in mir. Sch ſpreche nicht aus ſchwacher Voraus⸗ 
ſetzung, ſondern aus einem Zeugniß, ſo ſtark wie mein 
Gram, und ſo gewiß, wie ich Rache erwarte. Dieſe 
Rolle, Piſanio, mußt du an meiner Statt ſpielen, wenn 
deine Treue nicht durch den Bruch der ihrigen befleckt 
iſt. Mit eigner Hand nimm ihr das eben: ih ver: 
Ihaffe Dir Gelegenheit dazu bei Milford Hafen. Sie be- 
fommt deßhalb einen Brief von mir; wenn du dich fürdh- 
tet, fie zu tödten, und mir nicht gewiſſe Nachricht davon 
giebſt, fo bit du der Kuppler ihrer Shmah, und im 
Verrath gegen mich verbunden.” 


Pifanim. Ä 
Was brauch” ih noch mein Schwerdt zu ziehn? Der 
Brief 
Durchſtach ihr ſchon das Herz. — Nein, 8 iſt Ver— 
laumdung, 


13 * 


196 


Sie fohneidet fchärfer, ald das Schwerdt; ihr Mund 
Vergiftet mehr, ald alled Nilgewürm : 
Ihr Wort fährt auf dem Sturmwind, und belügt 
Jedweden Erdftrih : Kaifer, Königinnen, 
Fürften, Matronen, Jungfraun, ja in Grabes 
Geheimniß wühlt das eatseenalt Berlaumdung. — 
Wie ift euh, Fürftin ? 
Imogen. 
Falſch ſeinem Bett? Was heißt das, falſch ihm ſeyn? 
Wachend drinn liegen, und an ihn nur denken? 
Weinend von Stund' zu Stund'? Erliegt Natur 
Dem Schlaf, auffahren mit furchtbarem Traum 
Von ihm; erwachen gleich in Schreckensthränen? 
Heißt das nun falſch ſeyn ſeinem Bette? heißt es? 
Piſanio. 


Imogen. 
Ich falſch! Ha, eigne Schuld nur — Jachimo, 
Als du der Unenthaltfamfeit ihn zeihteſt, 
Da glihft du einem Schuft; doch fcheint mir jet 
Dein Ausfehn leidlih gut. — Ne römſche Elfter, 
Die Tochter ihrer Schminf’, hat ihn verführt: 
Sch Armfte bin unſchmuck, ein Kleid nicht modifch ; 
Und weil zu reich ich bin, im Schranf zu hängen, 
Muß ich zerfchnitten feyn : — in Stüde mit mir ! — 9! 
Der Männer Schmwüre find der Traun Verräther ! 
Dur deinen Abfall, o Gemahl, gilt felbft 
Der befte Schein für Bosheit; heimifch nicht 
Da, wo er glänzt, nur angelegt ald Köder 
Für Fraun. 


Ach, gute Fürſtin! 


Piſanis. 


O, hört — erg Prinzeſſin. 


Des bravſten Manns —— galt für falſch, 
In jener Zeit, weil falſch Aeneas war; 

Die frommſten Thränen ſchmähte Sinons Weinen, 
Dad währſte Elend fand Erbarmen nicht: 

Sp wirft du, Poſthumus, 
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Vergiften alle Männer ſchöner Bildung ! 

Edel und ritterlic fcheint falfch, meineidig, 

Seit deinem großen Fall. — Komm, fei du redlich, 
Thu’ deined Herrn Geheiß: wenn du ihn fiehft, 
Meinen Gehorfam rühm’ ein wenig. Sieh! 

Sch ziehe felbft dad Schwerdt; nimm ed, und triff 
Der Liebe ſchuldlos Wohnhaus, diefed Herz; 

Nicht zage, Alled wi dort, Gram nur blieb: 
Dein Herr wohnt nicht mehr dort; fonft war er freilich 
Sein einz’ger Schab ; thu' fein Gebot: ſtoß zu! — 
Du bift vieleicht bei befferm Anlaß tapfer, 

Set bift du feige nur. 


Pifanis. 
Fort, ſchändlich Werkzeug ! 
Nicht werde meine Hand durdy Dich verfludt. 


Imogen. 
Nun, fterben muß ih. Thuts nicht deine Hand, 
Sp bift du niht ein Diener deined Herrn; 
Selbftmord verbeut fo göttlich hehre Satzung, 
Daß meine [hwahe Hand erbebt. ier iſt 
Mein Herz: was find ich? — Still! nein, feine Schup- 

wehr, — 

Gehorſam, wie die Scheide. — Was ift bier ® 
Die Schriften des rechtgläub'gen Leonatus 
AM Keberei geworden? Fort mit euch, 
DVerfälfher meined Glaubens ! nicht mehr follt ihr 
Mein Herz umgürten! &o traut falfhen Lehrern 
Manch armes Kind. Fühlen Betrogne aud) 
Den Stachel des Verraths, lebt der Verräther 
Dod für noch fohlimmred Web. 
Und Pofthumus, der du zum Ungehorfam 
Mich gegen meinen Vater haft verleitet, 
Daß manch Gefuh von fürftlihen Bewerbern 
Sch höhniſch abwies, — dieß erfennft du einft 
Als eine That nicht von gemeiner Art, 
Nein, hober Seltenheit; und ed betrübt mid, 
Zu denken, wenn du ihrer fatt nun bift, 
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Die deine Gier jegt nährt, wie dein Gedächtniß 
Durch mid) dann wird gequält feyn. — Bitt’ dich, fchnell! 
Das Lamm ermuthiget den Schlädhter. Wo 

Haft du dein Meffer? Allzuträge bift du 

Des Herren Geheiß, zumal, wenn ichs begehre. 

| Pifanis, 

D, gnäd'ge Frau, feit ih Befehl empfing, 

Die That zu thun, ſchloß ich fein Auge mehr. 


Iuogen. 
So thu's, und dann zu Bett. 


Pifanis. 
Eh fol vor Wachen 
Die Sehfraft mir erblinden. 


Imogen. 
Warum denn 
Gingſt du es ein? und maßeſt ſo viel Meilen 
Unnütz, mit dieſem Vorwand? kamſt hieher? 
Wozu dieß Thun von dir und mir? Ermüdung 
Der Rofe? Zeit, dir günftig? Angft am Hofe 
Um meine Flucht, wohin ich nie zurück 
Zu kehren denke. Was gingſt du ſo weit, 
Und zielſt jetzt nicht, da du den Stand genommen, 
Auf das von dir erleſ'ne Wild? 

Pifanio. 

Zeit wollt’ ich 

Gewinnen, und dieß böfe Amt verlieren: 
Indeß erfann ich einen Plan; Prinzeſſin, 
Hört mich geduldig. 

Imogen. 

Rede! ſprich dich müde: 

Ich hört', ich ſei ne Metze; nach dem Schlag, 
Dem lügenhaften, giebts nicht größre Wunde; 
Sie traf ſo tief, daß ich ſie nicht ergründe. 
Sprich! 


Piſanio. — 
Nun, ich dacht', ihr ginget nicht zurück. 
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Imogen. 
Natürlich, denn du brachteſt mich hieher, 
Um mich zu tödten. 

Piſanio. 


Nein, gewiß, auch das nicht: 
Bär’ ich fo Flug als ehrlich, führte wohl 
Zum Glüd mein Vorſchlag; 's fann nicht anders feyn, 
Mein Herr ift [handlich bintergangen worden : 
Ein Schelm, ja, und ein Meifter feiner Kunft, 
That an euch beiden died verdammte Werk. 
Imogen. 
»Ne römſche Buhlin. 
Pifanis. 
Nein! bei meinem Leben. 
Sch geb’ ihm Nachricht, ihr feid todt, und fend’ ihm 
Davon ein blutig Zeichen ; denn befohlen 
Ward mir aud dieß; am Hof vermißt man eu, 
Und dadurch fiheintd gewiß. 
Imogen. | 
| Doch was, du Treuer, 
Thu' ich indeß? Wo berg’ ih mih? Wie (eb’ ich? 
Und was für Troft im Leben, bin ich todt 
Für meinen Mann ? 
Pifanio. 
Wollt ihr zurüd zum Hof — 
Imogen. | 
Kein Hof, fein Vater, und nicht längre Qual 
Mit jenem rohen, thör'gen, folgen Nichts, | 
Dem Gloten, deffen Liebeswerben furchtbar 
Mir wie Belag’rung war. 
Pifanis. 
| Wenn niht am Hof, 
So bleibt auch in Britannien nicht. 
Imogen. 
Wo denn? — 
Hat nur Britannien Sonne? Tag und Nacht, 
Sind ſie nur hier? Im großen All der Welt 
Scheint abſeits nur Britannien Nebenwerk; 
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Im großen Teih ein Schwanenneſt; aud außer 
Britannien leben Menfchen. 
Piſanio. 
Mich erfreuts, 
Daß ihr auf andre Örter denkt. Der Römer 
Lucius, der Abgeſandte, kommt nach Milford 
Schon morgen: könnt ihr euren Sinn verdunkeln, 
Wie euer Glück iſt; wollt ihr das verbergen, 
Was, wenns erſchiene, immer nur Gefahr 
Euch bringen würde, — ſteht ein Pfad euch offen, 
Recht wegſam und voll Ausſicht: ja, vielleicht 
Führt er zu Poſthumus — ſo nah ihm mind'ſtens, 
Das, wenn ihr auch ſein Thun nicht ſehen könnt, doch 
Der Ruf ed ſtündlich euerm Ohr erzählt, 
Der Wahrheit treu. 
Imsgen. 
O, nenne mir dieß Mittel! 
Verletzt es Sittſamkeit nur nicht zum Tode, 


So wag' ichs gern. 
Piſanio. 


Gut denn, dieß iſt die Sache: 
Ihr müßt die Frau vergeſſen, und Befehl 
In Dienſt verwandeln; Scheu und Zierlichkeit 
(Der Fraun Begleiterinnen, ja, vielmehr 
Der Frauen zartes Selbſt), in kecken Muth; 
Gewandt im Spotten, trotzig, ſchnell von Zunge, 
Und zaͤnkiſch, wie das Wieſel: ja, ihr müßt 
Vergeſſen diefe Kleinod’ eurer Wangen, 
Und fie (0 hartes Herz! doch muß ed feyn), 
Der gierigen Berührung Titand bieten, 
Der Alles küßt; vergeffen eure fhmuden, 
Mühſam gefloht'nen Loden, die den Neid 
Der großen Juno weden. 
Imogen. 

Nun, ſei kurz: 
Sch — deinen Zweck, und bin faſt ſchon 
Zum Mann geworden. 
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Pifanis. 
Schafft euch erft den Schein. 
Dieß vorbedenfend, hab’ ich fhon bereit 
In meinem Mantelfaf Wamms, Hofe, Hut, 
Und allen Zubehör : fo ausgeftattet, 
Und im erborgten Anftand eines Sünglings 
So zarten Alters, ftellt dem edlen Lucius 
Euch vor, daß er in Dienst euch nehme; fagt ihm, 
Worin ihr feid geſchickt, das merft er bald, 
Denn für Mufif er Sinn bat; ohne Zweifel 
Nimmt er euch gern. Er ift ein Mann von Ehre, 
Und, was noch mehr ift, fromm. Auswärts zu leben, 
Gebraucht, was mein tft, und es fehlt euch nicht 
Für jest und fünftig. 
Impogen. 
Du bift aller Troft, 
Den mir die Götter gönnen. Bitte, fort: 
Noch mehr ift zu bedenfen; fhlichten wirs, 
Wie's und die Zeit erlaubt: dem Unternehmen 
Verb’ ich mich an, und will e8 auch beftehn 
Mit Fürftenmuty. Ich bitte did, hinmeg. 
Piſanio. 
Prinzeſſin, laßt uns kurzen Abſchied nehmen, 
Damit, werd' ich vermißt, man eure Flucht 
Vom Hof mir nicht zur Laſt legt. Edle Fürſtin, 
Dieß Fläſchchen nehmt, mir gabs die Königin; | 
Was drinn, iff koſtbar; feid ihr frank zur See, 
Wohl aud zu ‚Sande ſchwach, ein Wenig hievon 
Vertreibt die UÜbelfeit. — Geht dort ind Didicht, 
Und ſchafft euh um zum Mann. Die Götter leiten 
Zum. Beften Alles ! 
Imogen. 
Amen! Habe Danf. 
(fie gehn ab) 
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fünfte Scene 
Sn Symbelines Pallaft. 


(Es treten auf Cymbeline, die Koͤnigin, Cloten, Lu— 
cius und Gefolge) 


Cymbeline. 
So weit; und nun lebt wohl! 
Sucius. 
Danf, großer König! 
Mein Kaifer fhrieb, und ih muß eilig fort, 
Und bin betrübt, daß ich euch melden muß 
Als meines Herren Feind, 
ECymbeline, 
Es will mein Bolf 
Sein Joh nicht länger tragen, und ich felbft 
Erſchiene, zeigt’ ich wen’ger Herrfcherftols, 
Unköniglich. 
| Sucius. 
Herr, fo vergonnt mir denn 
GSeleit nah Milford Hafen, dur das Land, — 
Kön’gin, euch wünſch' ich alle8 Heil, und euch ! 
ECymbeline. 
Mylords, ihr feid zu diefem Dienft erlefen ; 
Derfaumt der Ehre Pfliht in feinem Punkt. — 
Lebt, edler Lucius, wohl! 
Lucius. | 
Prinz, eure Hand. 
Eloten 
Empfangt fie freundfchaftlic ; Doch von jegt an 
Gebrauch' ich fie ald Feind. 
Sucius. 
| Der Ausgang, Prinz, 
Nennt erft ded Siegerd Namen. Lebt denn wohl! 
Eymbeline. 
Laßt nicht den würd’gen Lucius, edle Herrn, 
Bis er jenfeit der Severn. — Glüd mit eud ! 
(Lucius geht ab mit Gefolge) 
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Königin. 
Im Zorne geht er fort; Doch ehrt e8 uns, 
Daß wir ihm Urſach gaben. 
Eloten. | 
Um fo beffer ; 
Der tapfern Britten Wunfh wird nun erfüllt. 
Eymbeline. 
Lucius hat feinem Katfer fhon gefchrieben, 
Die ed bier fleht. Drum iſts die höchfte Zeit, 
Daß unfre Roß' und Wagen wir bereiten ; 
Die Truppen, die er ſchon in Gallien bat, 
Sind fchnell verfammelt; won dort fommt fein Kriegäheer 
Nah) unferm Land, 
Roönigin. 
- Nicht frommt Saumfeligfeit ; 
Mit Kraft und Schnelle müffen wir uns rüften. 
Eymbeline. 
Erwartung, daß dieß fommen werde, trieb uns 
Zur Vorbereitung. Doch wo, theure Kön'gin, 
Mag .unfre Tochter feyn ? Nicht vor dem Römer 
Erſchien fie, und verfagt auch uns die Pflicht 
Des Morgengrußes: ein Gefchöpf, mich dünft, 
Aus Bosheit mehr gefchaffen ald Gehorfam — 
Wir merftend wohl. — Ruft fie herbei; wir waren 
zu läffig im Erdulden. (ein Diener geht ab) 
Rönigim. 
Großer König, 
Seit Poſthumus Verbannung führte fie 
Ein einfam Leben ; folher Wunden Arzt 
Iſt nur die Zeit. Geruh' Eur Maojeftät, 
Nicht hart mit ihr zu reden: tief empfindet 
Verweiſe fie, fo daß ihr Worte Streiche, 
Und Streiche Tod ſind. 


(Der Diener kommt zuruͤck) 


Cymbeline. 
Nun, wo bleibt ſie? Was 
Entſchuldigt ihren Starrfinn 2 
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Diener. 
Herr, vergebt, 

Ihr Zimmer ift verſchloſſen, und es folgt 
Auf unfer lautftes Klopfen Feine Antwort. 

Königin. 
Sie bat mich, da ich fie zulegt befuchte, 
Bei euch ihr einfam Leben zu entfchuld’gen ; 
Ihr Kränfeln, fprach fie, nöth’ge fie Dazu, 
Daß fie fo unerfüllt die Pflichten laffe, 
Die fie euch täglich fhuldig: und fie bat mid), 
Euch dieß zu ſagen; doc des Hofes Unruh' 
Macht mein Gedächtniß tadelnswerth. 


Cymbeline. 
Verſchloſſen 
Die Thür fie unſichtbar? Der Himmel gebe, 
Daß meine Ahnung falid. (er geht ab) 
Königin. 
Sohn, folg' dem König. 
Eloten. 


Den alten Knecht, Pifaniv, ihren Diener, 
Sah ich zwei Tage nicht. 
Königin. 
Geh, forſche nach. — 
| (Sloten geht ab) 
Difanio, du, ded Poftyumus Vertrauter ! — 
Er hat Arznei von mir: Fam’ fein Verfchwinden 
Daber, daß er fie trank! er glaubt, es fet 
Ein foftbar Mittel. Doch, wo ift fie nur? 
Vielleicht, daß fie Verzweiflung bat ergriffen; 
Vielleicht, befhmwingt von Liebesandacht, floh fie 
Zu ihrem theuren Pofthumus. Wort ıft fie, 
Sn Tod, in Schmach geſtürzt; und meinem Zwed 
ann beides dienen: fie nicht mehr am Leben, 
Hab’ ich die Brittenfrone zu vergeben. 
| (Cloten kommt zurüd) 
Wie nun, mein Sohn ? 
Eloten. 
'S ift richtig, fie entfloh. 
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Geht, fpreht dem König zu, er wüthet; Feiner 
Wagt ihm zu nahn. - 
ARönigin. 
So beſſer: daß der Schlag 
Ihn ſchon entſeelte vor dem nächſten Tag! 
(die Koͤnigin geht ab) 
Eloten. 
Sch lieb’ und haffe fie: fie iſt ſchön und Fürſtin; 
Ausbünd’ger hat fie alle Zier ded Hofes 
Als eine Dam’, ald alle Damen, alle Fraun; 
Von jeder hat fie 's Beſte, fo zufammen 
Geſetzt aus Allen, ftiht fie Alle aus: 
Drum lieb’ ich fie; doch mich verhöhnen, weg 
An jenen Knecht fid) werfen, das befledt 
Shr Urtheil fo, daß Alles, nod fo herrlich, 
Daran verdirbt; und dieß in ihr befchließ’ ich 
Zu baffen, ja, und mid an ihr zu rächen. 
Denn wenn Dummföpfe fp — (Pifanio tritt auf) Wer 
ift da? Was! 
Sabalen madhft du, Kerl? Hieher gefommen ! 
Koitbarer Kuppler du! Spigbube, wo 
Iſt deine Fürſtin? Schnell, fonft fie’ ich dich 
‘Zu allen Zeufeln bin. 
Pifanio. 


D, befter Prinz — 
Eloten. 
Wo ift die Fürftin ? fonft, beim Jupiter! — 
Ich frage nicht noch Mal. Verfhwiegner Schelm, 
Raus dein Geheimnig aus dem Herzen, fonft 
Spalt’ ich3 und ſuchs. Iſt fie bei Pofthumus ? 
Aus deffen Gentner Niederträchtigfeit : 
Auch nicht Ein Gran von Adel ift zu fehmelzen ® 
Piſanis. 
Ach, gnäd'ger Herr, wie kann ſie bei ihm ſeyn? 
Wann wurde ſie vermißt? Er iſt in Rom. 
Cloten. 
Wo iſt fie? 'Raus damit, fein Stottern mehr; 
Gieb gründlichen Beſcheid, was ward aus ihr? 


Pifanis. 
Ah, mein ſehr würd’ger Prinz! - 

Eloten. j 

Sehr würd’ger Schuft! 

Sprih, wo tft deine Herrin ? gleich fprichd aus, 
Mit einem Wort, — nichts mehr von würd’gem Prinzen; 
Sprichs aus, fonft ift dein Schweigen augenblicklich 
Dein Todedurtbeil und dein Tod, 


Pifanio. 
Sp nehmt 
Dieß Blatt, darauf fteht Alles, was ich weiß 
Bon ihrer Flut. 
(er giebt ihm einen Brief) 
Eloten. 
Laß ſehn! ich lauf’ ihr nad 

Bis vor Auguftus. Thron. 


Pifanto. (für fih) | 
Sch muß, fonft fterb’ ich. 
Sie iſt fhon fern genug; was er da lieft, 
Bringt Mühe ihm, doch ihr Gefahr nicht. 
Eloten. 


Ha! 
Pifanio. (für ſich) 
Dem Herrn meld’ ich fie todt. O, Imogen, 
Glück dir, du magft nah Rom, zur Heimath gehn ! 
Eloten. 
Du, ift der Brief auch ächt?, 
Pifanis. 
- &p viel ich weiß. 
Eloten. Es ift Poſthumus Hand, ich fenne fie. — 
Kerl, wenn du fein Spitbube feyn wollteft, und mir 
treu dienen, die Gefchäfte beforgen, zu denen ich Gele 
genheit hätte, dich. zu brauchen; mit einem wahren Ei: 
fer — das heißt, jede Schurferei, die ich Dir zu than 
befeble, ausführen, geradezu und gewiſſenhaft — ſo 
würde ich dich für einen chrlihen Mann halten: da 
joltert du auf meine. ganze Hülfe zu deinem Beten 
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rechnen fünnen, und auf meine Stimme zu deiner Ber 
forderung. 

Pifanis. Gut, mein edler Prinz. 

Eloten. Willft du mir dienen? Denn da du fo 
geduldig und ftandhaft bei dem kahlen Glück des bettel- 
baften Poſthumus ausgebalten haft, ſo mußt Du nach den 
Regeln der Danfbarfeit auch getreuer Anhänger des 
meinigen feyn. Willft du mir dienen ? 

Pifanio. Na, ich will. 

Cloten. Gieb mir deine Hand, bier haft Du mei: 
nen Beutel. Haft du von deinem vorigen Herrn Kleis 
der in Deiner Verwahrung ® 

Pifanio. Ich babe eins in meiner Wohnung, Prinz, 
dafjelbe Kleid, das er trug, ald er von meiner Herrin 
und Gebieterin Abfchied nahm. 

Eloten. Der erfte Dienft, den du mir thun ſollſt, ift, 
dag Du mir das Kleid holt. Das foll dein erfter Dienft 
feyn. Geh! 

Pifanis. Sogleih, Prinz. (er geht ab) 

Eloten. Did in Milford Hafen treffen — ein 
Ding vergaß ich noch zu fragen, ich will glei daran 
denfen — gerade da, du Schurfe Poſthumus, will ic) 
dih umbringen. Sch wollte, die Kleider wären erft da. 
Sie fagte mal (die Bitterfeit davon ftößt mir noch im: 
mer im Derzen auf), daß fie das bloße Kleid des Pofthu- 
mus bober achte, ald meine eigne, edle, natürliche Per- 
fon, mitfamt dem Schmud meiner Eigenfchaften. In 
demfelben Kleide will ich ihr Gewalt anthun — erft ihn 
umbringen, und vor ihren Augen; da fol fie meine Ta- 
pferfeit fehn, und das wird eine Marter für ihren Hod- 
muth feyn. Er auf dem Boden, meine Rede voll Hohn 
auf feinem todten Leichnam beendigt, — und wenn id) 
meine Luft gebußt babe (was ich, wie ich fagte, fie zu 
quälen, alles in den Kleidern thun will, die fie lobte), 
will ich fie nach Hofe zurüch fchlagen, fie mit den Füßen 
wieder nach Haufe fingen. Es machte ihr eine rechte 
Freude, mich zu verhöhnen, nun will ich auch in meiner 
Rache ausgelaſſen ſeyn. 


(Pifanio kommt mit ben Kleidern) 
Sind dad die Kleider ? 

Pifanio. Ja, mein edler Herr. — 

Eloten. Wie lange iftd, daß fie nah Milford Ha- 
fen ging ® 

Pifanio. Sie kann Faum dort feyn. 

Eloten. Trage diefen Anzug auf mein Zimmer: das 
ift dad zweite Ding, das ich Dir befohlen habe; das 
dritte ift, Daß du von Herzen gern von meiner Abficht 
ſchweigſt. Set nur dienftbefliffen, und hohe Beförderung 
wird dir felbft entgegen fommen. — Meine Rache wohnt 
jegt zu Milford : ich wollte, ih hätte Flügel, um fie zu 
verfolgen! Komm, und fei treu. 

(Sloten geht ab) 
Pifanis. 
Du rathft mir fchleht: dir treu, Daß ſei mir fern, 
Das wäre Falfchheit an dem treuften Herrn. 
Nah Milford geb, doch wirft du nimmer fihauen, 
Die du dort ſuchſt. D, möge niederthauen 
Auf fie ded Himmels Segen! Diefen Thoren 
Halt’ Saumnig auf, fein Mühen fei verloren. | 
(er geht ab) 


Schste Scene 
Vor Bellarius Höhle. 
(Zmogen tritt auf in Mannsfleidern) 


Imogen. 
Sch feh’, ald Mann zu leben tft befchmwerlich : 
Sch bin ermattet. Schon zwei Nächte war 
Mein Bett die Erde, und ich würd’ erfranfen, 
Hielt mein Entſchluß mich aufrecht nicht. — Milford, 
Als dich Pifanio mir vom Berge zeigte, 
Scienft du nicht fern. Oupiter! ich glaube 
Gebäude fliehn den Unglückſel'gen, folde, 
Wo er Erquidung fuht. Zwei Bettler fagten, 
Ich könne fehl nicht gehn — lügt armes Volk, 


Das Leiden trägt, und felber weiß, wie ſchwer 

Als Zühtigung fie oder Prüfung, laften ? 

Kein Wunder, da faum wahr der Reiche fpricht. 

Im Überfluß zu fündigen ift fchlimmer, 

Als Lüg' aus Noth; und Falſchheit zeigt ſich böfer 

Sm Kön’ge ald im Bettler. — Theurer Gatte ! 

Du bift der Falfchen einer: dein gedenfens, 

Vergeht der Hunger; eben wollt ich noch 

Verſchmachtend niederfinfen. — Was ift das? 

Es führt ein Pfad hinein: welh Haus der Wildnig ? 

Am beften wohl nicht rufen; nein, ich wags nicht ; 

Doch macht Verhungern tapfer die Natur, 

Eh’ es fie aufreibt ganz. Der Überfluß 

Und Friede zeugen Memmen, Drangſal iſt 

Der Keckheit Mutter. — Heda! wer iſt hier? 

Biſt ein geſittet Weſen, ſprich; biſt wild, | 

Nimm oder gieb! — Ganz ftil? So teet’ ich ein. 

Dod zieh ich erft mein Schwerdt, und wenn mein Feind 

Das Schwerdt nur fürchtet fo wie ich, danm wagt ers 

Kaum anzufehn. O, folden Feind, ihr Götter! 
(fie geht in bie Höhle) 

(Bellarius, Guiderius und Arviragus treten auf) 


Bellarius, 
Du warſt der befte Waidmann, Polydor, 
Und bift des Feſtes Königs; ich und Cadwal 
Sind Koch und Diener: fo: ift unfre Ordnung ; 
Berderben würd’ und fterben Fleiß und Kunft, 
Errängen fie nicht: Vorzug. Kommt, der Hunger 
Würzt die geringe Mahlzeit. Müpdigfeit 
Schnarcht auf dem Stein, und Traͤgheit findet hart 
Das Daunenbett. — Heil dir, du armes Haug, 
Das felbft: ſich hütet. 
Guiderius. 
Ich bin tüchtig müde. 
Arvpiragus. 
Ich ſchwach an Kräften, doch im Hunger ſtark. 
XU. 14 
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Guiderius. 
Im Fels iſt kalte Koſt, wir nagen dran, 
Bis unſer Wildpret gar. 
Bellarius. (in die Höhle ſchauend) 
Halt, nicht hinein ! 
Aß' ed von uͤnſern Speiſen nicht, fo dacht’ ich, 
Eine Elfe wärs. 
Guiderius. 
Was giebt es, theuͤrer Vater? 
Bellarius. 
Bei Jupiter, ein Engel! wenn nicht das, 
Ein irdiſch Wunderbild! Seht, Gottheit ſelbſt 
In eines Knaben Alter. 


(Imogen kommt aus der Hoͤhle) 


Imogen. 
Ihr guten Herrn, o thut mir nichts zu leide. 
Eh ich hinein ging, rief ich, und ich dachte 
Zu betteln oder kaufen, was ich nahm. 
Weiß Gott, ich habe nichts geſtohlen; thats nicht, 
Fand ich den Boden auch mit Gold beſtreut. 
Dieß Geld hier für mein Eſſen, legen wollt' ichs 
Da auf den Tiſch, fo wie ich nur gefättigt, 
Sm Scheiden betend für den Wirth. 
Guiderius. | 
Geld, Kind? 

Arviragus. 
Eh werde alled Gold und Silber Koth, 
Wie's denn auch ift, und dem nur Foftbar ſcheint, 
Der Koth ald Gott verehrt. 

Imogen. 

Ich ſeh', ihr zürnt. 

Wißt, wenn ihr mich um mein Vergehen todtet, 
Ich wär’ geftorben, wenn ichs nicht beging. 

Bellarius. 
Wo mwillft du bin? 

Imogen. 


Nach Milford. 
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Bellarius, 
Wie dein Name? . 
Imogen. 
Fidelio. Einen Anverwandten hab’ ich, 
Der ſich in Milford einfchifft nach Stalien ; 
Ich reife zu ihm; faft vor Hunger todt, 
Fiel ich in dieſe Sünde. 
Bellarius, 
Schöner Jüngling, 
Halt uns für Wilde nicht ; miß unfern Sinn 
Nicht nad dem rauhen Wohnort. Sei willfommen ! 
Saft ift es Nacht; du folft ein befres Mahl 
Erhalten, eb du gebt; und Danf, wenn du 
Verweilſt und fpeifeft. Grüßt ihn herzlich, Zungen ! 
Guiderius, 
Wärſt du ein Mädchen, würb’ ich ſtark um dich, 
Doc ehrlich, dir zu dienen. — So viel bier’ ich, 
Als wollt' ich dich erkaufen. 
Arviragus. 
| Mir fei’d Freude, 
Daß er Mann tft; fo lieb’ ih ihn ald Bruder: — 
Und wie nad langer Trennung man den Bruder 
Begrüßt, fo gruß’ ih dich — berzlih willfommen ! 
Sei froh, du Famft zu Freunden. 
Imogen. 
Ja, zu Freunden! 
(für fi) Warum nicht Brüder? — Wars doch fo, dann 
. hießen 
Sie meines Vaters Sohn’, ich ſank' im Preis, 
nd wöge glei mit Dir, mein Pofthumus, 
| Bellarins, 
Ihn drückt ein Kummer, 


Guiderius. 
Könnt' ich ihm doch helfen. 
Arviragus. | 
Und ih; was es auch fei, und was es Fofte, 
Gefahr und Muͤh', ihr Götter ! | 
| 14 * 
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Bellarins. 
Hört, ihr Kinder ! 
(fie fprechen heimlich) 
Imogen. 
Die höchſten Deren, 
Von einem Hof. umgeben, raum’ger nicht 
Als diefe Höhle, die fich felbft bedienten, 
Bon folher Tugend, die verfiegelt würde 
Dur eigened Gemiffen, ganz vergeffend 
Den nicht’gen Prunf der ursheildleeren Menge — 
Sie überftrahlten nicht die zwei. Ihr Götter ! 
Vertaufhen möcht’ ich mein Gefchlecht, ald ihr 
Genoß, da Leonatus falſch. 
Bellarius. 
Sp ſei's! 
Laßt und das Wild bereiten. — Komm, mein Knabe, 
Es fpricht fi ch hungrig fihwer ; wenn wir gefpeift, 
Befragen wir dich höflich um dein Leben, 
Sp viel du fagen magft. 
Guiderius. 
D, fomm herein. 
Arviragus, 
Die Naht ift niht der Eul’, und nicht der Morgen 
Der Lerche fo willfommen, 
Imogen. 
Dank! 
Arviragus. 
Tritt ein. 
(Alle ab) 


Siebente Scene. 


Rom. 


4 


(Es treten zwei Senatoren und Tribunen auf) 


1. Senator 
Die iſt der Inhalt von des: Kaiferd Schreiben : 
Weil die Gemeinen jet im. Felde ſtehn, 
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Pannonien und Dalmatien zu befämpfen, 
Und die Legionen, die in Gallien Tiegen, 
Zu ſchwach find, um den Krieg. zu führen gegen 
Die abgefallnen Britten, wird der Adel 
Für diefen Feldzug aufgerufen. Lucius 
Ernennt er zum Proconful; euch, Zribunen, 
Ertheilt er unumfhränfte Vollmacht , fchleunig 
Die Truppen auszuheben. Heil dem Eafar ! 
&riban. | 
Iſt Lucius Führer diefes Zuges ® 
1. Senator, 
| 3a. 
Tribun. 
Iſt er in Gallien noch? 
1. Senator, 
Mit den Legionen, 
Die ic) genannt, die eure Aushebung 
Ergänzen muß ; die Vollmacht nennt euch noch 
Die Zahl, die euch beftimmt, fo wie die Zeit 
Des Aufbruch. 
Tribun. 
Schnell ſei unſre Pflicht erfüllt. 
a 


* 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Der Wald bei der Hoͤhle. 
(Sloten tritt auf) 


Eloten. 
Der Platz, wo fie fi treffen follten, muß bier in der 
Nähe feyn, wenns Pifanio richtig bezeichnet hat. Wie 
gut mir feine Kleider paſſen! Warum follte feine Ge⸗ 
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liebte, die von dem gemaht wurde, der den Schnei: 
der machte, mir nicht auch paſſen? um fo mehr, weil 
man zu fagen pflegt, ein Weib kommt einem zu Paſſe, 
wenn man ihr aufzupaffen weiß, und das ift jegt meine 
Sahe. Sch mag ed mir felbft wohl geftehen (denn es 
ift Feine Eitelkeit für einen Mann, mit feinem Spiegel 
zu NRathe zu gehn; in feinem eignen Zimmer, mein’ ij), 
die Fugen meined Körpers find fo richtig, wie die fei- 
nigen; eben fo jung bin ih, ftärfer, ftehe nicht unter 
ibm im Glüf, und über ihm in allen Vortheilen der 
Zeit; bin höher von Geburt, eben fo bewandert im all: 
gemeinen Dienft, und preidwürdiger im einzelnen Ge— 
feht: und Doc liebt ihn dieß eigenfinnige Ding mir 
zum Trotz. Was ift doch der fterblihe Menfh! Dein 
Kopf, Poſthumus, der jest noch auf deinen Schultern 
ftebt, muß noch diefe Stunde herunter ; deiner Geliebten 
wird Gewalt angethan; deine Kleider vor deinen Augen 
in Stüde geriffen, und wenn dad vorbei tft, treibe ich 
"fie mit Fußſtößen zu ihrem Vater zurüd, ‚der vielleicht 
etwas böfe über mein zu hartes Verfahren feyn wird ; 
aber meine Mutter, die feine wunderlihen Launen ganz 
beherrjcht, wird Alles zu meinem Beften Fehren. Mein 
Pferd hab’ ich angebunden. Heraus, Schwerdt, zu dei— 
nem tödtlihen Werf! Fortuna, gieb fie in meine Hand! 
Die muß gerade der Plab feyn, wo fie ſich treffen 
wollten; und der Kerl wagt wohl nicht, mich zu bins 
tergeben. (er geht ab) 


Bweite Scene 
Bor der Höhle. 


(Bellarius, Guiderius, Arviragus und Imogen 
kommen aus der Höhle) 


| Dellarius. 
Du bift nicht wohl: drum bleib’ hier in der Höhle; 
Wir fommen zu div nach der Sagd. 
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Arviragus. 
Bleib, Bruder ! 
Sind wir nit Brüder ? | 
Imogen. 
Das ſollte Menſch dem Menſchen immer ſeyn; 
Doch giebt ſich Staub vor Staub der Hoheit Schein, 
Iſt Beider Staub auch gleich. Ich bin recht krank. 
Guiderius. 
Geht ihr zum Jagen, ich will bei ihm bleiben. 
mogen. 
Nein, fo franf bin ich niht! — und doch nicht wohl; 
Doch ſolch verwöhnter Städter nicht, der glaubt 
Zu fterben, eh’ er Franft: drum geht, und laßt mid; 
Folgt eurem Tagsgeſchäft; Gewohnheit ftören, 
Heißt Alles ftören. Ich bin frank; doch hilft mir 
Eu’r Bleiben nicht: Gefelfchaft ift Fein Troft 
Dem Ungefel’gen ; ich bin nicht fehr Franf, 
Ich kann noch drüber reden. Laßt dad Haus 
Mich hüten! nur mich felbft werd’ ich berauben, 
Und wenn ich fterb’, iſts nur ein Fleiner Diebftahl. 
Guiderius. 
Sch liebe did, ich habs gefagt, fo innig 
Wie felbft den Vater nur. 
Bellarius. | 
Wie! Was tft das? 
Arviragns, 
Iſts Sünde, dad zu fagen, trag’ ih auch 
Ded Bruders Schuld: ich weiß ed nicht, warum 
Ich diefen Jüngling lieb’ ; ihr fagtet einft, 
Der Liebe Grund fei grundlos; wenn die Bahre 
Hier ftänd’, und einer müßte fterben, ſpräch' ich: 
Mein Vater, nicht der Züngling. 
Bellarins. (für fi) 
Hohes Streben ! 
D Adel der Natur, und großer 1lrfprung ! 
Schlecht ftammt von fchlecht, niedrig von niedrig nur, 
Mehl hat und Kleie, Huld und Schmach Natur: 
Ich bin ihr Vater nicht, doch wundervoll, 
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Daß mehr ald mich man diefen lichen fol! — 
Es ift des Morgend neunte Stunde. 
Arviragus. 
| Bruder, 
Leb wohl! 
Imsgen. 
Euch Glück. 
Arviragus. 
Dir Beſſrung. — Wol’n wir gehn! 
Imogen. (für ſich) 
Wie freundliche Gefhöpke! Gott, wie lügt man ! 
Der Hofmann fagt, was niht am Hof, fei wild: 
Grfahrung, ad, du zeigft ein andres Bild ! 
Das tiefe Meer zeugt Ungeheu'r, indeffen 
Der Bach mand fügen Fifh uns giebt zum Effen. 
Sch bin wohl krauk, recht herzensmatt — Pifanio, 
Dein Mittel koſt' ich jetzt. 
Guiderius. 
Nichts bracht' ich 'raus: 
Er ſprach, er ſei von Adel, doch im Elend; 
Unredlich zwar gefränft, doch redlich felbft. 
Arpiragus. 
Die Antwort gab er mir; doch fagte dann, 
Einſt würd’ ich mehr erfahren. 
Bellarius, 
Fort, zum Wald: — 
Wir laffen euch indeß ; ruht in der Höhle. 
Arviragus. 
Wir bleiben lang’ nicht aus. 
DB ellarius. 
Und fei nicht Franf, 
Du bift ja il Haußfrau. 
Imsgen. 
Wol und übel, 
Euch ſtets verbunden. | 
Bellarius. 
Und das follft du bleiben. 
(Bmogen geht ab) 
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Mie Eummervoll der Knab' auch iſt, fo feheint er 
Doh edlen Blut. 
Arviragus. 
Wie engelgleih er fingt ! 
Guiderius. 
Und ſeine Kochkunſt — 
Arpiragus. 
Wurzeln ſchnitzt er zierlich, 
Und würzt die Brühn, als wäre Juno krank, 
Und er ihr Pfleger. Und wie lieblich paart er 
Seufzer mit Lächeln, gleich als wenn der Seufzer 
Beſeufzte, daß er nicht ſolch Lächeln ſei. 
Als ſpottete das Lächeln jenes Seufzers, 
Der aus ſo holdem Tempel flieht, um ſich 
Mit Sturm zu miſchen, den der Seemann Lu 
Guiderius. 
Sch ſeh Geduld und Kummer, fo verwachſen, 
Daß fie die Wurzeln in einander fchlingen. 
Arviragus, 
O wachſe du Geduld ! 
Und möchte vom Holunder Sram, dem bofen, 
Des fügen Weinftodd Wurzel ab fich löfen. 
Dellarins. 
’S Aft boh am Tage. Fort. — Doch wer fommt da? 


(Eloten tritt auf) 


Eloten. 

Sch finde die Landftreicher nicht, gehöhnt 
Hat mid der Schuft — nun bin ich matt. 

Bellarius, 

Landftreicher ? 

Meint er nicht und? Kenn’ ich ihn niht? — Es ift 
Eloten, der Kön’gin Sohn. Verrath beforg’ ich. 
Sch fah ihn manches Jahr niht, und weiß Doc, 
Er iſts: — da vogelfrei wir find: hinweg ! 

Guiderins. 
Es iſt nur Einer ; fucht ihre mit dem Bruder, 


Was für Gefellen in der Nahe; geht 
Mit ihm, laßt mich nur macden. 
| Ä (Bellarius und Arviragus ab) 
Eloten. 
Halt! wer feid ihr, 
Die vor mir fliehn wohl tückiſche Waldräuber ? 
Man fpriht von folhen. — Welch ein Sclav bift du? 
Guiderius. 
Nicht fo fehr Sclave, daß ich folhen Gruß 
Erwiedert ohne Schlag. 
Eloten. 
Du bift ein Räuber, 
Ein Spigbub’ und ein Schuft: ergieb dich, Dieb! 
Guiderius, 
Wem? dir? Wer bift du? Iſt mein Arm fo ftarf 
Wie deiner nicht * mein Herz nicht ganz fo ftarf ? 
In Worten bift du freilich ftärfer, denn . 
Sch trage nicht den Dolh im Mund. Wer bift du? 
Weßhalb mich dir ergeben ? 
Eloten. 
Niedrer Schuft, 
Kennft mid an meinen Kleidern nicht ? 
Guiderius, 
Nein, Schurfe! 
Noc deinen Schneider, deinen Großpapa: 
Er madte dir das Kleid, das, wie ed fcheint, 
Dih macht. 
Eloten. 
Wie, auderlefner Schelm, mein Schneider 
Hats nicht gemacht. 
Guiderius. 
Fort denn, und danke dem, 
Der dirs geſchenkt. Du biſt ein rechter Narr. 
Mich ekelts, dich zu ſchlagen. 
Eloten. 
Böſewicht, 
Hör' meinen Namen nur, und zittre. 
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Guiderius. 
Nun? 
Wie iſt dein Name denn? 
Cloten. 
Cloten, du Schurke. 
Guiderius. 


Du Doppelſchurke! ſei Cloten dein Name, 
Ich zittre nicht davor; wärs Kröte, de 
Das rührte eh mid. 
Eloten. 
Mehr dich noch zu ſchrecken, 
Sa, vollig gu vernichten, folft du wiffen, 
Sch bin der Kön’gin Sohn. 
Öuiderius, 
Das thut mir leid, 
Du fcheinft nicht edel, wie dein Stamm, 
Eloten. 
And noch 
Fürcht'ſt du dich nicht © 
Guiderius. 
| Die ich verehre, fürcht' ich: 
Die Klugen; über Narren lach’ ich nur, 
Die fürcht' ich nicht. 
Eloten. 
So ftirb des Toded denn. 
Wenn ich mit eignen Händen did erfchlagen, 
So folg’ ich jenen nad, die erft geflohn, 
Und auf Luds Thore pflanz’ ich eure Köpfe. 
Ergieb dich, wilder Räuber des Gebirges. 
(fie gehn fechtend ab) 
(Bellarius und Arviragus treten auf) 


Dellarius. 
Kein Menfch tft weiter dort. 


Arpviragus. 
Nichts in der Welt: ihr irrtet euch in ihm. 


Bellarius. 


Sch weiß nicht, lang’ iſts ber, feit ich ihm fah, 
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Doch Feinen Zug des Angeſichts von damals 
Hat Zeit verwifcht ; dieß Stottern feiner Stimme, 
Dies Sprudeln, wenn er fpricht, ift ſeins: ıch bin 
Gewiß, es iſt Cloten. 

Arviragus. 

Hier blieben ſie: 

Wird nur mein Bruder nicht von ihm befchadigt, 
Ihr fagt, er tft fo ſchlimm. 

Bellarius. 

Nur dürftig ausgebildet 

Zum Menſchen, mein' ich, nahm er auch nicht wahr, 
Was Graus und Schrecken ſei: ſo macht der Mangel 
An Urtheil furchtbar oft. Doch ſieh! dein Bruder. 


(Guiderius kommt, mit Clotens Kopf) 


Guiderius. 
Der Cloten war ein Narr, ein leerer Beutel, 
Kein Geld darin. Nicht Herkules konnt' ihm 
Das Hirn ausſchlagen, denn er hatte keines; 
Haͤtt' ich dieß nicht gethan, ſo trug der Narr 
Jetzt meinen Kopf, wie ſeinen ich. 

Bellarius. 

Was thatſt du? 

Guiderius. 
Ich weiß wohl, was: ich ſchlug ab Clotens Kopf, 
Der Kön'gin Sohn, wie er mir ſelbſt geſagt; 
Der mid Verräther, Räuber nannt’, und ſchwur, 
Daß er allein und Al’ bier fangen wolle, 
Abnehmen unfre Köpfe, wo, Gott ob, 
Ste ftehn, und über Luds Stadt henten. 

Bellarius. 

Weh! 

Wir Alle ſind verloren. 

Guiderius. 

Würd'ger Vater, 

Was können wir verlieren, als was er 
Zu nehmen ſchwur: das Leben? Das Geſetz 
Beſchützt und nicht: drum, weßhalb ſchwächlich zagen, 
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Wenn ein hochmüth’ger Fleiſchklotz und bedroht, 
Der Richter fptelt und Henfer, Alles felbft, 
Weil das Geſetz wir fürdten? Von Genoffen 
Wie viele faht ihr ® 
Bellarius. 
Keine Seele weiter 
Kann man erfehn, doch muß, vernünft’ger Weife, 
Gefolge bei ihm ſeyn. Sucht' er au Ehre 
Zumeift in ftetem Wechfel, ja, und das 
Vom Schlehten nur zum Schlimmern, Fonnte dod) 
Verrücktheit, Aberwitz fo rafen nicht, 
Allein bieher zu Fommen. Möglich wohl, 
Die man am Hof gehört, dag unferd Gleichen, 
Felswohner jagen hier, ald vogelfret, 
Und mit der Zeit zur Bande werden könnten: 
Er hört’ e8 wohl, brach auf (ed fieht ihm gleich ), 
Und fhwur, uns einzufangen — doch nicht glaublic, 
Daß er allein Fam, weder wagt’ er Daß, . 
Noch litten ſie's; drum fürdten wir mit Grund, 
Wenn wir den Schweif von diefem Leib für fchlimmer 
Noch halten, ald dad Haupt. 
Arviragus. 
Das Unheil Fomme, 
Wie Gott e3 fendet; aber dennod that 
Mein Bruder redht. 
| DBellarius, 
Sch hatte Feine Luft 
Zu jagen heut; Yidelios Krankheit madjte 
Den Weg mir lang. 
Guiderins. 
Mit feinem: eignen Schwerdt, 
Das gegen meinen Hald er zudte, ſchlug ich 
Den Kopf ibm ab; ich werf' ihn in die Bucht 
An unferm Feld, er fhwimm’ ind Meer, und fage 
Den Fifhen, er: ſei Eloten, Sohn der Königin, 
Was Fümmerts mich ! 
| (er geht ab) 
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Bellarius. 
Sch fürcht', ed wird gerädt. 

O Polydor, hatt’ft du's doch nicht getban! 

Wie fehr dein Muth dich ziert. — 
Arviragus. 
That ich es lieber, 
Wenn mid) allein die Rache trafe! — Polydor, 

Dich lieb’ ich brüderlich, doch neid’ ich dir 
Die That, die du mir nahmft : Vergeltung mag, 
Kann Menfhenfraft ihr widerftehn, uns nur 
Hier fuhen, zur Verantwortung und ziehn. 

Dellarius. 
Nun wohl, es tft gefchehn ! 
Heut feine Jagd, laßt und Gefahr nicht fuchen, 
Wo uns Fein Vortheil winft. Geh in den Fels, 
Du und Fidelio find die Köch'; ich warte 
Hier auf den rafhen Polydor, und bring’ ihn 
Zur Mahlzeit gleich. 
| Arviragus. 

Du armer, franfer Knabe ! 
Gern geh’ ich hin. Die Wangen ihm zu röthen, 
Ließ ich ein ganzes Dorf voll Clotens bluten, 

Und rühmte mic der Menfchlichkeit. 
(er geht ab) 
Bellarinus. 
O göttliche 

Natur, wie berrlih du dich felbft verfündtgft 
In diefen Fürftenfindern ! Ste find fanft, 
Wie Zephyr, deffen Hauch das Veilchen kuͤßt, 
Sein ſüßes Haupt nicht ſchaukelnd; doch ſo rauh, 
Wird heiß ihr Königsblut, wie grauſer Sturm, 
Der an dem Wipfel faßt die Bergestanne, 
Und fie zum Thal beugt, Es ift wundervoll, 
Wie unfichtbar Inſtinct in ihnen bildet 
Königägefinnung, ohne Unterricht; 
Ehr’, ungelehrt; Anftand, gefehn von feinem ; 

Muth, welcher wild in ihnen wächft, und Ernte 
Gewährt, ald wär’ er ausgefät! Doc feltfam, 
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Was Glotend Kommen und bedeuten mag 
Und was fein Tod und bringt. 


(Buiderius fommt zurüd) 


Guiderius. 
Wo iſt mein Bruder? 
Den Strom hinab mag Clotens Klotzkopf treiben, 
Als Bot' an ſeine Mutter; Geißel bleibt 
Sein Leichnam bis zur Wiederkehr. 
(feierliche Muſik in der — 
Bellarius. 
Mein funftreih Inſtrument! Horch, Polydor, 
Es tönt! Doch weßhalb fpielt e8 Cadwal jegt? 
Hord ! 
| Guiderius. 
Sft er drin? 
Bellarius. 
Er ging erſt jetzt hinein. 
Guiderius. 
Was meint er? ſeit der theuren Mutter Tode 
Erklang es nidt. Nur feierlichem Anlaß 
Entfpricht ein feierliches Thun. Was deutets ? 
Triumph um nichts und Klag’ um Kleinigfeit 
Iſt Affenluft, und eitler Knaben Leid, 
Iſt Cadwal toll ? 


(Arviragus tritt auf und trägt Imogen wie tobt in * 
Armen) 


Bellarius. 

O, ſieh! da kommt er her, 
Und trägt der Klage bittern. Grund im Arm, 
Um die wir ihn gefhmaht. 

Arsiragns. 

Todt ift das Vöglein, 

Das wir fo zärtlich pflegten. Lieber wollt’ ich 
Bon fechzehn Jahr zu fechzig überfpringen, 
Und fräftgen Schritt mit matter Krüde taufchen, 
Als dieß erbliden. 
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Guiderius. 
| D du füge Eilie, 
Nicht halb fo ſchön rubft du in Bruderd Arm, 
Als da du felbft dich trugft. 
Dellarius, 
Melancholie, 
Wer maß je deine Tiefe? fand den Boden? 
Zu räthen, welche Küſt' am leichteften 
Der fchwer beladnen Sorg’ ald Hafen dient? — 
D du gefegnet Kind ! die Götter wiffen, 
Welch edler Mann du wurdeft einft; doch ad ! 
Schwermuth dem Tode früh die Pflanze brach! — 
Wie fandft du ihn? 
Arpiragus. 
Starr todt wie jebt; fo lächelnd, 
Als hatt’ ihn eine lieg’ in Schlaf gefigelt, 
Nicht wie ded Todes Pfeil, den. er verlachte, - 
Die rechte Wang’ auf einem Kiffen ruhend. 
Guiderius, 
Wo ? 
Arriragus. 
Auf: dem Grund, die Arme ſo verſchraͤnkt. 
Ich dacht', er ſchlief; und zog die Nägelſchuh' 
Mir ab, die, ſchwer, zu laut die Tritte ſtampften. 
Guiderius. 
Er ſchläft auch nur: iſt er verſchieden, macht er 
Sein Grab zum Bett; weibliche Elfen tanzen 
Um ſeine Gruft, und Würmer nahn dir nicht. 
Arviragus. 
Die ſchönſten Blumen, 
So lange Sommer währt, und ich bier: lebe, 
Streu’ ih auf deine Gruft; dir fol nicht fehlen 
Die Blume, deinen Antlig gleich, die blaffe Primel, 
Die Hyarinthe, blau wie deine Adern; 
Noch Rofenblätter, die, um fie zu preifen, 
Süß, wie dein Athem find. Rothkehlchen werden 
Mit frommem: Schnabel alles dieß dir bringen 
(D Schande jenem reich geworden Erben, 
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Der ohne Denkmal läßt des Vaters Grab!) 
Auch weiches Moos, wenn Blumen nicht mehr find, 
Für deines Leichnams Winterſchmuck. 
Guiderius. 
Hör’ auf, 
Und fpiele nicht in mäadchenhaften Worten 
Mit dem, was ernft ift. Laß uns ihn beftatten, 
Und nicht verzögern mit Bewundrung fo 
Die Pfliht. — Zum Grab! 
Arviragus. 
Wo legen wir ihn hin? 
Guiderius. 
Zur guten Mutter Euriphile. 
Arviragus. 
Wohlan! 
Und laß uns, Polydor, ſind unſre Stimmen 
Gleich maͤnnlich rauh ſchon, ihm dad Grablied fingen, 
Wie einſt der Mutter; gleiche Wort' und Weiſe, 
Nur ſtatt Euriphile Fidelio. 
Guiderius. 
Cadwal! 
Ich kann nicht ſingen, weinend ſprech' ichs mit; 
Denn Töne, die durch Schmerz verſtimmt, ſind ſchlimmer, 
Als Prieſterlug im Tempel. 
Arviragus. 
Nun, fo ſprich es. 
Bellarius. 
Ein großer Schmerz heilt Fleinern : ihr vergeßt 
Eloten. Er war doch einer Kön’gin Sohn; 
Und fam er audy ald unfer Feind, bedenkt, 
Er hats gebüßt ; verweſt gleih Hoch und Niedrig 
Bereint, im felben Staub, fo trennt doch Ehrfurcht, 
Der Engel diefer Welt, den Plag des Mächt'gen 
Vom Niedern. Unſer Feind war Prinz, und nahmt 
Ihr ihm das Leben gleich ald unferm Feind, 
Beflattet ihn ald Fürften. 
Öuiderius. 
Holt ihn ber, 
Xu. 15 
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Therſites Leichnam tft fo gut wie Ajax, 
Sind beide todt. 
Arsiragns. 
Geht ihr und bringt ihn ber, 
So fprechen wir das Lied indeß. — Fang’ an. 
(Bellarius geht ab) 
Guiderins. 
Nah Often, Cadwal, muß fein Antlig liegen ; 
Der Vater hat nen Grund dafür. 
Arviragus. 
'S ift wahr. 
Guiderius. 
Komm, hilf, hier leg' ihn hin. 
| Arsiragus. 
Sp, nun fang an. 
gied. 
Guiderins. 
Fürdte nicht mehr Sonnenglut, 
Noch des Winterd grimmen Hohn! 
Sept dein irdiſch Treiben rubt, 
Heim gebft, nahmft den Tageslohn : 
Jüngling und Jungfrau goldgebaart, 
Zu Effenfehrerd Staub geſchaart. 
Arviragns. 
Fürftengorn macht dir nicht Noth, 
Fürchte nicht Tyrannenſtreich; 
Sorge nicht um Kleid und Brod, 
Eich' und Binſ' iſt dir nun gleich: 
König, Arzt und Hochgelahrt, 
All' in Einem Staub gepaart. 
Guiderius. 
Fürchte nicht mehr Flammenblitze, 
Arviragus. 
Zittre nicht vorm Donnerfchlage ; 
Guiderins. 
Stumpf ift der Verläumdung Spike; 
Ä Arviragus. 
Dir verftummt jegt Luft und Klage: 
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Beide. 
Sung Liebchen, Liebfter, goldgehaart, 
Bird, fo wie du, dem Staub gepaart. 
Öniderins. 
Kein Zauberſpruch verſtör' dich ! 
Arviragns, 
Nicht Herenfunft beſchwör' dich ! 
u Oniderius. 
Kein ter. Gefpenft umſchwärm' dich ! 
Arviragus. | 
Und nie was Böſes haärm' dich ! 
Beide 
Ruhiges Verweſen hier; 
Ehre, nach dem Tod, ſei dir! 


(Bellarius kommt mit Clotens Leiche) 


Guiderius. 
Die Feier iſt vollbracht: legt den hier nieder. 
ellarius. 
Hier ſind auch Blumen — mehr um Mitternacht; 
Die Kräuter, die der kalte Nachtthau feuchtet, 
Sind beſter Schmuck für Gräber. — Auf ihr Antlitz — 
Ihr wart wie Blumen, jetzt verwelkt, wie dieſe, 
Welkt dieſes Kraut auch, jetzt entpflüdt der Wieſe. — 
Kommt nun, und fern dort werft euch auf die Knie. 
Die Erde, die ſie gab, nahm ſie zurück: 
Hier iſt ihr Leid geendet wie ihr Glück. 
(Bellarius, Guiderius und Arviragus gehn ab) 
Imsgen. (indem fie erwacht) 

Sa, Herr, nah Milford Hafen: dieß der Weg? — 
Ich dank’ euch. — Bei dem — — Wie weit iſts 
noch? — ⸗ 

O Jemine! — Kanns noch ſechs Meilen ſeyn? — 
Ich ging die ganze Nacht: nun, ich will ſchlafen. 
Doch ſtill! kein Schlafkamrad! O, all' ihr Götter! 

(ſie ſieht den Leichnam) 
Die Blumen ſind wohl wie die Luſt der Welt, 
Der blut'ge Mann die Leiden drunter. — Immer 
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Noch Traum, — dad hoff’ ich. 

Sp war mir auch, ich fei ein Höhlenwächter, 

And Koh für wackre Leute: doch, 's ift nichts, 

Es ift ein Pfeil, von Nichts auf Nichts gefchoflen, 

Den unfer Hirn aus Dünften formt. Selbft Augen 

Sind manchmal, wie das Urtheil, blind. Fürwahr, 

Sc zittre noch aus Furcht; doch blieb im Himmel 

Ein Fleiner Tropfen Mitleid, winzig, wie 

Ein Dänflingtaug‘, ihr furchtbar'n Götter, Davon 

Ein Theilhen mir! Der Traum bleibt immer noch: 

Selbſt wachend ift er außer mir wie in mir; 

Sicht vorgeftellt, gefühlt. Hauptlos ein Mann! — 

Dad Kleid ded Poſthumus! o, ich erfenne 

Des Beind Geftalt: und dieß ift feine Hand; 

Der Fuß Merfurd; des Kriegedgotted Schenfel ; 

Herculed Arm, — doh ad, fein Zovid Antlig — 

Im Himmel Mord? — Miet — Diefed fehlt. — 
Piſanio, 

Die Flüche all', die raſend Hekuba 

Den Griechen ſchrie, zermalmen dich mit meinen! 

Du, mit Cloten vereint, dem wilden Teufel, 

Erſchlugſt hier meinen Mann! — Sei Schreiben, Leſen 

Verrath hinfort! — Du hölliſcher Piſanio! 

Mit falſchen Briefen — hölliſcher Piſanio! 

Schlugſt du vom ſchönſten Fahrzeug in der Welt 

Den Hauptmaſt ab! — O Poſthumus! weh mir! 

Wo iſt dein Haupt? wo iſt es? ach! wo iſt es? 

Piſanio konnte ja dein Herz durchbohren, 

Ließ er dir nur das Haupt! — Wie war es moͤglich? 

Er und Cloten, Bosheit und Habſucht legten 

Dieß Weh bieber. D, zu, nur zu gewiß ! 

Der Tranf, den er mir gab, und Föftlid nannte 

Alnd berzerquicend, ward er mir nicht mördrifch, 

Betäubend? Das beftätigtd nod : 

Dieß ift Pifanios That und Elotend. Ah! — 

Mit deinem Blut ſchmink' mir die bleihen Wangen, 

Daß mtr fo fhredliher und denen zeigen, 

Die und bier finden. O, Gemahl! Gemabl 
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— — — — — 


(Es treten auf Lucius, ein Hauptmann, mehrere An— 
führer und ein Wahrſager) 
Hauptmann. 
Die Gallifhen Zegionen — ſchon 
Das Meer, wie ihr befahlt, und harren euer 
In Milford Hafen, wo die Schiffe liegen: 
Sie ſind bereit. 
Sucius, 
Was hören wir von Rom ? 
Hauptmann. 
Die Edelleute und die Grenzbewohner 
Hat der Senat entboten — rafhe Geifter, 
“Die edeln Dienft verheißen: und fie fommen, 
Der kühne Jachimo befehligt fie, 
Siennas Bruder. 
Sucius. 
Doh wann landen fie ? 
Hauptmann. 
Mit nachftem günft’gen Wind. 
fucins. 
Dieß Eilen ſchafft 
Uns ſchöne Hoffnung. Laßt die Truppen muſtern, 
Die hier ſind; jeder Führer achte drauf. — 
Nun, Freund, was träumteſt du von dieſem — 
wahrſager. 
Die Götter ſandten mir die Nacht ein Zeichen, 
Ich faſtete, und betet' um Erleuchtung: 
Roms Aar, der Vogel Jupiters, entſchwebte 
Vom feuchten Süd zu dieſem Theil des Weſt, 
Wo er im Sonnenlicht verſchwand: dieß deutet, 
Iſt nicht durch Sündlichkeit mein Schaun getrübt, 
Den Römſchen Waffen Glück. 
Sucius. 
Traum’ immer fo, 
Und nimmer falſch. — Still, welher Stamm ift dieß, 
Beraubt des Gipfels? Diefe Trümmer fprechen, 
Dieß war ein edler Bau einft. — Seht, ein Page! — 
Todt oder fohlafend auf ihm? Doc wohl todt: 


Denn die Natur ergraut vor folhem Bette, 
Bei Abgefhiednen, auf ded Todes Stätte. — 
Laßt mic ded Knaben Antlig fehn. 
u Hauptmann. 
| Er lebt. 
Lucius. 
Dann giebt er Kunde von dem Leihnam. — Süngling, 
Erzähl’ dein Schickſal und; denn, wie mich dünft, 
Sit e8 ded Forfchend werth : wer iftd, den du 
Zu deinem blut’gen Kiffen machſt? Wer wars, 
Der, wad Natur mit edler Hand gebildet, 
Zerftören durfte? Wie viel ging dir unter 
Sn diefem Schiffbrud ? wie geſchahs? wer tft dieg ? 
Wer du? 
Imogen. 
Ein Nichts bin ich, und beſſer wär' mir, 
Ein Nichts zu ſeyn. Mein Herr war dieſer Mann, 
Er war ein tapfrer Britt', und liebevoll, 
Und iſt durch Bergbewohner hier erſchlagen — 
Ach! ſolchen Herrn giebts nicht mehr; wandert' ich 
Von Oſt nach Weſt, und weinte laut um Dienſt, 
Fand manchen, Alle gut, und diente treu, 
Nie traf ich folhen Deren. | 
. Sucins. 
Ah, guter Süngling ! 
Du rührft mid) minder nicht durch deine Klagen, 
Als dur fein Blut dein Herr: wie war fein Name ? 
Imogen. 
Richard du Champ. (fuͤr ſich) Lüg' ich und ſchade keinem, 
Wenns auch die Götter hören, hoff' ich doch, 
Verzeihn ſie's. — Wie? 
£ucius. 
Dein Name ? 
Imogen. 
Herr, Fidelio. 
Sucins. 


Als folhen haft du wahrlich dich bewährt, 
Sp trem gefinnt bift du des Namens werth. 
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Willſt du's mit mir verfuhen? Find'ſt du gleidy 
Sp guten Heren nicht mehr, doc ficher einen, 
Der dich nicht minder liebt. Ein Brief ded Kaifers, 
Mir vom Senat gefandt, empfühle dich 
Nicht beffer ald dein eigner Werth. Komm mit mir. 
Imogen. 
Ich folg’ euch, Herr. Doc erft, gefällts den Göttern, 
Berg’ ich vor Fliegen meinen Deren, fo tief, 3 
Wie diefe armen Schanfeln graben Fünnen. 
Hab’ ich mit Blum’ und Laub die Gruft betreut, 
Und bergefagt ein Hundert von Gebeten, 
Zwei Mal, wie ich fie weiß, mit Seufzern, Thraͤnen, 
Verlaß' ich ſeinen Dienſt, um euch zu folgen, 
Wenn ihr mich nehmen wollt. 
£ucius, 

Sa, guter Knabe, 
Und mehr dein Bater ald Gebieter ſeyn. — 
Dieb Kind, ihr Freunde, lehrt und Männerpflicht. 
Laßt und den ſchönſten Raſenfleck erfiefen, 
Und ihm mit Lanz und Speer die Gruft bereiten. 
Um deinethalb ift er mir lieb, od Knabe — 
Kommt, hebt ihn auf, beftattet ihn zum Grabe 
Auf Kriegerart. — Erheitre deinen Blick; 
Ein tiefer Fall führt oft zu höherm Glüd. 

(Ale ab) 


Dritte Scene 
In Symbelines Palaft. 
(8 treten auf Symbeline, Lords, Pifanio) 


Eymbeline. 

“ Sort! bringt mir Nachricht, wie ed mit ihr ſteht. 
Ein Fieber um ded Sohnd Abmwefenheit, 

Ein Wahnfinn, der dem Leben droht — O Himmel, 
Wie. hart fchlägft du mich plöglic ! Imogen, 
-Mein größter Troft, dahin; die Königin 

Liegt auf dem Todesbett; zu einer Zeit, 
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Da Krieg mir fhredlich droht, ihr Sohn verfhmunden, 
So unentbehrlich jest: ed trifft mich ſchwer 
Und hoffnungslos. — Doch du, Gefell, der ficher 
Um ihre Flucht gewußt, und jegt dich ſtellſt 
Wie Einer, der nichts weiß, dir wirds erpreßt 
Durch Folterqual. 
Pifanis. 


Mein Leben, Herr, ift euer, 
Demüthig leg’ ichd euch zu Füßen — doch, 
Wo meine Herrin tft, ich weiß ed nicht, 
Weßhalb fie Mob, noch warn fie wiederfehrt ; 
Ich bitt' Eu’r Hoheit, haltet mich für treu. 
1. ord. 
Mein König, 
Den Tag, als fie vermißt ward, war er bier, 
Sch fteb’ für feine Zreu’, und weiß, er thut, 
Was Unterthanen ziemt. Nach Eloten wird 
Mit Fleiß und Eifer emfiglich gefucht, 
Man findet ihn gewiß. 
Cymbeline. 
i Die Zeit ift ftürmifch : 
Für diegmal fhlüpfe durch, doch ſchwebt Verdacht 
Noch über deinem Haupt. 
’ 2. ord. 
Eu’r Majeftät, 
Die Röm'ſchen Legionen find gelandet 
Von Gallien aus, und werden no ergänzt 
Durch Röm'ſchen el, vom Senat gefandt. 
Eymbeline. 
O, jest den Rath der Kön’gin und ded Sohnes ! 
Zu viel bricht auf mich ein. 
1. Kord. 
Mein edler Fürſt, 
Eu’r Heer ift minder ftarf nicht ald der Feind: 
Und fommt auch mehr, feid ihr für mehr gerüftet, 
Man braucht nur die Armee ind Feld zu ftellen, 
Die eifrig dieß begehrt. 
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Cymbeline. j 
Ich danf’ euh! fommt. 
Begegnen wir der Zeit, wie fie und fucht. | 
Wir fürdhten niht, was von Stalien dräut: | 
Und qualt der nächte Kummer nur. Hinweg!“ 
(Symbeline und Lords ab) 
Pifanio. 
Kein Wort von meinem Herrn, feit ich ihm fhrieb, 
Daß Imogen erfchlagen : das ift ſeltſam! 
Auch hör' ich nichts von ihr, die Doch mir Nachricht 
Verſprach zu geben; kann auch nicht erfahren, 
Was aus Gloten geworden: Alles dieß 
Macht mid verwirrt. Die Götter mögen helfen, 
Durch Falfchheit bin ich ehrlich, treu durch Untreu'. 
Im Krieg zeig’ ih, wie ich Britannien liebe, 
Der König rühme felbft mich, fall’ ich nicht. 
Die Zeit mag, was noch dunfel ift, erhellen; 
Heim bringen fteuerlo8 mand Boot die Wellen. 
| (er geht ab} 


Dierte Scene 
Vor der Höhle. 
(Bellarius, Guiderius und Arviragus treten auf) 


Guiderius. 
Der Larm iſt ringsum. 

Bellarius. 

Ziehn wir und zurück. 

Arviragns. 
Wo iſt ded Lebens Luft, verfchließen wird 
Vor That und vor Gefahr ? 

Guiderius. 

Ja, welche Hoffnung 

Bringt uns die Flucht? die Romer morden doch 
Als Britten uns; wo nicht, fo nehmen fie 
Uns auf als unnatürliche Rebellen, 
Gebrauchen uns, und morden uns nachher. 
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Bellarius. j 
Kommt böher aufs Gebirg', da find wir ficher. 
Wir dürfen nicht zum Königsheer; die Neuheit 
Bon Clotens Tod (mir unbekannt, gemuftert 
Nicht mit dem Volk) bringt und in Unterfuhung, 
Wo wir gelebt: fo zwingt man und denn ab, 
Was wir gethan, und Eingeftehn wird Tod, 
Derlängt durch Qual. 
Guiderius. 
Dieß, Vater, iſt Befürchtung, 
Die euch in ſolchen Zeiten nicht geziemt, 
Noch uns genügt. 
Arviragus. 
Es iſt wohl nicht zu glauben, 
Daß, hören fie die Röm'ſchen Roſſe wiehern, 
Sehn ihre Lagerfeuer, Aug’ und Ohr 
Geblendet und betäubt durchs Wichtigfte, 
Daß ihnen Zeit noch bleibt, und gu bemerfen, 
Zu fragen, wer wir find. 
Bellarius. 
Sch bin gefannt 
Sm Heer von Manchem dort; ſo manches Jahr, 
War Cloten jung auch Dmals, löſcht ihn nicht 
Aus dem Gedadhtnig mir. Auch iſt der König 
Nicht meines Dienſts und eurer Liebe werth; 
Mein Bann war Schuld, daß euch Erziehung fehlte, 
Daß ihr als Wilde lebtet; alles Glück, 
Das eure Wiege euch verhieß, verſchwand, 
Daß euch der heiße Sommer bräunt, als Sclaven 
Ihr ſchaudern müßt dem Winter. 
Guiderius. 
Beſſer ſterben 
Als ſo zu leben. Bitte, kommt zum Heer; 
Mich und den Bruder kennt kein Menſch, ihr ſelbſt 
Seid längft vergeſſen, drum aus Aller Sinn, 
Und niemand fragt nad) euch. 
Arviragans. 
Beim Licht der Sonne 
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Sch muß dahin! Was ıftö, daß ich noch nie 
Sah fterben einen Mann? Kein Blut erblicte, 
Als feiger Hafen, hitz'ger Gemfen, Hirfche ? 
Daß ich Fein Roß beftieg, ald eins, das Reiter 
Nur trug, wie ich bin, folhe, deren Ferfe 
Nie Sporn und Eifen ziert’? Ich ſchäme mich, 
Die: heil’ge Sonne anzufhaun, die Wohlthat 
Des feel’gen Strahld zu haben, und zu bleiben 
Ein armed Nichts. 

Ouiderins. 

Beim Himmel, ih will gehn ! 
Wollt ihr mic fegnen, freundlich mich entlaffen, 
Sp geb’ ich frober ; wollt ihr aber nicht, 
So falle die Gefahr nur dreift auf mic, 
Durch Römerfchwerter ! 


Arviragus. . 
So fag’ ih, und Amen ! 
Bellarins, 


Da ihr fo wenig euer Leben achtet, 

Was fol mit größrer Sorg’ ich mein verfallnes 

Noch fhonen? Söhne, auf! ich geh’ mit euch, 

Und opfert ihr fürs Vaterland das Leben, 

So ſei aud mir folk Todesbett gegeben: — 

(für fih) Die Zeit fcheint lang. Zorn jagt ihr Blut in 

Flammen, 

Dis ed entitrömt und geugt, woher fie ſtammen. 

—* (Alle ab 
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Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Feld zwijchen dem Roͤmiſchen und Brittifchen Lager. 
(Poſthumus kommt mit einem blutigen Tuche) 


Poſthumus. 
Ja, blutig Tuch, dich heb' ich auf: denn ſo 
Verlangt ich dich gefärbt. Ihr Ehemänner, 
Verführ't ihr Alle ſo, wie würde Mancher 
Ein Weib erſchlagen, beſſer, als er ſelbſt, 
Weil ſie ein wenig fehlte! — O Piſanio! 
Ein guter Diener thut nicht jeden Dienſt; 
Nur was gerecht, iſt Pflicht. — Ihr Götter! ſtraftet 
Ihr meine Sünden ſo, dann lebt' ich nicht 
Dieß anzuregen: zu bereuen ward 
Geſchont die edle Imogen, und mich 
Verworfnen traf gerechte Rache. Doch 
Um kleine Schuld entrafft ihr Den, aus Liebe, 
Daß er nicht tiefer falle: Andre dürfen 
Auf Sünde Sünde haufen, fhlimmer ſtets; 
Und Furcht erregend felbft gefichert bleiben. _ 
Doch euch gefelt ift Imogen: thut, wie ihr wollt, 
Und laßt mein Heil mih im Gehorden finden. 
Ich fam mit Röm’fhen Rittern zu befaämpfen 
Der Gattin Reich: doch iſts genug, Britannien, 
Daß deine Fürftin ich erfchlug ; fei ruhig ! 
Dir geb’ ich feine Wunde. Drum, ihr Götter, 
Hört meinen Vorfag gnädig an: bier leg’ id 
Staliend Kleider ab, und hülle mid) 
In britt'ſche Bauerntraht: fo fecht’ ich gegen 
Das Volk, mit dem ich fam; fo will ich fterben. 
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Für dich, o Imogen, tft doch mein Leben, 

Sa, jeder Athemzug ein Zod; fo unbefannt, 

Gehaßt nicht, noch beflagt, weih’ ich mich felbft 

Dem Untergang. Erfenne fühnern Geift 

Sedmweder Feind, ald mein Gewand verheißt. 

Schenft, Götter, mir der Leonate Kraft! 

Die Welt befhämend will ich jegt beginnen 

Den neuen Braud) : fchleht außen, Foftbar innen. 
(geht ab) 


Bweite Scene. 
Ebendafelbft. 


(Von einer Seite kommen Lucius, Sahimo und bad Roͤ— 
mifche Heer; von der andern Seite das Brittifdye Heer, 
Leonatus Poſthumus darunter, ald gemeiner Krieger. 
Sie marſchiren vorüber und gehen ab. Kriegsgetümmel. 
Im Gefecht kommen Sahimo und Pofthumus zurüd; 
diefer befiege und entwaffnet den Jachimo, und geht 
dann ab) | 


Jachimo. 
Der Sünden Laſt in der gequälten Bruſt, 
Lähmt meine Mannheit; eine Frau belog ich, 
Die Fürftin Diefed Reichs, zur Strafe raubt 
Die Luft mir alle Kraft: wie konnte fonft 
Der Kerl, der Aderfneht, mic fo bezwingen 
Im Ritterfampf? Geerbte Ehr’ und Würde 
Zrag’ ih nur ald der. Schmach und Schande Bürde. 
Britannien, fteht dein Adel diefem Lump 
Voran, wie er und Große macht zum Spott, 
Sind wir faum Männer, jeder bier ein Gott. 
(er: geht ab) 
Die Schlacht ‚dauert fort; die Britten fliehen; Gymbeline 
wird gefangen; Bellarius, Guiderius und Arvi— 
ragus kommen ihm zu Hülfe) 
Bellarius. 
Steht, ſteht! Des Bodens Vortheil haben wir; 
Der Paß ift mohlbefegt: nichts macht und wanfen, 
Als unfrer Feigheit Schmad. 
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Guiderius und Arviragns. 
Steht, fteht und Fampft ! 


© (Poſthumus kommt und hilft den Britten; fie befreien Ey m- 
beline und gehen ab; dann kommen Lucius, Jachimo 
und Imogen) 


t 


$ucius. 
Sort, aus dem Haufen, Knab’, und rette did); 
Denn Freund fchlägt Freund, Verwirrung wächſt, ald wäre 
Krieg blind und taub. 


achimo. 
Das macht die friſche Hülfe. 
Sucius. 
Dad Glück bat feltfam ſich gewandt; bei Zeiten 
Laßt und Verftärfung fuchen oder fliehn. _ 
(Ale ab) 


Dritte Scene 
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 
(Poftbumus tritt auf und ein Brittifher Lord) 


Ford. 
Kommft du von dort, wo Stand fie hielten ? 
Poſthumnus. 


Ja. 
Doch ihr, ſo ſcheints, kommt von den Flücht'gen. 
LCord. 


Ja. 
Poſthumus. 

Kein Tadel drum, denn Alles war verloren: 
Nur Hoffnung auf den Himmel. Der König ſelbſt 
Fern von den Flügeln, ganz ſein Heer durchbrochen, 
Und nur der Britten Rücken ſichtbar, Alle 
In Flucht durch engen Paß; der Feind voll Siegsluſt, 
Nach Blut die Zunge lechzend, mehr zur Schlachtung 
In Vorrath, als er Meſſer hatte, fäͤllte 
Die tödtlich wund, die leicht berührt, die ſtürzend 
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Aus bloßem Schred’; fo ward der Paß gedammt 
Mit Todten, wund im Rüden, Feigen — 
Um mit verlängter Schmach zu fterben. 
Cord. 
Wo 

War dieſer enge Paß? 

| Pofthumus. 
Beim Schlachtfeld dicht, im aufgeworfnen Rafen, 
Was fih zu Nutz ein alter Krieger machte, — 
Ein Ehrenmann, dad ſchwör' ich — wohl verdient 
Er langes Leben und fein Silberhaar 
Durch diefe That fürd Vaterland? — im Paß, 
Er mit zwei Knaben (Kindern, mehr geeignet 
Zu munterm Tanze, ald zu folhem Morden ; 
Mit Angefihtern wie für Larven, ſchöner 
Als die verhält Scham oder Reiz bewahren), 
Shügt’ nun den Weg und rief den Flücht'gen zu: 
Der Brittfche Hirſch ſtirbt auf der Flucht, Fein Krieger: 
Zur Hölle rennt, ihr rückwärts Flieh'nden! Steht, 
Sonft macht ihr und zu Römern und wir fchlachten 
Die Vieh euch, die ihr viehiſch lauft; euch rettet 
Ein zornig Rückwärtsſchauen; fteht, o ſteht! — 
Die Drei, dreitaufend durch Vertraun, und: wahrlich, 
Niht minder waren ſie's duch Kraft und That 
(Drei Helden find das Heer, wenn alle Andern 
Ein Nichts find), mit dem Worte: Steht, o fteht! 
Begünftigt durch den Plab, doch mehr noch zaubernd 
Durch eignen Adel (der wohl wandeln fonnte 
Zun Speer die Kunfel), entflammten matte Blicke, 
Halb Scham, halb mutherneut; umd Dance, feige 
Durchs Beiſpiel nur (o, eine Sünd' im Kriege, 
Verdammt im erften Sünder |), wandten um 
Auf ihrem Weg, und ſchäumten, Löwen gleich, 
Dem Zägerfpieß entgegen. Da entftand 
Ein Anhalt der Verfolgung, Rückzug; ſchnell 
Verwirrung, Niederlage — die ald Adler 
Daher geftürmt, entfliehn ald Tauben ; Sclaven, 
Wo fie ald Sieger prangten ; unfre Demmen 
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(Wie Broden auf bedrängter Seefahrt) wurden 
Nun Lebensrettung in der Noth; die Dinterthür 
Der unbewahten Herzen offen findend, 
O Himmel, wie nun bieben fie! auf fhon 
Erſchlagne, Sterbende, auf yreunde, die 
Die ver'ge Woge übermälste: zehn, 
Die Einer ‚Jagte; Jeder ift nun jetzt 
Von zwanzigen der Schlächter : die eh’r fterben 
Als kampfen wollten, ſind des Felds Entſetzen. 
Cord. 
Wie ſonderbar: 
Ein enger Paß! zwei Knaben und ein Greis! 
Poſthumus. 
Nicht wundert euch. Ihr ſtaunt wohl lieber, hört ihr 
Von Thaten, als ihr ſelber welche thut. 
Wollt ihrs im Reim, als Spottgedicht? So klingts: 
Zwei Knaben und ein Greis, zweimal ſo alt als beide, 
Ein Paß, ward uns zum Hort, dem Feind - Leide. 
Sord. 
Nun, feid nicht böſe. 
Poſthumus. 
So wars nicht gemeint. 
Wer vor dem Feind nicht ſteht, dem bin ich Freund: 


Denn, thut er ſeiner Art nach, ſicherlich 


Laßt er auch meine Freundſchaft bald im Stich. 
Sch komm' ind Reimen ſchon. 
Lord. 
Gebt, ihr ſeid böſe. 
(gebt ub) 
Pofthbumus. 

Do gehn? Das heißt ein Lord! O Adelöheld ! 
Fragt in der Schlacht, wie's um die Schlacht beftellt ! 
Wie Mancher heut gab feine Ehre preis, 
Den Leichnam nur zu retten! lief davon, 
Und ftarb doch! Sch, durch Schmerzen feit gemacht, 
Fand nicht den Tod, wo ich ihn ächzen borte ; 
Fühlt' ihn nicht, wo er ſchlug; ein Unthier, ſcheußlich 
Seltſam! verbirgt er fih im luft’gen Becher, 
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Im fanften Bett und füßen Wort; hat mehr 

Bedient', ald wir, die feine Klingen züden. 

Sei's, dennod find’ ich ihn; 

Denn, wie ich jegt den Britten beigeftanden, 

Bin ich niht Britte mehr, und nehme wieder 

Das Kleid, in dem ich Fam. (er wechfelt die Kleider) 
Nicht fecht' ich mehr, 

Ich gebe mid dem ſchlechtſten Bauer, der 

Mid nur berührt. Groß tft der Mord, den bier 

Der Römer angeftellt ; ſchwer muß ſich rächen 

Der Britte. Ich — mein Löfegeld fei Sterben, 

Um Zod wollt’ ich auf beiden Seiten werben ; 

Denn länger foll er mir nicht widerftehn, 

Und fo vollend’ ichs denn für Imogen. 


(Es kommen zwei Brittifche Hauptleute und Soldaten) 


1. Hauptmann. 
Danf allen Göttern ! Lucius ift gefangen : 
Man hält die Knaben und den Greis für Engel. 
2. Hauptmann. 
Ein vierter Mann war no, im ſchlechten Rod, 
Der auch den Feind zurücdtrieb. | 


1. Hauptmann. 
| Sp erzählt man; 
Dod Ale find verfhmunden. — Halt! wer bift dur? 
Pofthumus. 
Ein Römer, | 
Der nicht bier um ſich triebe, hätten Andr 
Wie er gethan. 
2. Hauptmann. 
Legt Hand an ihn; ein Hund! 
Es fol Fein Bein zurück nah Rom und fagen, 
Wie bier die Krahn fie hadten. Er ftolgirt, 
Als wär’ er Großes; bringt ihn hin zum König ! 
(Cymbeline tritt auf mit Gefolge; Bellarius, Guide: 
rius, Arviragus und Römifche Gefangne, Die Haupt: 
leute führen Poftyumus vor Gymbeline, welcher ihn ei- 
nem Kerkermeifter übergiebt; darauf gehn Alle ab) 
X. | 16 


— 


242 


Dierte Scene 
Gefängniß. 
(Poſthumus tritt auf mit zwei Kertermeiftern) 


1. Kerkermeifter. 
Jetzt ftiehlt euch Keiner, ihr feid angeſchloſſen; 
un t, wenn ihr Weide habt. 

2. Rerkermeifter. 

Sa, oder Hunger. 
(fie gehn Beide ab) 
Pofthumus. 

O feid willfommen, Ketten! denn ihr führt, 
Hoff’ ich, zur Freiheit: ich bin weit beglüdter 
Ald Einer, den die Gicht plagt; weil der lieber 
Möcht' ewig feufzen, ald geheilt ſich ſehn 
Durch Zod, den fihern Arzt; er ift der Schlüffel, 
Der diefe Eifen loft. D, mein Gewiffen ! 
Du bift gefeffelt mehr ald Fuß und Dand. 
Schenft, güt’ge Götter, mir der Büßung Mittel, 
Den Riegel aufzuthun, dann, ew’ge Freiheit ! 
Genügts, daß es mir leid thut ? 


So fänft’gen Kinder wohl die ird’fchen Water ; 


Snäd’ger find Götter. Soll ich denn bereun? 
Nicht befier kanns gefhehen als in Ketten, 
Erwünfht, nicht aufgezwängt: — genug zu thun, 
Iſt das der Freiheit Hauptbeding ? So ſchreibt 
Nicht härtre Pfändung vor, nehmt mir mein Alles. 
Ihr habt mehr Mild’ ald gier’ge Menfhen, weiß ich, 
Die 'n Drittel vom banfrutten Schuldner nebmen, 
Ein Schötel, Zehntel, daß am Abzug wieder 

Er ſich erhole ; das begehr’ ich nit : 

Fürs theme Leben Imogens nehmt meins, 

Und gilts auch nicht fo viel, iſts doch ein Leben. 
Ihr prägtet ed; man wägt nicht jede Münze, 
Man nimmt auc leichted Stud ded Bildes wegen; 
Ihr um fo eher mich, ald euren Stempel: 

So, ihr urew’gen Mächte, 
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Nehmt ihr den Rehnungsfhluß, fo nehmt mein Leben, 
Und weißt entzwei den Schuldbrief. Imogen! 
Ich ſpreche jegt zu dir im Schweigen. (ev fchläft ein) 
(Feierliche Muſik. Als Geiftererfcheinung treten auf Sici⸗ 
lius Leonatus, der Vater des Poſthumus, ein Greis in 
kriegeriſchem Schmuck; er fuͤhrt eine Matrone an der Hand, 
feine Gattin, die Mutter des Poſthumus. Ihnen folgen 
die jungen Leonate, des Pofthumus Brüder, mit offnen 
Wunden, wie fie in ber Schlacht fielen. Sie ftelfen ſich 
rings um den fchlafenden Pofthumus) 
ii Sirilins. 
Du Donnerfihleud’rer, fühle nicht 
Um fhwahen Wurm den Muth: 
Den Mars bedräu', und Juno ſchilt, 
Die eiferfüht’ge Wuth A 
Zur Race treibt. 
War nicht mein Sohn ftetd fromm und rein, 
Dep Blick mir nie gelacht ? 
Denn ald ich ftarb, hatt’ ihn Natur 
Noch nicht and Licht gebracht. 
Als Vater (fagt man doch, du folft 
Der Waifen Vater feyn) 
Warum nicht fchirmft und rettft du ihn 
Don diefer ird’fchen Pein ? 
Sutter. 
Lucina half mir nicht, ich ftarb 
Schmerzvoll, nod im Gebären: 
Mir Poftyumus entfchnitten ward; 
Zu Feinden fam mit Zähren 
Das arme Find. 
: Sirilins. 
Ihn ſchuf Natur, den Ahnen glei), 
Sp männlich, ſtark und groß, 
Und er erwarb den Preis der Welt, 
Als des Sicilius Sproß. | 
1. Bruder. 
Und ald er nun zum Mann gereift 
Sm mäht’gen Brittenland, 
. 16” 


War Keiner ihm an Tugend gleich, 
Weßhalb er Gnade fand 

Bor Imogen, die feinen Werth, 
Sein edles Herz erkannt. 


| Mutter. 

Was ward durch Eh'glück er gehöhnt, 
Verbannt zu ſeyn mit Schmerz, 

Geraubt ihm Leonatus Gut 
Und der Geliebten Herz, 

Der füßen Imogen? 

Ä Sicilins. 

Was littft du, daß ihn Jachimo, 
Italiens eitler Thor, 

Sn eiferfücht’gen Wahn verftridt, 
Daß er den Sinn verlor; 

Daß fremdes Bubenſtück ihm Hohn‘ 
Und Thörung aufbefchwor ? 


2. Bruder. 
Drum fommen Vater, Mutter aus 
Der Seel’gen Heiligthum, 
Und wir, die für dad Vaterland 
Gefallen find mit Ruhm ; 
Verfechtend ded Tenantius Recht 
Sm achten Ritterthum. 


’ . 1. Bruder. 

Mit gleichem Muth zog Poftbumus 
Für Cymbeline dad Schwerdt: 
Was haft du, Götterfürft, ihm nicht 

Berdienten Lohn gewährt ? 
Und was er würdiglic erwarb 
Sn geid und Schmerz verfehrt ? 
Sicilius. 
Thu dein kryſtallnes Fenfter auf; 
Schau ber; hör' unfer Flehn: 
Laß nicht fo alten, edeln Stamm 
Dur deinen Grimm vergehn ! 
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Sutter. 
O Qupiter, mein Sohn tft fromm, 
Drum löſ' ihm diefe Wehn. 
Sicilius. 
Schau aus dem Marmorhaus und hilf — 
. Wir armen Geifter fchrein 
Sonft gegen dich zum Götterrath, 
Daß fie und Hülfe leihn. 
2. Bruder. 
Hilf, wir verflagen fonft dich felbft, 
Willſt du gerecht nicht feyn. 


(Supiter fleigt mit Donner und Blitz herab, auf einem Ad⸗ 
ler ſitzend z er fchleubert einen Blitzſtrahl. Die Geifter 
fallen auf die Kniee) 


Jupiter. 

Schweigt, ſchwache Schatten ihr vom niedern Sitz, 
Betäubt mein Ohr nicht, ſtill! — Wie wagt ihr, Gelfter, 
Den Donn’rer zu verklagen, deffen Blitz, 
Rebell'n zerfchmetternd, Fenntlih macht den Meifter? 
Elyfiums leihte Schatten, fort, und ruht 
Auf eurer nie verwelften Blumenflur ! 
Kein irdiſches Geſchick trüb’ euren Muth; 
Ihr wißt, nicht eure Sorg' iftd, meine nur. 
Den hemm' ich, den ich lich’; es wird fein Lohn 
Verfpätet füßer nur. Traut meiner Macht; 
Mein Arm hebt auf den tief gefallnen Sohn, 
Sein Glück erblüht, die Prüfung tft vollbracht. 
Mein Sternlicht ſchien ald er zur Welt geboren, 
Mein Tempel fah’ den Eh’bund, — Auf und fhwindet! — 
Ihm ift nicht Fürftin Imogen verloren, 
Und durch dies Leid wird mehr fein Glück begründet. 
Dies Täflein legt auf feine Bruftz aus Huld 
Spricht hier fein Schiefal unfer Wohlgefallen; 
Und fo hinweg, daß meine Ungeduld | 
Nicht aufwacht, hör’ ich folhe Klagen ſchallen. — 
Auf, Aar, zu meinen kryſtaliin'nen Hallen. 

(er fleigt wieder hinauf) 
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Sicilius. 
Er fam im Donner; und fein Götterhaud) 
War Schwefeldampf; der heilige Adler flieg 
Mit Drau’n hbernieder; doch fein Aufſchwung tft 
Süß wie Elyſiums Flur: der Königsvogel 
Spreizt feine ew’gen Schwingen, wetzt den Schnabel, 
Ald wär’ fein Gott vergnügt. 
i Alle. 
; | Danf, Supiter! 
Sicilius, 
Die Marmorwolbung fließt fih, er. erreicht 
Sein ftrahlend Götterhaus — Fort! und zum Heil 
Vollbringt fein großes Machtgebot in Eil'! 
(die Geifter verfchmwinden ) 
(Poſthumus erwacht) 
Pofthumus, 
DO Schlaf, du wart mein Ahnherr, und ergeugteft 
Den Vater mir — aud meine Mutter fhufft du, 
Mein Brüderpaar: doch höhnend nur, verloren! 
Schon abgefhieden, ald fie faum geboren, 
So nun erwacht. — Armfel’ge, die fi ftügen 
Auf Sunft der Großen, träumen, wie id träumte; 
Erwachen, finden nichts. — Dod, leerer Dunft! 
Mancher hat nicht Verdienft, noch Traumesgunft, 
' Und wird bedeift mit Lohn; fo wird mir bie, 
Ich finde goldnes Glüf und weiß nicht wie. 
Was haufen bier für Feen? Ein Buch? DO, Kleinod! 
Sei niht wie unfre Stußerwelt, ein Kleid 
Edler, ald der ed trägt: laß deinen Inhalt 
Auch golden feyn, ganz ungleich jeß’gem gr 
Halte, was du verſprichſt. r lieſt) 
„Wenn eines Löwen Junges, ſich ſelbſt — 
ohne Suchen findet, und umarmt wird von einem Stud 
zarter Luft; und wenn von einer ſtattlichen Ceder Aeſte 
abgehauen ſi nd, die, nachdem fie manches Jahr todt ge: 
legen haben, fi ch wieder neu beleben, mit dem alten 
Stamm vereinen, und frifch emporwacfen: dann wird 
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Poſthumus Leiden geendigt, Britannien begihät, und in 
Frieden und Fülle blübend.” 

Noch immer Traum, wo nicht fol Zeug wie Tolle 
Berftandlos plaudern: beides, oder nichts: 

Entweder ſinnlos Reden, oder folh Gerede, 

Das Sinn nit kann enträtbfeln. Sei's, was immer, 
Dem Irrfal meines Lebens ift es gleich, 

Der Sympathie halb will ich ed bewahren. 


(Die Kerfermeifter kommen zurüd) 


Berhkermeifter. Kommt, Herr, ſeid ihr für den 
Tod gahr gemacht? 

Poſthumus. Beinab ſchon zu hart gebraten: gahr 
fhon lange. 

Rerkermeifter. Hängen ift die Lofung; wenn ihr 
dafür gahr feid, fo feid ihr gut gefocht. 

Pofthbumns. Wenn mid alfo die Zufchauer wohl» 
fhmedend finden, fo zahlt das Gericht die Zeche. 

Kerkermeiſter. Cine ſchwere Rehnung für euch, 
Herr; aber der Troſt ift, ihr werdet nun nicht mehr zu 
Zahlungen gefordert werden, Feine Wirthshausrechnung 
mehr zu fürdten haben, die oft das Scheiden betrübt 
macht, wie fie erft die Luft erwedte. Ihr fommt ſchwach 
an, weil ihr der Speife bedürft, und gebt taumelnd fort, 
weil ihr ein Glas zu viel getrunken habt: traurig, weil 
ihr zu viel ausgegeben: traurig, weil ihr zu viel ein: 
genommen habt: Kopf und Zeutel leer: der Kopf um 
fo fhwerer, weil er gu leicht ift, der Beutel um fo leid 
ter, weil ihm feine Schwere abgezapft ift. O! aller dies 
fer Widerfprühe werdet ihr nun los. — D über die 
Menfchenliebe eines Pfennigftrifs! Taufende maht er in 
Einem Augenblide richtig: es giebt Fein beffered Debet 
und Gredit ald ihn; er quittirt alled Vergangene, Jetzige 
und Zufünftige — euer Hald ift Feder, Buch und 
Rehenpfennig; und fo folgt der völlige Abſchluß. 

Poſthumus. Ich bin freudiger zu fterben, ald du _ 
zu leben. 

Kerkermeiſter. Wahrhaftig, Herr, mer fchläft, 
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fühlt Fein Zahnweh; aber Einer, der euren Schlaf fchla- 
fen folte, wobei der Henfer ihm ind Bett fteigen hilft, 
ic denfe, der taufchte gern feinen Plag mit feinem Auf: 
wärter: denn ſeht, ihr wißt noch nicht, welches Weges 
ihr gehen werdet. 

Poſthumus. O ja, Freund, ich weiß es wohl. 

Kerkermeiſter. Nun, dann hat euer Tod Augen 
im Kopf; ſo habe ich ihn noch nicht gemalt geſehen: 
ihr müßt euch entweder von denen führen laſſen, die 
behaupten den Weg zu fennen, oder ihr müßt euer ei- 
gener Führer ſeyn, da ih doch weiß, ihr Fennt ben 
Weg niht: oder euch auf eigne Gefahr über alle diefe 
Alnterfuhungen binwegfegen: und wie ed euch am Schluß 
geräth, — nun, ich denfe, ihr Fehrt niemals zurüd, um 
irgend Einem das zu erzählen. 

Pofthbumus. Ich fage dir, Keinem fehlen die Augen 
ihn auf dem Wege zu leiten, den ich jett gehen werde, 
ald Solhen, die die Augen zudrüden, und fie nicht ges 
braudyen wollen. 

Berkermeifter. Welch ein Zaufend Spaß wär 
dad, daß ein Menſch den beften Gebrauch feiner Augen 
bätte, um den Weg der Blindheit zu fehen! Sch bin 
gewiß, Hängen ift der Weg, die Augen zuzudrüden. 

(Ein Bote tritt auf) 

Bote. Nehmt ihm die Feſſeln ab, und führt euren 
Gefangenen zum König. 

Pofthbumus. Du bringft gute Botfhaft; — ich 
werde zur Freiheit gerufen. 

Rerkermeifter. Dann will ich mich bangen laffen. 

Pofthbumus. Dann wirft du freier feyn als ein 
Schließer; für den Zodten giebt ed Feine Riegel. 

(Poftgumus geht mit dem Boten ab) 

Kerkermeifter. Wenn Giner einen Galgen bei: 
rotben wollte, um junge Kniegalgen zu erzeugen, Fünnte 
er nicht verfeffener drauf feyn wie der. Doch auf mein 
Gewiſſen, ed giebt noch größere Schurfen, die zu leben 
wünfhen, mag diefer auch ein Römer feyn — und unter 
ihnen giebt es auch welche, die gegen ihren Willen ſter⸗ 
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ben; wie ich thun würde, wenn id einer wäre, Sch 
wollte, wir wären Alle einer Gefinnung, und die eine 
Gefinnung wäre gut; o! dann würden alle Kerfermeifter 
und Galgen ausfterben! Ich fpreche gegen meinen jebi: 
gen Vortheil; aber mein Wunſch fchließt eine Beförde- 
rung ein. (er geht ab) 


Fünfte Scene 
Sn Symbelines Pallaft. 


(Es treten auf Cymbeline, Bellarius, Guideriug, 
Arviragus, Pifanio, Lords, Krieger und Gefolge) 


Eymbeline. 
Steht mir zur Seit’, ihr, die die Götter fandten 
As Stügen meines Thrond. Es quält mein Herz, 
Daß jener Arme, der fo herrlich focht, 
Dep Kittel goldne Rüftungen befhämte, 
Deß nadte Bruft fi vordrang erznen Panzern, 
Nicht kann gefunden werden: der fet glücklich, 
Der ihn entdeckt — kann unfre Huld beglüden. 
Bellarius, 
Nie fah ich folhen Heldenzorn in fo 
Arınfel’gem Bild; fol fürftlih Thun in Einem, 
Der nur geboren ſchien für VBettlerangft. 
Eymbeline. | 
Und weiß man nichts von ihm? 
Pifanis. 
Man ſucht' ihn unter Lebenden und Zodten, 
Doch fand man Feine Spur. 
Eymbeline. 
Zu meinem Rummer 
Bin id der Erbe feines Lohne; und füge 
Ihn euch noch zu, Herz, Leber, Hirn Britanniens, 
Durch euch ja lebt es nur, Jetzt ift es Zeit 
Zu fragen, wo ihr herftammt — fprect. 
Bellarius. 
= Mein König, 
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Aus Cambria gebürtig find wir, adlid: 
Unfchicklih wär’ und unwahr mehr zu rübmen: 
Nur dag wir ehrlich, fag’ ich noch. 

Eymbeline. 

Kniet nieder! 

Steht auf ald meine Ritter von der Schlacht: 
Ihr feid hiermit die Nächten im Gefolge, 
Und Würden geb’ ic, eurem Stand geziemend. 


(Sornelius kommt mit den Hofdbamen) 


Eil' fpriht aus Aller Blick: — Warum fo traurig 
Begrüßt ihr unfern Sieg? She blickt gleih Römern, 
Richt, wie vom Britt/fhen Hof. 

Cornelius. 

Heil, großer König! 

Dein Glüd gu trüben muß ih dir den Tod 
Der Kön'gin melden. 

Eymbeline. 

Wem ſteht folhe Botſchaft 
Wohl ſchlechter als dem Arzt? Doch wiſſen wir, 
Arznei verlängt dad Leben wohl, doch rafft 
Der Zod zulegt den Arzt auch hin. — Wie ftarb fie? 

Cornelius. 
Im Wahnſinn, fhauderbaft, wie fie gelebt; 
Grauſam der Welt im Leben, ftarb fie auch 
Sraufamen Todes. Was fie bat befannt, 
Meld’ ih, wenn ihr befehlt; und diefe Frauen, 
Sie mögen, irr' ih, mich der Lüge zeiben; 
Sie ſahen, feuhten Blicks, ihr Ente. 

Eymbeline, 

Sprid. 

Cornelius. 
Auerft befannte fie, fie liebt’ euch nie; 
Durch euch erhöht feyn war ihr Ziel, niht Shr; 
Nur eurem Thron war fie vermablt ald Gattin, 
Euch felber hafiend. 

Eymbeline. 

Sie nur fonnt’ es wiffen: 
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Und ſprach ſie's fterbend nicht, fo glaubt’ ichs nimmer 
Selbft ihren eignen Lippen. Fahre fort! 
Eornelius. 
Und eure Tochter, der fie trügerifch 
So große Liebe zeigte, ſie bekannt' es, 
War ein Scorpion im Aug' ihr; und ſie wollte — 
Nur daß die Flucht ſie hinderte — mit Gift 
Ihr Leben tilgen. 
Cymbeline. 
O du liſt'ger Teufel! 
Wer kann ein Weib durchſchaun? — Weißt du noch mehr? 
Cornelius. 
Und Schlimm'res. Sie geſtand, daß ſie für euch 
Ein tödtlich Mittel habe, das, genommen, 
Minutenweiſ' am Leben zehrt, und langſam 
Euch zollweiſ' tödten ſollt', indeſſen ſie, 
Durch Wachen, Weinen, Pfleg und Zaͤrtlichkeit, 
Durch falſchen Schein euch täuſchte — ja die Zeit' 
Indem ihr Mittel auf euch wirkte, nützte, 
Um ihrem Sohn die Krone zu verſichern. 
Da nun ihr Zweck durch ſein Verſchwinden fehl ſchlug 
Erfaßte ſie ſchamlos Verzweifeln; Menſchen 
Und Gott zum Trotz, geſtand ſie ihre Abſi cht; 
Bereute, daß das Unheil nicht gereift, 
Und ftarb in Wuth. 


Eymbeline. 

Ihr Frau'n vernahmt Died audy® 

Hofdame. 
So iſt e8, hoher König. 

Eymbeline. 

Meine Augen 

Sind ohne Schuld, denn fie war’ ſchön; mein Ohr, 
Das ſie mit Schmeicelei erfüllt; mein ‚Herz, 
Das ihrem falihen Schein getraut; nur Lafter 
Konnt’ Argwohn faſſen — aber, o mein Kind! 
Daß ich ein Thor geweſen, darfſt du ſagen, | 
Dein Unglück hat's beftätigt. Hilf uns, Himmel! 
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(Es treten auf Lucius, Sahimo, der Wahrfager und 
mehrere Römifche Gefangene mit Wachen; Poſthumus 
und Zmogen zulegt) 


Sept fommft du nicht, Tribut zu fordern, Cajus; 
Den bat Britannien ausgetilgt, wenn auch 
Durh manches Tapfern Tod; und deren Freunde 
Berlangen Sühnung ihrer Geifter dur 

Die Todtung der Gefangnen, was ic) ihnen 
Bewilligt: Sp ermwäge dein Geſchick. 


Cucius. 
Bedenk' des Krieges Wechſel! nur durch Zufall 
Bar dein der Sieg; und wär’ er und geworden, 
Bedräuten wir mit Faltem Blute nicht 
Die Kriegdgefangenen. Doch da die Götter 
Es alfo wollten, daß nur unfer Leben | 
Als Zahlung gilt, fo mag ed feyn — man weiß, 
Ein Römer fann mit Römerherzen dulden — 
Auguftus lebt, und rächt es einſt — fo viel, 
Was mich betrifft. Dieß Eine nur will ic 
Bon euch erbitten: Nehmt Löſung an 
Für meinen Knaben, diefes Landes Sohn; 
Kein Herr hatt! einen Pagen je, fo fanft, 
So pflihtergeben, aufmerffam und fleißig, 
So allerwege treu, fo weiblich pflegfam: 
Mag fein Verdienft mit meiner Bitte fprechen, 
Ihr Fonnt fie, edler König, nicht verfagen; 
Er fränfte feinen Britten, war er Diener 
Auch eined Römers — ihn —— und ſpart 
Kein Blut ſonſt. 


Cymbeline. 

Sicher hab' ich ihn geſehn; 
Sein Antlitz iſt mir wohlbekannt. — Mein Knabe, 
Es hat dein Blick ſich mir ins Herz geſenkt, 
Und du biſt mein. — Mich treibts, ich weiß nicht wie, 
Zu ſagen, lebe — dank' nicht deinem Herrn — 
Und fordre, was du willſt von Cymbeline, 
Ziemts meiner Güt' und deinem Stand, gewähr' ichs; 
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Sa, wenn du auch von den Gefangenen forderft 
Den edelften. 
Imogen. 
In Demuth dank' ich euch. 
Sucius. 
Nicht bitt’ ich, dag du ſollſt mein Leben fordern; 
Doch weiß ich, liebes Kind, du wirft. 


Imogen. 
Ah nein: 


Um gang was Anders handelt fih8; da feh’ ich, 
Mir Schlimm’red neh ald Tod: dein Leben, guter Herr, 
Mus felbft fih umthun. 
Sucius. 
Mich verfchmäaht der Knabe, 
Verläßt, verfpottet mih — wie fehnell verfchwindet 
Ein Slüf, das fih auf Knab’ und Mädchen gründet. — 
Was fteht er fo betäubt? " 
Eymbeline. | 
Was willft du Knabe? 
Mehr lieb? ich dich und mehr; den’ mehr und mehr, 
Was du gern hätteft. Kennft du, den du anfhauft ® 
Willſt du fein Leben? Iſts dein Freund ? Verwandter? 
Imogen. 
Er iſt ein Römer, mir nicht mehr verwandt, 
Als ih Eu'r Hoheit; doc ich fteh’ euch näher 
Als Unterthan. 
Eymbeline. 
Mas fchauft du ihn fo an? 
Imogen, 
Ih ſags euch im Geheim, wenn ihr gerubt, 
Mic anzuhören. 
Cymbeline. 
Sa, von ganzem Herzen, 
Und bin für dic ganz Ohr. Wie ift dein Name ? 


mogen. 
Fidelio, Herr. ' . 
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Cymbeline. 
Du biſt ein wackrer Knabe; 
Mein Page, ich dein Herr: komm, und ſprich frei. 
(Symbeline und Imogen ſprechen heimlich) 
Bellarius. 
Sft er vom Tod’ erftanden, diefer Knabe ? 
Arviragus. 
Ein Sandforn fieht dem andern nicht fo glei: 
Das rof’ge Kind, Fideliv, welches ftarb — 
Was meint ihr ? 
Guiderius. 
Ganz daſſelbe Weſen lebend. 


Bellarius. 
Stil! Er fieht und nicht an; feid ruhig, wartet! 
Wohl gleihen Menfhen fih, und wenn erd wäre, 
So fprad er auch mit uns, 
Guiderius, 
Wir fahn ihn todt. 
Bellarius. 
Schweigt, warten wir es ab. 
Pifanio. (für fi) 
'S ift meine Herrin } 
Nun, da fie lebt, mag fommen, wad da will, 
Gut oder ſchlimm. 
Eymbeline. 
Komm, ftel? dich neben mid), 
Thu’ deine Fragen laut. — Du da, tritt vor, 
Sieb Antwort diefem Knaben und fprid frei; 
Sonft, bei der Majeftät und ihrer Gnade, 
Der wir und rühmen, follen fehwere Foltern 
Wahrheit und Lüge foheiden. — Sprid zu ihm. 
Imogen. 
Ich bitte, daß der Edelmann uns ſage, 
Wer ihm den Ring gab. 
Pofthumus. (für fih) 
Was kann ihn das Fümmern ? 
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Eymbeline. 
Der Diamant an deinem Finger, fpric, 
Wie ward er dein? 
Jachims. 
Du wirſt mich foltern, daß ich das nicht ſage, 
Was ausgeſprochen ſelbſt dich foltert. 
Cymbeline. 


Jachimo. 

Erwünſcht iſt mir der Zwang, das aus zuſprechen, 
Was mich im Schweigen quält. Durch Schurkerei 
Ward mir der Ring, einſt Leonatus Kleinod, 
Den du verbannteſt; und (dieß pein'ge dich 
Mehr als mich ſelbſt) nie lebt' ein beßrer Mann 
Auf weiter Erde. Willſt du mehr noch hören? 

Cymbeline. 


Jachimo. 
Der Engel, deine Tochter, | 
Um die mein Herz Blut weint, und, an fie denfend, 
Mir Bein die Kraft raubt — Weh! ich finfe nieder — 
Eymbeline, 
Mein Kind! was ift mit ihr? Ermanne did: 
Eh’ ſei Dir Leben, bis Natur es endet, 
Als daß du fchweigend ftirbft: frifh auf, und rede! 
adhimo. 
Zu einer Zeit (unfelig war die Glode, 
Die jene Stunde flug!) in Rom (verfluht 
Dad Haus!) bei einem Feft (o, waren Gift 
Die Speifen! mindeftend die ich genoß!) 
Der gute Poſthumus — (gut fag’ ich? freilich, 
Zu gut, mit böfen Menfchen zu verfehren; 
War er doc felbit bei Auserwählten, Höchſten, 
Der Beſte Aller!) ernfthaft faß er, hörte, 
Wie die Geliebten unferd Lands wir priefen, 
Um Schönheit, die den höchſten Schwung erlahmte 
Dep, der am beften ſprach; und um Zollendung, 
Daß Venus und Minerva ward verdunfelt, 


Mich ? 


Das Nöthige. 
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Bıldwerfe die Natur beſchämen; und 

Um Geiftedadel; alle Wundergaben, 

Um die man Weiber liebt (der Reiz befeitigt 

Des Herzend Angel, der die Augen trifft) — 
Eymbeline. 

Es brennt der Boden mir. Laß michd erfahren. 

Iahims. 

Zu bald, wenn du nicht bald dir Kummer wünfchelt. — 

Er, Poſthumus, in Liebe bochgefinnt, 

Fürftlich geliebt, fprah nun in folder Würde, 

Und nicht mißpreifend, die wir priefen (darin 

Wie Tugend mild), begann er feiner Herrin 

Gemälde, das, wie feine Zung’ ed fchuf, 

Und ihm dann Seele gab, und prablen hieß 

Don Kühenmägden, oder feine Schilderung 

Zeigt” und ald Blödfinn, dem die Rede fehlt. 
Eymbeline. 

Zur Sache; fchnell! 

| adhimo, 

Die Keufhheit eurer Tochter — hier beginnts — 

Er ſprach, ald hätte Diana üpp’ge Träume, 

Und fie allein fet Falt: worauf ich, Bube, 

Sein Lob verhöhnt’, und mit ihm Wette fpielte, 

Goldfummen gegen dad, was damals trug 

Sein ehrenvoller Finger, durh Verführung 

Und feine Schmad den Ring bier zu gewinnen, 

Durch Ehebruch mit ihr; er, ächter Ritter, 

Der ihrer Ehre minder nicht vertraute, 

Als ich fie wahrhaft fand, febt diefen Ring, 

Und haͤtts gethan, ward ein Karfunfel auch 

An Phobus Rad; und konnt' es ficher, galts 

Den Werth ganz des Gefpannd. Fort, nad Britannien 

Eil' ich deßhalb — ihr mögt euch wohl erinnern 

Am Hofe mein, wo eure feufhe Tochter 

Den großen Unterfchied von Lieb’ und Unzucht 

Mir lehrte. So, im Hoffen, niht im Wünfchen 

Erftict, fing an mein wälfches Hirn zu wirfen 

In eurer fhweren Luft, höchſt niederträchtig, 
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Doch herrlich meinem Nutzen. Und, in Kürze: 
Durhaus gelang mein Kunftftuf, daß ich Fehrte 
Mit Scheinbeweifen, guug, um toll zu maden 
Den edlen Leonatus, ſchwer verwundend 

Sein feit Vertraun in ihrer Tugend Ruhm, 
Dur die und jene Zeichen: ich beſchrieb 
Gemälde, Tepp’he, zeigt ihr Armband ihm 

(DO Lift, die mird gewann!), und nannt ein heimlich 
Merkmal an ihrem Leib. Er mußte glauben, 
Vernichtet fein die Pflichten ihrer Keufchheit, 
Und ich Befigergreifer. Nun hierauf — 

Mich dünkt, ich feh’ ihn jetzt — 


Pofthbumus. (Hervortretend) 

| Sa, alfo ifts, 
Du wälfcher Teufel! — Web! weh mir leihtglaub’gem 
Thoren ! 
Ausbund’gem Mörder, Dieb, ja, Alles, was 
Nur Böfewichter fchimpft der Vorzeit, Gegenwart 
Und Zukunft! — Gebe Strid mir, Meffer, Gift 
Ein biedrer Rihter! König, fende fort 
Nach ausgefuchten Foltern : ich bin der, 
Der Alles, was die Welt verabſcheut, adelt, 
Da weit verworfner ih! Sch bin der Poſthumus, 
Der dir dein Kind erfhlug! — O nein, ich lüge bübiſch: 
Der einem fhuft’gern Buben als ich felbft, 
Nem firhenräuberifhen Dieb den Mord befahl; — 
Der Tugend Tempel war fie, nein, die Tugend felbft. 
Wirf Stein’ und Koth auf mid, und fpei mich an; 
Laß hegend auf mic los der Straßen ‚Hunde, 
Gefhimpft fei jeder Bube Poſthumus, 
And jede andre Büberet fei Ruhm! — 


O Imogen! 
Mein Weib, mein Leben, meine Königin! 
O Imogen! Imogen! 


Imogen. 
XII. 17 
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Pofthumns. 
Iſt bier ein Schaufpiel? Du vorwiß’ger ‘Page, 
- Da liege deine Rolle. (er fehlägt fie, fie Fällt hin) 
| Pifanis. 
‚Helft, ihr Herrn! 
Helft mein und eurer Fürftin! — Pofthumus ! 
Erft jet erfchlugft du Imogen: — helft, beift ! 
O theure Fürftin ! 
Cymbeline. | 
Drebt die Welt fih um? 
Pofthumus. 
Wie fommt der Schwindel mir? 
Pifanis. 





Erwacht, Prinzeflin! 
Eymbeline. 
ft dieß, fo wollen mid die Götter tödten 
Mit Todesfreuden ! - 
Pifanis. 
Wie geht ed, Fürftin ® | 
Imogen. I 
Geh mir aus den Augen, 
Du gabft mir Gift. Fort, du heimtück'ſcher Menſch! 
Und athme nicht, wo Fürften find. 
/ Cymbeline. 
Es ift 
Die Stimme Imogens. 
s Pifanio. 
| Gebieterin, 
Zerſchmettern mich der Götter Donnerkeil', 
Wenn ich das Flaͤſchchen nicht, das ic) euch gab, 
Für beilfam hielt ; mir gabs die Königin. 
Cymbeline. | 
Noch. etwas Neues ? 
ZZ Imogen. 
Mir ward Gift. 
Cornelius, 
‘DO Himmel! 
Eins, was die Kön’gin noch geftand, vergaß ich, 
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Das rettet deine Ehre. Gab Pifanio, 
Sprad fie, dad Fläafchchen feiner Herrin, das 
Sch ald Arznei ihm fchenkt’, ift fie bedient, 
Wie Ratten man bedient. 
Eymbeline. 
Wie dad, Cornelius? 
Cornelius. 
Die Königin, mein Fürft, drang oft in mid, 
Shr Gift zu mifhen; Trieb nah Wiffenfchaft 
Gab fie ftetd vor, und ſprach, fie wolle tödten 
Nur niedrige Gefhöpf’, ald Kagen, Hunde, | 
Die man nicht ſchont; ich, fürdtend, daß ihr Anfchlag 
Auf Größres ziele, miſcht' ihr einen Trank, | 
Der, eingenommen, augenblicklich bemmt 
Die Lebendgeifter ; doch nach Furzer Zeit 
Erwachen alle Kräfte der Natur 
Zum vor’gen Dienft. — Habt ihr davon genommen ? 
Imogen. 
Gewiß; denn ich war todt. 
Bellarius. 
Seht, meine Söhne, 





Daber der Irrthum. 
Guiderins. 
Ja, es ift Fidelio. 
JImogen. 
Wirfſt du ſo weg dein angetrautes Weib? 
Denk', daß du auf 'nem Felſen ſtehſt, und wirf 
Mich wieder fort. (ſie umarmt Poſthumus) 
Poſthumus. 
Häng' hier als Frucht, mein Leben, 
Bis der Baum ſtirbt. 
| Eymbeline. 
Wie nun, mein Fleiſch, mein Kind, 
Machſt du zum Gaffer mic in diefem Spiel? 
Haft du fein Wort für mic ? 
Imogen. (vor ihm Enieend) 
Herr, euren Segen! 
17 * 





Bellarins, 
Daß ihr den Süngling liebtet, tadl' ich nicht; 
Ihr hattet Grund. 
| Eymbeline. 
Sei diefer Thranenguß 
Geweihtes Waffer dir! O Imogen, 
Todt iſt die Mutter. 
Imogen. 
Es thut mir weh, mein Vater. 
Cymbeline. | 
DO, fie war böf’, und ihre Schuld allein 
Iſts, daß wir fo und wiederfehn. Shr Sohn 
ft fort, wir wiffen nicht, wohin. 
| Pifanin. | 
Mein König, 
Sept, frei von Sucht, verhehl' ich nichts. Prinz Eloten 
Ram, ald die Fürftin man vermißt, zu mir 
Mit blogem Schwerdt, und ſchäumt' vor Wuth und fchwur, 
Entdeckt' ich ihm nicht gleich, wohin fie floh, 
Sp wärd im Augenbli mein Tod. Durd Zufall 
Hatt’ ich 'nen falſchen Brief von meinem Herrn 
In meiner Taſche: dieſer gab ihm an, 
Bei Milford in den Bergen ſie zu ſuchen; 
Dahin, voll Wuth, in meines Herren Kleidern, 
Die er von-mir erzwang, ging er in Eil', 
Mit böfem Vorfaß ; meiner Herrin Ehre 
Schwur er zu rauben. Was aus ihm geworden, 
Erfuhr ich nit. | 
Guiderius. 
So ſchließ' ich die Erzählung: 
Ich hab' ihn dort erſchlagen. 
Cymbeline. 
Gott verhüt' es, 
Daß deinen edlen Thaten meine Zunge 
Ein hartes Urtheil ſprechen ſoll; ich bitte, 
Verläugn' ed, tapfrer Züngling. 
— Guiderius. 
Ich ſagt' es, und ich thats. 
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Eymbeline. 
Er war ein Prinz. 
Guiderius. 
Ein ſehr unhöflicher: wie er mich ſchmähte, 
Das war nicht prinzlich, denn er reizte mich 
Mit Worten; brüllte ſo das Meer mich an, 
Sch bot’ ihm. Troß ; den Kopf ſchlug ich ihm ab, 
Und freue mich, daß er nicht hier kann ſtehn, 
Von meinem dieß erzählen. 
Cymbeline. 
Ich klag' um dich: 
Dein eignes Wort verdammt dich, das Geſetz 
Heißt Tod: du ſtirbſt. 
Imsgen. 
Den Leichnam ohne Haupt 
Hielt ich für meinen Gatten. 
ECymbeline. 
Bindet ihn, 


Fährt den Verbrecher fort. 
Dellarius, 
Halt ein, Herr König: 
Weit beffer ift der Mann als der Erſchlagne, 
Er ift fo viel ald du; und bat um dich 
Wohl mehr verdient ald eine Bande Elotens, 
Die feine Narbe wagten. Laßt die Arm’ ihm frei, 
Sie find für Bande nicht. | Ä 
Eymbeline. 
Ha! alter Krieger, 
Willſt du noch ungelohnt Verdienft dir rauben, 
Und unfern Zorn erregen? So viel wär’ er, 
Als felber wir ? 
Arviragus. 
Darin ging er zu weit. 
Cymbeline. 
Er ſtirbt dafür. 
| . Bellarins. 
Wir fterben alle Drei: 
Erft zeig’ ichd, zwei von und find ganz fo vornehm, 
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Wie ich gefagt. — Geliebte Sohn’, ih muß 
Ein Wort enträtbfeln, dad gefährlich mir, 
Doch glücklich ift für euch. 
Arviragus. 
Was euch gefährlich, 
Iſts und. 
| Guiderinus. 
Und unſers, euer Glüd. 
Bellarius. 
Wohlan! — 
Du hatt'ſt, o König, einen Unterthan, 
Er bie Bellarius. 
Eymbeline. 
| Was von ihm? verbannt 
Ward der Verrather. 
Bellarius. 
Er iſts, der dieß Alter . 
Erreicht bat; freilih, ein verbannter Mann: 
Weßhalb Verräther, weiß ich nicht. 
Eymbeline. 
Sort mit ihm, 
Die ganze Welt ſoll ihn nicht retten. 
Bellarius. 
Nicht zu hitzig: 
Erſt zahle mir die Koſt für deine Söhne; 
Und Alles ſei verfallen gleich, wie ichs 
Empfangen habe. 
Cymbeline. 
Koſt für meine Söhne? 
Bellarius. 
34 bin zu kühn und dreift. Hier knie' ich nieder, 
And fteh’ nicht auf, eh’ ich die Söhn' erhoben ; 
Dann fchone nicht den Alten. Großer König, 
Die beiden edeln Knaben, die mich Vater 
Genannt, fid) meine Söhne, find nicht mein ; 
Sie find die Sproffen deined Stammes, mein Lehndherr, 
Und Blut von deinem Blut. 
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Eymbeline. | 
Wie, mir entjproffen ? 
Bellarius. 
Die deinem Vater du. Ich, alter Morgan, 
Bin der Bellarius, den du einft verbannt: 
Dein Wil’ allein war meine Sünd' und Strafe; 
Dieß mein Verrath; daß ich fo dulden mußte, 
War mein Verbrechen. Diefe edeln Prinzen, 
Sie find ed wahrlich, bab’ ich aufergogen 
Seit zwanzig Jahren: und ihr Wiffen ift, 
Wie ich ed lehren konnte; meine Bildung 
Kennt ihr. Euriphile, die Wärterin, 
Die für den Raub ich freite, ftahl die Kinder 
Nah meinem Bann; ich reiste fie dazu, 
Da ich vorher die Straf’ empfing für das, 
Was ich nachher verübt; für Treu’ gefchlagen, 
Ward ich dadurch Verrätber ; ihr Verluft, 
Se mehr von euch gefühlt, entſprach fo mehr 
Der Abficht meined Raubs. Huldreicher Herr, 
Nimm deine Söhne bier, verlier’ ich auch 
Die holdeften Gefährten von der Welt: — 
Des Himmels vollfter Segen thau' herab 
Auf ihre Häupter! denn fie find ed werth, 
Den Himmel auszufhmücen mit Geftirnen. 
Eymbeline. 
"Du weinft und redet. Was ihr Drei im Kriege 
Vollbracht, ift Wunder mehr ald dein Erzählen ; 
Geraubt find meine Kinder, find es diefe, 
Kann ih mir nicht zwei befre Söhne wünfchen. 
Bellarius, 
Geduld ein Weilhen. — 
Der Jüngling, den ich Polydor genannt, 
Iſt Prinz Guiderius, euer edler Sohn; 
Mein Cadmwal, diefer Züngling, Arviragus, 
Eu'r jüngfter Prinz; er war in einen Mantel 
Gehüllt, Fünftlich gewebt von eigner Hand 
Der Kön’gin, feiner Mutter, den, ald Merfmal, 
Ich leicht dir zeigen kann. 
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Cymbeline. 
Guiderius hatte 
Ein Maal am Hals, fo wie ein blut’ger Stern: 
Es war ein feltfam Zeichen. 
| Bellartus. 
\ Diefer tragt 
Noch jenen Stempel der Natur an fi; 
Sie gab ihm dieß aus meifer Vorſicht mit, 
Sein Zeugniß jetzt gu feyn. 
Eymbeline. 
Bin ih fo Mutter 
Bon dreien Kinder? Nie war eine Mutter 
So froh nad der Geburt — O feld gefegnet, 
Daß, wie ihr ſeltſam eurem Kreis entwict, 
Ihr jept drin berrfhen möge! — DO Imogen! 
Dadurch haft du ein Königreich verloren. 
mogen. 
Mein Vater, nein; zwei Welten fo gewonnen. — 
O, liebfte Brüder, trafen wir und fo? 
Sagt Fünftig nie, daß ich nicht wahrer fprede: 
Shr hießt mich Bruder, und ich war nur Schweſter; 
Ich nannt euch Brüder, dir ihr wirflic waret. 
Eymbeline. 
Habt ihr euch fehon gefehn ? 
| Atviragnas. 
Sa, theurer König. 
Guiderins. 
Und liebten uns beim erften Blick, beharrten 
Im Lieben, bis wir ihn geftorben wähnten. 
Cornelius. 
Vom Tranf der Königin. 
Eymbeline. 
O Wunder des SInftinfts! ' 
Bann faß’ ichs ganz? Die robe Abfürzung 
Iſt fo feltfam verzweigt, daß jedes einzeln 
Sich glänzend hebt. — Wie, wo habt ihr gelebt? 
Und wie Famft in den Dienft des Römers du ? 
Wie fandft du, wie verließeft du die Brüder ? 
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Weßhalb entflohft vom Hof du, und wohin? 
Auch was euch alle Drei zur Schladht getrieben, 
And mie viel Andres nod) muß ich erfragen ; 
Die Nebenfahen al’, wie ſichs begeben, 
Glücklich und feltfam; doc nicht Zeit noch Ort 
Paßt für fo lange Gragartifel, Seht, 
Es anfert Poſthumus auf Imogen ; 
Und fie, wie Wetterleuchten, wirft ihr Auge, 
Auf ihn, die Brüder, mid, den Gatten, ſchießend 
Auf jeglihen den Freudenblig ; in jedem fpricht 
Entzüden anderd. Gehn wir denn von bier, 
Und fülle Weihrauhduft die Tempelhallen. — 
Du bift mein Bruder ; der follft du mir bleiben. 
Imogen. 
Ihr ſeid mein Vater auch, erquicktet mich, 
Um dieſes Heil zu ſehn. 
Cymbeline. 

Es jauchzt nun Alles, 
Rur die in Ketten nicht; ſie mögen auch 
Sich freuen unſrer Milde. 


Imsgen. 


Ä Euch, Gebteter, 
Will ich doch helfen noch. 
Sucius. 
Seid denn beglüdt. 
Cymb eline. 
Der tapfre Krieger, den wir noch vermiſſen, 
Er hätte dieſen Kreis geziert, dann wäre 
Die Dankbarkeit des Königs nicht verfürzt. 
Pofthumus. 
Mein Fürft, 
Der Krieger, der mit diefen Dreien kämpfte 
In armer Tracht, wie fie der Abficht ziemte, 
Die damals ich verfolgte, — der bin id. 
Sprih, Jachimo, du fagft vor mir am Boden, 
Erfhlagen konnt' ich dich. 
Zachims. (vor ihm knieend) 
Hier lieg' ich wieder, 
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Wie damals deine Kraft. Nimm hin mein Leben, 
Das ic fo oft verwirft: doc erft den Ring, 
Und bier dad Armband der getreuften Fürſtin, 
Die jemals Liebe ſchwur. 
Poſthumus. 
| Knie nicht vor mir: 
Die Macht, die ich befiß’, ift dich verfchonen ; 
Und meine Rache, dir verzeihen. Lebe, 
Set befier gegen Andre. 
Cymbeline. 
Edler Sprud. 
Es fol und Großmuth unfer Eidam lehren : 
Verzeibung Allen ! 
Arviragus. 
- Herr, ihr balfet uns, 
Ald wenn ihr wirflih unfer Bruder wäret ; 
Wir freun und, daß ihre feid. | 
Poſthumus. 
Eu'r Knecht, ihr Prinzen. — Edler Herr von Rom, 
Ruft euren Zeichendeuter. Als ich ſchlief, 
Schien mirs, daß Jupiter auf ſeinem Adler 
Sich mir genaht mit andern Geiſtgeſtalten 
Von meinem Haus; als ich erwachte, fand ich 
Dieß Täfelchen auf meiner Bruſt; die Schrift 
Iſt dunkeln Sinnes, ſo daß ich ſie nicht 
Mir deuten kann; laßt ſeine Kunſt ihn zeigen. 
Lucius. 
Philarmonus — 
| Wahrfager. 
Hier, Herr. 
Sucius. 
Lied und erkläre. 
Wahrfager. (tieft) Wenn eines Löwen Junges, ſich 
felbft unbefannt, ohne Suchen findet, und umarmt wird 
von einem Stüd zarter Luft; und wenn von einer ftatt: 
lichen Ceder Äſte abgehauen ſind, die, nachdem ſie man— 
ches Jahr todt gelegen haben, ſich wieder neu beleben, 
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mit dem alten Stamm vereinen und frifd empor wach⸗ 

fen: dann wird, Poftyumus Leiden geendigt, Britannien 

beglüctt, und in Frieden und Fülle blühend. 

Du, Leonatus bift des Löwen Junges ; 

Sp wird dein Name treu und recht erklärt, 

Da Leo-natus ganz daffelbe deutet; 

Dad Stüd der zarten Luft, dein edled Kind, 

Wir nennend mollis aer; mollis aer 

‚Bedeutet mulier: mulier nun, erflär’ ich, 

Sit dieß ftandhafte Weib, die eben jegt, 

Buchſtäblich nah den Worten ded Orafels, 

Euch unerfannt und ungefuht umfchloß 

Als zarte Luft. 
| Eymbeline. 

Ein Schein, doc von Bedeutung. 
Wahrfager. 

Die Geder, königlicher Cymbeline, 

Bift du, und deine abgehaunen Zweige 

Sind deine Söhne, die Bellarius ftahl: 

Seit lange todt geglaubt, und neu belebt, 

Vereint der mächtgen Geder, deren Zweige 

Britannien Fried’ und Überfluß verheißen. 

Eymbeline. 

Wohl ! 

Beginnen wir mit Frieden. — Cajus Lucius, 

Zwar Sieger, unterwerfen wir und Cäſarn, 

Sp wie dem Römfchen Reiche, und verfprechen, 

Tribut zu zablen, wie biöher, wovon 

‚Die böfe Königin und abgerathen ; 

Die Rache der gerechten Götter fiel 

Mit ſchwerer Hand auf fie und ihren Sohn. 

Wahrfager. 

Der Himmelsmächte Finger ftimmt die Saiten 

Zur Harmonie ded Friedend. Das Geficht, 

Das ich dem Lucius offenbart’, eh nod) 

Die faum erfühlte Schlacht begann, erfüllt 

Sich, diefen Augenblid. Der Röm’fhe Adler, 

‚Der, hoben Flugs, von Sud nah Weiten ſchwebte, 
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Ward Fleiner ſtets, bis er im Gonnenftrahl 
Verſchwand: dieß zeigt, daß unfer Fürftenadler, 
Der große Cäſar, ſich in Liebe wieder 
Mit Cymbeline, dem ftrahlenden, vereint, 
Der bier im Weften glänzt. 
i Eymbeline. _ 
Dreis fei den Göttern ! 
Es wirble Rauch empor zu ihrem Sit 
Aus heil’gen Tempeln! Ruft den Frieden aus 
AM unſern Unterthanen. Ziehn wir heim, 
Ein Romifh und ein Brittiſch Banner wehe 
Freundlich vereint: fo gehn wir durch Luds Stadt ; 
Und in dem Tempel Jupiters befhwören 
Den Frieden wir, befiegeln ihn mit Feften. 
Brecht auf! — Nie hatt’ ein Krieg, eb noch die Hände 
Vom Blut fih wuſchen, folh ein ſchönes Ende. 
(Ale gehn mit Muſik und in einem feierlichen Marfche ab) 
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Macbeth, 


BPerfonen: 


Duncan, König von Schottland. 

Malcolm, — 

Donalbain, a 

Macbeth, 

Bangquo, 

Macdbuff, 

Lenor, 

Roffe, 

Menteth, 

Angus, 

Cathneß, 

Fleance, Banquos Sohn. 

Siward, Graf von Northumberland, Fuͤhrer der Engliſchen 
Truppen. 

Der junge Siward, ſein Sohn. 

Seyton, ein Officier in Macbeths Gefolge. 

Macduffs kleiner Sohn. 

Ein Engliſcher Arzt und ein Schottifcher Arzt. 

Ein Soldat, ein Pförtner, ein alter Mann. 

Lady Macbeth. . 

Lady Macduff. 

Eine Kammerfrau der Lady Macbeth. 

Hecate und drei Deren. * 

Lords, Edelleute, Anführer, Krieger, Mörder, Boten. 

Banquo's Geift und andere Erfcheinungen. 


(Scene: Schottland. Zu Ende bes vierten Aufzugs: Englanb) 


Anführer des Königlichen Heeres. 


Schhottifche Edle. 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Eine Haide; Donner und Blitz. 
(Drei Hexen treten auf) 


1. Here. 
Wann kommen wir Drei uns wieder entgegen, 
Im Blitz und Donner, oder im Regen? 
| 2. Here. 
Wenn der Wirrwarr ftille fehmeigt, 
Mer der Sieger ift, fich zeigt. 


3. Here 
Das ift eh der Tag fidh neigt. 
1. Here. 
Wo der Ort? Ä 
| 2. Here. 


Die Haide dort. 


j 3. Bere. 
Da wird Macheth fen. Fort, fort! 
(man hört einen Gefang in der Luft) 
1. Here. 
Grau Liedchen, ja! ich komme! 
| Alle Drei. 
Unfe ruft: — Gefhwind — 
Schön iſt häßlich, häßlich ſchön: 
Schwebt durch Dunſt und Nebelhöhn! 
(die Hexen verſchwinden) 
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Bweite Scene 
Freies Feld bei Fores. 


( Kriegsgefchrei. Es treten auf der König Duncan, Mal: 
colm, Donalbain, Zenor, Gefolge; ein blutender 
Krieger kommt ihnen entgegen) 


Duncan. 
Welch blut’ger Mann ift dieß? Er Tann berichten, 
Nach feinem Anfehn ſcheints, den neuften Stand 
Des Aufruhrs. 
| Malcolm. 
Diep ift der Kämpfer, 
Der mid, ald Feder, muthiger Soldat, 
Aus meinen Feinden hieb: — Beil, tapfrer Freund! 
Dem König gieb Bericht vom Handgemenge, 
Wie du's verließeft. 
Arieger. 
Es ftand zweifelhaft ; 
Sp wie zwei Schwimmer ringend ſich umklammern, 
Erdrücend ihre Kunft. Der graufe Macdonwald 
(Werth ein Rebell zu feyn; ihn fo zu ftempeln 
Umſchwärmen, ftetd fi) mehrend, der Natur 
Bodheiten ihn), ward von den Wefteilanden 
Don Kernen unterftügt und Galloglaffen ; 
Und das Glück, dem foheußlichen Gemetzel lächelnd, 
Schien des Rebellen Hure: doch umfonft, 
Denn Held Macbeth, — wohl ziemt ‚ihm diefer Name 
Dad Glück verachtend mit geſchwungnem Stahl, 
Der bei von Blut und Niederlage dampfte, 
Er, wie ded Krieges Liebling , haut fih Bahn, 
Bis er dem Schurfen gegenüber ſteht; 
Und nicht eh fchied noch fagt’ er Lebewohl, 
Bis er vom Nabel auf zum Kinn ihn fchligte, 
Und feinen Kopf gepflanzt auf unfre Zinnen: 
PDuncan. 
O tapfter Vetter! würd'ger Edelmann! 
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Arieger. 
Wie wenn mit erftem Sonnenlicht zugleid) 
Schiffbrehende Sturm’ und graufe Donnerfhlage — 
So ſchwillt aus jenem Quell, der Troft verhieß, 
Troftlofigfeit. Merk, Schottlands König, mat: = 
Kaum ſchlug Gerechtigkeit, mit Muth geftahlt, 
In ſchmähl'ge Flucht die leichtgefüßten Kernen, 
Als Norwegs Fürſt, den Vortheil auserſpähend, 
Mit noch unblut'ger Wehr und friſchen Truppen 
Von neuem uns beſtürmt. 
Duncan. 
| Entmutbigte 
Das unfre Feldherrn niht, Macbeth und Banquo? 
Arieger. 
Ya mohl! wie Spagen Adler, Hafen Löwen. 
Grad’ aud gefagt, muß ich von ihnen melden, 
Sie waren wie Kanonen, überladen 
Mit doppeltem Gefrad ; fo ftürzten fie, 
Die Doppelftreihe doppelnd, auf den Feind: 
Db fie in heißem Blute baden wollten, 
Ob auferbaun ein zweites Golgatha, 
Sch weiß ed nicht — 
Dod ic bin matt, die Wunden fchrein nah Hülfe. 
Duncan. 
Wie beine Worte zieren dich die Wunden ; 


Und Ehre ftrömt aus beiden. Schafft ihm rzte. 
(der Krieger wird fortgeführt) 


(Roffe tritt auf) 


Wer nahet bier ? 
Malcolm. 
Der würd'ge Than von Roſſe. 
Fenor. 
Welch Eilen deutet uns fein Blick! So müßte 
Der bliden, der von Wundern melden will. 
Boffe. 
Gott ſchütz' den König ! 
XII. 18 
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Duncan. 
Bon wannen, edler Than ? 
Roffe. 
Bon Fife, mein König, 
Wo Norwegs Banner fhlägt die Luft, und fächelt 
Kalt unſer Volk. 
Norwegen ſelbſt, mit fürchterlichen Schaaren, 
Verſtärkt durch den abtrünnigen Verraͤther, 
Den Than von Cawdor, begann den grauſen Kampf; 
Bis ihm Bellonas Braͤut'gam, kampfgefeyt, 
Entgegenſtürmt mit gleicher Überkraft, 
Schwert gegen Schwert, Arm gegen dräu'nden Arm, 
Und beugt den wilden Trotz: mit einem Wort, 
Der Sieg blieb unſer: — 
Duncan. 
Großes Glüd! 
Noſſe. 
So daß 
Nun Sweno, Norwegs König, Frieden fleht; 
Doch wir geftatteten ihm nicht Begräbniß 
Der Seinen, bis er auf Sanct Columban 
Zehntauſend Thaler in den Schatz gezahlt. 
Duncan. 
Nicht frevle langer dieſer Than von Cawdor 
An unſrer Krone Heil. — Fort, künde Tod ihm an; 
Mit feiner Würde grüße Macbeth dann. 


Boffe. 
Sch eile, Herr, von binnen. 
Duncan. 


Held Macbeth foll, was der verliert, gewinnen. 
Dr (Alle ab) 


Dritte Scene 
Die Haide; Gemitter. 
(Die drei Heren treten auf) 


1. Here. 
Wo warft du, Schweiter ? 
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2. Here. 
Schweine gewürgt. 

3. Here. 
Schweiter, wo du? 

1. Here. 


Kaftanien hatt’ ein Schifferweib im Schon, 
Und ſchmatzt', und ſchmatzt', und fchmagt! — Gieb 
mir, ſprach ih: 
Pad’ dich, du Here! ſchrie Die garft’ge Vettel. 
Ihr Mann ift nad Aleppo, führt den Tiger ; 
Doch ſchwimm' ich nah im Sieb, icy kanns, 
Wie eine Ratte ohne Schwanz; 
Sch thu's, ich thu's, ich thus, 
2. Here. 
Geb’ dir nen Wind. 


1. Here. 
Biſt gut gefinnt. 


3. Here. 
Ih den zweiten obendrein. 
| 1. Here. 
AM die andern find fehon mein. 
Wo fie wehn, die Küften fenn’ ich. 
Jeden Punft und Eirfel nenn’ ich 
Auf ded Seemannd Karte. 
Dürr wie Heu foll er verdorrn, 
Und fein Schlaf, durch meinen Zorn, 
Tag und Naht fein Aug’ erquidt, 
Leb' er wie vom Fluch gedrückt. . 
Sieben Nächte, neun Mal neun, 
Siech und elend ſchrumpf' er ein: 
Kann ich nicht fein Schiff zerichmettern, 
Sei es doch umſtürmt von. Wettern. 
Schau’, was ich hab’, 
2, Here. 
Weiſ' her, weiſ' her. | 
18 5 
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1. Here. 
Daum ’ned Lootſen; finfen fab 
Sch fein Schiff, dem Land ſchon nah. 
(Trommeln hinter der Scene) 


3. Here. 





Trommeln, — Ha! 
Macbeth ift da. 
Alle Drei. 
Unbeilöfchweftern, Dand in Hand 
Ziehn wir über Meer und Land. 
Rundum dreht euch fo, rundum: 
Drei Mal dein und drei Mal mein, 
Und drei Mal no, jo madht ed neun — 
Halt! — Der Zauber ift gezogen. 


(Macbeth und Banguo treten auf) 


Macbeth. 
So ſchön und haͤßlich ſah' ih nie 'nen Tag. 
Banquo. 
Wie weit iſts noch nach Fores? — Wer ſind dieſe? 
So eingeſchrumpft, ſo wild in ihrer Tracht? 
Die nicht Bewohnern unſrer Erde gleichen, 
Und doch drauf ſtehn? Lebt ihr? Wie? ſeid ihr was, 
Das man darf fragen? Ihr ſcheint mich zu verſtehn, 
Denn jede legt zugleich den ſtumpfen Finger 
Auf ihren falt'gen Mund — ihr ſolltet Weiber ſeyn, 
Und doch verbieten eure Bärte mir 


Euch ſo zu deuten. 
Macbeth. 


Sprecht, wenn ihr könnt: — Wer ſeid ihr? 
1. Here. 
Heil dir, Macbeth, Heil, Heil dir, Than von Glamis! 
2. Here. 
Heil dir, Macbeth, Heil, Heil dir, Than von Cawdor! 
3. Here. 
Heil dir, Macbeth, dir, Fünft’gem König Heil! 
| Dangun. 
Was fhredft du, Mann? erregt dir Furcht, mas doch 
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So lieblich lautet? — In der Wahrheit Namen, 
Seid ihr Wahnbilder, oder wirklich das, 

Was körperlich ihr ſcheint? Den edeln Kampffreund 
Grüßt ihr mit neuem Erb’ und Prophezeiung 

Bon hoher Wird’ und königlicher Hoffnung, 

Daß er verzückt da ſteht; mir fagt ihr nichts: 
Denn ihr durchfchauen könnt die Saat der Zeit, 
Und fagen: dieß Korn fproßt und jenes nicht, 

So fpreht zu mir, der nicht erfleht noch fürchtet 
Gunſt oder Haß von eud. 


1. Here. 
Heil! | 
* 2. Here. 
Heil! 
3. Here. 
Heil! 
| 1. Here. 
Kleiner ald Macbeth, und größer. 
| 2, Here, 
Nicht fo beglückt, und doch weit glüdlicher. 
3. Here. 


Kon'ge ergeugft du, bift du felbit auch Feiner. 
So, Heil, Macbeth und Banquo! 
1. Hexe. 
Banquo und Macbeth Heil! 
Macbeth. 

Bleibt, ihr einfolb’gen Sprecher, fagt mir mehr: 
Mich macht, fo hör' ich, Sineld Tod zum Glamis, 
Dod wie zum Cawdor? Der Than von Cawdor lebt 
Als ein beglüdter Mann; und König feyn, 
Das fteht fo wenig im Bereich des Glaubens, 
AB Than von Cawdor. Sagt, von wannen euch) 
Die wunderbare Kunde ward ? weßhalb 
Auf dürrer Haid’ ihr unfre Schritte hemmt 
Mit fo prophet’fchem Gruß? — Spredt, ih befchwor’ 

eud) : | 
. (die Heren verfchwinden ) 
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Bangus. 
Die Erd’ hat Blaſen, wie das Waſſer hat, 
So waren dieſe — wohin ſchwanden ſie? 
Sdarbeth. 
Sit Luft, und, was uns Körper ſchien, zerſchmolz 
Wie Hauch im Wind, O, wären fie noch da! 


anquo. 
War ſo was wirklich hier, wovon wir ſprechen? 
Oder aßen wir von jener gift'gen Rurzel, 
Die die Bernunft bewältigt ? 
Macbeth. 


| Eure Kinder, 
Sie werden Kön’ge. | 
Bangun. 
Ihr folt König werden. 
Macbeth. 
Und Than von Cawdor auch; hieß es nicht fo ® 
Bangus, 
Ganz fo in Weif’ und Worten. Wer fommt da ? 


(Roffe und Angus treten auf) 


Bsffe. 
Der König hörte hoch erfreut, Macbeth, 
Die Kunde deined Siegs; und wenn er lieft, 
Wie im NRebellenfampf du felbft dich preis gabft, 
So ftritten in ihm Staunen und Bewundrung, 
Was dir, was ihm gehört. Doc überfchauend, 
Wad noh am felb’gen Tag gefhehn, verftummt er ; 
In Norwegs kühnen Schlachtreihn fieht er dich, 
Bor dem nicht bebend, was du felber ſchufeſt, 
Abbilder graufen Todd. Wie Wort auf Wort 
Sn fchneller Rede, fo fam Bot’ auf Bote, 
And jeder trug dein Lob, im großen Kampf 
Für feinen Thron, und fohüttetd vor ihm and. 
Angus. 
Wir find gefandt vom Föniglichen Deren, 
Dir Danf zu bringen; vor fein Angeficht 
Did zu geleiten nur, nicht dir zu lohnen. 
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Boffe. 
Und als dad Handgeld einer größern Ehre 
Hieß er, ald Than von Cawdor did zu grüßen: 
Heil die in Diefem Titel, würd’ger Than! 
Denn er ift dein. | 
Bangus. 
Wie ſpricht der Teufel wahr? 
Ä Macrbeth. 
Der Than von Cawdor lebt: was kleidet ihr 
Mich in erborgten Schmuck? 
| Angus. 
Der Than war, lebt noch; 
Doch unter ſchwerem Urtheil ſchwebt das Leben, 
Das er verwirkt. Ob er im Bund mit Norweg; 
Ob Rückhalt der Rebellen, er geheim 
Sie unterſtützte; ob vielleicht mit beiden 
Er half zu feines Lands Verderb — ich weiß nicht; 
Doch Hochverrath, geſtanden und erwieſen, 
Hat ihn geſtürzt. 
Macbeth. 


Slamid und Than won Cawdor: 
Das Höchft’ ift noch zurüd. — Danf eurer Müh’! — 
Hofft ihre miht euren Stamm gefrönt zu fehen, 
Da jene, die mid Than von Camdor nannten, 
Nicht? Mindred prophezeit? 
Bangus,. Zr 
| Darauf gefußt, 

Möcht' es wohl auch zur Krone euch entflammen, 
Senfeitd dem Than von Gamdor. Aber feltfam! 
Oft, und in eigned Elend zu verloden, 
Erzählen Wahrheit und ded Dunfeld Schergen, 
Verlocken und durch ſchuldlos Spielwerf, ung 
Dem tiefften Abgrund zu verrathen. — Bettern, 
Vergönnt ein Wort. 

Macbeth. 

Zweimal gefprochene Wahrheit, 
Als Glücksprologen zum erhabnen Schaufpiel 
Bon Faiferlibem Inhalt. — Freund’, ih dan? euch! — 


Die Anmahnung von jenfeit3 der Natur 
Kann fhlimm nicht feyn, — fann gut nicht ſeyn: 
| wenn fhlimm, — 
Was giebt fie mir ein Handgeld des Erfolgs, 
Wahrhaft beginnend? Sch bin Than von Cawdor: — 
Wenn gut, — warum befängt mich die Verfuchung? 
Deren entfeglih Bild auffträubt mein Haar, 
So daß mein fefted Herz ganz unnatürlich 
An meine Rippen fchlagt. — Erlebte Greuel 
Sind ſchwächer ald das Graun der Einbildung. 
Mein Traum, deß Mord nur noch ein Hirngefpinft, 
Erſchüttert meine fhwahe Menſchheit fo, 
Daß jede Lebenskraft in Ahnung fehmwindet, 
Und nichts ift, ald was nicht iſt. 

Dangus, 

Seht den, Freund, 


Süacbeth. 
Wil das Schidfal mid 
Als Konig, nun, mag mic dad Schickſal Frönen, 
Thu’ ich auch nichts. . 


Wie er verzüdt ift. 


Banquo. 
| Die neue Würde engt ihn, 
Wie fremd Gewand fi) auch nur durch Gewohnheit 


Dem Körper fügt. 
Macbeth. 


Komme, was fommen mag; 

' Die Stund’ und Zeit durchläuft den rauh'ſten Tag. 
Banquo. 

Edler Macbeth, wir harren eurer Muße. 
Macbeth. 

Habt Nahfiht — in vergeffnen Dingen wühlte 

Mein dumpfes Hirn. Ihr güt’gen Heren, eu'r Mübn 

Iſt eingefhrieben, wo das Blatt ich täglich 

Umſchlag' und le. — Entgegen jegt dem König. — 

Denkt deffen, was geſchah, und bei mehr Muße, 

Wenn ein’ge Zeit es reifte, laßt uns frei 

Aus offner Seele reden. 
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Dangus. 
Herzlih gern. 
Macbeth. 
Bis dahin fill. — Kommt, Freunde. (Ale ab) 


Dierte Scene 


Feld. 


(Zrompeten. Es treten auf Duncan, Malcolm, Donal: 
bain, Lenor, Gefolge)  - 


Duncan. 
Iſt Camdor hingerichtet? oder jene, 
Die wit beauftragt, noch nicht wieder da? 
Malcolm. 
Sie find noch nicht zurück, mein Oberherr; 
Dod ſprach ich einen, der ihn ſterben ſah, 
Der ſagte mir, er habe den Verrath 
Freimüthig eingeſtanden, um eu'r Hoheit 
Verzeih'n geflebt und tiefe Neu’ gezeigt; 
Nichts ftand in feinem Leben ihm fo gut 
Ald wie er es verlaffen bat; er ftarb 
Wie einer, der fih auf den Tod geübt, 
Und warf das Liebfte, was er hatte, von fich, 
Als wärs unnüger Tand. 
Duncan. 
Kein Wiffen giebts, 
Der Seele Bildung im Geficht zu lefen; 
Es war ein Mann, auf den ich gründete 
Ein unbedingt Vertrau'n. — Würdigfter Vetter! 
(Es treten auf Macbeth, Banquo, Roffe und Angu6) 
Die Sünde meined Undanfs drüdte ſchwer 
Mich eben jetzt. Du bift fo weit voraus, 
Daß der Belohnung fehnellfte Schwing’ erlahmt, 
Dich einzuholen. Hätt’ft du wen’ger doch verdient, 
Daß ich ausgleihen könnte das DVerbältnif 
Bon Danf und Lohn! Nimm das Geftändniß an: 
Mehr ſchuld' ich, ald mein Alles zahlen Fann. 
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Macbeth. 
Dienft, fo wie Lehnspflicht, lohnt fich ſelbſt im Thun. 
Genug, wenn Eure Hoheit unfre Pflichten 
Annehmen will: und unfre Pflichten find 
Die Sohn’ und Diener eured Thrond und Staates, 
Und thun nur, was fie müffen, thun fie Alles, 
Was Lieb’ und Ehrfurcht heiſcht. 

Duncan. 

Willkommen bier! 

Sc habe dich gepflanzt, und will Dich pflegen, 
Um dein Gedeihn zu fürdern. — Edler Banquo, 
Nicht minder tft dein Werth, und wird von ung 
Nicht minder anerfannt. Laß dich umſchließen, 
Und an mein Herz dich drücken. 

Banquo. 


Wachſ' ich da, 
So ıft die Ernte euer, 
Duncan. 
Meine Wonne, 
Uppig im Übermaaß, will fih werbergen 
In Schmerzendtropfen. — Söhne, Vettern, Thans, 
Und ihr, die Nächften unferm Thron, vernehmt, 
An Malcolm, unfern Alt'ſten, übertragen 
Wir unfer Thronrecht: Prinz von Cumberland 
Heißt er demnah, und folhe Ehre fol 
Nicht unbegleitet ihm verlieben feyn; 
Denn Adelszeichen follen, Sternen glei, 
Auf jeden Würd’gen ftrahlen, — Yort von bier 
Nach Inverneß, und fei und naber ſtets. 
Macbeth, 
Arbeit ift jede Ruh’, die euch nicht dient. 
Sch felbft bin euer Bote, und beglüde 
Durch eures Nahens Kunde meine Hausfrau: 
So ſcheid' ich demuthsvoll. 
Duncan. 
Mein würd'ger Cawdor! 
Macbeth. (für fi) 
Sa! Prinz von Gumberland! — Das ift ein Stein, 
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Der muß, fonft fall’ ih, überfprungen feyn, 
Weil er mid, hemmt. Verbirg dih, Sternenlicht! 
Schau meine fhwarzen, tiefen Wünfche nicht! 
Sieh, Auge, niht die Dand; doch laß gefchehen, 
Was, wenns geſchah, Dad Auge ſcheut zu fehen. 
| (er geht ab) 
Duncan. 
Sa, theurer Banqup, er ift ganz fo edel, 
Und ihn zu preifen ift mir eine Labung; 
Es iſt ein Felt für mid. Laßt und ihm nad, 
Dep Lieb' und vorgeeilt, uns zu begrüßen. 
Wer gleicht dem theuren Vetter? 
(Zrompeten. Alle gehn ab) 


$ünfte Scene 
Snverneß 5 Zimmer in Macbeths Schloß. 
(Lady Macbeth £ritt auf mit einem Brief) 


Lady Macbeth. (lief) „Sie begegneten mir am 
Tage des Sieged; und ich erfuhr aus den ficheriten Pro- 
ben, daß fie mehr ald menſchliches Wiſſen befigen. Als 
ich vor Verlangen brannte, fie weiter zu befragen, ver- 
fhwanden fie, und zerfloffen in Luft. Indem ich noch, 
von Erſtaunen betäubt, da ftand, kamen die Abgefandten 
ded Königs, die mich ald Than von Cawdor hegrüßten; 
mit welhem Titel mich kurz vorher diefe Zauberfchweitern 
angeredet, und mih durch den Gruß: Heil dir, dem 
Fünft’gen König, auf die Zukunft verwiefen hatten. Sch 
habe e8 für gut gehalten, dir dieß zu vertrauen, meine 
geliebtefte Theilnehmerin der Hoheit, auf dag dein Mit- 
genug an der Freude dir nicht entzogen werde, wenn 
du nicht erfahren hätteſt, welche Hoheit dir verheißen tft. 
Leg ed an dein Herz und lebe wohl.“ 

Glamis bift du; und Camdor; und ſollſt werden; 

Was Dir verheißen ward: — Doc, fürcht' id) dein Gemüth; 
Es ift zu voll von Milch der Menfchenliebe, 

Das Nahfte zu erfaſſen. Groß möchtſt du feyn, 
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Biſt ohne Ehrgeiz nicht; doc fehlt die Bosbeit, 
Die ihn begleiten muß. Was recht du möchteft, 
Das möchtſt du rechtlich; möchtet falfh nicht fpielen, 
Und unreht doch gewinnen: möchteſt gern 
Das haben, großer Glamis, was dir zuruft: 
„Dteß mußt du thun, wenn du ed haben willſt!“ — 
Und mas du mehr Dich ſcheuſt zu thun, ald daß 
Du ungethban es wünſcheſt. Eil’ bieber, 
Auf daß ich meinen Muth ind Ohr dir gieße; 
Und Alled weg mit tapfrer Zunge geile, 
Was von dem goldnen Zirfel dich zurückdrängt, 
Womit Verhängnif did und Zaubermadt 
Sm voraus ſchon gefrönt zu haben fcheint. — — 
(Ein Diener tritt auf) 
Was giebt es Neues? 
Diener. 
Noch vor Abend kommt hierher der König. 
Lady Macbeth. 
Tolle Rede fprichit du; 
Sft nicht dein Herr bei ihm? der, wär’ es fo, 
Der Anftalt wegen es gemeldet hätte. 
Diener. 
Verzeiht; es tft Doch wahr. Der Than Ffommt gleich, 
Denn ein Kamrad von mir ritt ihm voraus; 
Faft todt von großer Eil’ hatt’ er faum Athem 
Die Botfhaft zu beftellen. - 
Lady Macbeth. 
Sorgt für ihn, 
Er bringt und große Zeitung. (Der Diener geht ab) 
| Selbft der Rab’ iſt heiſer, 
Der Duncans ſchickſalsvollen Eingang krächzt 
Unter mein Dach. — Kommt, Geiſter, die ihr lauſcht 
Auf Mordgedanken, und entweibt mich hier; 
Füllt mich vom Wirbel bis zur Zeh', randvoll, 
Mit wilder Grauſamkeit! verdickt mein Blut; 
Sperrt jeden Weg und Eingang dem Erbarmen, 
Daß Fein anklopfend Mahnen der Natur 
Den grimmen Vorfag lähmt; noch friedlih hemmt 
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Dom Mord die Hand! Kommt an die Weibesbruft, 
Trinft Galle ftatt der Milch, ihr Morddamonen! 
Wo ihr auch barrt in unfichtbarer Kraft 

Auf Unbeil der Natur! Komm, ſchwarze Nacht, 
Umwölk' dich mit dem didften Dampf der Hölle, 
Daß nicht mein ſcharfes Meſſer fieht die Wunde, 
Die ed gefchlagen; noch der Himmel, 
Durchſchauend aus ded Dunfeld Vorhang, rufe: 
Halt! Halt! 


(Macbeth tritt auf) 


D großer Glamis! edler Cawdor! 
Großer ald beides durch das Fünft’ge Heil! 
Dein Brief hat über dad armfel’ge Heut 
Mich weit verzüct, und ich empfinde nun 
Das Künftige im Sept. 
| Masbeth. 

Mein theures Leben, 

Duncan kommt heut noch. 


Lady Macbeth. 


Und wann geht er wieder? 
Slarcbeth. 
Morgen, fo denft er — 
Lady Macbeth. 
DO, nie fol die Sonne 
Den Morgen fehn! Dein Angefiht, mein Than, 
Sit wie ein Buch, wo wunderbare Dinge 
Gefhrieben ſtehen — Die Zeit zu täufchen ſcheine 
Sp wie die Zeit; den Willfomm trag’ im Auge, 
Sn Zung’ und Hand; blid’ harmlos wie die Blume 
Doch ſey die Schlange drunter. Wohl verforgt 
Muß der feyn, der und naht; und meiner Dand 
Vertrau' das große Werf der Naht zu enden, 
Daß alle Fünft’gen Tag’ und Nacht’ uns lohne 
Alein’ge Königsmacht und Herrſcherkrone. 
Macbeth. - 
Wir fprechen noch davon. 
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Fady Macheth. 
Blick' hell und licht; 
Mißtraun erregt verändert Angeſicht: 
Laß alles Andre mir. (fie gehen ab) 





Sechste Scene 
Ebendafelhft, vor dem Schloß. 


(Es treten auf Duncan, Malcolm, Donalbain, Ban: 
quo, Macduff, Roffe, Angus, Gefolge) 


Duncan. 
Die Schloß hat eine angenehme Lage; 
Gaſtlich umfangt die lichte, milde Luft 
Die beitern Sinne. 

Dangus. 

Diefer Sommergaft, 

Die Schwalbe, die an Tempeln niftet, zeigt 
Dur ihren fleiß’gen Bau, daß Himmelsdthem 
Hier lieblih haucht; Fein Vorfprung, Fried, noch Pfeiler, 
Kein Winkel, wo der Vogel nicht gebaut 
Sein hängend Bett und Wiege für die Brut: 
Wo er am liebften heckt und wohnt, da fand ich 
Am reinften ftetd die Luft. 


(Lady Macbeth tritt auf) 


Duncan. 
Seht! unfre edle Wirthin! 
Die Liebe, die uns folgt, wird oft uns läftig; 
Doch danft man ihr als Liebe. Lernt daraus 
Koh Gottes Lohn für eure Müh’ und geben, 
Und Danf für eure Laft. 
Sady Macbeth. 
AM unfre Dienfte 
Zwiefach in jedem Punkt, und dann verdoppelt, 
Wär’ nur ein arm und ſchwaches Thun, verglichen 
Der hoben Gunft, womit Eu'r Majeftät 
Berherrliht unfer Haus. Für früh’re Würden, 
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Wie für die lebte, die die andern Front, 
Bleiben wir im Gebet euch Knecht und Diener. 

Duncan. 
Mo ift der Than von Cawdor? 
Mir folgten auf den Fuß ihm, denn wir meinten 
Ihn anzumelden; doch er reitet fchnell; 
Und feine Liebe, fharfer als fein Sport, 
Bracht' ihn vor und hierher. Höchſt edle Wirthin, 
Wir find zu Naht eu'r Gaft. 

Sady Macbeth. 
Für allezeit 

Befigen eure Diener nur dad Ihre, 
Sich felbit und was fie haben, ald Verwalter, 
Und legen Rechnung ab, nad Eurer Hoheit 
Befehl; und geben euch zurück, was euer. 

Duncan. 
Reicht mir die Hand; führt mich zw meinem Wirth. 
Wir lieben: herzlich ihn, und unfre Huld 
Wird feiner ftet3 gedenfen. Theure Wirthin, 
Erlaubt — (ee nimmt ihre Hand und führt fie in das 

Schloß, die Übrigen folgen) 


Siebente Scene. 
Ebendaſelbſt, Schloßhof. 


(Hoboen und Fackeln. Ein Vorſ chneider und mehrere Die— 
Be * ala gehn über die Bühnez dann kommt 
acbet 


Macbeth. 
Wärs abgethan, fo wies gethan ift, dann wärd gut, 
Man that’ e8 eilig: — Wenn der Meuchelmord 
Ausfperren könnt' aus feinem Neg die Folgen, 
Und nur Gelingen aus der Tiefe zuge: 
Daß mit dem Stoß, einmal für immer, Alles - 
Sich abgefchloffen hätte — hier, nur bier — 
Auf dieſer Schülerbanf der Gegenwart — 
So ſetzt' idy weg mich überd Fünft’ge Leben. — 
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Doch immer wird bei ſolcher That und ſchon 
Vergeltung bier: daß, wie wir ibn gegeben, 
Den blut’gen Unterricht, er, kaum gelernt, 
Zurück ſchlägt, zu beftrafen den Erfinder. 
Dies Recht, mit unabmweislich feiter Dand, 
Sest unfern jelbitgemifchten, gift’gen Kelch 
An unfre eignen Lippen. — 

Er fommt bieher, zwiefach gefhirmt — Zuerft 
Werl ich fein Vetter bin und Unterthan, 
Beides hemmt ftarf die That; dann, ih — fein Wirth, 
Der gegen feinen Mörder fchliegen müßte 
Das Thor, nicht felbft das Meffer führen. — 

Dann bat auch diefer Duncan feine Würde 
Sp mild getragen, blieb im großen Amt 
Eo rein, daß feine Tugenden, wie Engel 
Pofaunenzüungig, werden Race fohrein 
Dem tiefen Hollengreuel feined Morde; 
Und Witleid, wie ein nacktes, neugeborned Kind, 
Auf Sturmwind reitend, oder Himmeld Cherubim, 
Zu Roſſ' auf unfichtbaren, luft’gen Rennern, 
Blafen die Schredendthat in jedes Auge, 
Bis Thranenfluth den Wind ertränft. — 

Ich habe keinen Stachel, 
Die Saiten meines Wollens anzuſpornen, 
Als einzig Ehrgeiz, der, zum Aufſchwung — 
Sich überſpringt und jenſeits niederfällt: 

(Lady Macbeth tritt auf ) 
Wie nun, mad giebts? 
Lady Slacbeth,. 
Er bat faft abgefpeift. 
Warum haft du den Saal verlaffen ? 
SMacbeth. 


Hat er 
Nach mir gefragt? 
Lady Macbeth. 
Weißt du nicht, daß ers that? 
Macheth. 
Wir woll'n nicht weiter gehn in dieſer Sache; 





— 
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Er bat mic jüngft belohnt, und goldne Achtung 
Hab’ ic von Leuten aller Art gefauft, 
Die will getragen feyn im neuften Glanz, 
Und nicht fo plötzlich weggeworfen. 
Lady Mlachbeth. 

War 
Die Hoffnung trunfen, worin du dich hülfteft® 
Schlief jie jeitdem, und ift fie nun erwacht, 
So bleich und Frank das anzufhauen, was fie 
So fröhlich that? — Von jegt an den? ich 
Don deiner Liebe fo. Bift du zu feige, 
Derfelbe Mann zu feyn in That und Muth, 
Der du in Wünfchen bift? Möcht'ſt du erlangen, 
Was du den Schmuc des Lebens ſchätzen mußt, 
Und Memme feyn in deiner eignen Schaͤtzung? 
Muß dir „Ich fürchte” folgen dem „Ich möchte,” 
Der armen Kap’ im Sprichwort gleich? 


Macbeth. 
Sei ruhig! 


Ich wage Alles, was dem Menfchen ziemt; 
Wer mehr wagt, der ift Feiner. 


Lady Macheth. 
Welch ein Thier 
Hieß dich von deinem Vorfag mit mir reden? 
Als du es wagteſt, da warft du ein Mann; 
Und mehr feyn, ald du warft, dad machte Dich 
Nur um fo mehr zum Dann. Nicht Zeit, nicht Ort 
Zraf damals zu, du wollteft beide machen: 
Sie machen felbft fih, und ihr hurt'ger Dienft 
Macht dich zu nichts, Ich hab’ gefäugt, und weiß, 
Wie füß, Dad Kind zu lieben, das ich tranfe; 
Ich hätt’, indem ed mir entgegen lächelte, 
Die Bruft geriffen aus den weichen Kiefern, 
Und ihm den Kopf gefhmettert an die Wand, 
Hätt! ichs gefhworen, wie du diefed ſchwurſt. 
Macbeth. 

Wenns und mißlänge,, — 

XI. 19 


ER... 
Sady Macbeth. 


Und mißlingen! — 
Schraub’ deinen Muth nur bis zum Punft des Halte, 
Und es mißlingt und nit. Wenn Duncan fchlaft, 
Wozu fo mehr ded Tages ftarfe Reife 
Shn einlädt — feine beiden Kämmerlinge 
Will ich mit würz'gem Weine fo betäuben, 
Daß des Gehirnes Wächter, dad Gedächtniß, 
Ein Dunft feyn wird, und der Vernunft Behältnig 
Ein Dampfhelm nur — Wenn nun im vieh’fhen Schlaf 
Ertranft ihr Dafeyn liegt, fo wie im Tode, 
Was fünnen du und ich dann nicht vollbringen 
Am unbewahten Duncan? was nicht fchieben 
Auf die beraufhten Diener, die bie Schuld 
Des großen Mordes trifft? 
Slacbeth. 
Gebäahr’ mir Söhne nur! 
Aus deinem unbezwungenen Stoffe Fünnen- 
Nur Männer fprofen. Wird man e8 nicht glauben, 
Wenn wir mit Blut die zwei Schlaftrunfnen färben, 
Die Rammerling’, und ihre Dolhe brauchen, _ 
Daß fied gethan? 
Lady Macbeth. 
Wer darf mad Anders glauben, 
Wenn unferd Grames lauter Schrei ertönt 
Bei feinem Tode? 
SMarcbeth.. 


Ich bin feſt; gefpannt 
Zu diefer Schrecfendthat ift jeder Nerv. 
“ Komm, täufhen wir mit beiterm Blid die Stunde: 
Birg, falfher Schein, des falfhen Herzens Kunde! 
(fie gehen ab) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Ebendaſelbſt, Schloßhof. 


(Es treten auf Banquo, Fleance, ein Diener mit einer 
Fackel voran) 


Bangus. 
Pie fpät, mein Sohn? 
Sleance. 
Der Mond ging unter, fehlagen hört’ ichs nicht. 
angus. 
Um zwölf Uhr gebt er unter. 
Sleance. 
'S ift wohl fpäter. 
Bangun. 
Da, nimm mein Schwert — ’S ift Sparfamfeit im 
Himmel, 


Aus thaten fie die Kerzen. — Nimm das auch. 

Ein ſchwerer Schlaftrieb liegt wie Blei auf mir, 

Und doch möcht’ ich nicht fchlafen. Gnäd’ge Mächte! 

Hemmt in mir böfes Denken, dem Natur 

Im Schlummer Raum giebt. — Gieb mein Schwert. 
(Macbeth tritt auf und ein Diener mit einer Fackel) 


Wer da? 
Macbeth. 


Bangus. 
Wie, Herr, noch auf? Der König ift zu Bett. 
Er war ausnehmend froh, und fandte noch 
AM euren Haudbedienten reiche: Gaben; 
Doch eure Frau foll diefer Demant grüßen, 
19° 


Ein Fremd. 
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Als feine güt’ge Wirthin. Höchſt zufrieden 
Begab er fi zur Rub'. 
Macbeth. 
Unvorbereitet, 
Ward nur ded Mangeld Diener unfer Wille, 
Der fonft fih frei enthüllt. 
Banquo. 
Alles war gut. 
Mir träumte jüngſt von den drei Zauberſchweſtern: 
Euch haben ſie was Wabres doch geſagt. 
| Macbeth. 
Ach denfe nicht am fie; | 
Doch ließe ſich gelegne Stunde finden, 
Sp fprahen wir wohl Ein’ged in der Sache, 
Gemwährtet ihr die Zeit. 
Dangus. 
Mies euch beliebt. 
Macheth. 
Schließt ihr euch meinem Sinn an, — Wenn es iſt — 
Wirds Ehr' euch bringen. 
Vanquo. 
Büß' ich ſie nicht ein, 
Indem ich ſie zu mehren ſtreb', und bleibt 
Mein Buſen frei, und. meine Lehnspflicht rein, 
Gern nehm’. ich Rath an. 
Macbeth, 
Gute Nacht indep. 
Banquo. 
Dank, Herr, euch ebenfalls. 
(Banquo, Fleance und Diener ab) 
Macbeth. 
Sag' deiner Herrin, wenn mein Trank bereit, 
Soll ſie die Glocke ziehn. Geh du zu Bett. 
(der Diener geht ab) 
Iſt das ein Dolch, was ich vor mir erblicke 
Der Griff mir zugekehrt? Komm, laß dic” packen — 
Sch faſſ' Dich nicht, und doc ſeh' ich Dich immer, 
Biſt du, Unglücksgebild, fo fühlbar nicht 
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Der Hand, gleich wie dem Aug’? oder biſt du nur 
Ein Dolch der Einbildung, ein nichtig Blendwerk, 
Dos aus dem heiß gequälten Hirn erwächſt? 
Sch feh’ dich noch, fo ‚greifbar von Geftalt 
Wie der, den jetzt ich zücke. 
Du gebft mir vor den Weg, den ich will fehreiten, 
Und eben folhe Waffe wollt’ ich brauchen. 
Mein Auge ward der Narr der andern Sinne, 
Oder mehr ald alle werth. — Sc feh’ Dich ſtets, 
Und dir an Griff und Klinge Tropfen Bluts, 
Was erft nicht war. — Es tft nicht wirfli da: 
Es ift die blut'ge Arbeit, die mein Auge 
So in die Lehre nimmt. — Sept auf der halben Erde 
Scheint todt Natur, und den verhangenen Schlaf 
Quälen Verfucherträume; Herenfunft 
Begeht den Dienft der bleichen Herate; 
Und dürrer Mord, 
Durch feine Schildwacht aufgefchreift, den Wolf, 
Der ihm das Wachtwort heult, — fo dieb'ſchen Schrittes, 
Wie wild entbrannt Tarquin dem Ziel entgegen, 
Schreitet gefpenftifh. — 
Du feftgefugte Erde, leicht verwundbar, 
Hör’ meine Schritte nicht, wo fie auch wandeln, 
Daß nicht ausſchwatzen felber deine Steine 
Mein hinaus, und von der Stunde nehmen 
Den jeg’gen ftummen Graus, der fo ihr ziemt. — 
Dier droh' ich, er lebt Dort; 
Für heiße That zu Falt das müß’ge Wort! 
(die Glode wird angefchlagen ) 
Sch geh’, und 's tft gethan; die Glode mahnt. 
Hör’ fie niht, Duncan, 's iſt ein Grabgeläut, 
Das dich zu Himmel oder Hol entbeut. 
(er fleigt hinauf ) 
(Lady Macbeth tritt unten auf) 
Sady Machbeth. 
Was fie betäubte, hat mich ftarf gemacht, 
Und was fie dämpft”, hat mich entflammt — Still, 
horch! — 
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Die Eule wars, die fohrie, der traur’ge Wächter, 
Der gräßlih gute Naht wünſcht. — Er iſt dran: — 
Die Thüren find geöffnet, ſchnarchend ſpotten 
Die überladnen Diener ihres Amts ; 
Sch würzte ihren Schlaftrunf, daß Natur 
Und Zod ſich ftreiten, wem fie angehören. 
Macbeth. (der oben erfcheint) 
Ha! wie? wer tft da? (er gebt wieder hinein) 
Sady Macbeth, 
O web! ih fürdte, fie find aufgemacht, 
Und es tft nicht gefhehn — der Anfchlag, nicht die That 
Berdirbt und — Horch! — ich legt’ ihm ihre Dolche 
Bereit, die mußt’ er finden. — Hätt’ er nit 
Geglichen meinem Vater, wie er ſchlief, 
Sp hätt’ ichs ſelbſt gethan. — Nun, mein Gemahl! 
(Macbeth tritt auf) 
Slachbeth. 
Sch hab’ die That gethan — hört'ſt du nicht en 
Sady Macbeth. 
Die Eule hört’ ich ſchrei'n, und Heimen siepen. 
Sprachſt du nichts ? 
Macbeth. 
Bann ? 


Sady N 


Wie ih ’runter Fam? 


Fady Macbeth. 


Ja. 
Macheth. 
Horch! wer ſchläft im zweiten Zimmer? 
Fady Macbeth. 


Macbeth. 
Dort ſiehts erbarmlich aus. 
Sady Macbet h. 
Wie wunderlich, 
Erbarmlich das zu nennen! — 


Donalbain. 
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Macbeth. 
Der Eine lacht' im Schlaf — und Mord! ſchrie Einer, 
Daß fie einander weckten; ich ftand und hört’ es, 
Sie aber ſprachen ihr Gebet, und legten 
Zum Schlaf fi wieder. 
Fady Machbeth. 
Dort wohnen zwei beiſammen. 
Süachbeth. 
Der fchrie, Gott fei und gnädig! jener, Amen! 
Als fahn fie mich mit dieſen Henferdhänden. 
Behorhend ihre Angit Fonnt’ ich nicht fagen 
Amen, ald jener fprah: Gott fei und gnadig! 
Lady Macbeth. 
Denft nicht fo tief darüber. 
Macrbeth. 
Doch warum 
Konnt' ich nicht Amen ſprechen? War mir doch 
Die Gnad' am meiſten noth, und Amen ſtockte 
Mir in der Kehle. 
‚g ady Macheth. 
Diefer Thaten muß 
‘ Man fo nicht denfen; fo madht ed und toll. 
Macbeth. 
Mir war, ald rief es: „Schlaftnihtmehr, Macbeth 
Mordet den Schlaf!” Ihn, den unfhuld’gen Schlaf; 
Schlaf, der ded Gramd verworr’'n Gefpinnft entwirrt, 
Den Tod von jedem Lebendtag, dad Bad 
Der wunden Müh’, den Balfam Franfer Seelen, 
Den zweiten Gang im Gaftmahl der. Natur, 
Das nährendfte Gericht beim Feſt ded Lebens. 
Sady Masrbeth. 
Was meinft du ? 


Macbeth. 
Stets rief ed: „Schlaft nicht mehr!” durchs ganze 
Haus; 
„Glamis mordet den Schlaf!” und drum wird 
Cawdor 


Nicht ſchlafen mehr, Macbeth nicht ſchlafen mehr. 
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Wer war es, der fo rief? Mein würd’ger Then, 
Du läßt den edeln Muth erihlaffen, denfft du 
So birnfranf drüber nah. Nimm etwas Waffer, 
Und waſch von deiner Hand das garf!’ge Zeugniß. — 
Was brachteſt du die Dolche mit herunter ? 
Dort liegen müffen fie; geb, bring’ fie bin, 
Und farb’ mit Blut die Kämmerer, wie fie fchlafen. 
Macbeth. 
Sch gehe nicht mehr hin, ich bin entfeßt, 
Den?’ id, was ich gethan: ed wieder fhaun — 
Sch wag' ed nicht! 
Lady Macbeth. 
O ſchwache Willendfraft ! 
Sieb mir die Dolche. Schlafende und Todte 
Sind Bilder nur; der Kindheit Aug’ allein 
Scheut den gemalten Teufel. Wenn er blutet, 
Farb’ ich damit der Diener Kleider roth ; 
So tragen fie ded Morde Livret. , 
(Sie geht ab. Man hört Elopfen) 
Macbeth. 
Woher das Kiopfen? 
Wie iftd mit mir, daß jeder Ton mih fhreft? 
Was find das bier für Hande? Ha, fie reißen 
Mir meine Yugen aus — 
Kann wohl des großen Meergotts Ocean 
Dieß Blut von meiner Hand rein wafchen ? Nein; 
Veit ehr kann dieſe meine Hand mit Purpur 
Die unermeßlichen Gewäſſer färben; 
Und Grün in Roth verwandeln. — 


(Lady Macbeth kommt zuruͤck) 


Lady Macbeth. 
Ä ; Meine Hande 
Sind blutig, wie die deinen; doch ich fchäme 
Mid, dag mein Herz fo weiß iſt. (es wirb geklopft) 
Klopfen hör’ ich 
Am Südthor — Eilen wir in unfre Rammer ; 
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Ein wenig Wafler reint und von der That, 
Wie leicht dann ift fie! Deine Feſtigkeit 
Verlieh Dich ganz und gar. (ed wird geklopft) 
2 Horch, wieder Klopfen. 
Thu' an dein Nachtkleid; müſſen wir und zeigen, 
Daß man nicht ſieht, wir wachten! — Verlier’ dich nicht 
So ärmlih in Gedanken. | 
Macbeth. 
Meine That 
Zu wiſſen! — beſſer von mir felbft nichts miffen. 
Klopf Duncan aus dem Schlaf! O könnteſt dus! — 
Ä (fie gehn ab) 


Bweite Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Der Pfoͤrtner kommt; es wird geklopft) 


Pförtner. Das iſt ein Klopfen! Wahrhaftig, wenn 
Einer Höllenpfürtner wäre, da hätte er was zu ſchlicßen. 
Pod, po, poch: Wer da! in Beelzebubs Namen ? Ein 
Pachter, der fi in Erwartung einer reihen Ernte aufbing. 
Zur rechten Zeit gefommen; habt ihr auch Schnupftücher 
genug bei euh? denn bier werdet ihr dafür ſchwitzen 
müfen! — Pod, poch: wer da! in des andern Teufels 
Namen? Mein Treu, ein Zweideutler, der in beide Scha— 
len gegen jede Schale ſchwören fonnte, der um Gottes 
willen Verräthereien genug beging, und fih doch nicht 
zum Himmel hinein zweideuteln Fonnte. Herein, Zwei: 
deutler. — Pod, poch, poh: Wer da? Mein Treu, 
ein englifher Schneider, hier angefommen, weil er etwas 
aus einer franzöfifhen Hofe geftoplen: herein, Schnei- 
der; bier Fannft du deine Bügelgand braten. Pod, 
poch — Keine Ruhe! Wer feid ihr? Aber bier ift es 
zu Falt für die Höhe; ich mag nicht länger Teufelspfört— 
ner jeyn. Sch dachte, ich wollte von jedem Gewerbe 
Einige herein laffen, die den breiten Rofenpfad zum ewis 


, 
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gen Freudenfeuer wandeln. — Gleich, gleih! Sch bitr 
euch, bedenft doch, daß der Pförtner auch ein Menſch iſt. 


(Er oͤffnet das Thor; Macduff und Lenor kommen herein) 


Macduff. Kameſt du ſo fpät’zu Bett, Freund, 
daß du nun fo ſpät aufftehft ? 
 Plörtner. Mein Seel’, Herr, wir zechten, biß der 
zweite Hahn kraähte; und der Trunk ift ein großer Be 
förderer von drei Dingen. 

Macduff. Was find denn dad für Drei Dinge, 

die der Trunf vorzüglich befördert ? 
 — Plörtner Ei, Herr, rothe Nafen, Schlaf und Urin. 
Buhlerei befördert und dampft er zugleich: er befürdert 
dad Verlangen, und dampft das Thun. Darum fann 
man fagen, daß vieled Trinfen ein Zweideutler gegen 
die Buhleret iſt: es ſchafft fie, und vernichtet fie; treibt 
fie an, und hält fie zurüd; macht ihr Muth, und fchredt 
fie ab; heißt fie, fih brav halten, und nicht brav hal 
ten; sweideutelt fie zulegt in Schlaf, fraft fie Lügen, 
und geht davon. 

Mlacduff. Ich glaube, der Trunk ſtrafte dic) die 
Naht Lügen. | 

Pförtner. Sa, Derr, das that er, in meinen Hals 
hinein ; aber ich vergalt ihm feine Zügen, und ich denfe, 
ih war ibm doch zu flarf: denn obgleih er mir die 
Beine ein Paar Mal unten weg zog, fo fand ich doch 
einen Kniff, ihn hinaus zu fchmeißen. 

Macdutf. 

St dein Herr ſchon aufgeftanden ? 
Geweckt hat unfer Klopfen ihn; bier kommt er. 


(Macbeth tritt auf) 


Sensor. 
Buten Morgen, edler Herr. 
Macbeth. 
rn. Outen Morgen, Beide ! 
Macduff. 
Wacht ſhon der König, würd’ger Toon J 
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Macrbeth. 
Noch nicht. 
| Macduff. 
Mir gab er den Befehl, ihn früh zu weden; 
Die Zeit verfaumt’ ich fall. 
Macbeth. 
Ich führ’ euch bin. 
Macduft, 
Sch weiß, es ift 'ne Müh', die euch ah: 
Doch es iſt eine Müh'. 
Macbeth. Ä 
Die Arbeit, die und freut, wird zum Ergögen. 
Hier ift die Thür. 


4 


Macduff. 
Ich bin fo fühn, zu rufen ; 
Nur dieß ward mir befohlen. (er geht ab) 
Sense. 
Reiſt der König 
Heut ab? 


Macbeth. 
So iſts; er hat es ſo beſtimmt. 


Fenor. 
Die Nacht war ſtürmiſch; wo wir ſchliefen, heult es 
Den Schlot herab; und wie man ſagt, erſcholl 
Ein Wimmern in der Luft, ein Todesſtöhnen, 
Ein Prophezein in fürchterlihem Laut, 
Bon wilden Brand und graßliden Gefchichten, 
Neu ausgebrütet einer Zeit des Leidend. 
Der dunkle Vogel ſchrie die ganze Naht dur: 
Man fagt, die Erde bebte fieberfranf, 

Macbeth. 

Es war 'ne rauhe Nacht. 

Cenor. 
Mein jugendlich Gedächtniß ſucht umſonſt 
Nach ihres Gleichen. 
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(Macduff kommt von oben herunter) 


Hacduff, 
D Graufen! Graufen! Graufen! Zung’ und Herz 
Faßt es nicht, nennt ed nicht! 
Macbeth und Lenor. | 
Bi 2 2 Was iſt gefhehn ? 
Marduft. 
Segt bat die Höll' ihr Meiſterſtück gemadt ! 
Der Firhenräuberifhe Mord brach auf 
Des Herrn geweihten Tempel, und ftahl weg 
Das Leben aus dem Heiligthum. 
Macbeth. 
Mas fagt ihr? 
Dad Leben ? : 
’. Senne. 
Meint ihr Seine Majeftät ? 
. Mardutt. | 
Geht ein zur Kammer umd zerftört die Sehfraft 
Dur eine neue Gorgo! Verlangt nicht, daß ich ſpreche; 
Seht! und dann redet ſelbſt! Erwacht! erwacht ! 
(Macbeth und Lenor gehn ab) 
Die Sturmglock' angefchlagen! Mord! Verrath! 
Banquo und Donalbain! Malcolm ! ermadt ! 
Werft ab den flaum’gen Schlaf, des Todes Abbild, 
Und feht ihn felbft, den Ton! — Auf, auf, und ſchaut 
Des Weltgerichtes Vorſpiel! — Malcolm! Banque! 
Steigt wie aus eurem Grab ! wie Geifter fchreitet, 
Als Graungefolge diefen Mord zu fchaun ! 
Die Glocken ftürmt.! 
(Lady Macbeth tritt auf) 
Fady Macbeth. 
Was iſt denn vorgefallen, 
Daß ſolche fchredlihe Trompete ruft 
Zum Rath die Schläfer diefes Haufe ? Sprecht! 
Mardutt. 
O zarte Frau, 
Ihr dürft nicht hören, was ich ſagen könnte. 
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Bor eined Weibed Ohr ed nennen, wäre 
Ein Mord, mie, ihrd vernähmt. 


(Banquo tritt auf) 


D Banquo! Banquo 
Der Konig, unfer Herr, ermordet! 


Lady Sklacbeth. 
Wehe! 
Sn unferm Haus? 
Bangus 


Zu graufem, wo auch immer. — 
D, lieber Macduff, widerfprich dir felber, 
Und fag', es fei nicht. fo, 


(Macbeth und Lenor kommen zurüd) 
Macbeth. 


Mar’ ich geftorben, eine Stunde nur, 

Eh' dieß geſchah, geſegnet war mein Daſeyn! 
Von jetzt giebt es nichts Ernſtes mehr im Leben: 
Alles iſt Tand, geſtorben Ruhm und Gnade! 
Der Lebenswein iſt ausgeſchenkt, nur Hefe 

Blieb noch zu prahlen dem Gewölbe. 


(Malcolm und Donalbain treten auf) 


Donalbain. 
Wem 
Geſchah ein Leid? 
Macheth. 
| Euch felbft, und wißt es nit: 
Der Born, der Urfprung eures Blutes ift 
Verfiegt, die Lebensquelle ſelbſt verfiegt. 


Macduff. 
Eu’r fönigliher Vater ift ermordet. 
Malsolm 
Ha! von wen? 2 
Sense 


Die Kaͤmmerlinge, fheint ed, find die Thäter; 
Denn Händ’ und Antlig trugen blut'ge Zeichen, 


Auch ihre Dolche, die unabgewifcht 
Auf ihren PBolftern lagen. Wie im Wahnfinn, 
Sp ftarrt’ ihr Auge, und ed war gefährlid, 
Nur ihnen nah’ zu Fommen. 

Macbeth. 
O! jetzt bereu’ ich meine Wuth, daß ich 
Sie ntederftieß. 

Marcduff. 


Barum habt ihrs gethan ? 
Macbeth. 
Wer ift weiſ' und entfeßt, gefaßt und müthig, 
Pflihttreu und Falt in Einem Augenblid ? 
Kein Menfh. Die Rafchheit meiner heft’gen Liebe 
Lief fchneller, ald die zögernde Vernunft — 
Duncan lag bier, die Stlberhaut verbramt 
Mit feinem goldnen Blut — die offnen Wunden, 
Sie waren wie ein Riß in der’ Natur, 
Wo Untergang vernichtend einzgieht ; dort die Mörder, 
Getaucht in ihres Handwerks Farb’, die Dolce 
Abfheulih, von geronn’nem Blute ſchwarz. 
Wer fonnte ſich da zügeln, der ein Herz 
Boll Liebe hatt’, und in dem Herzen Muth, 
Die Liebe zu beweifen ? | 
Lady Siachbeth, 
Helft mir fort! — 
Marcduff. - 


Malcolm. 
Sun Weßhalb ſchweigen -wir, 

Da unſer Anſpruch an dieß Weh der nächfte ? 

Donalbain. 
Was ſoll'n wir ſprechen, hier, wo unſer Schickſal 
Herſtürzen kann aus irgend einem Winkel, 
Uns zu ergreifen? Fort, denn unſre Thränen 
Sind noch nicht reif. 

Malcolm, 


Noch unfer heft'ger Gram 


Seht nach der Lady. 


Zum Fliehn gefchidt. 
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Banguo. 
: Seht nad der Lady ! — 
(Lady Macbeth eh fort geführt) 
Und baben wir verhüllt der Schwäche Blößen, Ä 
Die Faſſung jetzt entbehrt, treffen wir uns, 
Und forfchen diefer blut’gen Unthat nad, 
Den Grund zu fehn. Uns fhütteln Furcht und Zweifel; 
Sc fteh’ in Gottes großer Hand, und fo 
Kampf’ ich der ungefprochnen Anmuthung 
Böſen Verrathd entgegen. 
Macbeth. 3J 
So auch ich. 
Alle. 


Macbeth. 
Laßt mit Entfchloffenheit gerüftet, wieber 
Uns in der m treffen. 
Alle - 
Wohl, fo fei’s. 


(Malcolm und Donalbain bleiben; die Übrigen gehn ab) 


Malcolm. 
Was thuſt du? Laß uns nicht zu ihnen halten. 
Erlognen Schmerz zu zeigen iſt 'ne Kunſt, 
Die leicht dem Falſchen wird. Ich geh' nach England. 
onabbain. 
Nach Irland ich; unſer getrenntes Glück 
Verwahrt uns beſſer. Wo wir ſind, drohn Dolche 
In Jedes Lächeln: um ſo blutöverwanbter, 
Sp mehr verwandt dem Tode. z 
Sialcolm. 
Der mörderifhe Pfeil ift abgeſchoſſen, 
Und fliegt noch; Sicherheit iſt nur für uns, 
Vermeiden wir das Ziel. Drum ſchnell zu Pferde, 
Und zaudern wir nicht, jene noch zu grüßen: 
Nein, heimlich fort! nicht ſtrafbar iſt der Dieb, 
Der ſelbſt ſich wo keine Gnad' ihm blieb. 
(ſie gehn ab) 


Wir Alle. 


304 


Dritte Scene. 
Bor dem. Schloß. - 
(Roffe tritt auf mit einem alten Mann) 


Alter. 
Auf fiebzig Jahr kann ich mich gut erinnern; 
Sn diefem Zeitraum fah ih Schredendtage 
Und wunderbare Ding’, doc diefe bofe Nacht 
Macht alles Vor'ge klein 

Boffe. 

. D, guter Vater, 
Der Himmel, ſieh, ald zürn’ er Menfchenthaten, 
Draut diefer blut’gen Bühn'. Die Uhr zeigt Tag, 
Doch dunfle Nacht erftidt die Wander: Lampe: 
Iſts Sieg der Nacht, tft e8 die Scham ded Tages, 
Daß Finſterniß der Erd’ Antlig begräbt, 
Wenn lebend Licht es Füffen follte ? 


Alter. | 
Unnatürlich, 

Wie die geſchehne That. Am letzten Dinſtag 
Sah ich, wie ſtolzen Flugs ein Falke ſchwebte, 
Und eine Eul' ihm nachjagt' und ihn würgte. 

Noſſe. | 
Und Duncand Roffe, feltfam iſts, doc ficher, 
So rafh und ſchön, die Kleinod’ ihred Blut, 
Brachen, vermwildert ganz, aus ihren Ställen, 
Und ſtürzten fort, ſich ſträubend dem Gehorſam, 
Als wollten Krieg ſie mit den Menſchen führen. 
Alter. 
Man ſagt, daß ſie einander fraßen. 

Noſſe. 


Entſetzlich wars, ich hab’ es felbft ac 
Da fommt der edle Macduf — 

(Macduff tritt auf) 
Nun, Herr, wie gebt die Welt? 


Macduff. 
Ei, ſeht ihrs nicht? 
Boffe. 
Weiß man, wer that die mehr ald blut’ge That? 
Mardutt. 
Jene, die Macbeth tödtete. 
Boffe 
O Sammer ! 
Was bofften fie davon ? | 
HMacduft. 
Sie waren angeftiftet. 
Malcolm und Donalbain, des Königs Söhne, 
Sind heimlich fort, entflohn: dieß wälzt auf fie 
Der That Verdacht. | 
BRoffe. 


Stets gegen die Natur: 
Verfhmwenderifher Ehrgeiz, fo verfchlingft du 
Des eignen Lebens Anterhalt! — So wird 
Die Königswürde wohl an Macbeth fallen ? 
Macduft. 
Er ift ernannt fhon, und zu feiner Krönung 
Nah Scone gegangen. 
= Boffe. 
Wo ift Duncand Leichnam ? 
Macduff. 
Nah Colmes KIN führt man ihn zur beil’gen Gruft, 
Wo die Gebeine feiner Ahnen alle 
Berfammelt ruhn, 
Roffe. 


Geht ihr nah Scone ? 
Macduft. 


Ich geh’ nah Fife. 
Boffe 


Sp will ich bin. 
Marduftt. 


Nein, Vetter! 


| gebt wohl! 
All. 20 


Mag Alles fo gefhehn, daß wir nicht fagen: 
Bequemer war der alte Rod zu tragen ! 


Roffe. 


' Alter. 
Gott fegne euch und dem, der redlich denkt; 


Unheil am Heil, Zwietraht zum Frieden lenkt! 
(fie gehen ab) 


(er geht ab) 


Vater, lebt wohl! 


Dritter Aufzug 


Erſte Scene. 
Fores, Saal im Schloffe. 
(Bangquo tritt auf) 


Banquo. 
Du haſts nun, König, Cawdor, Glamis, Alles, 
Wie dirs die Zauberfrau'n verſprachen; und ich fürchte, 
Du ſpielteſt ſchändlich drum. Doch ward geſagt, 
Es ſolle nicht bei deinem Stamme bleiben; 
Ich aber ſollte Wurzel ſeyn, und Vater 
Von vielen Kön'gen. Kommt von ihnen Wahrheit 
(Wie, Macbeth, ihre Wort' an dich beſtät'gen), 
Warum, bei der Erfüllung, Die dir ward, 
Soll’n fi e nicht mein Orakel gleichfalls feyn, 
Und meine Hoffnung kraͤft'gen? Still, nichts weiter. — 


(Trompeten, es treten auf Macbeth ald König und Lady 
Macbeth als Königin; Lenor, Roffe, Lords, La: 
dy's und Gefolge) 


Macbeth. 
Hier unfer höchſter Gaſt. 
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Fady Masrbeth. 
Ward er vergeffen, 
Ward wie ein Riß in unferm großen Heft, 
Und Alles ungeziemend. 
Macbeth. 
Herr, wir halten 
Ein feierlices Mahl heut Abend, und 
Ich bitt' um eure Gegenwart, 
| Banquo. 
| Eu’r Hoheit 
Hat zu befehlen; unauflöslich bleibt 
Für immer meine Pfliht an euch gebunden. 
Macbeth. 
Derreift ihr noch den Nachmittag ? 
Bangus. 
Sa, Derr. 
Macbeth. 
Sonft hätten wir wohl euren Rath gewünfcht, 
Der ſtets voll Einficht und erfprießlih war, 
Im Staatörath heut; doch gönnt ihn morgen unß, 
Geht eure Reife weit ? 
Bangus. 
So weit, mein König, 
Daß fie die Zeit von jetzt bis Abend ausfüllt ; 
Hält nicht mein Pferd fich gut, fo muß ich wohl 
Noch von der Nacht ’ne dunfle Stunde borgen. 
Macbeth. 
Fehlt nicht bei unſerm Feſt. 
Baugus. 
j Mein Fürſt, ich Eomme. 
‚Macbeth. 
Wir hören, unfre blut'gen Vettern weilen 
In England. und in Irland;. nicht bekemnend 
Den graufen Batermord, mit feltnen Mährchen 
Die Hörer taufhend. Doc, das fei für morgen, 
Da außerdem das Staatsgefhäft und Alte 
Zuſammen ruft. Saͤumt länger nicht: lebt wohl! 
Bis wir zu Nacht uns. fehn. Geht Fleance mit euch? 
20 ° 
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Banquo. 

Ja, theurer Herr; die Zeit mahnt uns zur Eil'. 

Macbeth. 
Den Roſſen wünfch’ ich fehnellen, fihern Lauf; 
Befteigt fie aljobald und reifet glüdlihd. — 

(Banquo geht ab) 

Ein Seder fet nun Herr von feinen Stunden 
Bis fieben Ahr; und die Gefelligfeit 
Zu würzen, find wir bis zum Abendeffen 
Mit und allein. Bis dahin Gott befohlen ! 


(Alle gehen ab, Macbeth bleibt) 
Du da! ein Wort: find jene Männer bier ? 
(Der Diener tritt ein) 


Diener. 
Sie harren vor dem Schloßthor, mein Gebieter. 
Macbeth. 
Führ' fie und vor. — (Diener geht ab) 


Das fo zu feyn, ift nichts: 
Doch fi her fo zu feyn. — In Banquo wurzelt 
Tief unfre Furcht; in feinem Königdfinn > 
Herrſcht was, dad will gefürchtet feyn. Viel wagt er; 
Und außer diefem unerfhrodnen Geift 
Hat Weisheit er, die Führerin ded Muths 
Zum fihern Wirken. Außer ihm ift Keiner, 
Dor dem ich zittern muß; und unter ihm 
Beugt fih mein Genius fcheu, wie, nad) der Gage, 
Bor Cäſar Marf Antonius Geift. Er ſchalt die Schweitern 
Gleich, ald. fie mir den Namen König gaben, 
Und bieß fie zu ihm ſprechen; dann prophetifch 
Begrüßten fie ihn Water vieler Kön’ge. 
Mein Haupt empfing die unfruchtbare Krone; 
Den dürren Scepter reichten fie der Fauſt, 
Daß eine fremde Hand ihn mir entwinde, 
Kein Sohn von mir ihn erbe. St e8 ſo? — 
Hab’ ich für Banquod Stamm mein Herz befledt, 
Für fie erwürgt den gnadenreichen Duncan, 
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In meinen Friedendbecher Gift gegoffen, 

Einzig für fie; und mein unfterblih Kleinod 

Dem Erbfeind aller Menfhen. preis gegeben, 

Zu frönen fie! zu frönen Banquos Brut! — 

Eh’ das gefchieht, fomm, Schickſal, in die Schranken, 
Und fordre mich auf Tod und Leben! — Holla! 


(Der Diener kommt mit zwei Mördern) 


Geh’ vor die Thür, und warte, bid wir rufen. 
(ber Diener geht ab) 
Ward geftern nicht, da wir einander fprachen ? 
1. Mörder. 
So war ed, Majeftät. 
Machbeth. 
Gut denn, habt ihr 
Nun meinen Reden nachgedacht? So wißt, 
Daß er es ehmals war, der euch ſo ſchwer 
Gedrückt; was, wie ihr wähntet, ich gethan, 
Der völlig ſchuldlos. Dieß bewies ich euch 
Sn unſ'rer letzten Unterredung; macht' euch klar, 
Wie man euch hinterging und kreuzte; nannt' euch 
Die Werkzeug' auch, und wer mit ihnen wirkte; 
Und Alles ſonſt, was ſelbſt 'ner halben Seele 
Und blöd'ſtem Sinne zurief: Das that Banquo! ‘ 
1. Mörder. 
So habt ihrs und erflärt. 
| Macbeth. | 
Sch that ed, und gieng weiter; defhalb nun 
Hab’ ich euch wieder ber befchieden. Fühlt ihr 
Geduld vorherrfchend fo in eurem Wefen, 
Daß ihr die hingehn laßt? Seid ihr fo fromm, 
Zu beten für den guten Mann und fein 
Geflecht, deß ſchwere Hand zum Grab euch beugte, 
And euch zu Bettlern macht’ und eure Kinder? 
1. Mörder. 
Mein Köntg, wir find Männer. 
Macbeth. 
Sa, im Verzeichniß lauft ihr mit ald Männer; 
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Wie Jagd: und Windhund, Blendling, Wachtelhund, 
Spis, Pudel, Schäferhund und Dalbwolf, Alle 
Der Name Hund benennt: dad Rangregifter 
Bezeichnet erſt den fchnellen, tragen, klugen, 
Den Hausbewacher und den Säger, jeden 
Nach feiner Eigenfhaft, die ihm Natur 
Liebreich gefchenft; wodurd ihm wird befondre 
Bezeihnung aus der Schaar, die alle gleich 
Benamt: und fo iftd mit dem Menfhen auch. 
Habt ihr nun einen Plab im Rangregifter, 
Und nicht den ſchlechtſten in der Mannheit, ſprecht; 
Und folhes Werf vertram’ ich eurem Bufen, 
Deffen Vollſtreckung euren Feind entrafft, 
Herzinnig feft an unfre Lieb’ euch ſchmiedet; 
Da unfer Wohlſeyn Fränfelt weil, er lebt, 
Dad nur im feinem Tod geſundet. 

2 Mörder. 


| Der, 

Mit hartem Stoß und Schlag bat mid die Welt 
So aufgereizt, daß michs nicht Fimmert, mas 
Der Welt zum Trotz ich thu'. 

1. Mörder, 

Und ich bin Einer, 

Sp matt von Elend, fo zerzauft vom Unglüd, 
Daß ich mein Leben feß’ auf jeden Wurf, 
Es zu verbeffern, oder los zu werden. 

Silacbeth, 
Shr wißt e8 beide, Banquo war eu’r Feind. 

2. Mörder. 


Gewiß, mein Fürft. 


Macbeth. 

So tft er meiner auch, 
Und in fo biut’ger Nah’, daß jeder Pulsfchlag 
Von ihm nah meinem Herzendleben zielt. 
Und obgleich meine Macht mit offnem Antlig 
Ihn löfhen Fonnt’ aus meinem Blick, und frei 
Mein Wort die That geftehn; doch darf ichd micht, 
Um manden, der mir Freund ift fo wie ihm, 
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Deß Lieb' ich nicht kann miſſen; ſeinen Fall 
Muß ich beklagen, den ich ſelbſt erſchlug: 
Und darum ſprech' ic euch um Beiſtand an, 
Dem Pöbelauge dad Gefhaft verlarvend 
Aus manchen wicht’gen Gründen. 
2. Mörder. 

Wir vollgiehn, 


4. Mörder. 
Wenn unfer Leben auch — 
Macbeth. 
Aus euren Augen leuchtet euer Muth. 
Sn diefer Stunde fpätftend meld’ ich euch, 
Wo ihr euch ſtellt; bericht’ euch aufs genaufte 
Den Augenblick; denn heut Naht muß ed feyn: 
And etwas ab vom Schloß; ftetd dran gedacht, 
Daß ih muß rein erfeheinen: Und mit ihm, 
Um nicht? nur halb und obenhin zu fhun, 
Muß Fleance, fein Sohn, der ihm Geſellſchaft leiftet, 
Des Wegthun mir nicht minder wichtig tft 
Als feined Vaters, das Geſchick mit ihm 
Der dunfeln Stunde theilen. 
Entſchließt euh nun > euch; gleich komm' ich wieder. 
2. Mörder, 
Wir find Herr. 
Macheth. 
So ruf' ich euch 
Alsbald; verweilt da drinn. Es iſt entſchieden. 
Denkſt, Banquo, du den Himmel zu gewinnen, 
Muß deine Seel' heut Nacht den Flug beginnen. 
(Alle ab) 


Was ihr befehlt. 


— Scene. 
Ebendaſelbſt, ein anderes Zimmer. 
— Macheth tritt auf mit einem Diener) 


fady Macbeth. 
St — fort vom Hof? 
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Diener. 
Sa, Kön’gin, — er kommt zurück heut Abend. 
Lady Macbeth. 
Dem König meld’, icy laſſe ihn —— 
Um wen' ge se aieibicie. 
Diener. 
Sch gehorche. (er geht ab) 
— 4ady Macbeth. 
Nichts iſt gewonnen, Alles iſt dahin, 
Stehn wir am Ziel mit unzufriednem Sinn: 
Viel ſichrer, das zu ſeyn, was wir zerſtört, 
Als daß und Mord ein ſchwankend Glück gewährt. 


(Macbeth tritt auf) 


Nun, theurer. Freund, was bift. du fo allein, 
Und wählft nur trübe Bilder zu Gefährten? 
Gedanken hegend, die doch todt feyn: follten, 
Wie jen’, an die fie denfen. Was unbeilbar: 
Vergefien ſeis. Gefchehn ift, was geſchehn. 
Macbeth. 
Zerhackt ward nur die Schlange, nicht. getodtet, 
Sie heilt und bleibt diefelb’, indeß ihr Zahn 
Wie fonft gefährdet unfre arme Bosheit. 
Doch ehe fol der Dinge Bau zertrümmern, 
Die beiden Welten fehaudern,. eh’ wir länger 
Sn Angft verzehren unfer. Mahl, und fchlafen 
In der Bedrängniß folder graufen Träume, 
Die und allnahtlih fchütteln. Lieber bet 
- Dem Todten ſeyn, den, Frieden uns zu ſchaffen, 
Zum Frieden wir geſandt, als auf der Folter 
Der Seel' in ruheloſer Qual zu zucken. 
Duncan ging in ſein Grab, 
Sanft ſchlaͤft er nach des, Lebens Fieberſchauern; 
Verrath, du thatſt dein Ärgſtes: Gift, noch Dolch, 
Einheim’fche Bosheit, fremder Anfall, nichts 
Kann ferner ihn berühren. 
Lady Mlacheth. 
O, laß gut fegn! 
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Mein Kebfter Mann, die Rungeln glätte weg; 
Sei froh. und munter heut mit deinen Gäſten. 
Machbeth. 
Das will ich, Lieb'; und, bitte, ſei es auch: 
Vor Allen wend' auf Banquo deine Sorgfalt, 
Und ſchenk' ihm Auszeichnung mit Wort und Blick. 
Unſicher noch ſind wir genöthigt, ſo 
Zu baden unfre Würd’ in Schmeichelſtrömen; 
Daß unfer Antlig Larve wird ded Herzens, 
Verbergend, was es ift. 
Sady Macbeth. 
Du mußt das laffen. 
Macbeth. 
D! von Scorpionen voll ift mein Gemütb: 
Du weißt, Geliebte, Banquo lebt und Fleance. 
Lady Macbeth. 
Doch ſchuf Natur fie nicht für ew'ge Dauer. 
Macbeth. | 
Sa, das ift Troft; man kann noch an fie fommen: 
Drum ſei du fröhlich. Eh’ die Fledermaus / 
Geendet ihren Flöfterlihen Flug; 
Eh’, auf den Ruf der dunfeln Hefate, 
Der bornbefhwingte Käfer, fchläfrig- fummend, 
Die nächt'ge Schlummerglode hat geläutet, 
Iſt eine That gefhehn furchtbarer Art. 
Ä Sady Machbeth. 
Was haft du vor? 
Machbeth. 


Unſchuldig bleibe, Kind, und wiſſe nichts, 

Bis du der That kannſt Beifall rufen. Komm 

Mit deiner dunklen Binde, Nacht; verſchließe 

Des mitleidvollen Tages zartes Auge; 

Durchſtreich' mit unſichtbarer, blut'ger Hand, 

Und reiß' in Stücke jenen großen Schuldbrief, 

Der meine Wangen bleicht! — Das Licht wird trübe; 
Zum dampfenden Wald erhebt die Kräh' den Flug; 
Die Tag'sgeſchöpfe ſchläfrig niederkauern, 

Und ſchwarze Nachtunhold' auf Beute lauern. 


Du ftaunft mid an? "Stil! — Sündentſproßne Werfe 
Erlangen nur durch Sünden Kraft und Stärfe. 
So, bitte, geb’ mit min.@ u Hl 

v7 (fie gehn ab) 


11a. 

..BI,!> Ya 
Driite;gcene 
Ehendafelbft, cin Park im Schloß. 

(Drei Mörder treten auf) . 


1: Mötder. 
Mer aber: bieß dich * uns ſtoßen? 
3. Mörder. 
—V Macbeth. 
Ä RR Mörder 
Man braucht ihm nicht zu mißtraun; denn er — 
Unſer Geſchäft, dad man und aufgetragen, 
Und weiß genau Beſcheid. 
1. Mörder 
« &p'bleib’ bei und. 
Der Wet glimmt noch won ſchwachen Tagesſtreifen: 
Der Reiter fpornt nun eil'ger durch die Dammrung, 
Zur Schenke noch zu kommen; und ſchon naht 
Der, den wir bier erwarten. --. 
3. Mörder. 
J Pferde! — Horcht! 
use (hinter ber u 
Heda! bringt Licht. : 
A Mörder er. 


Er muß es ſeyn; die Andern, 
Die noch erwartet wurden, find Iüon alle 
Sm Schloß. 
1. Mörder. 
Die Pferde machen einen Umweg. 
3. Mörder. 
Faſt eine Meile; und er: gebt gewöhnlich, 
— thut, von hier bis an das un 
uß 
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— und Be af» ein Diener ‚RK einer 
Facke voran) RS an. a 
2; Mairder. 

Ein Licht! 
3. Mörder. 
Er iſt es. — 


1 Aut et. 
Macht euch dran! 
ur anquo. | 
'S kommt Regen — zu Nacht. 
————— er. 
So mag er fallen! 
(erſticht Banquo) 
Binde 
Weh mir! Verrath! Flieh, guter Fleance, flieh, flieh! — 
Du kannſt mein Rächer ſeyn. — O Sclave! — 
(Banquo ſtirbt. Fleance und der Diener fliehn) 
3. Mörder, 
Wer fchlug Das Licht. — 
1. Mörder. 
— Wars nicht wohl gethan? 
3. Mörder. 
Nur Einer Be Sohn enifloh. 
2. Mörder. 
So ift 


Die befte Hälfte unf’rer Müh' verloren. 

4. Mörder. 
Gut, gehn wir denn, oh MER was gethan. 
a | (fie gehn ab) 


‚Vierte. Scene. 
(Prunkfaal im Schloß, gedeckte Tafel. 


(Es treten ‚auf Palo Lady Mapbeih, Roſſe, Les 
nor, Lords, efolge) — 


——— 
Ihr kennt ſelbſt enren Raug: metent Plah Willlommen 
Seid ein für alle Mal! 
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Sorvs: 
Danf Euer Hoheit. 
Macbeth. 
Wir wollen uns * die Geſellſchaft miſchen, 
Als aufmerkſamer Wirtho Die Wirthin nahm 
Schon ihren Sig; doch mit Vergünſtigung 
Erſuchen wir um ihren Gruß und Willfomm. 
rad Macbeth. 
Sprid ihn für mich zu allen unſern Freunden; 
Denn herzlich heiß ich alle fie willkommen. 
(Der erfte Mörder tritt zur Geitenthür ein) 
Macheth. 
Sieh, ihres Herzens Dank kommt dir entgegen. 
Gleich voll ſind beide Seiten: Hier will ich 
Mich in die Mitte ſetzen. Ungehemmt 
Sei nun die Luſt; gleich ſoll der Becher Freifen. — 
Auf deiner Stirn if Blut — 
Mürder. 
So iſt es Banquos. 
Macbeth. 
Viel beſſer draußen an dir, als er hier drinnen. 
So iſt er abgethan? 
Mörder. 


Herr, feine Keble 
Sft —— — das that ih für ihn. 
Macbeth. 
Du bift der befte Kehlabſchneider; doch | 
Auch der tft gut, der das für Yleance gethan ; 
Warſt du's, ſo haſt du deines Gleichen nicht. 
Mörder. 
Mein Fönigliher Herr, Fleance ift entwiſcht. 
Macbeth. 
So bin ich wieder Frank; fonft wär’ ich ftarf, 
Geſund wie Marmor, feſt wie Feld gegründet, 
Weit, allgemein, wie Luft und Windeshauch; 
Do jest bin ich umſchränkt, gepferdht, umpfählt, 
Geklemmt son niederträdht’ger Furcht und Zweifeln. 
Doch Banquo ift uns fiher? 
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Müärder. 
Ja, theurer Herr! im Graben liegt er ſicher: 
In ſeinem Kopfe zwanzig tiefe Wunden, 
Die Fleinft! ein Lebenstod. | 
Slacbeth. 
Nun, dafür Dank! 
Da liegt 
Die ausgewachſ'ne Schlange; das entfloh'ne 
Gewürm iſt giftig einſt, nach feiner Art; 

Doch zahnlos jetzt. — Nun mach' dich fort; auf morgen 
Bernehm’ ich mehr. (Moͤrder geht ab) 
Lady Mach eth. 

Mein Fonigliher Herr, Ä 
Ihr ſeid kein heitrer Wirth. Das Feſt iſt feil, 
Wird nicht das Mahl durch Freundlichkeit gewürzt, 
Durch Willkomm erſt geſchenkt. Man ſpeiſt am beſten 
Daheim; doch auswärts macht die Höflichkeit 
Den Wohlgefeämart der: Speifen, nüchtern wäre 


Geſellſchaft fonft. | 
| Macheth. 


Du holde Mahnerin! — 
Nun, auf die Eßluſt folg' ein gut Verduuen, 
Geſundheit beiden! — 
Fenox. 
Gefällt es Eurer’ Hoheit ſich zu ſetzen? 


(Banquo's Geiſt kommt und ſetzt ſich auf Macbeths Platz) 
Macbeth. 


Beifammen wär” und bier des Landes Adel, 
Wenn unfer Freund nit, unfer Banquo, fehlte; 
Doch möcht ich lieber ihn unfreundlich. fchelten, 
Als eines Unfall wegen ihn, bedauern. 
Sensor - 

Da er nicht fomınt; verlegt er fein Verſprechen. 
Gefaͤllts Eu'r Majeſtät, und zu beglücken, 
Indem Ihr Play in unfrer- Mitte nehmt? 


Macbeth. 
Die Zafel iſt voll. 


318 
arg "genen. 
0 Gier ei ver m 
ra ung? Macheth. — 
a: ven. =. 
inBenaurr nam 30. 
Hier, theurer König. Was erſchreckt Eu’r Hobeit? 
Macbeth. >. > 
Wer von res that das? 5 > 13%. von! 
1.2 Lords. 
"Was, mein guter ve 
J Macbeth 
Du kanm nicht — daß ichs that, O, ‚ fee 
Nicht deine —— vochen gegen mich. 
le Asſe3 
Steht anf; ihre Herrn, dem Konig iſt nicht wohl. 
Lady Macbeth. | 
Bleibt fiten, Herrn, der König ift oft fo, 
Und wars von: Jugend an — 0, fteht nicht auf! 
Schnell geht der Anfall über; augenblicks 
Iſt er dann wohl. Beachtet ihr. ihn viel, 
So reizt ihr ihn, und länger währt Das übel. 
Ept, feht ihn gar niht an. — Bift du ein Mann? 
Macbeth. 
Sa, und ein Fühner, der das wagt zu fchauen, 
Wovor der Teufel bla wird. 
Lady Machbeth. 
Schönes Zeug! 
Das find die wahren Bilder deiner Furcht; 
Das iſt der luft'ge Dolch, der, wie du fagteft, 
Zu Duncan dich geführt! — Hal: diefed Juden, 
Died Starr'n, Nachäffung wahren Schrecks, fie paßten 
Zu einem Weibermährhen am Camin, 
Beltätigt von Großmütterchen. — O, ſchäme dich! 
Was machſt du für Gefichter! denn am Ende 
Schauft du nur auf ’nen Stuhl. 
Macbeth. 
Sch bitt’ dich, fieh! blick auf! fhaw an! Was fagft du? — 
. Da! wenn du fannft nicken, ſprich auch. 
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Wenn Grab und Beingewalb’: und wieder fchickt, 
Die wir begenben, fei der Schlumd der Geier . 
Und — 142 8(cder Geiſt geht fort) 
-Fady Macheth. 
Was! sum entmannt von re 
* ern are. 
Eo — ih [eb”, ih ab”; ihnnn 
€ .s Macbeth: 
34°, D = a 
Macbeth. 
Blut warb > font vergoſſen, ſchon vor Alter, - 
Eh’ menſchlich Recht den frommen Staat verflärte; ( 
Sa, auch feitdem geſchah ſo mancher Mord, „ 
Zu fhredlid für dad Ohren da wars Gebrauch, 
Daß, war dad Hirmi — * — auch ſtarb, 
Und damit gut. X 
Doch heut zu Tage ſtehn fe. le af; : - 
Mit zwanzig Todeswunden an den Künfen, | 
Und flogen und von ımfern Stühlen: Das 
Iſt wohl feltfamer noch, als folh ein Mord. 
4ady Masbeth. 


Mein König, ihr entzieht euch euren Freunden. 


— | 
Ha! ih vergaß, — 
Staunt über mich nicht, meine würd’gen Freunde; 
Sch hab’ ein feltfam Uebel, das — iſt 
Für jene, die mich kennen. 
Wohlan! Lieb’ und Geſundheit trink' ich Allen, 
Dann ſetz' ich mich. Ha! Wein her! voll den Becher! 

(Der Geiſt kommt) 
So trink' ich auf das Wohl der ganzen Tafel, 
Und Banquos, unſers Freunds, den wir vermiſſen. 
Wär' er doch hier! ſein Wohlergehn, wie Aller 
Trink' ih: Ihm, Euch! 
Fords. 
Wir danken pflichtergeben. 


Marbeth. 
Hinweg! — . Aus meinen Augen! — Laß: 





Die Erde dich verbergen! 
Marklos ift dein Gebein, dein Blut ik falt; 
Du haft Fein Anfchaun mehr in diejen Yugen, 
Mit denen du fo ftierft. 
Lady Slacbeth. 
Nehmt Died, ihr Herrn, 
Als was Alltagliches, nichts weiter in; 
Nur daß es und ded Abends Luft. verdirbt. 
Machbeth. 
Was Einer wagt, wag' ich: 
Komm du mir nah als zott'ger Ruß'ſcher Bär, 
Geharn'ſcht Rhinoceros, Hyrkan'ſcher Tiger — 
Nimm jegliche Geſtalt, nur dieſe nich — 
Nie werden meine feſten Nerven beben. 
Oder ſei lebend wieder; fordre mich 
In eine Wüſt' aufs Schwerdt; verkriech' ich mic) 
Dann zitternd, ruf' mich aus als Dirnenpuppe. 
Hinweg! gräßlicher Schatten! 
Unkörperliches Blendwerk, fort! — Ha! fo. — 
(Geiſt entweicht ) 
Du nicht mehr da, nun bin ich wieder Mann. — 
Sch bitte, fteht nicht auf. 
Lady Macbeth. 
Ihr habt die Luft 
Verſcheucht, und die Gefelligfeit geftört, 
Durch höchſt fremdart’ge Grillen. 
Macbeth. 
Kann ſolch Weſen 
An uns vorüberziehn wie Sommerwolken, 
Ohn' unſer mächtig Staunen? Ihr entfremdet 
Mich meinem eignen Selbſt, bedenk' ich jetzt, 
Daß ihr anſchaut Geſichte ſolcher Art, 
Und doch die Röthe eurer Wangen. bleibt, 
Wenn Schrerf die meinen bleicht. 
Boffe, 
Was für Gefichte? 
Lady Macbeth. 
Ich bitt’ euch, ſprecht nicht; er wird fchlimm und fchlimmer ; 
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Fragen bringt ihn in Wuth. Gut’ Nacht mit eins! 
Beim Weggehn haltet nicht auf euern Rang, 
Geht AMP zugleich. | | 
Senor. 
Mir wünſchen eurer Hoheit 
Gut Nacht, und befres Wohl. 
Lady Macbeth, 
Gut’ Naht euh Allen ! 
(Ale Lords. nebft Gefolge gehn ab) 
| Macbeth. 
Es fordert Blut, fagt man: Blut fordert Blut. 
Dan fah, daß Fels fich regt’, und Bäume fprachen ; 
Auguren haben durch Geheimnig= Deutung 
Don Alftern, Kräh'n und Dohlen ausgefunden 
Den tief verborgnem Mörder. — Wie weit ift die Nacht? 
Lady Macbeth. 
Im Kampf fat mit dem Tag! ob Nacht, ob Tag. 
Macbeth. 
Was fagft du, dag Macduff zu fommen weigert, 
Auf unfre Ladung? | | 
Lady Macbeth. 
Sandteft du nach ihm? 
Macheth. 
Ich hörts von ungefähr; doch will ich ſenden: 
Kein einz'ger, in deß Haus mir nicht bezahlt 
Ein Diener lebte. Morgen will ich hin, 
Und in der Frühe zu den Zauberfchweftern : 
Ste follen mehr mir ſagen; denn gefpannt 
Bin ih, dad Schlimmft’ auf fchlimmftem Weg zu willen. 
Zu meinem Vortheil muß fih Alles fügen; 
Ih bin einmal fo tief in Blut geftiegen, 
Daß, wollt ih nun im Waten ftille ftehn, 
Rückkehr fo ſchwierig wär’, ald durch zu gehn. 
Seltſames glüht im Kopf, es will zur Hand, 
Und muß gethan feyn, eh’ noch recht erfannt. 
Lady Macbeth. 
Dir fehlt die Würze aller Wefen, Schlaf. 
XII. 21 


Macbeth. 
Zu Bett! — Daß felbitgefchaffne® Graun mid, qualt, 
Iſt Furt des Neulings, dem die Übung fehlt — 
Wahrlich, wir find zu jung nur. — 

(fie gehen ab) 


J 


Fänkte Scene 
Die Haide. Donner. 
(Hecate kommt, die drei Hexen ihr entgegen) 


1. Hexe. 
Was giebt ed, Hecate, warum fo gornig ? 
Herate. 
Ihr garft’gen Vetteln, hab’ ich denn nicht recht ? 
Da ihr euch, dreift und unverfhämt, erfrecht, 
And treibt mit Macheth euren Spuf, 
Sn Rathfelfram, in Mord und Trug ? 
Und ih, die Meift’rin eurer Kraft, 
Die jedes Unheil wirft und fchafft, 
Mich bat man niht um meine Gunft, 
Zu Ehr' und Vortheil unſrer Kunft ? 
Und, fhlimmer noch, und wird Fein Lohn, 
Shr "Dientet dem verfehrten Sohn, 
Der, troßig und voll Übermuth, 
Sein Werk nur, nicht das eure, thut. 
Auf! beſſert's noch, macht euch Davon, 
Trefft mich am Pfuhl des Acheron; 
Dahin wird er am Morgen gehn, 
Bon und fein Schieffal zu erfpahn. 
Mit Herenfpuf und Sprüchen feid 
And jedem Zauberfram bereit. 
Ich muß zur Luft hinauf; die Nacht‘ 
Wird auf ein Unheilswerk verbradt : 
Vor Mittag viel geſchehn noch fol. 
Ein Tropfen gift’ger Dünfte vol 
An einem Horn des Mondes blinkt, 
Den fang ich, eh’ er niederfinft, 


Der, deftillirt mit Zauberflüchen, 
Ruft Geifter, die mit liſt'gen Sprüchen 
Ihn mächtig taufhen, daß Beſchwörung 
Ihn treibt in Wahnmwig, in Zerflörung. 
Dem Tod und Schidjal ſprech' er Hohn, 
Nicht Gnad’ und Furcht fol ihn: bedrohen; 
Denn, wie ihr wißt, war Sicherheit 
Des Menſchen Erbfeind jederzeit. 
(Muſik hinter der Scene) 

Hinmweg !: dort fißt mein Fleiner Geift, o ſchaut! 
In einer dunfeln Wolf’ und ruft mich laut. 

(Befang hinter der Scene) 
Komm heran, fomm beran ! 
Hecate, o fomm heran ! 

Hecate. 

Ich komm', ih komm', ich Fomme ! 
So fhnell ih immer Fann ! 


Sp ſchnell idy immer Fann ! (fie geht ab) 
1. Here, ” 

Fort, laßt uns: eilen; bald fommt fie zurüd, | 

se (fie gehn ab) 


Sehste Scene 
Fores, im Schloß. 
(Lenor und ein Lord treten auf) 


Genre. 

Mein Wort berührt nur leicht, was ihr gedacht; 
Sinnt ferner drüber nach. Sch fage nur, 
Seltfam geht Manches zu: der gnadenweihe Duncan 
Ward von Macbeth beflagt — Nun, er war todt — 
Der wackre Banquo ging zu fpat nod au — 
Wollt ihr, ſo könnt ihr fagen: Fleance erfchlug ihn, 
Denn Fleance entfloh. — Man muß fo fpat nicht audgehn. 
Mer fann wohl anders, ald es ſchändlich finden, - 
Daß Donalbain und Malcolm tödteten 
Den gnadenreihen Water Höll'ſche Unthat! 

21 ° 
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Wie grämte Macbeth fich ! erfchlug er nicht 
In frommer Wuth die beiden Thäter gleich, 
Die weinbetaubt und fchlafverfunfen waren ? 
Wars edel nicht gethan? Sa, klüglich auch; 
Denn jeded Menfhen Seel’ hätt'es empört, 
Shr Läugnen anzuhören. - Alfo fag’ ich, 
Alles verfügt’ er wohl: fo dent’ ich auch, 
Das, batt’ er Duncand Söhne unterm Schloß 
(Was, mit des Himmeld Hülfe, nie gefhehn foll.), 
Sie würden fühlen, was es fagen will, 
Den Bater zu ermorden; ſo auch Fleance. 
Doch ftill, für dreifte Wort’, und weil er ausblieb 
Beim Fefte des Tyrannen, fiel Macduff 
In Ungunft. 
Ford. 
Sandte er zu Macduff hin ® 
Senor. 
Ja; do mit einem kurzen „Herr, nicht ich” 
Shift er den finftern Boten heim; der murmelt, 
Als wollt’ er fagen: ihr bereut die Stunde, 
‚Die mic befhwert mit diefer Antwort. 
Lord, 
Dien’ ihm 
AB Warnung dad, fo fern zu bleiben, wie 
Ihm feine Meisheit räth. Wißt ihr, mo Malcolm 
Sich aufpalt® 
Senor. 
Duncand Sohn, durch den Tyrannen 
Beraubt ded Erbrechts, lebt an Englands Hof, 


- Wo ihn der fromme Eduard aufgenommen, 


Sp huldreih, daß ded Glückes Bosheit nichts 

Ihm raubt an Achtung. Dorthin will auch Macduff, 
Des heil’gen Königs Hülfe zu erbitten, 

Daß er Northumberland und Siward fende: 

Damit dur ihren Beiftand, nächſt dem Schuß 

Des Himmels, wir von neuem fohaffen mögen 

Den Tafeln Speif’ und unfern Nächten Schlaf, 

Feſt und Banquet befrei’n von blut’gen Meffern, 
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Mit Treuen huld’gen, freie Ehr' empfangen, 
Was Alles und jept fehlt; und Diefe Nachricht 
Hat ſo den König aufgeregt, daß er | 
Zum Kriege rüftet. | 

Ford. 

Flieg' ein heil’ger Engel 
Voran zum Hof nach* England, und verkünde 
Die Botfhaft, eb’ er fommt, daß Segen ſchnell 
Died Land erfreue, von verfluchter Hand 
Sp hart gedrüdt! 
| Senn: - 

Auch mein Gebet mit ihm. 

(fie mr ) 


Vierter Aufzug. 


E'rfte 3 cene. 
Eine finftre Höhle, in der Mitte ein. Keffel. 
(Donnerz die drei Deren tommien ) 


1. Here. 
Die gelbe Katz' bat drei Mal miaut. 
2. Here. 
Sa, und ein Mal der Igel quieft. 
. Bere. 
' Die Harpye fhreit: — ’© ift Zeit. 
. Here. 
Um den Keffel dreht euch rund, 
Merft das Gift in feinen Schlund. 
Kröte, die im Falten Stein 
Tag’ und Nächte, -drei Mal neun, 
Zähen Schleim im Schlaf: gegohren, 
Spüft zuerft im Keffel fhmoren !: . 


Alle. 
Spart am Werf nicht Fleiß noch Mühe, 
Feuer fprühe, Keffel glühe ! 

2. Here. 
Sumpf’ger Schlange Schweif und Kopf 
Brat’ und koch im Zaubertopf: . 
Molhedaug’ und Unkenzehe, 
Hundemaul und Hirn der Krähe; 
Zäber Saft ded Bilfenfrauts, 
Eidehöbein und Flaum vom Kauz: 
Mächt’ger Zauber würzt die Brühe, 
Höllenbrei im Keffel glühe ! 

> Alle. 
Spart am Werf nit Fleiß noch Mühe, 
Teuer ſprühe, Kefjel glübe ! 
3. Here. 
Wolfeszahn und Kamm ded Draden, 
Herenmumie, Saum und Raden 
Aus ded Hayfiſch ſcharfem Schlund; 
Schierlingswurz aus finfterm Grund; 
Auch des Lafterjuden Lunge, 
Türfennaf’ und Tartarzunge; | 
Eibenreis, vom Stamm geriffen 
In ded Mondes ‘yinfternifen; 
Hand des neugebornen Knaben, 
Den die Mep’ erwürgt im Graben, 
Dih fol nun der Keffel haben. 
Zigereingemweid’ hinein 
Und der Brei wird fertig fen. 
Alle. 
Spart am Werf nicht Fleiß noch Mühe, 
Teuer fprübe, Keffel glühe! 
2. Ders. 
Abgefühlt mit Paviansbiut, 
Wird der Zauber ftarf und gut. 
(Hecate kommt mit drei andern Deren) 
Becate, 


Sp recht! ich Iobe euer Walten; 
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Sede fol auch Lohn erhalten. 
Um den Kefiel tanzt und fpringt, 
Elfen gleih den Reiben fchlingt, 
Und den Zauberfegen fingt. 
© efung. 
Geifter weiß und grau, 
Geiſter roth und blau: 
Rührt, rührt, rührt, 
Rührt aus aller Kraft! 
2. Here. 
Ha! mir juft der Daumen ſchon, 
Sicher naht ein Sündenfohn — 
Laßt ihn ein, werd mag feyn. 
(Macbeth tritt auf) 
Macbeth. 
Nun, ihr geheimen, ſchwarzen Nachtunholde! 
Was macht ihr da? 


Alle. 

Sin namenlofed Werf. 

‚Macbeth. on, 
Bei dem, was ihr da treibt, beſchwör' ich euch 
(Wie ihr zur Kund' auch fommt), antwortet mir: 
Entfeffelt ihr den Sturm gleich, dag er Fümpft 
Gegen die Kirchen, und die fhaum’gen Wogen 
Bernichten und verfhlingen alle Schifffahrt, 
Daß reifed Korn fich legt und Wälder brechen; 
Daß Burgen auf den Schloßwart nieder praffeln, 
Daß Pyramiden und Patläfte beugen 
Bis zu dem Grund die Häupter. Müßte felbit 
Der Doppellihter Pracht und Ordnung wild 
Zufammen taumeln, ja, bi zur Vernichtung 
‚Erfranfen: Antwort gebt auf meine Fragen! 

1. Gere. Ä 

Sprid ! 


Frag’! 


2. Here. 


3. Ders. 
Wir geben Antwort. 


1. Here. 
Hörſt du's aus unferm Munde lieber, oder 
Bon unfern Meiftern ? 
Macheth. 
Ruft ſie, ich will ſie ſehn. 
1. Here 
Gießt der Sau Blut, die neun Jungen 
Fraß, noch zu; werft Fett, gedrungen 
Aus ded Mörders Rabenftein, 
Sn die Glut. 
Alle. 
Kommt, Groß und Klein! 
Seid dienftbehend’ und ftellt euh ein! 


(Donner. Ein bewaffnetes Haupt fleigt aus dem Keffel ) 


Macbeth. 
Sprih, unbefannte Macht — 

1. Here. 

Er weiß dein Fragen: 
Hören mußt‘ du, felbft nichts fagen. 
I Ste Erfcheinung. 

Macbeth ! Macbeth ! Macbeth! fcheu’ den Macduff, 
Scheue den Than von Fife. — Laßt mih — genug. 


(verfinät ) 
 Marbeth. 
Wer du auch ſei'ſt, für deine Warnung Dank; . 
Du trafit den wunden Fleck — Doch noch ein Wort — 
1. Here. 
Er laßt fi ch nicht befehlen. — ein Andrer, 
Mächt’ger, als jener. 


(Donner. Ein blutige Kind fleigt aus dem Keſſel) 


Die Erſcheinung. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 
Macheth. 
Hatt! ich drei Ohren, hört’ ich dich. 
Die Erfdeinung. 
Sei blutig, fühn und frech; lach' aller Thoren, 


Dir fehadet Keiner, den ein Weib geboren: 

Kein Solcher Franft Macbeth. (verfinkt ) 
Macheth. | 

Dann leb’, Macduff; was. brauch ich dich zu fürchten ? 

Dod mad) id) doppelt fiher Sicherheit, 

Und nehm’ ein Pfand vom Schidfal — du follft fterben ; 

Dann fag’ id zu der bleiben Furt: du lügſt! | 

Und fchlafe trog dem Donner. — 


(Donner. Ein gekröntes Kind fleigt aus dem Keffel, mit 
einem Baum in der Hand) 


| Was tft das, 
Das auffteigt wie der Sprößling eined Königs, 
Und um die Rindesftirn .. hat 

Den Kranz der Majeſtät? 


Alle. 
Horch, ſprichs nicht an. 
Die Erſcheinung. 
Sei löwenkühn und ſtolz; nichts darfſt du ſcheuen, 
Wer tobt, wer knirſcht, und ob Verräther dräuen: 
Macbeth wird nie befiegt, bis einft hinan 
Der große Birnamd Wald zum Dunfinan | 
Feindlich emporfteigt. (verſinkt) 
Macbeth. za | 
Dad kann nimmer werden — 
Wer wirbt den Wald? heißt Bäume von der Erden 
Die Wurzel löfen® Wie der Spruch entzüct ! 
Aufruhr ift todt, bis Birnamd Waldung rückt 
Bergan, und unfer Macbeth hochgemuth 
Lebt bi8 and Ziel der Tage, zahlt Tribut 
Nur der Natur und Zeit. — J 
Doch klopft mein Herz, nur eins noch zu erfahren; F 
Sprecht, kann mir eure Kunſt dieß offenbaren: * 
Wird Banquo's Same je dieß Reich regieren? 
Mr Ile. - a 
Frag’ weiter nichts. 0 | RE 
Macbeth. ; , :'m 
Sch will befriedigt ſeyn: verſagt mir das, 


— — 
Und ſeid verflucht auf ewig! Laßt mich wi 


| (Hoboen) 

Warum verfinft der Keſſel? Welch Getön 

1. Here 
Erfcheint ! Ä 
| 2. Gere. 

- Erfcheint ! 

3. Here. 

Erfheint ! 
Alle, 


Erfheint dem Aug’ und qualt den Sinn: 
Wie Schatten kommt und fahrt dahin. 


(Acht Könige erfheinen und gehn über die Bühne, ber letzte 
trägt einen Spiegel; Banquo folgt ) 


Macbeth. — 
Du bift zu ähnlich Banquo's Geift! Hinab! — 
Dein Diadem brennt mir die Augen — Und du 
Mit goldummundner Stirne gleihft dem Erſten: — 
Ein Dritter wie der Zweite — Garſt'ge Deren ! 
Warum zeigt ihr mir dad? in PBierter! — Blid, 
eritarre ! 
Wie! dehnt Die Reih’ ſich bis zum jüngften Tag ? 
Und noh! — Ein Siebenter ! — Ih will nichts mehr 
fehn. — 
Da fommt der Achte noch, und hält 'nen Spiegel, 
Der mir viel Andre zeigt, und Manche ſeh' ich, 
Die zwei Reichsäpfel und drei Scepter tragen — 
Furchtbarer Anblid ! Sa, ich ſeh', ’3 ift wahr; 
Denn lächelnd winkt der blutdurdfiebte Banquo, 
Und deutet auf fie hin, ald auf die Seinen. — 
Was, tft ed fo? 
1. Here. 
Ja, Alles ift ſo. — Doch warum 
Steht Macbeth da fo flarr und ſtumm? 
Auf! zu ermuntern feinen Geift, 
Ihm unfre fchönften Künfte weift. 
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Durch Zauber tönen luft'ge Weifen ; 
Auf! tanzt in vielverfhlungnen Kreifen. 
Der König fol und Lob ‚gewähren, 
Sein Kommen wußten wir zu ebren. 
Ä (Muſik; bie Heren tangen und —— 
| Macbeth. 
Wo find fie? Fort? — Mag dieſe Unglücksſtunde 
Verflucht auf ewig im Calender ſtehn! — 
Herein, du draußen! — 


Een ox tritt auf) 


Lenor. 
Was befiehlt che Hoheit ? 
Macbeth. 
Sahſt du die Zauberihweitern ? 
Senst. 
Nein, mein König? 
Macbeth. 
Sie Famen nicht vorbei ? 
Cenor. 
Gewiß nicht, Herr. 
Macheth. 
Verpeſtet ſei die Luft, auf der fie fahren, 
Und Alle die verdammt, fo ihnen trauen ! 
Sch hörte Pferd'galopp — wer fam vorbei ? 


Senoe. 
Zwei oder Drei, Herr, die euh Nachricht brachten, 
Daß Macduff floh nah England. 


Macbeth. 
Floh nah England? 


Sensor. 

Sa, gnad’ger Herr. 

Slacheth. 
O Zeit! vor eilft du meinem graufen Thun! 
Nie wird der flücht’ge Vorſatz eingeholt, 
Geht nicht die —* gleich mit. Von ſtund'an nun 
Sei immer meines Herzens Erſtling auch 
Erſtling der Hand. Und den Gedanken gleich 


j 
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Zu frönen, ſei's gethan, fo wie gedacht. 
Die Burg Macduffd will ich jet überfallen; 
Fife wird erobert und dem Schwert geopfert 
Sein Weib und Kind, und alle armen Seelen 
Aus feinem Stamm. Das tft nit Thorenwuth; 
Es ift gethan, eb’ ſich erfühlt.mein Blut. — 
Nur feine. Geifter mehr! — Wo find die Herrn ? 
Komm, führ’ mich. hin zu ihnen. 
(fie gehn ab) 


Bweite Scene. 
Fife,. Zimmer in Macduffs Schloß. 
(Es treten auf Lady Machbuff, ihr Eleiner Sohn und Roffe) 


Lady Marduft, 
Was that er denn, landflüchtig fo zu werden ® 
Boffe. 
Geduldig müßt ihr feyn. 
Lady Macduft. 
Er war ed nidt. 
Die Flucht ift Wahnfinn. Wenn nicht unfre Thaten, 
Macht Furcht uns zu Verrätbern. | 
Noſſe. 
Wenig wißt ihr, 
Ob er der Weisheit oder Furcht gehorchte. 
Lady Macduft. 
Weisheit! Sein Weib, die Fleinen Kinder laffen, 
Haushalt wie feine Würden, an dem Ort, 
Bon dem er felbft entflieht? Er liebt uns nicht, 
Ihm fehlt Naturgefühl. Bekämpft der ſchwache 
Zaunfönig, diefes Fleinfte Vögelhen, ' 
Die Eule doch für feine Brut im Neft. 
Bei ihm iſt Alles Furcht, und Liebe Nichts; 
Nicht größer ift die Weisheit, wo die. —— 
So gegen die Vernunft rennt, 
 Boffe 
2 Theure Muhme, 


* 


333 

Sch bitte, mäßigt euch; denn euer Gatte 
Sit edel, Flug, vorfihtig, kennt am beften 
Der Tage Sturm. — Nicht viel mehr darf ich fagen — 
Doch harte Zeit, wenn wir Verräther find 
Uns unbemußt, wenn und Gerüchte ängften, 
Aus Furcht nur, doch nicht wiffend, was wir fürdten, 
Getrieben auf empörtem, wilden Meer, 
Nach allen Seiten hin. —. So lebt denn wohl! 
Nicht lang’, und wieder frag’ ich vor bei euch. 
Was fo tief fanf, gebt unter, oder Flimmt 
Zur alten Hop empor. Mein Betterchen, 
Gott fegne Dich ! 

Fady Macduff. 
Er bat 'nen Vater, und ift vaterloß. 

Roffe. 

Ich bin fo Findifh, das ein längres Bleiben 
Mih nur befhämen würd’ und euch entmutbh’gen: 
?ebt wohl mit eins! —- (er geht ab) 

Fady Macduff, _. 

Nun, Freund, todt ift dein Vater; 
Und was fangft du nun an? wie willſt du leben # 
Sohn. 
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Wie Vögel, Mutter. | 
Jady Maedut t. 
Was, von Würmern ? Biegen? 
Sohn. 
Nein, was ich Friegen fann, fo machen fie's. 
Lady Macduft. 
Du armer Vogel, würdeft nicht dad Netz, 
Leimruthe, Schling’ und Falle fürchten. 
Sohn, 
Wie do? 
Für arme Vögel ftelt man die nicht auf. — 
Mein Vater ift nicht todt, was du auch ſagſt. 
Sady Macduftf. 
Sa, n wo friegft du nun 'nen Vater her ? 
Sohn. Ä 
Nun, wo Friegft du ’nen Mann ber? 


Sady Alacduftf. 
Ei, zwanzig kauf' ich - auf jedem Markt. 


shn. 
So Faufft du fie, fie wieder zu verfaufen. 
Lady Marduff. 
Du ſprichſt fo klug du eonnft, und für dein Alter 
Doch wahrlich Flug genug. 

Sohn. War mein Vater ein Verräther, Mutter ? 

Fady Marduft. Sa, dad. war er. 

Sohn Was if ein Verräther? 

 Sady Macdutl. Nun, Einer, der fchwört, und ed: 
nicht halt. 

Sohn. Und find alle VBerrätber, die das thun ? 
Lady Macduff. Jeder, der das thut, ift ein Ver: 
räther, und muß aufgehängt werden. 

Sohn. Müfen denn Alle aufgehängt werden, die 
ſchwören und es nicht halten ? 

Sady Macduff. Ja wohl. 

Sohn: Wer muß fie denn aufhängen ? 

Fady Macduff. Nun, die ehrlichen Leute. 

Sohn Dann find die, welhe ſchwören und ed micht 
halten, rechte Narren ; denn ihrer find fo viele, daß fie 
die ehrlichen Leute (lagen könnten und aufhängen Dazu. 

Lady Macduff. Nun, Gott. ftehe dir bei, armes 
Äffchen! Aber was willſt du num anfangen, um einen 
Vater zu befommen ? 

Sohn Wenn er todt wäre, fo mwürdeft du um ibn 
weinen, und thäteft du das nicht, fo wäre ed ein gutes 
Zeichen, daß ich bald einen neuen Vater befomme. 

Lady Macduff. Armes Närrchen, wie du plauderft! 


(Ein Bote tritt auf) 


Dote. 
Gott mit euch, fhone Frau! Ihr Fennt mi nicht, 
Doch weiß ich euren Stand und edeln Namen. 
Sch fürdte, daß Gefahr euch nah bedroht; 
Verfhmäht ihr nit den Rath ’nes fchlichten Mannes, 
So bleibt nicht hier: fehnell fort mit euren Kleinen ! 
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Euch fo zu fhreden bin ich graufam zwar; 
Dod wärs Unmenfchlichkeit, ed nicht zu thun, 
Da die Gefahr fo nah. Der Himmel fhüg’ euch ! 
Sch darf nicht weilen. | (er geht ab) 

Fady Macduff. 

Wohin folt’ ich fliehn? 

Ich that nichts Böſes: doch jegt denk’ ich dran, 
Dieß ift die ird’fhe Welt, mo Böſes thun 
Oft loblih ift, und Gutes thun zuweilen 
Schädliche Thorheit heißt. Warum denn, ad, 
Verlag ich mid auf diefe Frauenwaffe, 
Und fag’, ich that nichts Böfes? — 


(Die Mörder kommen) 


Was für Gefichter ? 

| Mörder. 

Wo ift euer Mann? 
Lady Macduff. 

Nicht, hoff’ ih, an fo ungeweihtem Plag, 

Wo deines Gleichen ihn kann finden. 


Mörder. 
Er 
Sit ein Verräther. 
Sohn. 
Du lügft, ftrupflöpf’ger Schurke! 
Mörder. 
| Was! du Ei, 
Berrätberbrut ! Cerſticht das Kind) 
Sohn. 


Er bat mich, umgebracht! 
Mutter, ich bitte dich, lauf fort! 
(Lady Macduff entflicht und fchreit Mord! Die Mörber ver: 
folgen fie) 
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Dritte Scene 
England. Park beim Eöniglicdyen Schloß. 
(Malcolm und Macduff treten auf) 


Malcolm. 
Laß uns 'nen ſtillen Schatten ſuchen, und 
Durch Thränen unſer Herz erleichtern. 
Macrdutlf. 
| Lieber 
Laß und, dad Todesſchwert ergreifend, mader 
Aufftehn für unſer hingeftürgted Recht. 
Un jedem Morgen heulen neue Wittwen, 
Und neue Waifen wimmern; neuer Sammer 
Schlägt an ded Himmels Wölbung, daß er tont, 
Als fühlt’ er Schottlands Schmerz, und ballte gellend 
Den Klagelaut zurüd. 
—Malceolm. 
Das, was ich glaube, 
Will ich betrauern; glauben, was ihr ſagt, 
Und helfen will ich, wo ich kann, wenn Zeit 
- Und Freund’ ich finde. Was ihr mir erzäahlt, 
Kann wohl fich fo verhalten. Der Tyrann, 
Det Name fhon die Zung’ und ſchwären mad, 
Salt einft für ehrlich: ihr habt ihn geliebt, 
Noch Franft’ er euch nicht. Sch bin jung, doch näher 
Könnt ihr durch mich ıhn prüfen; Weisheit iſts, 
Ein arm, unfhuldig, ſchwaches Lamm zu opfern, 
Um einen zorn’gen Gott zu fühnen. 
Mucduff. | 
| Be 
Bin fein Verräther. 
Malcolm. 
Aber Macbeth iſts. 
Auch ftrenge Tugend fann fi fchreden laffen 
Durch königliches Machtwort — doc verzeibt! 
Mein Denken fann das, was ihr feid, nicht wandeln — 
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Stets find die Engel bel, fiel auch der hellſte; 
Borgt alled Schlechte auch den Schein der Gnade, 
Dod müßte Gnade wie fie felbft erfcheinen. 
Macduff. 
So hab’ ich meine Hoffnung denn verloren ! 
Malcolm. 
Vielleiht da, wo ich meinen Zweifel fand. 
Die! in der Haft verliegt ihr Weib und Kind, 
So theure Pfänder, mächt'ge Liebesknoten, | 
Selbft ohne Abſchiednehmen? — Ich erfuh’ euh — 
Mein Miptraum fprict nicht fo, euch zu entehren, 
Nur, mic zu fihern. Ihr könnt rein und treu ſeyn, 
Was ich von euch auch denke. 
| Macduftf. 
| Blute, blute, 
Du armed Baterland ! 
So lege feften Grund denn, Tyrannei, 
Rechtmäßigkeit wagt nicht, dich anzugreifen ! 
Trage dein Leid, dein echter Herrfcher zittert ! 
Prinz, lebe wohl! nicht möcht ich feyn der Schurke, 
Den du mich achteft, für den weiten Raum, 
Den der Tyrann in feinen Klauen hält, 
Zufammt dem reichen Oft. 
Slalcolm. 
Sei nicht beleidigt ! 
Nicht unbedingter Argwohn ſprach aus mir. 
Ich glaub’ es, unfer Land erliegt dem Joch; 
Es weint und blutet; jeder neue Tag | 
Schlägt neue Wunden ihm; auch glaub’ ich wohl, 
Daß Hände fi erhöben für mein Recht; 
So bietet der huldreihe England mir 
Man) wackres Zaufend. Doch, bei alle dem, 
Wenn ic num tret’ auf des Tyrannen Haupt, 
Es trag’ auf meinem Schwert, wird größre Lafter 
Nein armes Land noch tragen, ald zuvor, . 
Mehr- dulden und auf ſchlimmre Art als je, 
Durch den, der folgen wird. | 
XII. 22 
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Macduff. 
Wer wäre diefer ? 
Malcolm. 
Mich felber mein’ ih, in dem, wie ich weiß, 
Die Keime aller Lafter fo geimpft find, 
Daß, drehen fie nun auf, der ſchwarze Macbeth 
Rein foheint wie Schnee, und er dem armen Staat 
Lammartig dünft, vergleicht er se mit meiner 
Maaglofen Sinplihfet, | 
Macrdutt. 
Nicht in Legionen 
Der grauſen Höll' iſt ein verrucht'rer Teufel, 
Der Macbeth überragt. | 
Malcolm. 
Wohl tft er blutig, 
Wollüſtig, geizig, falſch, betrügeriſch, 
Jähzornig, hämiſch; ſchmeckt nach jeder Sünde, 
Die Namen. bat. Doch völlig bodenlos 
Sft meine Wolluft: eure Weiber, Töchter, 
Jungfraun, Matronen fünnten aus nicht füllen 
Den Abgrund, meiner Luſt; und meine Gier 
Würd’ überfpringen jede feſte Schranfe, 
Die meine Willfür hemmte. Beſſer Macbeth, 
Als dag ein Solcher herrſcht. 
HMacdutf. 
Unmäß'ge Wolluft 
Iſt wohl auch Tyrannei, und bat fehon oft 
Manchen beglüdten Thron zu früh verwaift, 
Biel Könige geftürzt. Allein deßhalb 
Zagt nicht, zu nehmen, was eu’r Eigen ift. 
Shr mögt der Luft ein weites Feld gewähren, 
Und kalt erfcheinen, euch der Welt verbüllend : 
Der wil’gen Frauen giebtd genug; unmöglich 
Kann fol ein Geter in euch ſeyn, der Alle: 
Verſchlaͤnge, die der Hoheit gern ſich opfern, 
Zeigt ſie ein ſolch Gelüſt. 
Malcolm. 
Daneben wuchert 
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Sn meinem tief verderbten Sinn der Geis, 
So ünerfättlih, daß, wär’ ich der König, 
Raumt ih die Edeln weg um ihre Güter; 
Dem ranbt’ id die Juwelen, dem dad Haus; 
Mehr haben wäre mir die Würzung nur, 
Den Hunger mehr zu reizen; Nee ftrickt’ ich, 
Mit böfem Streit den. Redlichen zu — 
Um Reichthum ihn vernichtend. | 
Sacduff. _ 
Ä Diefer Geiz 
Stedt tiefer , fhlingt verderblicher die Wurzeln, 
Als fommerliche Luft: er war dad Schwert, 
Dad unfre Kön’ge fhlug. Doc fürdtet nichts ; 
Schottland hat Reichthum g’nug, euch zu befried’gen, . 
Der euch mit Recht gehört. Dieg Alles iſt 
Ertraäglich, ausgeſohnt durch Tugenden. 
Malcolm. 
Die hab' ich nicht — die Königstugenden, 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Starkmuth, Geduld, 
Ausdauer, Milde, Andacht, Gnade, Kraft, 
Mäßigkeit, Demuth, Tapferkeit : ‚von allen 
ft feine Spur in mir — nein, Überfluß 
An jeglihem Verbrechen, audgeubt 
Sn jeder Art. Sa, hatt’ ih Macht, ich würde 
Der Eintracht füge Mil zur Holle gießen, 
Berwandeln allen Frieden in Emporung, 
Bernichten alle. Einigfeit auf Erden. 
MAMacdutt. 
O! Schottland! Schottland! 
Malcolm. 
Darf nun ein Solcher wohl regieren? Sprich! 
Ich bin, wie ich geſagt. 
Marduktt. 
Regieren? Nein, 
Nicht leben darf er! O, unſeel'ges Volk! 
Vom blut'gen Ujurpator bingefchlachtet, 
Wann doc erlebft du wieder frohe Tage? 
Nie! denn der ächtſte Erbe deines Thrond 
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Hat ſich durch felbft gefprodhnen Bann verflucht, 
Und brandmarft feinen Stamm. Dein frommer Bater 
Bar ein höchft heil'ger Fürft; die Kön'gin, die dich trug, 
Weit öfter auf den Knien, ald auf den Füßen, 
Starb jeden Tag ded Lebend. Fahre wohl! 
Die Sünden, die du felbft dir zugefproden, 
Verbannten mich aus Schottland. — O mein Derz, 
Dein Hoffen endet bier! 
Malcolm. 
Macduff, dein edler Zorn, 
Das Kind der Redlichkeit, tilgt aus der Seele 
Mir jeden ſchwarzen Argwohn; und verſöhnt 
Mit deiner Treu' und Ehre mein Gemüth. 
Der teufliſche Macbeth hat oft verſucht, 
Durch ſolche Künſte mich ins Garn zu locken, 
Drum ſchirmt vor all zu gläub'ger Haſt mich Vorſicht — 
Doch Gott mag richten zwiſchen dir und mir! 
Denn jetzt geb' ich mich ganz in deine Hände; 
Die Selbſtverläumdung widerruf' ich, ſchwöre 
Die Laſter ab, durch die ich mich geſchmäht, 
Als meinem Weſen fremd. Noch weiß ich nichts 
Vom Weibe, habe nimmer falſch geſchworen, 
Verlangte kaum nach dem, was mir gehört! 
Stets hielt ich treu mein Wort, verriethe ſelbſt 
Den Satan nicht den Teufeln; Wahrheit gilt 
Mir mehr als Leben, meine erſte Lüge 
War diefe gegen mich. Mein wahres Selbft 
Iſt dir und meinem armen Land geweiht; 
Wohin auch ſchon, nocd eh’ du her gefommen, 
Der alte Siward mit gehntaufend Kriegern 
Bereit ftand aufzubrehen, und wir gehn 
Mitfammen nun. Sei und dad Glüf gewogen, 
Wie unfer Streit gerecht ift! — Warum fohmweigft du? 
Mardutt. 
Schwer läßt ſich fo Willkommnes, und zugleich 
Sp Unwillfommnes ein’gen. 
Malcolm. 
Gut! mehr nachher. 
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(Ein Arzt: tritt auf) 

Geht heut der König aus? 
Arzt. 

‚Sa, Prinz; denn viele Arme find verfammelt, 

Die feine Hülf’ erwarten; ihre Kranfheit 

Trotzt jeder Heilfunft; doc rührt er fie an, 

Hat fo der Himmel feine Hand gefegnet, 

Daß fie fogleich genefen. 


alcolm, 
Danf euch, Doctor. 
(der Arzt geht ab) 
Marcduftf. 
Was für 'ne Krankheit ins? 
Malcolm. 


Sie heißt da8 Lebel: 
Ein wunderthätig Werf vom guten König, 
Das ich ihn oft, feit ih in England bin, 
Vollbringen ſah. Wie er zum Himmel fleht, 
Weis er am beften — Seltfam Heimgefuchte, 
Bol Schwulft und Ausfag, Fläglih anzuſchauen, 
An denen alle Kunft verzweifelt, heilt er, 
Ne goldne Münz' um ihren Naden bangend, 
Mit heiligem Gebet — und nad Verheißung 
Wird er vererben auf die Fünft’gen Herrfcher 
Die Wundergabe. Zu der heil’gen Kraft 
Hat er auch bimmlifhen Propbetengeift; 
So ftebt um feinen Thron vielfaher Segen, 
Ihn gottbegabt verfündend. 
(Roffe tritt auf) 
acduff. 
Wer fommt da? 
Malcolm. 
Ein Landsmann, ob ich gleich ihn noch nicht kenne. 
Marduft, 
Mein bochgeliebter Vetter, ſei willfommen! 
Malcolm. | 
Jetzt kenn' ih ihn — O Gott! entferne bald, 
Was und einander fremd madıt. 
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Roffe. 
J Amen, Herr! 
Macduff. 
Stehts nod) um Schottland fo? 
| — e. 
Ach! armes Land, 
Das faſt vor ſich erſchrickt! Nicht unfre Mutter 
Kann ed mehr beißen, fondern unfer Grab: 
Wo nur, wer von nichts weiß, noch etwa lächelt; 
Wo Seufzen, Stöhnen, Schrein die Luft zerreißt, 
Und Keiner achtet drauf; Verzweifeln gilt 
Für thöricht Uebertreiben; Keiner fragt: 
Um wen? beim Grabgeläut; der Wadern Leben 
Melft fchneller ald der Strauß Auf ihrem Hut, 
Sie fterben, eb’ fie krank find. 
Mardutt. 
D Erzählung, 
Zu berb’ und doch zu wahr! Was tft die neu'ſte Kränfung? 
Boffe. 
Wer die erzählt, die eine Stnnde alt, 
Wird ausgezifcht; jedweder Augenblick 
zeugt: eine neue. 
Mardut f. 
Wie nn um mein Weib? 


Boffe. 


Macduftf, 
Und meine Kinder alle? 
Uoffe. 


Nun, — mohl. 


Auch wohl. 
Marduff. 
Nicht ftürmte der Tyrann in ihren Frieden? 


Noſſe. 
Sie waren AN’ in Frieden, als ich ſchied. 
Macduff. 
Sei nicht mit Worten geizig; ſprich, mie ſtehts? 
Roffe.e Ä 
Als ich fort ging, die Nachricht her zu bringen, 
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An der ich ſchwer trug, lief dort ein Gerücht, 
Daß mande wackre Leute weg geräumt; 
Und diefen Glauben fand ich auch beftätigt, 
Weil ih im Feld ſah des Tyrannen Truppen. 
Nun iſt zu helfen. Zeit; eu'r Aug’ in Schottland 
Erfhüfe Krieger, trieb’ in Kampf die Frauen, 
Ihr Elend abzufchütteln. 
Malcolm. 
Seis ihr Troſt, 
Daß wir ſchon nah'n. Der güt'ge England leiht uns 
Den wackern Siward und zehntauſend Mann; 
Ein alter Krieger, keinen beſſern giebts 
In aller Chriſtenheit. 
Könnt ic den Troſt 
Mit Troſt vergelten! Doc ich habe Worte, — 
DO, würden fie in leere Luft geheult, 
Wo nie ein Ohr fie faßtel 
Marcduff. 
Wen betrifft3? 
Iſts allgemeines Weh! iſts eigner un 
Der Einem nur gehört? 
Roſſe. 
Kein redlich Herz, 
Das nicht mit leidet; doch der größ're Theil 
Iſt nur für dich allein. 
Marduftt. 
| Gehört es mir, 
Enthalte mirs nicht vor; ſchnell laß michs haben. 
vffe. 
„Dein Ohr wird meine Zunge ewig haffen, 
Die’3 mit dem jammervolliten Ton betäubt, 
Den jemald du gehört. 
Slacdutt. 
Ha! ich errath' es. 
| Noſſe. 
Dein Schloß iſt überfallen; Weib und Kinder 
Grauſam gewürgt — die Art erzählen hieße 
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Dad Trauerfpiel von deines Haufed Fall 

Mit deinem Tod befchließen. 
Malcolm. 

Gnäd’ger Gott! — 

Nein, Mann! drück nicht den Hut ſo in die Augen, 

Gieb Worte deinem Schmerz: Gram, der nicht ſpricht, 

Preßt das beladene Herz, bis daß es bricht. 
Macdutt. | 


Bsffe. 
Sattin, Kinder, Diener; 


Macduff. j 
Und ih muß ferne feyn! 
Mein Weib gemordet auch? ® 
Reffe 
Sch fagt’ es. 


Malcolm. 
Faßt euch: 


Laßt und Arznei aus mächt'ger Rache miſchen, 
Um dieſes Zodesweh zu heilen. 
Macduff. 


Auch meine Kinder? 


Was man nur fand, 


Er 
Hat feine Kinder! AM’ die fügen Kleinen? 
Alle fagft du? — O Höllengeier! — Alle! 
Mas! al’ die holden Küchlein, fammt der Mutter, 
Mit Einem wilden Griff? 
Malcolm. 
Ertragt es wie ein Mann. 
Macrdutt. 
Das will ich auch; 
Doch eben ſo muß wie ein Mann ichs fühlen: 
Vergeſſen kann ich nicht, daß das geweſen, 
Was mir das Liebſte war. Konnte der Himmel 
Es anſchaun, und’ nicht helfen? Sünd'ger Macduff! 
Für dich ſind ſie erſchlagen! Ich Verworfner! 
Für ihre Sünden nicht, nein, für die meinen 
‚Sind fie gewürgt. Schenk' ihnen Frieden, Gott! 
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Malcolm. 
Dieß wetze fcharf dein Schwert, verwandle Gram 
In Zorn; erfhlaffe nicht dein Herz, entflamm’ es. 
Mardutt. 
Ich will das Weib nicht mit den Augen ſpielen, 
Und prahlen mit der Zunge! — Doch güt'ger Himmel, 
Vernichte alle Trennung; Stirn an Stirn 
Führ' diefen Teufel Schottlands mir entgegen. 
Stell ihn in meined Schwertd Bereich; entrinnt er, 
Himmel, vergieb ihm auch! 
Malcolm. 
So Flingt ed männlid. 
Sept kommt zum König; fertig fteht das Beer. 
Es mangelt nur no, daß wir Abfchied nehmen. 
Macbeth ift reif zur Ernte, und dort oben 
Bereiten ew’ge Mächte fhon das Meffer. 
Faßt freifhen Muth; fo lang ift Feine Nacht, 
Daß endlich nicht der helle Morgen lacht. 
(fie gehen ab) 


\ 


Fünfter Aufzug. 
Erfte Scene, 


Dunfinan, Zimmer im Schloß. 
(Es treten auf ein Arzt und eine Kammerfrau) 


Ar 3t. * 
wei Nähte habe id num mit euch gemacht, aber Feine 
Beltätigung eurer Ausſage gefehen. Wann ift fie zulept 

umber gewandelt? Ä 
Kammerkrau. Seitdem feine Majeftät in den Krieg 
zogen, babe ich gefehen, wie fie aus ihrem Bett aufitand, 
ihre Nachtgewand ummarf, ihren Schreibtiſch aufſchloß, 
‚Papier nahm, es zufammen legte, fehrieb, das Geſchrie⸗ 


L) 


346 


bene las, e8 verfiegelte,. und. dann wieder zu Bett ging: 
und die ganze Zeit im tiefen Schlafe. 

Arzt. Eine große Zerrüttung der Natur! die Wohl- 
that des Schlafed genießen, und zugleich die Gefchäfte 
ded Wahrend verrichten. — Sn diefer fchlafenden Auf: 
regung, außer dem Umbermandeln und anderm Thun, 
was, irgend einmal, habt ihr fie fprechen hören? 

Kammerf ran, Dinge, bie ich ihr nicht nachfprechen 
werde. 

Arzt. Mir könnt ihrs vertrauen; und es iſt noth—⸗ 
wendig, daß ihr es thut. 

Kammerfrau. Weder euch, noch irgend Jemand, 
da ich keine Zeugen habe meine Ausſage zu bekräftigen. 


(Lady Macheth kommt, eine Kerze in der Hand) 


Seht, da fommt fie! Sp ift ihre Art und Weiſe! 
und, bei meinem Leben, feit im Schlaf. Beobachtet fie; 
ftebt ruhig! 

Arzt. Wie fam fie zu dem Licht? 

Kammerkrau. Dad brennt neben ihrem Bett. 
Sie bat immer Licht: es ift ihr Befehl. 

Arzt. Seht, ihre Augen find offen. 

Kammerkrau. Sa, aber ihre Sinne geſchloſſen. 

Arzt. Was macht fie nun? Schaut, wie fie ſich die 
Hände reibt. 

Aammerfrau. Das ift ihre gewöhnliche Geberde, 
daß fie thut, ald wüſche fie ſich die Hände; ich babe 
wohl gefeben, daß fie ed eine Biertelftunde bintereinan: 
der that. | 

Lady Macheth. Da ift noch ein led. 

Arzt. Horch, fie fpriht! Ich will auffehreiben, mas 
fie-fagt, um hernach meine Erinnerung daraus zu er⸗ 
gänzen. 

Lady Macbeth. Sort, — Fleck! fort, 
ſag' ich! — Eins, Zwei! Nun, dann iſt es Zeit, es zu 
thun. — Die: ‚Hölle. ift finſte! — Pfui, mein Ge 
mabl, pfui! ein Soldat und furdtfam! Was haben wir 
zu fürchten, wer es weiß, da niemand unfre Gewalt zur 
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Rechenſchaft ziehen darf? — Aber wer hätte gedacht, 
dag der alte Mann noch fo viel Blut. in’ fich ‚hätte? 
Arzt. Hört ihr wohl! 


Sady Macbeth. Der Than von Fife hatte ein 


Weib: Wo iſt ſie nun? — Wie, wollen dieſe Hände 
denn nie rein werden? — Nichts mehr davon, mein 


Gemahl, nichts mehr davonz du verdirbſt alles mit Die: 
fem Auffahren. . 

Arzt. Ei, ei! ihr habt erfahren, waß ihr nicht folltet! 

Kammerkrau. Gefprohen bat fie, was fie nicht 
follte, dad ift gewiß. Gott. weiß, was fie erfahren bat. 

Lady Macbeth. Noch immer riecht es bier nach 
Blut; ale Wohlgerühe Arabiend würden diefe Fleine 
Hand nicht. wohlriehend machen. Oh! oh! oh! 

Arzt. Was das für ein Seufzer war! Ihr Herz 
ift fchmerzlich beladen. 

Kammerkrau. Sch möchte nicht ein ſolches Herz 
im Bufen tragen, nicht für den Konigsſchmuck des gan⸗ 
zen Leibes. 

Arzt. Gut, gut 2 

Kammerkrau. Gebe Gott,’ daß es gut ſei! 


Arzt. Dieſe Krankheit liegt außer dem Gebiete 


meiner Kunſt; aber ich habe Menſchen gekannt, die im 


Schlaf umher wandelten, und doch fromm in ihrem Bett 


ſtarben. 

Fady Macbeth. Waſch' deine Hände, leg’ dein 
Nachtkleid an; fieh doch nicht fo bla aus — Sch fage es 
dir no einmal, Banquo tft begraben, er kann aus ſei⸗ 
ner Gruft nicht heraus fommen. 

Arzt. Wirklich? | 

Lady Macheth. Zu Bett, zu Bett! Es wird and 
Thor geflopft. Komm, fomm, komm, fomm, gieb mir 


die Hand! — Wad gefhehn ift, fann. man nit uns. 


gefhehn machen — Zu Bett, zu Bett, zu Bett!. 


Arzt. Geht fie num zu Bett? 
Kammerfrau. Unverzüglid. 


(fie geht ab) 
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. Arzt. 

Bon Gräueln flüftert man, — und Thaten unnatürlich 
Erzeugen unnatürlihe Zerrüttung: 
Die Franfe Seele will ind taube Kiffen 
‚Entladen ihr Geheimniß. Sie bedarf 
Des Beicht’gerd mehr noch ald des Arztes. — Gott, 
Bergieb uns allen! Seht nad) ihr; entfernt 
Womit fie fi) verlegen fünnt’, und habt 
Ein Auge ftetd auf fie. — So, gute Naht! 
Der Anblif hat mir Schred und Graun gemacht. 
Ich denf’, und darf nichts fagen. 

ARammerfrau. 
Nun, fehlaft wohl! 
. (fie gehn ab) 


Bweite Scene. 
Feld, in der Nähe von Dunfinan. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Menteth, Cath— 
neff, Angus, Lenor, Soldaten) 


Menteth. 
Das Heer von England naht, geführt von Malcolm, 
Seinem Ohm Siward und dem guten Macduff: 
Von Rache glühn ſie; denn ihr herbes Leid 
Erregte wohl den abgeſtorbnen Greis 
Zu blutig grimmem Kampf. 
Angus. 
Bei Birnamd Wald, 
Bon dort her nahn fie, treffen wir fie wohl. 
Cathneff. 
Ob Donalbain bei feinem Bruder tft? 
Senor, 
Gewiß nicht, Herr; denn eine Lifte hab’ ih 
Vom ganzen Adel. Dort ift Siwards Sohn, 
Und marker glatte Züngling, der zuerft 
Die Mannbeit prüft. | 
Menteth. 
Und was thut der Tyrann? 
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Eathneff. 
Das mächt'ge Dunfinan befeftigt er. 
Zoll beißt ihn Mancher; wer ibn minder haft, 
Nennts tapfre Wuth; doch iftd gewiß, er fann 
Den wild empörten Zuftand nicht mehr fchnallen 
Sn den Gurt der Ordnung. 
Angus. 
Sept empfindet er 
: Geheimen Mord, an feinen Händen Flebend; 
Jetzt ftraft Empörung ſtündlich feinen Treubruch; 
Die er befehligt, handeln auf Befehl, 
Aus Liebe nicht. Jetzt fühlt er ſeine Würde 
Zu weit und loſe, wie des Rieſen Rock 
Hängt um den dieb'ſchen Zwerg. 
Menteth. 
Iſt es ein Wunder, 
Wenn fein gequälter Sinn auffährt und ſchaudert? 
Muß al’ fein Fühlen fi) doc felbft verdammen, 
Weils feiner Seele eignet. 
Cathneſſ. 
Ziehn wir weiter, 
Da Dienſt zu weihen, wo ed Lehnspflicht fordert: 
Sudhen wir auf das Heil des franfen Staates, 
Mit ihm vergießen wir, * Wohl des Landes, 
All unſer Blut. 
Sensor. 
So viel, daß es bethaut 
Die Herrſcherblum', ertränkt das gift'ge Kraut. 
So geh' der Zug nach Birnam. 
J (fie marſchiren vorüber) 


Dritte Scene 
Dunfinan, im Schloß. ® 
(Macbeth tritt auf; der Arzt, Gefolge) 


Macbheth. 
Bringt keine Nachricht mehr! laßt alle fliehn; 
Bis Birnams Wald anrückt auf Dunſinan 


I 


Sit Furcht mir nichts. Was iſt der Knabe Malcolm? 
Gebar ihn nicht ein Weib! Die Geifter, welche 

Al irdiſch Walten kennen, prophezeiten fo: 

Sei fühn, Macbeth, fein Mann vom Weib geboren 
Sol je dir was anhaben — Flieht denn immer, 

Ihr falfhen Thans, zu Englands Weichlingen — 
Dieg Herz und meinen Herrfhergeift verwegen, 
Dampft Zweifel nicht und foll die Furcht nie regen. 


(Ein Diener tritt auf) 


Der Teufel brenn’ di ſchwarz, milchbleicher eump! 
Wie Fommft du an den Gänſeblick? 
Diener. 
Da find sehntaufend — 
Macbeth. 
Gänſe, Schuft? 


Ben = | 
| Soldaten, Herr. 
Macbeth. 
Reib dein Gefiht, die Furcht zu überröthen, 
Weiplebriger: Hund. Was für Soldaten, Handnarr ? 
Hol’ dich der Teufel! deine Kreidemangen 
Berführen AN’ zur- Furcht. Was für Soldaten, 
Molkengeſicht? 
— 
Erlaubt!-da8 Heer von England. 
0 HMlarcbeth: | 
Weg dein Geſicht! — Seyton! — Mir wird gang übel, 
Seh ih ſo — Eeyton! Heda! — Diefer Ruck 
Kurirt auf immer oder liefert jegt mid). | 
Ic lebte lang’ genug: mein Lebensweg 
Gerieth ind Dürre, ind vermwelfte Laub: 
Und was hohe Alter foll begleiten, 
Gehorſam, Liebe, Ehre, Sreundestroft, 
Danach) darf ich nicht ausſehn; doch, ftatt deifen 
Flüche, nicht laut, Doch tief, Munddienſt und Hauch, 
Was gern das arme Herz mir weigern rn 
Und wagt’d nicht. Seyton! — 
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(Seyton kommt) 
Seyton. 
Bas befiehlt mein Herrfger? 
SMecberh. 


— 
Alles wird beftätigt, 
Was dad Gerücht verfündet. 
Machbeth. 
Ich will fechten, 
Bis mir das Fleiſch Bea iſt von den Knochen. 
Gebt meine Rüftung mir! 
Seyton. | 
Noch thutd nicht — 


Macbeth. 
Sch 9— ſie an. 
Mehr Reiter ſendet aus, durchſtreift das Land; 
Wer Furcht nennt, wicd gehaͤngt. — Bringt mir die 
Rüſtung! — 


Was giebt es Neues? 


macht die Kranke, Arzt? 

Arzt. 
Nicht kraut ſowohl, 
Als durch gebrängte Phantaſi egebilde 
Geſtört, der Ruh' beraubt. 

Maerbeth. 
Heil he davon. 

Kannft nichts erfinnen--für ein krank Gemüth ? 
Tief wurzelnd Leid aus dem Gedächtniß reuten?. 
Die Qualen löfhen, die ind Hirn gefchrieben? 
Und mit Vergeffend füßem Gegengift 
Die Bruft entled’gen jener gift’gen Laft, 
Die ſchwer das Herz bedrüdt? 


Arzt. 
Hier muß der Kranfe felbft a Mittel finden. 
Macbeth. 
Wirf deine Kunft den Hunden vor, ich mag fie nicht, — 
Legt mir die Rüftung an; den Stab her! — Seyton, 
Schick' aus. — Doctor, die Thand verlafen mich! — 
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Beſchaun dad Wafler, feine Krankheit finden, 
Und ed zum fräft'gen frühern Wohlſeyn rein’gen, 
Wollt id mit deinem Lob Dad Echo weden, 
Daß ed dein Lob weit halte. — Weg den Riemen! — 
Welche Purganz, Rhabarber, Senna führte 
Wohl ab die Englifhen? — Hörſt du von ihnen? 
Arzt. 
Sa, hoher König; eure Kriegedräftung 
Macht, daß wir davon hören. 
Macbheth. 
Bringts mir nach. — 
Nicht Tod und nicht Verderben ficht mich an, 
Kommt Birnams Wald niht her zum Dunfinan! 
(er geht ab) 
Arzt. 
Bär’ ich von Dunfinan mit Heil und Glück, 
So brachte mid fein Vortheil je zurüd. 
| (Ale ab) 


Dierte-Scene 
Feld in der Nähe von Dunfinan, ein Wald in der Ferne. 


(&8 treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, der 
alte Siwarbd, fein Sohn, acduff, Menteth, 
Gathneff, Angus, Lenor, Roffe, Soldaten) 


Malcolm. 
Vettern, die Tage, hoff’ ich, find und nab, 
Wo Kammern fiher find, 
Menteth. 
Wir zweifeln nicht. 
Siward. 
Wie heißt der Wald da vor uns? 
Menteth. 
Birnams Wald. 
Malcolm. 
Ein jeder Krieger hau' ſich ab 'nen Zweig, 
Und trag' ihn vor ſich; ſo verbergen wir 


Die Truppenzahl, und irrig wird der Feind 
Sn feiner Schägung. 
Ein Soldat. 
Es fol gleich gefchehn. 
(die Soldaten — ab) 
Siward. 
Wir hören nichts, als daß mit Zuverſicht 
Sich der Tyrann auf Dunſinan befeſtigt, 
Und die Belagrung ausſtehn will. 
Malcolm. 
Darauf 
Vertraut er einzig. Wo's nur möglich iſt, 
Empört ſich Hoch und Niedrig gegen ihn, 
Und niemand folgt ihm, als erzwungnes Volk, 
Das nicht von Herzen dient. 
Marduff. 
Laßt bis zum Siege 
Gerechten Tadel fohweigen, daß wir weiſe 
Den Kriegdzug lenken. 
Simard. 
Ja, ed naht die Zeit, 
Wo richt'ges Linterfcheiden laßt erkennen, 
Dad, mad wir fehulden, was wir unfer nennen: 
Von ſchwacher Hoffnung müß’ged Grübeln fpridt; 
Die Schlacht fist ob dem Ausgang zu Gericht: 
And ihr entgegen führt den Kriegeszug. 
(Ale ab) 


cFünfte Scene 
Dunfinan, im Schloß. 


(Mit Trommeln und Fahnen treten auf BEN Sey⸗ 
ton, Soldaten) 


Macbeth. 
Pflanzt unfre Banner auf die äußre Mauer; 
Stets heißts: fie kommen. Unfer feſtes Schloß 
Lacht der Belag'rung; mögen fie ‚hier liegen, 
xl. - 23 
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Bis Hunger fie und Krankheit aufgezehrt. 
Verftärften die fie nicht, die und gehören, 
Mir hätten, Bart an Bart, fie fühn getroffen, 
Und fie nach Hauf’ gegeißelt. Welch Gefchrei? 
(MWeibergefchrei hinter der Scene) 
Seyton. 
Wehklage iſts von Weibern, gnad’ger Her. 
Macbeth. 
Verloren hab ich faſt den Sinn der Furcht. 
Es gab 'ne Zeit, wo kalter Schau'r mich faßte, 
Wenn der Nachtvogel ſchrie; dad ganze Haupthaar 
Bei einer ſchrecklichen Geſchicht' empor 
Sich richtete, als wäre Leben drin. 
Ich habe mit dem Graun zu Nacht geſpeiſt; 
Entſetzen, meines Mordſinns Hausgenoß, 
Schreckt nun mid nimmermehr. — Weßhalb das Weh' 
fchrei’n? 
Seyton. 
Die Kön’gin, Herr, ift todt. 
Macbeth. 
Sie hätte ſpäter ſterben können; — es hätte 
Die Zeit ſich für ein ſolches Wort gefunden. — 
Morgen, und morgen, und dann wieder morgen, 
Kriecht ſo mit kleinem Schritt von Tag zu Tag, 
Zur letzten Sylb' auf unſerm Lebensblatt; 
Und alle unſre Geſtern führten Narr'n 
Den Pfad des ſtäub'gen Tod's. — Aus! kleines Licht! — 
Leben iſt nur ein wandelnd Schattenbild; 
Ein armer Komödiant, der ſpreizt und knirſcht 
Sein Stündchen auf der Bühn', und dann nicht mehr 
Vernommen wird; ein Mähren iſts, erzählt 
Von einem Dummfopf, voller Klang und Wuth, 
Das nichts bedeutet. — 


(Ein Bote kommt) 


Du haſt was auf der Zunge: ſchnell heraus! 
ote. 
Mein königlicher Herr, — 
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Ich follte melden, das, was, wie ich glaube, 
Sch ſah; — doch wie ichs thun fol, weiß ich nicht. 
Macbeth. 
Nun, fagd nur, Menfd. 
ote. 
Als ih den Wachtdienft auf dem Hügel that, — 
Sch ſchau' nah Birnam zu, und, fieh, mir däucht, 
Der Wald fängt an zu gehn. 
Macbeth. 
Lügner und Sclav’! 
(er ſchlaͤgt ihn)" 
Bote, 
Laßt euren Zorn mid fühlen, iftd nicht fo: 
Drei Meilen weit fünnt ihr ibn fommen fehn; 
Ein geh’nder Wald, — wahrhaftig! 
Macbeth. 
Spridft du falſch, 
Solft du am nächſten Baum lebendig bangen, 
Bid Hunger dich verfhrumpft hat; fprichft du wahr, 
Magft du mir meinetbalb dafjelbe thun. — 
Einzieh’ ich die Entfchloffenheit, beginne 
Den Doppelfinn des böfen Feinds zu merfen, 
Der Lüge fpricht wie Wahrheit: Fürchte nichts, 
Bid Birnamd Wald anrüft auf Dunfinan; — 
Und nunmehr fommt ein Wald nah Dunfinan. 
Waffen nun, Waffen! und hinaus! — 
Iſt Wahrheit dad, was feine Meldung fpricht, 
So ift fein Fliehn von bier, fein Bleiben nicht. 
Dad Sonnenlicht will ſchon verbaßt mir werden; 
D! fiel! in Trümmern jeht der Bau der Erden! 
Auf! läutet Sturm! Wind blaf’! heran Verderben! . 
Den Harntfh auf dem Rüden will ich fterben. ö 
(Alle ab) 
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Schste Scene. 
Bor dem Schloß. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, Si: 
ward, die übrigen Anführer, das Heer mit Zweigen) 


Malcolm. 
Sept nah genug! Werft ab bie daub’gen Schirme, 
Und zeigt euch, wie ihr feid. Ihr, würd’ger Oheim, 
Führt mit Dem Vetter, eurem edlen Sohn, 
Die erfte Schaar; ih und der würd’ge Macduff 
Beforgen, was nod übrig tft zu thun, 
Wie wir ed angeordnet. | 

Siward. 

Lebt denn wohl! — 

Zieht und nur heut’ entgegen ber Tyrann, 
Mag er den ſchlagen, der nicht fechten kann! 

Marduktt. 
Trompeten blaft, beſeuert kühnen Muth, 
Herolde ruft ihr uns in Tod und Blut. 

(Alle ab. Schlachtgetuͤmmel hinter der Scene) 


Siebente Scene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 
(Macbeth tritt auf) 


Macbheth. 
Sie banden mich an den Pfahl; fliehn kann ich nicht, 
Muß, wie der Bär, der Hatz' entgegen kämpfen: 
Wo iſt er, der nicht ward vom Weib geboren? 
Den fürdt’ ich, Feinen fonft. 

(Der junge Siwarb kommt) 
Der junge Siward. 
Wie ift dein Name? 

Macbeth. 

Du wirft erfchreden, ihn zu hören. 
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Der junge Siward. 
j Rein! 
Nennſt du dich auch mit einem grimm'ren Namen 
Als einer in der HM. - 
Macbeth, 
Mein Nam’ ift Macheth. 
Der junge Siward. 
Der Teufel felber könnte nichts verfünden, 
Verhaßter meinem Obr. 
Slacheth. 
Und nichts fo furchtbar. 
Der junge Siward. 
Abfcheuliher Tyrann, du laͤgſt! das foll 
Mein Schwert Dir zeigen. 
( Sefeht, der junge Siward fällt). 
Macbeth. 
Ward’ft vom Weib geboren. — 
Der Schwerter lach’ ich, ſpotte der Gefahr, 
Womit ein Mann draut, den ein Weib gebar. 
(er geht ab) 


(Getümmel, Macduff tommt) 


Macduft. 
Dort ift der Lärm: — Zeig dein Gefiht, Tyrann! 
Fällſt du, und nicht von meinen Schwert, ſo werden 
Mid) meined Weibs, der Kinder Geifter qualen; 
Sch kann auf armed Kernenvolf nicht ſchlagen, 
Die in gedungner Hand die Lanze führen. 
Nur du, Macbeth, wo nicht, fehrt fchartenlos 
And ohne That mein Schwert zurück zur Scheide. 
Dort mußt du ſeyn; dieß mächt’ge Tofen fündet, 
Daß dort vom erften Range Einer kämpft. 
O Glück! eins bitt' ih nur, laß mich ihn finden. 

(er geht ab) 
(Getümmel. Malcolm und Siwarb kommen) 

Siward. 
Hieher, mein Prinz! — das Schloß ergab ſich willig. 
Auf beiden Seiten Fämpft des Wüthrichs Volk; 
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Die edlen Thand thun wackre Kriegesdienfte; 
Der Tag bat ſich faft ſchon für euch entfchieden, 
Nur wenig ift zu thun. | 
Malcolm. 
Wir trafen Feinde, 
Die uns vorbei haun. 
Siward. 
Kommt, Prinz, in die Feſtung. 
' (fie gehen ab) 
(Getümmel. Macbeth kommt) 


Machbeth. 
Weßhalb ſollt' ich den Röm'ſchen Narren ſpielen, 
Sterbend durchs eigene Schwert? So lange Leben 
Noch vor mir ſind, ſtehn denen Wunden beſſer. 


(Macduff kommt zuruͤck) 


| Macduktt. 
Zu mir! du Höllenhund, zu mir! 

Macbeth. 
Bon allen Menfhen mied ich dich allein; 
Du, mad’ dich nur zurück, mit Blut der Deinen 
Iſt meine Seele ſchon zu fehr beladen. 

Macduff. 
Sch habe Feine Worte, meine Stimme 
Iſt nur in meinem Schwert. Du Schurfe, blut’ger 
Als Sprahe Worte hat! 

| (fie fechten ) 


Macbeth. 
Verlorne Müh’! 
So leicht magft du die untheilbare Luft 
Mit fharfem Schwert durdhaun, ald mid) verlegen: 
Auf Schädel, die verwundbar, fhwing den Stahl; 
Mein eben tft gefeyt, kann nicht erliegen 
Einem vom Weib Gebornen. 
Macduff. 
| So verzweifle 
An deiner Kunſt; und ſage dir der Engel, 
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Dem du von je gedient, daß vor der Zeit 
Macduff gefhnitten ward aus Mutterleib. 
Macheth. 
Verflucht die Zunge, die mir dieß verkündet, 
Denn meine beſte Manmnheit ſchlägt fie nieder! 
Und Keiner trau’ dem Gaufelfpiel der Hölle, 
Die und mit doppelfinn’ger Rede afft, 
Die Wort nur halt dem Ohr mit Glückverheißung 
And e8 der Wahrheit bricht. — Mit dir nicht kämpf' ich. 
Macduff. 
Nun, fo ergieb dih, Memme! 
Und leb’ ald Wunderfhaufpiel für die Welt. 
Wir wollen dich ald feltned Ungeheuer 
Sm Bild auf Stangen führen, mit der Sriſt: 
Hier zeigt man den Tyrannen. 
Macbeth. 
Ich will mich nicht ergeben, um zu Füffen 
Den Boden vor ded Knaben Malcolm Fuß, 
Gehett zu werden von des Pöbels Flüchen. 
Ob Birnamd Wald auch fam nah Dunfinan; 
Ob meinen Gegner auch Fein Weib gebar, 
Doch wag’ ich noch das Leute: Vor die Bruft 
Werf ih den mächt'gen Schild: Nun magft dich wahren, 
Wer Halt! zuerft ruft, fol zur Hölle fahren! 
(fie gehen Eämpfend ab) 
(Rüdzug. Trompeten. Es treten auf mit Trommeln und 
Zahnen Malcolm, Siward, Roffe, Lenor, Angus, 
Sathneff, Menteth) 
Malcolm. 
O, wären lebend die vermißten Freunde! 
Siward. 
Mancher muß drauf gehn; doch, ſo viel ich ſehe, 
Iſt dieſer große Tag wohlfeil erkauft. 
Malcolm. 
Vermißt wird Macduff und eu'r edler Sohn. 
Voſſe. 
Eu'r Sohn, Mylord, hat Kriegerſchuld gezahlt: 
Er lebte nur, bis er ein Mann geworden; 
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In feiner Kühnheit war dieß Faum bewährt, 
Durch unverzagten Kampf in blut’ger Schlacht, 
Als er ftarb wie ein Mann. 
Siward. 
So iſt er todt? 
Uoſſe. 
Ja, und getragen aus dem Feld. Eu'r Schmerz 
Muß nicht nach ſeinem Werth gemeſſen werden, 
Sonſt wär' er endlos. 
Siward. 
Hat er vorn die Wunden? 
Boffe. 
Sa, auf der Stirn. 
Siward. | 
Wohl: fei er Gotted Kriegamann ! 
Hätt’ ih fo viele Söhn’, ald Haar’ ich habe, 
Ich wünſchte feinem einen ſchönern Tod: 
Das ift fein Grabgeläut. 
Malcolm. | 
Mehr Leid verdient er, 
Und das vergelt’ ich ihm. 
Siward. 
Mehr thun ift Schwäche. 
Er fchied geehrt und zahlte feine Zeche; 
Sp, Gott fei mit ibm! — Geht, den neuften Troft. 
(Macduff kommt mit Macbeths Kopf) 
Macduktt. 
Heil, König! denn das biſt du. Schau, hieher 
Des Uſurpators Haupt; die: Zeit ift frei. 
Ich ſeb' umringt dich von des Reiches Perlen, 
Die meinen Gruß im Herzen mit mir ſprechen, 
Und deren lautes Wort ich jebt erheiſche, — 
Dem König Schottlands Heil! 


Alle. 
Heil, Schottlands König! 
(Zrompetenftog) 
Malcolm. 


Wir wollen nicht vergeblid Zeit verſchwenden, 
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Mit eurer Liebe einzeln abzurechnen, 

Und quitt mit euch zu werden. Thand und Vettern, 
Dinfort feid Grafen, die zuerft in Schottland 
Mit diefer Ehre prangen. Was zu thun N. 
Was nun gepflanzt muß werden mit der Zeit: 
Als Rücberufung der verbannten Freunde, 

Die des Tyrannen lift’ger Schling’ entflohn; 
Einziehn der blut’gen Schergen diefes todten 
Bluthunds und feiner böl’fhen Königin, 

Die, wie man glaubt, gewaltfam felbft ihr geben 
Geendet. — Alles, was uns fonft noch obliegt, 
Dad, mit der en’gen Gnade Gnadenhort, 
Bollenden wir nah Maaß und Zeit und Ort. 
Euch Allen werd’ und jedem Danf und Lohn, 


Und jegt zur Krönung lad’ ich eudy nah Scone. 
(Zrompeten. Alte ab) 


Anmerfungen. 





Othello. 


Eine der legten Arbeiten des Dichters, doch laͤßt fich nicht 
ganz genau beflimmen, in welchem Jahre dieß Schaufpiel ift ge: 
fchrieben worden. 

S. 4. 3.3.0. 0. — „ein Florentiner, 

Ein Wicht, zum ſchmucken Weibe faft verfündigt,” — 
R a Florentine, 
A Fellow, almost damn’d in a fair wife, — * 

Es kann nicht die Aufgabe diefer Anmerkungen feyn, den 
Dichter, feine Schönheiten, oder feine oft tiefliegenden Abfichten 
zu erklären: dieß mag einem eignen Werke vorbehalten bleiben. 
Es giebt aber Stellen (und bdiefe haben wir bis jest vorzüglich 
herausgehoben), wo von ber Wort- Erklärung das Verſtaͤndniß 
des Kunftwerkes, von dem Einzelnen der Begriff ded Ganzen 
abhängt, und foldhe Stellen dürfen nicht übergangen werben. 
Eine folche ift diefe, über welche die englifchen Gommentatoren 
fo viele Worte unndthig verloren haben. Jago felbft iſt Flos 
rentiner, wie ed mehr wie ein Mal in der Tragödie gefagt wird: 
Rodrigo ift Venetianer, und Gaffio, wenn man nidyt einen 
Vers im zweiten Act unnatürlicdy und gezwungen erklären will, 
ein Beronefer: Verona, eine Stadt, die der Dichter in feinen 
edlen WVeronefern, wie in feinem Romeo, mit einer gewiffen 
Vorliebe behandelt. Wie kommt es nun, daß der Florentiner 
Jago bier den Gaffio einen ‚Zlorentiner nennt? & Die italieni- 
fchen Autoren waren zu Shakspeare's Zeiten allgemein beliebt, 
in London und in England : alle Eigenthümlichkeiten, Fehler und 
Lafter waren befannt, welche die oft frechen Staliener von fi 
ausfagen und bekennen. Jenes unnatürliche Laſter, von dem bie 
Griechen audy ohne Wibderftreben reden, war in Florenz, wie je: 
der, der bie Literatur kennt, wiffen wird, am häufigften im 
Schwange. Und darum nennt ber Läfternde Jago, deffen Zunge 
Alles beſchmutzt, den fchönen, gefälligen und beliebten Caſſio eis 
nen Florentiner: — er fügt aber in der Bosheit noch hinzu: 
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„Ein Wicht, zum fchmuden Weibe faft verfündigt, — A fel- 
low, almost damn’d in a fair wife — um zu bezeichnen, daß 
er bei den Freunden dieſes Laſters die untergeorbnete Rolle ge— 
fpielt habe; das Ehrenrühriafte, was man von einem Manne, 
befonders aber von einem Dfficier, fagen kann. Man darf ans 
nehmen, daß, weil die Anfpielungen auf diefe Verirrung ber Ra= 
tur zu Shalspeare’s Zeiten fo oft vorfommen, nur wenige Eng⸗ 
länder vom Makel dieſes Argmohns befcymugt wurden. — Be: 
hält man diefe Erklärung, die natürlichfte und nächfte, im Auge, 
fo fallen alle die Anmerkungen, Gonjecturen und Fafeleien, mit 
denen ſich die englifchen Gommentatoren quälten, weil fie den 
Wald nicht vor Bäumen fehen konnten, von felber weg, und 
verbienen feine Wiberlegung.. Damn’d in a fair wife, bier ift 
das in, into a fair wife: nad) Jago's boshafter und cyniſcher 
Art. Es kann unmöglich heißen follen: er ift verdammt, indem 
er einem fchönen Weibe angehört, oder mit ihr verheirathet ift, 
fondern durch fein Lafter hat er ſich verdammt, faft fehon ein 
fchönes Weib zu ſeyn. — Ich müßte hier weitldufiger feyn, 
weil die vielen und langen Noten der Engländer hier ganz vom 
Verſtaͤndniß der Stelle abziehn. — Die Emenbation life für 
wife iſt ganz unhaltbar, und bie Erklärung: er ift verdammt, 
daß Niemand übel von ihm fpricht, daß er das Leben jener Mit- 
telmäßigen führt, die Keiner tadelt, fehr weit gefucht, obenein 
aber unpaffend, weil man im Stüd ſelbſt fieht, wie leichtfinnig 
Caſſio * Umgang mit verdaͤchtigen und geringen Frauenzim— 
mern ift. 


S. 7. 3.5. v. u. Rodrigo. „Ich. will für Alles einftehn, 
doch ich bitt’ euch. 
In der Quart von 1622 — folgt hier fogleih: — 
„Iſt fie im Schlafgemach, ja nur zu Haufe, 

und bie zwifchen ftehenden 17 Verſe finden ſich nur in der Fo— 
lio 1623. Sie find alfo ein fpäterer Zufag des Dichters, denn 
man fieht, daß jene Quart von 1622, ſechs Jahre nad) des Dich- 
ters Zode, im Ganzen gut und genau gedrudt ift, aber nach 
einem nicht vermehrten Manuferipte. Diefe Zufäge hier gehören 
alfo mit zu den letzten Verfen, die der Dichter fehrieb. Alle 
diefe Stellen find wohl zu beachten, denn fehr häufig find dieſe 
Gorrekturen und Erweiterungen, die der Dichter mit Befonnen- 
heit anbrachte, nachdem fein Werk fchon oft aufgeführt war, ge= 
zabe die Stellen, die das korrecte Gewiffen der Erflärer und 
Editoren ängftigen. Die Ouart von 1630 hat die Verſe eben 
falld nachgetragen. 


8.9 Brabantio tritt auf. Nah Quart — „in feis 
nem Nachtgewande,“ — d. h. nicht ein moderner Schlafrod, 
fondern ein kurzer Mantel, ohne Ärmel, welcher ald Wamms 
getragen wird, 
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&.13. 3. 10. v. o. Die Welt folk rihten u f. w. 
Diefe ſechs Verſe finden fi) nur in Folio und Quart von 1630. 

3.13.00. 0. „Den Sinn zu ſchwächen“ That wea- 
ken motion im Folio. ift beffer, ald waken motion. Denn 
motion ift hier nicht Leidenfchaft, fondern das Bemwußtfeyn, die 
Beherrfchung ded Gemüthes, 

&.15. 3.16. v. u. „Dieweil — ſo kriegsgeruͤſtet 


— 
Von hier bis zum Schluß der Rede wieder nur aus Folio und 
Quart von 1630: alſo ſpaͤterer Zuſatz. 
S. 20. 3. 19. v. u. „Der Himmel habe ſie als ſolchen 
Mann geſchaffen, — 
That heaven had made her such a man — 
Braucht es erinnert zu werben, daß her hier der Accuſativ und 
nicht Dativ ift? Und doch haben einige Überfeger den Fehler 
gemacht. In dem ÄAlteften Verbeutichungen und Bearbeitungen 
für die Bühne war die Stelle richtig, aber, wenn ich nicht irre, 
bat ſich Efchenburg in feiner allerlegten Überarbeitung verleiten 
laffen, den Fehler nachzuahmen. Sie wünfcht : der Himmel hätte 
fie fo brav erfchaffen, als Held, der fo viel erlebt; drauf, Othello 
möchte jemand, der fie einft liebte, nur diefe Gefchichte vortra⸗ 
gen lehren: auf diefen Wink endlich, hint, erklärt er fic. 
Rimmt man her für den Dativ, fo ift dieß fchon mehr als hint 
und Wink, und bie Verſe nach jenem find ſchwaͤcher und gehn 
vielmehr zurüd, flatt noch deutlicher dem Krieger entgegen 
zu fommen. ; 
8.3.3409 u „Noch heißem Blut: zu Liebe (jungen 
Zrieben 
Serbftfücht’ger Lüfte, die jetzt ſchweigen müffen), 
Nor to comply with heath the young affects 
In my defunct and proper satisfaction! — 
Diefe Stelle, über welche Steevend und Andre viele Worte ver: 
loren haben, haben wir erflärend nach dem Original Tert über: 
tragen, und nicht die Emenbation distinet für defunct an: 
genommen. Othello fagt: ich bitte dieß nicht, nur ber Hitze 
meiner jungen Liebe und Leidenfchaft genug zu thun (young, fie 
waren eben vermählt, Othello ift ein Greis) denn ald General 
muß dieſe Leidenfchaft jegt defunct, abgeftorben feyn, in my 
proper sat., proper, wenn er nur an fich felbft und nicht an 
fein Amt denken wollte, satisfaction, hier Eigennug, Egoismus. — 
Lernt man aus den Editoren nicht erſt die Schwierigkeiten, fo 
gehören diefe Verſe gewiß nicht zu den unverftändlichen. Gif— 
ford (Massinger 11. 30.) erklaͤrt die Stelle nicht ganz fo, er ei— 
fert mehr gegen den unnüsen Scharffinn der Editoren. Hat 
Maffinger dort im Bondman in Zimoleond Rebe diefe Worte 
Othellos nachahmen wollen, fo ift in unfrer Stelle doch eime wes 
fentliche Berfchiedenheit, die Gifford nicht genug beachtet hat. 
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S. 25. 3.2.0.0. Brabantio. — Haſt Augen bu zu fehn. 
Wir leſen mit der Folio if thou hast eyes to see — Matt des 
früheren: have a (quick eye to see: — offenbar ſchwaͤcher. 

S. 28. 3.6.9 m „Und nirgend zwiſchen Meer und 

Hafen’ 

twist the haven and the main. 
&o bie Quart. Heaven in der Folio feheint mir nur Druck⸗ 
fehler zu feyn. 

S. 29. 3.11. v. u. „Ein Veronefer, Michael Gaffio,” 

A Veronese, Michael Cassio. 
Weil nun aber jene Stelle, in der Jago den Gaffio einen Flo—⸗ 
rentiner nannte, nicht verftanden war, fo quälen ſich bier die 
Editoren mit unnüsen Noten, Ändrung der Interpunttion, und 
wollen, die Stabt Verona habe zu dem Zuge ein Schiff ausge— 
rüftet; diefes heiße alfo ein Veroneſiſches, und mit diefem fei der 
Florentiner Gaffio gefommen. Doc Gaffio ift Veronefer, Jago 
Florentiner, Rodrigo, Gratiano und Ludovico Venetianer, und 
Dthello der Barbar aus der Fremde. 

S. 30. 3.15. v. u. „Drum harrt mein Hoffen, noch nicht 


tödtlich krank, 

Kühn auf Genefung. 

Therefore my hopes, not surfeited to deatlı, 

Stands in bold cure. 
Die Hoffnung darf breift eine Heilung erwarten, da fie nicht bis 
zum Bode überfättigt iſt, — d. h. die Hoffnung ift ftärker, als 
die Furcht. — Diefer ganz gewöhnliche Gedanke wird von dem 
galanten Caſſius, der fi) vor feinen Kameraden hier in feiner 
Feinheit zeigen will, fehr geziert ausgedrückt. 

©. 31. 3.13. v. 0. „Die Dichtung felbft ermattet.” — 
Doth tyre the ingeniver. — Gefudt, wie die ganze Rebe, fo 
wie alles zu Geblümte, was hier Caſſio Spricht: diefe Lefeart 
iſt der frühern, Does bear all exvellenee, vorguziehn, 

©. 32. 3.1.0. 0. — „neigt euch huldigend“ — let her 
have your knees — nicht, daß fie inieen follen, fondern jene 
hoͤfliche Verbeugung tft gemeint, die damals die Sitte forberte, 
ein Zuruͤckziehn des einen Beines, und eine Neigung ded Kniees, 
Make your legs, würde ein Bürger, ein "Clown, ober ein eins 
fach Sprechender fagen. Das Leg ift dem geblümten Gaffio hier 
zu geringe. 

S. 53. 3.8 v. 0. „Gedeiht auch fchlechtes ‚Unkraut ohne 

Sonne,” 

Though other things grow fair against the sun — 
Other things find hier den fruits entgegen geſetzt, fchlechtes 
Zeug, Unkraut — against the sun — bier der Sonne zum 
Zrog, d. h. ohne alle Sonne, ohne ihre Begünftigung. 

©.53. Dritter Aufzug. — Hier hat glei im Anfang 
ein Spaß, der ſich auf feine Weife überfegen läßt, ausgelaffen 
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werben müfjen. .Tale und tail, diefeer Scherz, ber oft wieber: 
ehrt, ift nicht zu übertragen. Thereby hangs a tale, darüber 
ließe fich viel fagen, das erfordert eine Geſchichte, oder auch: fo 
geht das Lieb zu Ende, wie in der berühmten Rede des Jaques 
in „As you like it.” — Wenn vergleichen Sprichwörtlichkei- 
ten, die in der Mutterfpracye halb unfchuldig, wenigftens naiv 
bleiben, überfegt werden, fo laufen fie Gefahr, viel gemeiner 
auszufallen. 
&.55. 3.14.v. u. — „als feine Freundfchaft, 
Eudy wieder einzufegen. ” 
Der umuͤtze Vers nach: but his likings, 
To take the saf’st occasion by tlıe front — 
findet ſich im Folio nicht. 
S. 62. 3.1.0. u. — „daß eure Weisheit u. f. w.“ — 
hier nad) der Folio-Ausgabe überfegt, deren Leftarten, wie ſchon 
oft gefagt, immer vorzuziehen find. 
©. 63. 3.11. v. u. — „Dem grüngeaugten Scheufal, das 
befudelt 
Die Speife, die es nährt. — 
It is the green-ey’d ınonster, which doth mock 
The meat it feeds on. — 
Diefe Verfe find ein fogenanntes Kreuz der Editoren. To mock. 
verfpotten, fpielen mit etwas, dann fehr gezwungen, einen Wi: 
berwillen haben (eine Bedeutung, die nicht einmal bewieſen wer: 
den Eann), alles dieß reicht nicht hin, um aus dem Berfe, ben 
der Dichter, wie man fieht, recht bedeutend machen will, nur ei: 
nen leiblichen Sinn heraus zu bringen. Cinige Iefen make 
für mock, und auch bier hilft die tieffinnige Erklärung wenig 
oder nichts, daß fich die Eiferfucht von Schatten, argmwöhnifchen 
Gedanken nähre, die fie felber erft erzeugt oder hervorbringt: 
make würbe auf jeden Fall hier nur matt feyn, und immer 
wäre es nicht begreiflich, wie das deutliche mock aller Ausga- 
ben aus make, dem einfachen Wort, entftanden wäre. Ich ver: 
muthe, daß wir muck leſen müffen, in ber Ausſprache eines 
mit mock, und in der unbeftimmten Orthographie jener Tage 
wohl oft fo gefchrieben. To muck ift düngen, alfo mit Unrath 
defhmugen, wie muck der Dünger ift. Auf diefe Weife wird 
nad meiner Einficht diefer Stelle am beften aufgeholfen. 
&.65. 3.8. v. 0. „Daß fie des Vaters Blid mit Nacht 


umhuͤllte,“ 
To seel her fathers eyes up, close as oak, — 
Oak, Eiche, haben alle Ausgaben. Sonderbar, gefucht, und 
mit seel, dem Kunft=Ausdrud, von der Blendung der Falten 
gebraucht, nicht paffend. Einige haben darum hawk zu Iefen 
vorgeſchlagen. Indeſſen ift der Falke nur für eine Zeit geblen= 
det, und braucht bei der Jagd gerade die Schärfe feines Auges 
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Wir haben hier in der Überfegung nur den allgemeinen Sinn 
wieder gegeben. 

S. 69. 3.4.0. u. — „Ich fagt’ es wohl!’ — Das I did 
say so des Originals ift nichts als eine Interjection: Nun ja! 
Freilich! So dacht' ich, oder fagt’ ich! Steevens, der hier etwas 
Zieferes fucht, irrt in feiner Anmerkung. 

©. 71. 3.1. v. u. Othello. „Bei Gott! u. f. w.“ Diefe 
Rede des Othello findet ſich nur in den fpätern Ausgaben. 

&.73. 3.16. v. u. — „Ein fhlimm Bedenken ifts, ſei's 

auch nur Traum.‘ 
Nach der Quart= Ausgabe. Die Folio giebt den Vers, nicht fo 
paflend, dem Othello. 

©. 74. 3.16. v. u. „So wie des Pontus Meer, u. f. w.“ 
Diefe Rede bis: „Mit ſchuld'ger Ehrfurcht u. f. w.“ ift wieder 
ein fehr merfwürdiger Zuſatz des Dichters, in deſſen große Be— 
deutung fich viele Lefer und Erflärer nicht haben finden können, 
denn diefe merfwürdige Stelle ift eine von denjenigen, die allge= 
mein als fchwülftig, ald Nonfens ift verbammt worden. Und doch 
fügte der Dichter diefe Verfe hinzu, als das Glüc feines Schau 
fpieles längft entichieden war. Nie fol, fo ſchwoͤrt Othello, das 
Gefühl der Rache und des Haſſes ihn verlaffen, er fucht nach 
neuen, ftarfen Bildern, 

Wenn ich nach den hoͤchſten Worten greife, | 

er will das Übermenfchliche, Furchtbare, das er erlebt, deutlich 
machen, — und nun fällt dem Weifenden, der fo viel Länder ge= 
fehn hat, die pontifhe See und ihre ftarfe Strömung in den 
Bosporus ein, und fo fol feine Rachſucht immerfort fortflu= 
then, ohne jemals ftille zu ftehn. Diefe tönende Rebe, im Munde 
des Barbaren, ift gerade durch dad Fremde, Fernliegende des 
Bildes eine der größten Schönheiten des Dichters. 

S. 85. 3.1. v. u. „Eingeftehn, und dann u. f. w.“ — 
Diefe Worte, fo furchtbar und feltfam, find ebenfalls fpäterer Zuſatz. 

S. 98. 3.11. v. u. „Mit langfam dreh'ndem Finger drauf 

zu weifen,‘’ 
Nach der Folio: to point his slow and moving finger at — 
flalt unmoving. — Bon einem Bilde auf einer Uhr hergenom= 
men. Slow und unmoving wollen nicht zufammen paffen, und 
doch hat das and hier auch etwas Störendes. 

S. 99. 3. 14. v. 0. „Begehn? o du u. ſ. w.“ Diefe vier 
Berfe find Zufas und finden fich nicht im erften Quart. — Com- 
mitted! O thou pnblick etc. — ! commit, welches Desdem. vor: 
ber in ihrer Unſchuld braucht, da fie den Ausdrud nicht Eennt, 
in fofern er unzüdhtig war, warb damals für Unzucht, Ehebruch 
gebraudit, und darum faßt Dthello dad Wort hier auf. 

&.101. 3.4.0. 0. „Mein mindeſtes Berfehn mißdeuten 

\ konnte.“ 
The small’st opinion of ımy least abuse, 


wie die Folio Liefet ſtatt grea’st abuse, welches hier nur fehr 
gezwungen fände. 

S. 103. 3.2.0. 0. Desdbemona. „Bier Enie ich.” Bon 
hier, bis zum Schluß diefer außerordentlich ſchoͤnen Rede ift Al- 
les Zuſatz, da fich diefe Verſe im Erften Quart nicht finden. — 
Wo der Kenner und Freund des Dichters Gelegenheit hat zu 
beobachten, wie und was er änderte, wo er vermehrte, muß es 
ihm außerordentlich wichtig feyn, da uns, um bas Gewebe fo 
tritifch ganz zu erfaffen, nur wenige Fäden in.die Hand ges 
geben find. 

©. 107. 3.14. v. u. — „ich hab’ zu ſchaffen,“ — bis 
©. 108. 3. 14. v. 0. — „horch, wer Elopft da?” — ift mieber 
Zuſatz. Wie viel diefe wunderbare Scene dadurch am Seltfa: 
men, Traͤumeriſchen, Häuslichen und Poetifchen gewonnen hat, 
bebarf feiner Erklärung. — 

&.108. 3.18. v. 0. Desdemona. „Ich nanmt’ ihn bu 
Falſcher!“ — Nach den Paar Worten vorher wieder Zufag, 
biefer Gefang. 

3.12% v. u. Desdemona. „Ich hört’ es fo. — Die Maͤn⸗ 
ner!" Eben fo biefe Rebe. 

S. 109. 3.8. v. u. Emilia. — „Allein mid duͤnkt“ — 
Diefe ganze Rede Emilia’s ift von diefen Worten neuer Zufag. 

©.117. 3.18. v. u. „Thu' aus das Licht, und dann — 

hu’ aus das Licht; —“ 

Put out the light, and then put out the light; 

So ift die Lefeart in allen alten Originalen. Der Sinn fcheint 
einfach: Löfche das Licht aus, und dann Iöfche jenes Licht (das 
Leben Desdemonas) aus. Daß light, Licht, taufend Mal bei den 
Poeten und felbft Profaitern für Leben gebraucht wird, bedarf 
keiner Parallel- Stellen. Die neuern Editoren haben auch diefen 

lichten Sinn bdiefer, wegen des Streites der Gelehrten‘, be- 
rühmten Stelle, wieber angenommen. Warburton fchlug zuerft 
vor, zu lefen: Put ont the light, and then — Put out the 
light! Bedenkt man, in weldyer Stimmung der Mohr hier auf: 
tritt, indem er den falten, beftrafenden Richter einer todeswuͤr⸗ 
digen Schandthat fpielen will, fo gewinnt die Stelle durch dieſe 
Interpunftion unendlich viel, und felbft die folgenden Verſe be- 
tommen durch diefe Paufe und den ‚plöglichen Überga 
Feierlichkeit und Würde. Früher nahmen die großen Schaufpie: 
ler in England fo wie in Deutfchland den Vers auch in dieſem 
Sinne. Erwägt man nun, wie auch im Folio und in den Ori⸗ 
ginal= Ausgaben, in welcher der Zert oft Elar und richtig gege- 
ben ift, doch die Interpunktion faft immer vernadhläffiget wird 
und von keiner Autorität feyn Tann, fo darf man, da die Drude 
in jener Zeit nur für die Bufchauer waren, die das Schaufpiel 
oft gefehn hatten, diefe Eintheilung wohl, wie wir auch gethan 
haben, annehmen. 
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©. 121. 3.17. v. u. Othelllo erftickt fi. — Smotlers 
her, wie die Folio, ober stilles her, wie die Quart fich aus 
drüdt. Dieß war fein Vorſatz, fo war es beredet worden. est 
ruft Emilia draußen; er erfchrict, das Entfegen befällt ihn, fie 
regt fich wieder, fie ift nicht völlig tobt, und in dem furchtbaren 
Aufruhr des Gemüthes erfticht er fie mit dem Dolch, halb aus 
Mitleid, halb aus Angft, wie bewußtlos, ihren und feinen Qua— 
len ein Ende zu machen. Obgleich der Zert felbft von diefem 
Erftehhen nichts meldet (wie denn faft immer diefe Erklärungen 
der Handlung ausgelaffen find), fo kann man fich die Scene doch 
nur fo als möglich denken. Mit diefen Wunden kann Desde— 
mona nachher noch einige Worte fprechen und alsbald fterben: 
wenn fie blutet, kann fie ausfagen, fie habe fich felbft ermordet: 
will der Mohr auch nur einen Augenblid lügen, fo ift ein Er: 
würgter (f. Gloſters Tod in Heinrich VI.) wohl mit dem zu 
vermwedjfeln, ‚den ein plöglicher Schlag getödtet: alles dieß, da 
wir aucd die Autorität früherer Schaufpieler für uns hatten, 
bewog uns, die Scene auf diefe Art zu erklären. Die Eintre- 
tenden erkennen auch alsbald den Mord, und feiner erwähnt bed 
Erwuͤrgens. Daß Othello in diefer Eile der Verzweiflung feinen 
erften Vorſatz vergißt, ift wohl eben fo natürlich, als daß. er fich 
felber anklagt, und nicht mehr daran denkt, fein Leben zu fichern. 
Auch Steevens ift derfelben Meinung. 

©. 124. 3.2. v.u. Emilie „O theure Frau,’ — Diefe 
Rede Emiliens, fo wie Othellos folgende fehlen in der Erften Q. 

©. 1%. 3.16. v. o. Emilia. „Inihrem Bett liegt meine 
Frau ermordet” — bis zu Jago's Worten (3.5 v. u.): 
„Was, biſt du toll?” — wieder Zufap. 

S. 129. 3.1.v. u. Dthello. „Seid nicht erſchreckt,“ — 
dieſe fhönen, wenn auch etwas dunkeln Verſe — bis (©. 130. 
3.7. v. 0.): „Blei, wie dein Tuch!“ find wieder fpätere Ein- 
fhaltung. — Seht ihr midy audy bewehrt, weapon’d, ausgeruͤ— 
ftet, fo bin ich dennoch nidyt zum Weiterfegeln beftimmt, fondern 
ich habe das Ziel fchon erreicht, here is my butt, die Seemarke, 
wie weit die Schiffe fi) dem Lande nähern können, And very 
sea -mark, das allerlegte Zeichen — of my utmost sail — aud) 
der größten Anftrengung, des Segels oder Schiffes, welches fich 
am weiteften wagen dürfte. Mich wundert, daß die Editoren 
diefe Stelle Eriner Anmerkung gewürdigt, haben. Utmost sail 
kann aud heißen das Schiff, das fihon fein Kestes gethan hat. 
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Eymbeline. 


Vielleicht die Teste Dichtung des großen Poeten, ‚und wohl 
1614 oder 1615 gefchrieben. Es ift auch nicht unmöglich, daß 
diefe bunt geflochtene romantifche Gefchichte ſchon in der Jugend 
den Dichter begeifterte, um fie für das Theater zu verfuchen. 
In keinem Werke Shakspeare's herrfcht eine fo große Verſchie— 
denheit der Sprache, der galante Hofton, der tragifche Ausdrud 
der Leidenfchaft, die Pracht der Bilder, die Zärtlichkeit der Liebe, 
die naive Natürlichkeit, das ganz Schlichte, faft Bäurifche man: 
cher Stellen, im Gegenfag des bis zum Dunkeln Gefuchten. Auch 
auf dem neuen und neueften englifchen Theater hat das Stud ſich 
erhalten: es ift fo reizend, weil es Gefchichte, Mährchen, Tra— 
goͤbie und Luftfpiel, Alles zugleich ift, kecker gemifcht und von 
frifcherem Golorit, als andere Ähnliche Werke, felbft diefes Dichters. 

&.137. 3.6.0.0. — 1. Edelmann. „unfer Blut 

Folgt minder nicht dem Himmel, ald der Höfling 
Stets wie der König feheinen will.” 

— our bloods 
No more obey the heavens, than our courtiers 
Still seem, as does the king. 

Gleich diefer Anfang hat weitläufige Noten veranlaßt. Und 
doch zeigt fi kaum eine Schwierigkeit: unfer Blut ift nicht 
mehr dem Einfluß des Himmels, der Atmofphäre unterworfen, 
oder, nad) aftrologifcher Anficht, vem Einfluß der Planeten, wie 
die Mienen und der Ausdrud der Phyfiognomie ſich unbedingt 
nach der Freude, dem Leid, Zorn oder Mißvergnügen des Könis 
ges richten. Man muß dann freilih, wie wir gethban haben, 
diefe Interpunction annehmen, welche ſchon Tyrwhitt vorfchlug; 
das Original (die Folio von 1623, wir haben keine Quart⸗Aus⸗ 
gabe diefes Schaufpiels) Lieft: 

Our bloods 
No more obey the heavens then our Conrtiers: 
Still seem, as do’s the Kings. 

Dieß als richtig angenommen, läßt kaum noch eine Erflä- 
rung zu. Ich halte jenes Colon aber nur für einen Drudfehler. 

©. 139. 3.2. v. 0. „Dem Süngften Mufterbild, dem 

Reiferen 
Ein Spiegel für des Schmuds Vollendung” — 


In der gefuchten Hoffprache, die Alles fein und fehr bedacht 


ausdrüden will, ein außerordentliches Lob; er lebte am Hofe, 
felbft bier in Liebe und Lob der Erſte; a sample to the 
youngest; 

to the more mature, 


a glass that feated them: ® 
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Den Züngften Eonnte er unbedingt als ein Mufterbild daftehn : 
für die aber, die ſchon reifer waren, die ſchon die Politur und 
Liebenswuͤrdigkeit des Achten Adels erlangt hatten, war er ben= 
noch ein Spiegel, um vor diefem, was hie und da am Schmud 
noch fehlen Eönnte, was fich vielleicht nur verfchoben hatte, mit 
einem Wort: nur bie Iehte Hand zur Vollendung anzulegen — 
dieß bedeutet hier that feated them: nicht aber, fich vor die— 
fem anzukleiden. The graver, die ganz Ernften, für deren Al: 
ter biefe Politur, feine Sitte und Galanterie nicht mehr paßte, 
deren feine Zier jet Weisheit und Zieffinn war, gegen diefe 
verhielt er fich als Kind, und machte diefe Weifen zu Thoren, 
a child, that guided dotards: denn von ihm bezaubert, wollten 
fie jene Feinheit und Zier der Jugend wieder nachahmen, und 
wurden dadurch in ihrem Alter dotards. — ©o erklären wir 
diefe Schöne Stelle, in der jede Sylbe mit großem Verftande ab- 
gewogen ift, um das vollendete Bild eines jungen, edlen und lies 
bensmwürdigen Hofmannes, im Style des Hofmanns felber, aus- 
zumalen. Um die Sprache Shakspeare’s, felbft den Engländern, 
recht deutlich zu machen, ift noch viel zu thun übrige. Immer 
noch hört man von incorreeten Phrafen, von Eilfertigkeit und 
nachläffiger Schreibart, Bildern und Gleichniffen, die nur halb 
oder gar nicht paffen u. dgl., und beachtet faft nie die Forbes: 
rungen ber dramatifchen Poefie, wo die fogenannte Incorrectheit, 
die auch das flumpfe Auge wahrnimmt, durch die Stellung, die 
Leidenfchaft und Laune zur Schönheit werden kann. Und ber 
größte dramatifche Dichter ift auch bis auf die Eleinften Beding⸗ 
niffe der Sprache hinab (die dann nicht mehr Elein erfcheinen ) 
ald Meifter anzufehn. - 

©.147. 3.10. v. 0. „So lang’ erö machen Eonnte, daß - 

ihn Auge 

Und Ohr von Andern unterfchieb,” 

As he could make me with his eye or ear 

Distinguish him from others; — 
Uneigentlich ausgedrückt, aber doch nicht nöthig, daß wir: with 
this eye Iefen. Beide ftehn, er auf dem Verdeck des Schiffes, 
Pifanio auf dem Lande, und winken einander und rufen fich nad. 
So lange er alfo durch Auge und Ohr, Rufen und Wink machen 
tonnte, daß ich ihn immer noch von den Andern unterfchied, ihn 
irgend noch hörte oder fah. Wie eigen der Dichter make hier 
gebraucht, fehn wir noch mehr in der Antwort der Imogen: 
Thon shouldst have made him a little Crow etc. 

&.149. 3.11.v. 0. Jachimo. — „wenn fie einen Betts 
ler genommen hätte, den nicht die höchften Gaben ſchmuͤckten.“ 
Diefe Scene, wieder in der feinen Umgangsſprache der Hofleute 
gefchrieben, verlangt, daß jedes Wort genau beobachtet werbe. 
Sahimo fagt: dadurch, daß er verbannt ift, gewinnt Pofthumus 
am meiften bei denen, die von der Parthei der Prinzeffin find. 
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wenn dieſe Faktion ihn nicht fo über die Gebühr erhöbe, fo 
würde natürlich die Einficht der Prinzeß ald ganz albern und 
‚nichtig erfcheinen, wenn fie einen Bettler geheirathet hätte, wie 
er unleugbar ift, without less quality (mie die Folio ganz richs 
tig liefet), ohne weniger große Eigenfchaften, als man ihm zu: 
ſchreibt. Das less ift gerade hier fehr nachdruclich , und die 
Gorrectur Rowe's und feiner Nachfolger without more madit 
den Dichter ungrammatifch. 

©. 157. 3.9. v. u. Imogen. Diefer Monolog ift von 
den Editoren als fchwierig, dunkel und unverftändlich behandelt 
worden. Die Sprade ift gefucht; Alles, wie es einem Mono: 
loge in biefer Stimmung geziemt, nur angedeutet, „Ein graus 
famer Vater,“ fagt fie zu fich felbft, „und eine falſche Stief— 
mutter, ein thöriger Freier einer vermählten Frau, die einen 
Mann hat, der von ihr verbannt ift: o der Mann! My supreme 
erown of grief! Das Höchfte meines Kummers, indem id) Für: 
ftin und Thronerbin bin, die Krone meines Leides: und immer: 
dar defhalb gequält! Hätte man mic) doch, wie meine. Brüder, 
in der Kindheit geraubt! Am elendeften ift der Wunfch nad 
Anderung, wenn man die höchfte Stelle einnimmt; ‘’ most mise- 
rable is the desire, that's glorious. The desire ift bier die 
Sehnfucht, der Wunſch nach einer andern Rage; die Brüder, die 
wahrfcheinlich ald Schäfer oder Bauern in einem bunfeln Stande 
leben, find nicht fo ungluͤcklich, wenn fie Veraͤndrung wünfchen, 
weil ſich doch etwas von ihrem Wunſch erfüllen kann: ich, auf 
diefer Höhe, bin dadurch die elendefte. Daß dieß die richtige 
Erklärung fei, zeigt fi) durch die folgenden Verfe: blessed be 
those, how mean soever, that have their honest wills — im 
niedrigften Stande ift Heil und Segen, wenn der Arme feinen 
ehrbaren, erlaubten Wunfch erreicht, fei der Wunſch, der Stand 
auch noch fo arm (erlaubte Peirath, Beifammenleben, Ruhe, 
bürftige Nahrung) which seasons comfort: wenn Freude, Luft, 
Heiterkeit diefe Wünfche würzt und erhebt. — Macht man ſich 
mit des Dichters eigenfinniger Sprache vertraut, die er vorzügs 
lich in feinen legten Jahren fo gern redete, folgt man feiner Ge: 
danfenverbindung und verlangt nicht jene Deutlichkeit ter Dich: 
ter vom zweiten Range, die zumeilen in den Monologen am 
richtigften in der Logik und Grammatik find, fo verfchwinden 
viele Dunkelheiten und die Emendationen werden überflüffig. 

S. 158. 3.16. v. u. — „Beachte ihn indem Maaße, wie 
dir deine Pflicht theuer iſt.“ Sch Iefe wie das Original: Re- 
flect upon him accordingly, as you value your trust (truth.)— 
Die Editoren ändern ohne Noth: as you value yonr truest — 
Leonatus. Die Lefeart, die wir angenommen, ift in jeder Din 
fiht vorzuziehn: bei diefer fonderbaren Wette wird Imogen, 
ohne daB es der Brief deutlich ausfagt, am Schluß an ihre 
Pflicht und Treue erinnert. 
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&.158. 3.5.0. u. — „Gab die Natur das Auge, Hatlı 
nature give them eyes, to see this vaulted arch, um den ge: 
wölbten Himmelsbogen anzufchauen, and the rich crop of sea 
and land, und diefen reichen Schaß, die reiche Ernte von See 
und Land, was nur an Früchten, Thieren, Erwerb See und 
Land hervorbringen, which can distinguisli ’twixt the fiery orbs 
above — aber nicht nur, daß das Auge tie Maffe, die Macht 
anfchaut, den majeftätifchen Himmels raum, die Erhabenheit und 
Fülle von Land und See, e8 kann auch oben die größern und 
Kleinern Sterne, und die £leinften Sterne felbft von einander un: 
terfcheiden, and the twin’d stones upon the number’d beach, — 
und die Schärfe ded Auges zeigt ſich noch ftärker, daß es die 
ganz Ähnlichen, die Zwillings-Steinchen am Ufer, doc) auch un= 
terfcheidet, — number’d, am Ufer, wo fie zahlreich, viele, un 
zählige liegen — und biefes fo Eöftliche Auge ift doch wieder fo 
— ftumpf, daß es nicht Haͤßlich von Schön unterfchei- 
den kann? — Da bdiefe Noten und Erklärungen nur denjenigen 
Lefern Winke und Deutungen geben follen, welche ihren Dichter 
fchon genauer Eennen, fo kann ich hier nicht die Verbeſſerungen 
oder Erläuterungen der Engländer widerlegen, welches zu weit 
führen würde. _ 

Jachimo fährt nun in feiner folgenden Rede fort, in treffs 
licher, gefuchter, aber höchft energifcher Sprache: „Nein, dieſer 
Unterfchied zwifchen dem Schön hier und dem Häßlich dort (mel: 
ches Pofthumus in Rom fich erwählt hat) ift fo groß, daß ber 
Irrthum unmöglich im Auge liegen kann, das Auge des Thiers 
würbe hier unterfcheiden: eben fo wenig im Urtheil, denn Bloͤd⸗ 
finnige, idiots in this case of favour, in biefem Fall der Ge— 
ftalt, der Schönheit, would be wisely definite, würden mit weis 
fer Beftimmtheit, Entfcheidung, urtheilen: der Fehler kann aber 
auch nicht in der Begier liegen, jener Schmuz, bdiefer reinen 
Herrlichkeit entgegen gefest, würde die Begier, die bei jenem Un- 
flath leer, inhaltslos feyn. muß, zum Erbrechen bringen; noch 
ftärfer: Should make desire vomit emptiness, mwürbe ma= 
chen, daß fie ihre Keere, ihr Nichts (alfo ihren Mangel an Be: 
gier, das letzte der unmdglichen Luſt) auswürfe, nicht aber ge: 
reizt würbe, fi) von jenem Schmuz zu nähren.” 


©: 161. 3.9. v. u. Jachimo. — in Angefiht, das 
efjelt 


Das wilde Schweifen meines Auges, einzig 
Es bier entzuͤndend:“ 
wie im Original: firing it only here; — ſchon bie zweite 
Folio liefet fixing: aber umoͤthig. 
3.3.0. u. „Dann in ein Auge —— niedertraͤchtig, 
Und glorreich wie dad qualm'ge Licht,“ 
Base and illustrious — Die Editoren haben hier bie bittre Ironie, 
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im Gegenfag des Übrigen, nicht bemerkt, und fehreiben unlustrous, 
wodurch die Stelle matt wird, 

©. 169. 3. 12.0.0. Sahimo. — „Weiß und Azur um⸗ 

fäumt mit Himmelsdunkel,“ 

White and azure, lac’d with blue of heavn’s own tinct. — 
Weiß und Blau find die Augen felbft, die die Kerze gern ent= 
decken möchte: lac’d with blue, — kann Wicderholung des azure 
feun, fo wie the heavn’s own tinet — es koͤnnen aber auch die 
Augenlieder felbft feyn (|. Wintermährchen, A. IV.) 3 lac’d with 
blue, welches denn hier für das Dunkel fteht. Die Schönheit 
der Blonden ift am auffallendften, wenn Augbrauen und Wim: 
per dunfel find. White and azure, lac’d und fo weiter Eann 
unmöglid; den weißen Körper, von blauen Abern burchftreift, 
bedeuten follen. Die Weiße ihres Leibes ift fchon vorher ange— 
deutet, und er vermweilt hier am längften bei Befchreibung der 
Augen, welche er nicht fieht. 

©. 174. 3.15. v. u. Imogen — „Ihr zwingt mid — 
.... fo geradezu bin.’ — das ift das Verbal bes Textes: 
nicht weitläufig, gefchwasgig, fondern wörtlich, d. b. ohne Um⸗ 
En oder Milderung meine Gefinnung kurz und wahr aus: 
ſprechen. 

S. 175. 3.5. v. o. Cloten. — „deß Koſtbarkeit duͤrft 
ihr nicht ſchmaͤhn — mit einem Miethling fuͤr Bediente,“ — 
a hilding for a livery — nicht, der die Livrey trägt, ſondern 
der von einem Domeſtiken gemiethet wird. 

S. 177. 3.10. v. u. Poſthumus. — „Nunmehr von 
Muth befhwingt” — (now wingled with their coura- 
ges:) — vortrefflich nach dem Original; und wie maft bie 
Gmendation: now mingled with their conrages. 

S. 180. 3.11.v.u. Sahimo. — „Cupidos, — geftügt auf 
feiner Fackel.“ — nicely depending on their brands. Brände, 
Fadeln; die Engländer ſuchen hier viele Schwierigkeiten. ‚Mit 
Fadeln und Brand.’ Göthe. 

©. 187. 3.6. 0». 0. Cymbeline. „Mulmutius ſchuf uns 
fer Geſetz“ — Es ift nothwendig, daß nad) der langen Paren— 
thefe der König wiederholt: Mulmutius made our laws, fo 
wie das Driginal es hat. Die Willlür, mit der Steevens bier, 
wie fo oft, verfährt, die nöthigen Worte wegzumerfen, ift Eeinem 
Editor erlaubt. 

©.189. 3.4.0.0. Pifanio. „Ich thu’, als wuͤßt id 
nichts von dem Befehl.” — I am ignorant in what J am com- 
mended: — nicht; ich bin ungeubt, den Mörder zu fpielen, 
wie es Malone erklärt, fondern wie überfeßt ift: Pifanio will 
wenigftens noch Beit gewinnen. ; 

..„©.19. 3.10. v. 0. Bellarius — „Ein heitrer Tag, 
nicht drinn zu figen, wenn man fo niebres Dach wie wir hat!— 
Schlaft ihr Knaben?’ — Ungern weiche ich vom Original ab, 
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wenn es irgend :nur einen Sinn giebt. Bellarius ermuntert feine 
vermeintlichen Söhne zur Jagd, fie find nicht träge, aber mit 
ihrer ganzen Lebensweiſe unzufrieden, und er muß fie immerdar 
ermuntern und beruhigen. Er fchreitet vor, ruft fie, da es 
heitres Wetter iſt — not to keep house witlı such, whose 
Roof’s are low as ours. Sleep boyes: — ? — Soll man 
denn fchlafen, träge feun? Nöthig ift ed nicht, mit Steevens 
stoop zu lefen. Da fie täglich fi) beim niedrigen Ausgang 
büden müffen, braucht e8 ihnen nicht gefagt zu werben. 
©, 19. 3.9.0.0. Imogen. — „Warum reichft du mir 
dieß Blatt u. f. w.“ — 
Wlıy tenderst thou that paper to me, with 
a look untender? — 
Dieß Wortfpiel läßt fich nicht Üüberfegen. 
©. 19%. 3.18. v. 0. Imogen. „Ich falfh! Ha, eigne 
Schuld nur — Jachimo u. f. m.’ 
So verfich’ ich die Redensart: Thy conscience witness — fie 
bricht fogleich ab, fie will fagen: dein eignes Gewiffen, das Be⸗ 
wußtfeyn deiner eignen Schuld laͤßt dich nur diefen fehlechten 
Vorwand ergreifen, — und fogleich fällt Jachimo F— ein — o, 
ſagt ſie, du erſchienſt mir als Verlaͤumder abſcheulich, jetzt duͤnkt 
mich, du haſt wahr geſprochen, und haſt ein gutes Anſehn. 
3. 11. v. u. Imogen. — „Der beſte Schein — heimiſch 
nicht da, wo er glaͤnzt, nur angelegt als Koͤder fuͤr Fraun.“ 
All good seeming — shall be thought put on for villainy; 
not born where’t grows: but worn, a bait for ladies. — Diefe 
fonderbare Art, fich auszubrüden, erinnert an jene Stelle im 
Zimon (A. J. Scene 1.) 
Our poesie is as gown, which uses 
From whence ’tis nourished. 
Die som Überfegung ber Rede der Imogen war nicht möglich). 
S. 197. 3.180. u. — „Bier ift mein — was find’ 
ich?“ — Something’s a foot, — finde ich im Original naiver 
als die Änderung aforet. — 
S. 200. 3.8». u. Pifanio. — „Zitans, der Alles 
küußt.“ 


to the greedy touch 

of common-kissing Titan. — 
Titan, der auch das Gemeine kuͤßt — fo im Hamlet (nad) dem 
Original) a good-kissing .carrion : ein Aas, anmuthig zu Füfs 
fen. (©. die Note dort). — the laboursome and dainty 
trims — find bier durd Flechten, durch Haar überfest, wenn 
ed gleich fonft feinen Putz bebeistet, was hier nicht paßt. 

&.2%01. 3.9. v. 0. Piſanio. — „das merkt er bald, 

wenn für Muſik er Sinn hat: — Nach Folio; — which will 
make him know, — him für himself. — Which you'll make 
him know, bie andern Ausgaben. 
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&.2%05. 3.19. v. u. Cloten. — „Cabalen machſt du, 
Kalt — 





What, are von packing, sirrah? 
Diefe Bedeutung hat hier packing. 
S. 206. 3.18. v. 0. — Pifanio. (für ih) „Sch muß, 
fonft fterb’ ich.” 
Or this, or perish. — Schnell überlegt Pifanio bei ſich ſelbſt, 
daß ihm nur diefer Ausweg bleibt, wenn er nicht vom wüthen= 
den Gloten ſich ermorden Yaffen will. Die Ändrung, die Johnſon 
vorfchlägt, der diefe Worte dem Gloten giebt, ift nicht nöthig. 
©. 211. 3.17. v. o. Guiderius. „Doc ehrlich, dir zu 
dienen. — Wir lefen mit dem Original: I should woo hard, 
but be your groom in honesty. — Und nicht nad) der Andrung: 
but be your groom. — In honesty, etc. 
S. 220. 3. 10.0.0. Bellarius, „Nur dürftig ausgebildet, 
Zum Menfchen, mein’ ich, nahm er auch nicht wahr, 
Was Graus und Schreden fei: fo macht der Mangel 
An Urtheil furchtbar oft.’ 
Being scarce made up, 
I mean, to man, he had not apprehension 
’ Of roaring terrors: for the defect of judgment 
Is oft the cause of fear. 

Da er überall nur kuͤmmerlich ausgebildet war, um ein 
wahrer Menfch zu feyn, fo hatte er audy eine Vorftellung von 
Gefahr, ihn erfchredte nichts, denn dadurch wird der Menfch oft 
furchtbar, wenn er Eeine Vernunft hat, und nicht einfieht, was 
ihm verderblich werden Eönne. Die alte Lefeart the defect of 
judgment, ift gewiß die richtige: — is oft the cause of fear; 
eben fo oft ift bei Shakspeare fear das Furchtbare, zu Fürdy: 
tende, als die Furdt. Wenn die Editoren effect of judgment — 
die Wirkung der Vernunft ift oft, daß wir und fürchten, fo ha— 
ben fie die Verſe dadurch, wie oft, trivial gemacht: dieß ver: 
ſteht fi von felbft, da hingegen die aͤchte Lefeart eine richtige 
Beobachtung enthält, die nicht jo obenauf liegt. 

©. 224. 3.9. v. 0. „Der ſchwer belabnen Sorg' als Ha- 

fen dient?" — 

— to show what coast thy sluggish care — 
unnöthig in crare zu verändern. 


— " doch ach! 
Schwermuth u. ſ. w.“ 
Juve knows what man thou might'st have made; but I 
I, des Reimes wegen, ift hier nichts als ay! ah! 
©. 236. 3.13. v. u. Poſthumus. — „Andre bürfen 
Auf Sünde Sünde häufen, fchlimmer ſtets; 
— erregend ſelbſt geſichert bleiben. 


* 
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— you some permit 
To second ills with ills, each elder worse; 
And make them dread it to doer's thrift. — 
Poftyumus fagt: manche, wie Smogen, werben um Eleines 
Vergehn fogleich und in der Jugend hinweg gerafft, und das ift 
Liebe der Götter, damit der Schuldige nicht noch tiefer falle. 
Einem Andern erlaubt ihr, ein Übel nach dem andern zu thun, 
und jedes, indem er älter wird, fehlimmer: er denkt vorher an 
Smogens Jugend, die früh geftorben ift, diefer wird in Bosheit 
immer dlter, und mit bem Alter wirb er fehlimmer: dieß ver: 
wirrt Poſthumus mit dem Verbrechen feldft, each (ill) elder 
worse; zugleich ann aber elder hier zunehmend, wachfend hei: 
Ben. Die Stelle ift nicht fo ſchwierig, als die Editoren fie fin= 
den. And make them dread it — dieſe Boßheiten, ober die 
Menfchen, die fie üben, erregen dadurch bei Andern fo große 
Furcht, daß keiner fih an fie wagt, daß fie dadurch unverleglich 
werden! to tlıe doer’s thrift. Zum Bortheil, zur Sicherheit des 
Verbredhers, er gewinnt auch dadurch wohl Güter, Reichthum, 
Thron, oder was es fei. 
S. 251. 3.4. v. 0. Cornelius. „Und eure Tochter, der 
fie trügerifch 
So große Liebe zeigte.‘ 
Your daughter, whom she bore in hand to love 
With such integrity — 
Einfach, fie ftellte fich, als wenn fie fie aufrichtig Liebte. 


Macbeth. 


Wir fchoben diefe Tragoͤdie bis zulegt auf, um ihr in aller 
Hinſicht den gehörigen Fleiß widmen zu können, denn von allen 
Merken des großen Autors möchte diefes Gedicht wohl am fchmwer- 
ften zu verftehen fenn, und dem Ueberfeger die meiften Schwierig 
keiten darbieten. Im Jahr 1606, unmittelbar nach Hamlet und 
Lear, ift diefes Werk gedichte. Wir befigen nur eine authentifche 
Edition davon in der Erften Folio von 1623, was fehr zu be: 
Elagen ift, weil auch Varianten oft zur richtigen Erklärung helfen. 

Wenn viele Schaufpiele des Dichters durch gefuchte Hofrebe, 
andre durch wilde Leidenfchaft, manche durch feinen Wis und 
Wortfpiel ſchwer zu verftehen find, fo ift Macbeth durch jene 
fonderbare Darftellung fieberhafter Zuftände, die vom Anbeginn 
fih dem Wahnfinn und Wahnwig nähern, fehwierig, weil ber 
Dichter faft in allen Scenen dieß durch dunkle Anfpielungen, 
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Bilder, die in einander übergehn, und oft durch einen Erampf: 
haften, übertriebenen Ausdrud hat nachahmen und barftellen 
wollen. Und bier ift es nun, wo die Editoren, obgleich fie diefer 
Tragödie großen Fleiß gewidmet haben, fo oft irren unb dem 
Zerte und dem Sinne des Dichter Gewalt thun. Man erlaube 
mir alfo, hier manchen Vers zu erläutern, und manche verwor⸗ 
fene Lefeart wieder herzuftellen, wo ich midy mit jenen Kritis 
tern nicht vereinigen Tann. Diefe Andeutungen veranlaffen bei 
uns vielleicht ein genaueres Studium des Dichterd. - 

S. 271. Erfte Scene Hoͤchſt fonderbar ift diefe Ein: 
leitung, und ganz abweichend von der Art, wie Shakspeare fonft 
feine Schaufpiele etöffnet. Die Hexen, auf die wir nicht vor: 
bereitet find, treten faft nur auf, um fich fogleich wieder zu ent: 
fernen. Seit dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts, kurz vor 
der Reformation und der Ausbildung des philologifchen Studiums 
und ber genauern Kenntniß der Alten, verbreitete ſich in ben 
meiften Ländern von Europa der Wahnfinn oder die Krankheit 
des Gemüthes, an Bezauberung zu glauben, an Heren, die bie 
Menſchen fchädigten, und Theologen wie Richter erfanden ein 
eignes Sriminal- Recht für diefe Unglüdlichen, Formen ded Ver: 
hörs und ber Foltern, und vom Sabbath, dem Pakt mit dem 
Böfen, den Erfcheinungen u. f. w. wurden viele Bücher angefüllt, 
und Zaufende, die fich felber anklagten und von ihrem Verbrechen 
überzeugt waren, fielen als Opfer des herrfchenden Wahnmiges. 
Je mehr fi) in Deutfchland die Reformation verbreitete, um fo 
mehr wuchs auch diefer Unfinn in unferm Vaterlande, denn hier 
wütheten und morbeten die Herenrichter die meiften Schlachtopfer. 
In den übrigen Ländern, in welchen die Gemüther nicht fo auf: 
geregt waren, oder in denen große politifche Begebenheiten die 
Menfchen rührten, war nicht fo viel von diefer Krankheit die 
Rede. Während der Regierung der Elifabeth waren einige merk: 
würdige Prozeffe über Bezauberungen vorgefommen, doch war 
die Zeit zu glüdlich und die Stimmung bes Volkes zu heiter, 
auch war politifcy und religiös fo viel zu fchlichten und ord⸗ 
nen, Handel und Gewerbe bluͤhten, edle Miniſter und ni 
Geiftliche regierten, fo daß diefer dunkle Aberglaube fich nicht zu 
merklich hervorthun Eonnte. 

- Als Jacob den Thron beftieg, verwandelte ſich bie Geftalt 
des Landes, und durch die Schwäche des Regierenden ziemlich 
Schnell. Diefer Verftändig - Kindifche und Gelehrt- Unwiffende, der 
abgefchmadt lebte und doch oft für Kunft und Poefie einen ges 
bildeten Gefchmad zeigte, hatte eine befondere Vorliebe für diefe 
Art des Aberglaubens, er hatte felbft ein Buch über Heren und 
Bezauberungen gefchrieben. Der König war nicht allgemein ge: 
liebt, aber feine Gefinnung hatte doch fo vielen Einfluß, daf 
pa in England entdeckt und ihnen der Prozeß gemacht 
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Es war natürlich, daß die Schaufpieldichter diefe Abenteuer- 
lichkeiten auch benusten. Einige jener Heren=Prozeffe wurden 
von ausgezeichneten Zalenten auf das Theater gebracht, andere 
Autoren führten Fabeln auf, in welchen Hecate und bie Deren 
erfchienen, und fo hatte Middleton, ein bekannter und beliebter 
' Dichter, dem Globus (das Theater, wo die Shakspearfchen Werte 

efpielt wurden), ein ſonderbares Drama, the Witch, (die Dere) 
übergeben: hier findet man ben Heren= Apparat, die Zauberküche, 
ſehr der im Macbeth aͤhnlich. Ob dieß Stüd fchon zu Elifabethe 
Zeiten gefchrieben fei, ift zu bezweifeln, auf jeden Fall aber ift 
es dem Shakspearſchen Macbeth voraus gegangen; denn einige 
Gefänge in diefem, die bloß angedeutet werden, finden ſich volls 
ftändig in jenem. Deshalb erkannten die Zufchauer fogleich beim 
Erfcheinen jene gewohnten Geftalten, die fchadenfrohen, häßlichen, 
gemeinen Weiber, die weder Schidfals - Göttinnen, noch riefenhafte 
Figuren feyn können noch dürfen, 

3.9.2. u. 3. Here — — „Hort! fort!” 

Sie wollen abgehn, dba hört man Gefang in der Luft, und 
die 1. Here fagt: „Graulieschen! ja, ich Eomme!’ I come, 
Gray Malkin. Sn der Witeh von Middleton erfcheint und 
ruft öfters ein Geift, der in Geftalt einer Katze erfcheintz; wahr: 
fcheintich auch hier fo, der Liebling und Geliebte der erften Here. 
Die Mißgeftalt war vielleicht fichtbar, wie der Dichter denn da= 
für geforgt hat, dieß ungeheure Werk, deſſen Leidenfchaften und 
Grauen auf dem Aberwige ruhn und fich mit biefem verbinden, 
durch Erfcheinungen und Seltſamkeiten aller Art zugleich maͤhr⸗ 
chenhaft zu machen. | 

Indem bei Middleton die Heren die Geifter beſchwoͤren (p. 71. 
der feltnen Ausgabe von 1778) fagt Decate: I will but 'noynt, 
and then I mount. 

(A spirit like a Cat descends) 
Hec. Ther’s one comes down to fetch his dues: 
Kiss, a coll, a sip of blood: etc. 
— Ob es derfelbe Geift oder ein anderer fei, den die Hexen in 
Macbeth ſogleich Paddock (Unke, Kröte, Frofch) nennen, ob ein 
andrer, ift ungemiß. 

Der Gefang felbft ift nicht gegeben, oder der Auf, — viels 
leicht war ed auch nur das fpätere (A, IV.) Come away etc, 
— und alfo aus dem Stüd des Middleton. 

„Schoͤn iſt haͤßlich, haͤßlich ſchoͤn,“ 

Fair is foul, and ſoul is fair. 
Der Inhalt der Tragödie. Das Schöne und Edle wird durch 
“ wilde 2eidenfchaft, von ben widermwärtigften, gemeinften Geflalten 
angeregt, unebel und frevelhaft: und die ſchlimm Getäufchten 
müffen, fo mie bie enfrohen Heren, glauben, das Haͤßliche 
fei fchön und erfreulich, 
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„Schwebt durch Dunft und Nebelhoͤhn!“ 

Hover through the fog and filthy air. — 
Ob hover mit Schweben hier gleichbedeutend ift? — Die Edi: 
toren fügen hinzu: Witches vanish — Heren verfchwinden, 
— im Original nur das einfache, proſaiſche exeumt zu 
finden ift. Ä 

©.272. Zweite Scene — In biefer Erzählung des 
blutenden Kriegers ift, wie in cinem einleitenden Muſikſtuͤck, fos 
gleich die gefuchte, wunderbare Sprache des Stuͤcks vorbereitend 
eingeführt. Ein ſchwer Verwundeter, der no vom Kampfe er- 
bist ift, fpricht in flarken Bildern, heftig, wie im Fieber. 

3.12. v. u. „Und das Glüd, dem fcheußlichen Gemetzel 

laͤchelnd,“ 

And fortune, on his dumned quarry smiling, 
flatt quarrelder Editoren. — Quarry, die aufgehäuften Leichen, 
das erlegte Wild der Jagd — die Lefeart ded Originals ift kraͤf⸗ 
tiger, ald Zohnfond = Verbefferung. 

©.273. 3.2. v. 0. Krieger. „Wie wenn mit erſtem 

Sonnenlidht Fi 

Schiffbrechende Stürm’ und graufe Donnerfhläge —“ 

As whence the sun ’gins his reflexion 

Shipwrecking stroms and direful thunders — — 
Er erzählt, wie des Königs Liebling, valour’s minion, Macbeth, 
den Rebellen, deffen Hure das Glück ſchien, und der ſchon ein 
graufes Gemegel angerichtet hatte, mit einem ungeheuern Hiebe 
erſchlug, — dieß war wie dunkle Nacht dem verirrten Schiffer, 
der dieſe jest überftanden hat, indem ihm die erwuͤnſchte Sonne 
aufgeht; — aber mit diefer bricht ein fehlimmres Unheil, als 
dunkle Nacht herein, nämlich ein fchiffzertrümmernder Sturm. 
Wir brauchen im gemeinen Leben fehr oft unfer „Wo für 
„Wenn — (Wo dieß nicht gefchieht — —) und auf vielfache 
Weife; Ort und Zeit, Raum und Bedingung werben ſtets vers 
wechfelt, fo auch im Englifchen, und bei Shakspeare »vorzuͤg⸗ 
ih, wo When für Where und Where fehr oft für When 
gefeßt wird, und fo bier Whence, als Zeitbeflimmung, warn, — 
nicht woher. 

Der Vers ded erhisten Kriegers fchließt nicht, um fo 
fchöner, er eilt zur Schilderung des neuen, unerwarteten Unheils. 
Darum ift e8 mehr als überfiüffig, dem direful thunders noch 
das breack anzufügen. 

&.273. Der Krieger häuft fo Bild auf Bild, und firengt 
fih in erhigter Phantafie fo fehr an, daß er faft mit einer Ohn⸗ 
macht enden muß. 

©. 274. 3.10. v. 0. Roffe. „Bis ihn Bellonas Bräut- 

am, tampfgefeyt” 
fo laͤßt fich wohl das lapt in proof — * Er ſchien unver: 
wunbbar, — 
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Entgegen ftürmt mit gleicher Überkraft, 
Confronted him with selfcomparisons, 

Norweg und Cawdor feheinen durch Tapferkeit und große Menge 
ebenfalls eine große Überkraft, 

„Schwert gegen Schwert, Arm gegen dräu’nden Arm, 

Point against point, rebellious arın ’gainst arm, 
fo ift die ganz richtige Interpunction des Driginald, wogegen 
die Edit. 

Point against point rebellious, arın ’gainst arm, 
(efen — Arm ift gegen Arm rebellious gewendet, ohne daß deß⸗ 
halb Macheths Arm der eines Rebellen if. Diefe Sorge hat 
aber wahrfcheintich die unnöthige Änderung herbeigeführt. 

S. 276. 3.9. v. 0. Die drei Hexen. „Unheilsfchweftern, 

Hand in Hand, u. f. w.“ 

The weird sisters, hand in hand, 
über diefen Ausdruck ift viel gefchrieben worden, Warburton 
will an die Waltyren und Nornen denfen, aber wir hörten eben 
deutlich an den gemeinen Bosheiten der fehadenfrohen Wefen, daß 
fie nur gemeine Sterbliche find. Das Original lieft wayward, 
was auch richtig feyn mag; Weird ober Wierd ift im Schotti- 
fchen Here, Zauberin. Wayward sisters wären immer hier als 
tücifche, fchadenfrohe, unruhige, widerwärtige zu erflären, und 
das Adjectiv, welches Unruhe ausdrückt, die nicht folgerecht, be= 
barrlich ift, paßt fehr gut zu Posters of the sea and land. 


3.14. v. 0. „Halt! — der Zauber ift gezogen.’ 
Peace! — the charm’s wound up. 

— Die Heren gehn umher und bilden einen Kreis=, einen Ringel⸗ 
tanz, indem fie ſich (fo war es angenommen) mit den Händen 
von hinten faffen, und das Geficht nad) außen ehren. Dreimal 
ſchwingen fie fi im Zauber um für jede der Schweftern, links, 
rechts, dann wieder Links, und bezeichnen fo einen Platz, der da= 
durch felbft bezaubert ift, den zu betreten (mie die Mährchen der 
Zeit darthun) unheilvoll ift: manche werden, wenn fie in diefen 
gezogenen unfichtbaren Kreis Eommen, ohnmaͤchtig, andere fallen 
in Krämpfen nieder, und Macbeth, der unmiffend in den Zauber⸗ 
zirkel tritt, wird fogleich von ehrfüchtigem Wahnfinn und Mord- 
gedanken ergriffen. Banquo, der ruhig bleibt, fteht zurüd und 
hat Eeinen Theil an der Verblendung. Darum fagen die Heren: 
the charın’s wound up; wie man eine Uhr aufzieht. 


3.17. v. 0. Macbeth. „So ſchoͤn und häßlich ſah id) 
nie ’nen Tag.“ Macbeth tritt mit Worten auf, die ſogleich an 
das fair is foul, and foul is fair der Heren erinnern. Fair ift 
diefer Tag, wegen der außerordentlihen Siege, die erfochten, 
wegen der Glücfälle, die fih über alle Erwartung ereignet ha⸗ 
ben: und haßlich ift der Tag durch Nebel, Regen, Gewitter, 
das wilde Herenwetter. 
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8. 277. 3.10. v. u. MAGEN en macht, fo hör’ ich, 

ls Tod zum Glamis,’‘ 

By Sinels death, I know, I am Mans of Glamis; 
Macher hatte eben nur unterwegs vernommen, daß fein Water 
geftorben ſei — I know heißt deßhalb hier, ich erfahre, ver: 
nehme: — wäre er fchon länger Glamis, fo wäre ed nichts Auf: 
fallendes, daß ihn die Heren mit diefem Zitel grüßten. Shaks⸗ 
peare behandelt in fo großen Gedichten, wie Macbeth, die Ne— 
benumftände leicht, —— fie gar nicht, oder nur vorübergehend. 

&.277. 3.1.0. u. Die Heren verfhwinden. — 

Hier hat auch das Original: Witches vanish. — Nach 
der Befchreibung Macbeths muß bie Maſchinenkunſt wodurch es 
geſchah, vortrefflich geweſen ſeyn, und vorzuͤglicher, als unſre jetzige. 

8.278. 3. 8. v. u. — „Wie Wort auf Bert in ſchnel⸗ 

ler Rede,“ 
um den Sinn deutlich zu machen, iſt, As thick as ns tale — bier 
fo umfchrieben: thick ift auch eilig, hervorfprudelnd, wie Lady 
Hotſpur auch die uͤbereilte Redeweiſe ihres Mannes nennt; alſo: 
ſo ſchnell, wie man in eiliger Rede ſpricht. 

3.2. v. u. — „vor fein Angeſicht dich zu geleiten nur“ — 

Only to herald thee into his sight, 

Not pay tlıee. 
Dieß Only ift hier Eeinesweges überflüffig, denn es verftärkt die 
Lobeserhebung; auch Elingt jo ber Vers beffer, ald wenn wir 
mit den Edit. Iefen: 

To herald thee into his sight, not pay thee. 

Steevens aber, der immer feine Grillen in Anfehung des gere= 
gelten Verfes durchführt, hat willkuͤrlich only geftrichen. 

S. 20. 3.9. v. 0. — „Erlebte Greuel,“ — In diefem 
Kampfe mit fi h ferbft, indem Macbeth erfchrict, daß mit der 
Beltätigung der Vorherfagung fogleich der Mordaedanke in ihm 
auffteigt, — indem er ſich entfegt, fagt er, ſich beruhigen wol— 
lend: der gegemvärtige Greuel, indem wir ihn vor ung fehn, ift 
niemals von jener Zurchtbarkeit, wie ihn die Phantafie im vor: 
aus barftellt. Present fears are less than horrible imaginings. 
Im vorigen Verfe fagt er: and make my seated heart knock 
at my ribs, against the use of nature. Freude, Schred, Zorn 
machen das Herz ſchlagen, Macbeth kann alfo nicjt meinen, daß 
dasjenige, was jeder Menſch oft erlebt, was alltäglich ift, gegen 
die Natur fey, against the use of nature, ganz gegen die Natur 
the seated heart, das Herz, oben feft thronend, — er erlebt jegt 
zum erften Mal, daß in der Grfchütterung des Entſetzens und 
Sraufens indem fi ihm das Haar auffträubt, fein pochendes 
Herz, das fonft ‚ertig fchlägt, — in dieſer Auflöfung wie zu 
fterben fcheint, es ift nicht mehr seated, es Elopft nicht mehr 

an feiner Stelle, in der Bruft, fondern, ganz gegen die Natur, 
* die Ribben. Macbeth hat dieſe Angſt, in welcher der Menfch 
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dieſes Gefühl hat, noch niemals erlebt. Dieſes Unnatürliche will 
er ſich wegdeuten, und fagt fi, daß, wenn es zu biefer That 
tommt, deren Bild ihn fo empört, er weniger fühlen werde. 

8.381. Vierte Scene Auch Duncan, vorzüglich in 
feiner Anrede an Macbeth, fpricht in gefuchten Redensarten, wie 
Alle im erften Theil des Schaufpield, die Deren und der Pfört- 
ner ausgenommen. 

Daß der König, fo ohne weitere Meldung, nad) Inverneß 
zum Macbeth geht, war dem Engländer begreiflicher als uns: 
da jene Progresses, dieſe Reifen der Fürften, auf denen fie in 
den Schlöffern ihrer Edlen weilten, damals noch fehr häufig 
vorfielen. 

S. 24. 3.5. v. 0. Nur diefe Eine Zeile ift ed, was das 
Eingebildete, Ungewiffe ihm zuruft. Die anderthalb Verſe, welche 
folgen, müffen wieder Rede der Frau feyn. Die Abtheilung in 
Steevens Ausgabe ift unrichtig. 

3.9. v. u. „Selbſt der Rab’ ift heiſer.“ — Hier ift feine 
Schwierigkeit, wenn man fie nicht ſucht. Der Rabe, ein uns 
gluͤckverkuͤndender Vogel: der Bote, der die Ankunft meldete, ift 
diefer Rabe: er war aber fo eilig geritten, daß ihm kaum Athem 
übrig blieb, feine wichtige Zeitung anzufagen; biefer Unglüd pro⸗ 
phezeiende Rabe war alfo heifer. j 

3.1.0 u. — „noch friedli” hemmt vom Mord die 
Hand!’ — nor keep peace between the effect and hit. — 
So das Original. Kein Mitleid fol den Entſchluß hemmen, 
oder noch Friede, Stillftand hervorbringen zwifchen der Wirkung 
des tödtlichen Stoßes und dem Stoße felbft, d. h. in der Aus— 
übung felbft, wenn es zur That kommt, foll kein Zweifel, kein 
Mitleid den Dolch auch nur einen Augenblid hemmen. — Alles 
verwirrte, feltfame Sprache einer fieberhaft aufgeregten Leiden— 
fchaft, aber hit, Stoß, muß bier gewiß ftehn, und dafür it zu 
lefen, wie die Sommentatoren, macht das, was nur dunkel ift, 
völlig verwirrt, und im Unverftändlichen zugleich matt. Iſt Eein 
peace kept between tlie effect und hit, fo ift eben bann 
Alles gelungen, was der Ehrgeiz wünfchte, Alles wird erfüllt. 

©. 285. 3.2. v. „Trinkt Galle ftatt der Milch,’ — And 
take my milk for gall, — e8 war ber Glaube, daß böfe Geifter 
und Kobolde das Blut, die Milch der Sterblichen faugten, bie 
fi mit ihnen verbunden hatten. In den Derenprozefien kom— 
men diefe Ausfagen oft vor. Sie fagt alfo: ihr graufamen Daͤ— 
monen, nehmt meine Milch, die ihr in Galle verwandeln follt, 
damit jebe Art des Weibes, alles Menfchliche in mir vers 
ehrt werde. 

S. 285. 3.7. v. 0. — „noch der Himmel — aus bed Duns 
feld Vorhang, rufe.” — Die Nacht fol fich mit didem Dampf 
umziehn, daß durch diefe Nebel- und Wolkenſchicht, durch diefen 
Vorhang der blaue Nachthimmel nicht einen Augenblick zu fehen 
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fei. Der Dampf ift Diener der Hölle, der Himmel, fo wie er 
nur einen Augenblick fichtbar würde, erfchiene als Einhalt, als 
MWiderftreit gegen den ruchlofen Mord. — Man erinnere fich zu— 
gleich, daß Thuͤren oft Vorhänge waren, durd) die plöglich eine 
Erfcheinung treten Eonnte, baß die Tapeten der Mauern aus rei- 
cheren oder geringeren Vorhängen ‚befanden, die zwei oder drei 
Schuh von der weißen Wand des Zimmers und Saales abftanden, 
fo daß oft, wie im Schaufpiel felbft gefcyicht, Menfchen fich da— 
hinter verbargen. Oft aber waren auf der Bühne felbft, hinter 
dem mittleren Vorhang, der das Eleinere Theater bedeckte, Men— 
fchen, die, wie es die Zragddie bedingte, diefen Vorhang weg- 
riffen, und deren Haupt erfchien, oder deren Wort und Ruf man 
fchnell hörte, worauf fie wieder verfchwanden. Diefe Anfpielungen, 
Bilder und Gleichniffe, die für uns etwas Gefuchtes haben, und 
die fo oft bei den Altern Englifchen Dichtern vorfommen, waren 
ihren Zeitgenoffen höchft verftändlich, weil fie aus dem gewoͤhn⸗ 
lichften Leben genommen waren. Zugleich ift es auch Anfpielung 
auf die gerichtlichen und gewöhnlichen Zweikaͤmpfe, wo es oft 
verpönt, oft aber auch zugelaffen war, daß man die Kämpfenden 
durch den Ausruf: Halt! von einander brachte, um, wenn fchon 
Blut gefloffen war, ihr Leben nicht zu gefährden. Hier foll ſich 
diefe friedenftiftende, errettende Stimme nicht vernehmen Laffen. 
S. 286. 3.3.00. — „Mißtraun erregt verändert Anz 
| geſicht.“ — 
To alter favour ever is to fear. 
Favour, wie fo oft, Antlis, Miene: fieht man an einem Bekann⸗ 
ten eine ganz veränderte Miene, ein fremdes Wefen, fo erregt 
dieß Argwohn und Furdht. 
S. 286. 3.11l.v.u. Duncan. „Seht! unfre edle Wir: 
thin! u. f. w.“ 
Diefe Eurze Rede des Königs hat die Gommentatoren veranlaßt, 
viele und lange Noten zu fchreiben, in denen jeder dem andern 
widerſpricht, und doch ift diefe Stelle nicht eine der ſchwierigſten. 
The love that fallows us, sometime is our trouble, 
Which still whe thank as love. 
Dieß Erfte ift allgemein: Liebe, die uns folgt, die auf ung ein- 
dringt, kann uns oft läftig fallen, aber wir danken ihr dennoch, 
weil fie Liebe ift. 
Herein I teaclı you, 
How you shall bid God yield us for your pains, 
And thank us for your trouble. 
Nun verfteht fich diefer Sag von felbft; fo Iehre ich nach dem, 
wie ihr mir noch Gottes Lohn dafür fagen müßt, daß ich euch 
durch meinen Befuch diefe Unruhe mache. Der weiche König will 
der Wirthin des Daufes eine Artigkeit fagen, und die Editoren 
haben ſich bLoß dadurch verwirren laffen, daß fie die erften Verſe, 
die etwas Allgemeines fagen, fchon auf den König bezogen. 
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S. 287. 3.2.0. 0. Lady Macbeth, — „Bleiben wir 
im Gebet euch Knecht und Diener.’ 
We rest your hermits. 
In Klöftern, Armenhäufern und Spitälern wurde für die Gtif- 
ter derfelben regelmäßig gebetet, in Eatholifcher Zeit der Roſen— 
franz; dieſe Betenden nannten fi) beadsmen. The beads ift 
der Rofenkranz, obgleich das Wort eigentlich\von unferm Beten, 
Bitten, flammt. Beadsman fonnte dann jeder heißen, der aus 
Verpflichtung oder freiwillig für einen andern betete. So ward 
es früh eine Artigkeit, fich den beadsman eines Bornehmern zu 
nennen, wie ergebener Diener, ober dergl. — Hier in diefer aufs 
gefhraubten Rede der Lady, die um fo mehr Demuth und Er— 
gebenheit ausdrüden will, je fefter ihr böfer Entfchluß ift, genügt 
ihr Feines der gebräuchlichen Worte, und fie fteigert beadsmen 
geſucht und milllürlih zu hermits. Macbeth läßt fid.uns 
möglid) Vers für Vers überfegen, und fo haben wir einige Male, 
wie Gier, vorgezogen, ben Gedanken zu umfchreiben, um ihn beut= 
lich zu machen. Blickt man in die Original= Ausgabe, fo über= 
zeugt man fich überdieß, wie willtürlich, und oft ganz ungehörig, 
die Verfe georbnet find, wie wir fie in den hergebracdhten Edi— 
tionen lefen. 
| S. 3837. Siebente Scene Bon diefem Monolog muß 
ich etwas umftändlicher Rechenfchaft geben, warum er fo einge— 
theilt, und auf diefe Art überfest if. Im Wefentlichen weiche 
ih von der gewöhnlichen Anficht nicht ab, aber wohl in einzelnen 
Verfen. Macbeth tritt in tiefen Gedanken auf, er hat die Ein— 
ſamkeit gefucht, felbft fi) vom Könige entfernt, dem ed aufge— 
fallen ift. Indem fein Vorſatz, Alles, was fich damit verknüpft, 
wieber feinem Geift vorüber gegangen ift, fagt er, in der Mitte 
der Gebankenreihe laut ſprechend: wenn die That gelingt, und 
damit Alles zu Ende ift, fo muß man fie fehnell thun. Aber 
gewiß werde ich fchon hier, im Leben, dafür geftraft, und alfo ift 
mit dem Morde felbft das Wenigfte gefchehn. Auch zwingt mich 
Ehre und Pflicht, es zu unterlaffen. Am wichtigften aber ift es, 
dba der milde König fo allgemein geliebt ift, daß jeder mich 
als Mörder verabfcheuen muß. So kann alfo mein Ehrgeiz, 
ftatt feinen Zweck wahrhaft zu erreichen, mich nur verderben. 
Der Monolog beginnt mit einem tieffinnigen Wortfpiel. 
Wäre Alles vorbei, if it were done, indem es gefchehn ift, 
when ’tis done, dann wäre es gut, es fahnell zu thun. — Test 
nun Bild auf Bild, alle dunkel, uur halb gemalt. — Könnte 
der Meuchelmord trammel up the consequenee, — auöfperren 
aus dem Netz (wie Fifche gefangen werden, oft aber vieles, was 
der Fiſcher nicht wünfcht, mit in das Ne vom Strom getries 
ben wird), dieß consequence, das Ungehörige, Widerwärtige, — 
and catch with his surcease success — wenn ber Meuchels 
mord bloß fungen, erwerben Eönnte, mit der That einzig und als 
Al 25. 
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fein den glüdlichen Erfolg — that but this blow might be the 
be-all and the end-all. — Daß diefer Stoß nur Ein und 
Alles wäre und Alles endete. — Hier, wie im Driginal der Punkt: 
man hat wieder ohne Noth die rt geändert. — 
ere, 
But here, upon this bank and school of time, 

Der aufgefpannte Geift verläßt alöbald das vorige Bild und geht 
in ein andres über: wäre Alles nur beendigt in diefer Schule der 
Gegenwart. Upon this bank, Bank ift hier die Schülerbanf, 
time, wie fo oft Seßt, die Gegenwart: aus school haben die Edi— 
toren shoal, die Scholle gemacht, die Sandband. Diefe feun 
follende Verbeſſerung paßt aber nicht zum Folgenden und erftidt 
den Gedanken des Dichters. Macbeth fagt: Eönnten wir anneh- 
men, daß wir nad) ausgeübter Bosheit hier in der Gegenwart 
Ruhe. hätten, — bier taucht ihm das Bild einer Schule auf, wo 
ein Schüler an irgend wen eine Kränkung, eine Beleidigung 
verfucht, — wäre die Gegenwart nur ſicher, — fo wollte ich bie 
Zutunft einmal nicht beachten; was mir gefchehen könnte, wenn 
diefe Schule aufgehoben ift. 

Doch die Vergeltung, the judgment, erhalten wir ſchon 
hier, in diefer Schule: that we but teach bloody instruction, — 
wir. haben faum gelehrt die blutige Unterweifung (immer nod) 
ift das Bild von Ungezogenheiten, Bosheiten des Schülers ganz 
in der Nähe), To kehrt fie Schon zurüd, um den Erfinder zu 
quälen, zu beftrafen, This even handed justice (die gleich aus— 
theilende Gerechtigkeit, deren Hand nicht wankt) ſetzt uns ben 
Giftkelch, den wir felbft gemiſcht, an unfre Lippen. 

Hier geht, wie fchon bemerkt, in der fieberhaften Spannung 
des Gemüthes ein Bild in das andre über, Kleines und Großes 
vermifcht fich, upon the bank and school ift ungrammatifc, 
aber fo, wie es der große dramatifche Dichter ſich erlauben 
darf — doch die shoal of time, wie unfre Ausgaben leſen, 
paßt auf Feine Weife: denn dächte er fich die Gegenwart ſchon 
in fo trübem Bilde, fo trofilos, wie Sandbank, fo wäre Eeine 
Aufforderung zur That, und das nachherige teach hätte mit dem 
Vorderfage gar keinen Zufammenhang. 

Nun fällt ihm ein, daß er als Vafall, und noch mehr als 
Wirth den König fügen müffe. Ihm aber, dem jungen Helden, 
der big jest verehrt wurde, und ber fi in Ruhm beraujcht hat, 
ift es das Furchtbarfte, daß diefer Mord des milden geliebten 
Königs den allgemeinen Abfcheu vor dem Mörder erregen wird. 
In den vorigen Verſen hatte ſich die Phantafie wieder etwas 
beruhigt, jeht erhist fie ſich noch ftärker als zuvor und ſchafft 
Bild aus Bild: die Tugenden des Königes Ä 

Will plead, like angels, trumpet-tongued, against 
The derp damnation of his taking-off: 
Dieß ift das Racheſchrein, die Forderung der ‚Strafe, die mit 
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Zrompeten= ungen die Engel felbft ausrufen werben: aber nicht. 
bloß Fluch und Wunfch der Rache, auch ein edles Mitleid wird 
fich erheben. R 
- And pity, like a naked new born babe, 
Striding the blast, 
So zart, fo innig rührend ift diefes Mitleid, daß es dem nackten 
neugebornen Kinde gleicht, das aber, um allenthalben zu wirken, 
den rafchen Windftoß, den Sturm befchreitet, — oder die Cherus 
bim des Himmels jelbft 
or heavn’s cherubim, hors’d 
Upon the sightless couriers of the ait, 
fie fahren auf den unfichtbaren Rennern der Luft daher. 
Shall blow the horrid de:d in ev’ry eye 
That tears shall drown the wind. , 
So allgemein, fo unermeßlich wird die Rührung ſeyn, daß diefe 
Thränenfluthen jenen Sturm und Wind, die die Nachricht ges 
bracht haben, ertränfen werden. Hier find Kraft, Schnelligkeit, 
die Winde felbft die Hauptfache, und jenes nadte Mitleid, die 
Cherubim fchnell vergeffen. So verdrängt ein Bild das andre. 
Sch habe Eeinen Sporn, fo beichließt er, um bie Seiten 
meines Vorſatzes zu ſtacheln, I have no spur, to prick the 
sides of my intent — but only vaulting ambition, als den 
anfpringenden Ehrgeiz, — jenes erfte Bild laͤßt er fallen, den 
Sporn ; jest malt er den Springenden felbft aus, der ſich zu haftig, 
mit zu heftigem Anlauf auf ein Roß ſchwingen will, er uͤber— 
fpringt fich felbft uud fällt jenfeits zu Boden. — So fpringt die 
Leidenfchaft in diefem Monologe "unftät hin und wicber, hafcht 
diefes und jenes Bild, um es alsbald wieder fallen zu laſſen: fie 
malt die Nebenfachen aus, und widerfpricht ſich, fo in fich Telbft 
vertieft, daß hier von der gemöhnlichen Gorrettheit gar nicht 
mehr die Rede feyn kann. Wer hier Stellen und Verſe tabeln 
will, follte lieber einfehn, daß, wenn er ernfter nachdenkt, «8 fich 
darum handelt, ob ein fo großes Werk, wie diefe Tragödie von 
Macbeth) da feyn dürfe, oder niit, — ob fie und as und 
Hamlet etwa zu jenen veraͤchtlichen Melodramen der neuern 
Zeit gehören, oder ob fie Kunftwerke find. Giebt man das Letzte 
zu, ſo follte man auch einſehn, daß ſie nur in der Art und Weiſe 
da ſeyn koͤnnen, wie fie es find. j 
&.292. 3.19. v0. 0. Macbeth, „Schließt ihr euch mei⸗ 
| nem Sinn an, — Wenn es ift — 
Wirds Ehr’ euch bringen.‘ 
If you shall cleave to my consent, — when 'tis, 
It shall make honour for you. 
Malone quält ſich ohne Noth mit diefer Stelle, er verſteht con- 
sent nicht, und möchte content leſen. Macbeth braucht aber 
das Wort consent, weil er fid) nicht ganz deutlich ausfprechen 
will: das Wort bedeutet Einftimmung, Beitretung, Vereinigung 
25 °* 
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‚und daher Einwilligung, Willen. Die Ebitoren vergeffen über 
den Vers zu oft den dramatifchen Dichter. 

Im Monologe Machbeths Spricht fich die geängftete Seele, fo 
wie im vorigen, durd) ſtets wechfelnde Bilder aus. 

©.293. 3. 17.0.0, — „Und bürrer Mord,” — beim 
Herendienft der Hecate fchleicht der bürre Mord umher, — als⸗ 
bald geht die Allegorie in das Individuum über, und Macbeth 
ſelbſt ift diefer Mord: er fchleicht näher, er geht facht, um nicht 
gehört zu werden. — 

3.19.09. u. — „Wie wild entbrannt Tarquin“ — 

With Tarquin’s rävisling sides, 

Schon öfter ift bemerkt, daß ‚sides für den Sig der Leidenſchaft 
‚angenommen und poetiſch fo gebraucht worden, wie die Alten 
für Wolluft und heftige Kiebesbrunft die Eingeweide und bie Les 
ber nannten. Oft ſchwebt dem Dichter bei geheimen Freveln die 
nächtliche Unthat Zarquins vor, und um fo mehr, ba er felbft 
die Schönheit und dad Unglüd der Lucretia befungen hat. Wa: 
rum die Editoren strides ftati sides leſen, ift unbegreiflich. 


3.17. v. u. „Du feftgefugte Erbe, leicht verwundbar,” — 

Hier macht das Driginal große Schwierigkeit, eö Liefet: 

Thou sowre and firm-set Earth: 
die Editionen Iefen thou sure and firm-set earth. Höre nicht, 
fagt Macbeth, du feftgefugte, ſtarke Erde, wohin meine Schritte 
jest gehn, damit nicht deine Steine fich rühren und mein Bor: 
haben ausplaudern. Die feftgefugte Erde kann ſich alfo bei Ge: 
legenheit eines folchen Frevels- gleichfam aufldfen: darum will 
mir das sure hier nicht einleuchten, denn Macbeth fpricht eben 
davon, daß diefe Erde, obgleich firm-set, body nicht sure ey. 
Hier habe ich mir daher auch einmal ein Gonjektur erlaubt, die 
ich jedoch nur zagend mittheile: ich lefe sore; bu vermundete 
ober verwundbare, du, die du ein fehmerzendes Gefühl haft, ob— 
gleich du feft gefugt bifl. Das Wort fände feltfam hier, aber 
jo ift Alles in diefem Monolog, und foll es feyn: wie sure aus 
sowre entfteht, ift auch nicht leicht zu begreifen, und sore 
läge etwas näher. 

©. 293. 3. 16. v. u. „Hoͤr' meine Schritte nicht, wo 
fie auch wandeln,” — 

Hoͤchſt ungrammatifch, feltfam und ganz träumerifh im Original. 

Hear not ıny steps, which they may walk, — 
which hier wie in Vergeffenheit, in der Abwefenheit des Geiftes 
gebraucht; und dieß bervundernd, verwerfe ich die profaifche matte 
Verbefferung der Editoren: which way they walk. 

„Den jetz'gen ftummen Graus.“ — 

And take the present horror from the time. 
Daß die Steine nicht durch ihr Tönen und Schwagen biefe graus 
fenvolle Stille, die diefer Nacht des Entfegens geziemt, vernich⸗ 


ten. — Die Überfegung hat ſich bemüht, das Überfpannte, Selt: 
fame und wie Traͤumende dieſes Monologs wieder zu geben. 

3.6. v. u. (er fleigt hinauf.) Man erfährt nachher, 
daß er herab kommt. Ich habe diefe Anmeifung eingefchaltet, 
nm ‘ben Lefern die Einrichtung des alten Theaters etwas näher 
zu bringen. Im vielen Stüden des Dichters fieht man die Fi- 
guren fich hinauf und hinunter bewegen. 

©. 294. 3.7.0.0. Macbeth. (der oben erfdeint). 
Auch diefe Erklärung habe ich der Deutlichkeit wegen hinzu ge— 
fügt. Macbeth ruft plöglich: Wer ift da? Die Editoren laſſen 
ihn dieß unfichtbar, drinnen (within), fagen, was ganz unmoͤg⸗ 
lich if. Wem follte er drinnen im Gemach, wo alle jchliefen, 
diefe Frage ftellen? Der König fchläft nicht im erften Zimmer 
fondern im zweiten: wie laut müßte diefer Ruf feyn, um vom 
zweiten Gemach drunten im Hofe gehört zu werden. Das Ori—⸗ 
ginal meldet bei diefer Stelle: Enter Macbeth. Ic erkläre 
diefe Seltfamkeit fo: Macbeth zaudert noch drinnen einen Augen 
blid: feine unruhigen Sinne vernehmen unten im Hofe einen 
Laut, unbefonnen, verrüdt und verwildert ſtuͤrzt er auf den Altan 
zurüd und frägt, fich hinab beugend: Wer ift da? — erwartet 
aber in der Angft Eeine Antwort, fondern ftürzt nun in die Ge— 
mächer zurüd, um den Mord zu verüben. War Fleance oder 
Banquo unten, auch jener Diener feines Haufe, den er eben 
weggefendet hatte, fo war feine heimliche That verrathen. Ich 
halte dieſes Umkehren, was Kleinigkeit ſcheint, für eine große 
Schönheit in Shakspears Dichtung. Er liebt e8 (weil er bie 
Tragödie immer durch Leidenfchaft, nie durch Intrigue in Thaͤ— 
tigkeit fest), Gelingen und Mißlingen an einen Nabelpunft zu 
heften. Othello durfte nur, als Caſſio das Schnupftudy bringt, 
jo viel Faffung haben, um vorzutreten und zu fragen, und Zagos 
Kniffe und Lügen waren in einem Augenblic zerfprengt. 

Als Be zuruͤckkommt, führen er und fie einen Dialog, 
gleichfam ubt von der Größe und Schredtichkeit der That, 
feiner weiß recht, was er fpricht, bis die Furcht fich ficher zu 
ftellen ihre Sinne wieder erwedt. 

94, 3.4. v.u. „Macbeth. Dort fiehts erbärmlich aus.’ 
— This is a sorry sight: — Und hier fügen die Editoren 
hinzu „looking on his hands:“ Diefer erflärende Zuſatz 
ift gewiß ein durchaus unrichtiger. Zeigt er ſchon jest feine 
Hände, fo zeigt er auch die Dolche, die er mitgebracht hat. “Ich 
beziehe diefe Worte auf jene Stene, die er eben verlaffen hat, 
den Anblick ded ermordeten Könige, Das Wort sorry fteht hier, 
der Abficht des Dichters gemäß, höchft fonderbar und läßt fich 
gar nicht überfegen. Sorry ift ein Ausdruck mehr im gemeineh 
Leben, als in der Poeſie, oder der Zragddie gebraucht. Es be= 
deutet nach Umftänden Eläglih, ober kuͤmmerlich, wehmüthig, 
ſelbſt erbärmtich in einem halb Eomifchen Sinne, wie man bei 


uns wohl ‚„‚mijerabel” braucht. So, in biefer letzten Bebeutung, 
faßt er es auf, und fie noch mehr, weshalb fie jagt, es fei ein 
thörichter Gedanke, ein närrish Wort. Das Halbkomiſche ift 
bier das Furchtbare. 

©.29. 3.10 v.0. Macbeth. „Als fühn fie mich mit 

dieſen Denkershänden.” 
Dieß nad) der Interpunction des Originals. 
As they had seen me with these Hangmans hands: 
Listning their fear, I could not say amen, — 
Warum die Editoren anders abtheilen, ift unverftändlidh. 
As they had seen me, with these hang mans hands, 
Listening their fear. I could etc. 

3.15 v.u. Macbeth. „Macbeth mordet den Schlaf!” 
Sene feltfame Stimme, die Macbeth in feiner Angſt zu hören 
glaubt, kann in feiner Imagination unmöglid die ganze aus: 
geführte und fchildernde Rede fagen. Er felbft befchreibt und 
lobt den Schlaf, wie es hier in der Weberfegung angegeben ift. 
Eine überflüffige Bemerkung für den poetifchen Leſer, wenn vie 
Editoren nicht wieder falſch abgetheilt und erklärt hätten. 

©.29. 3. 14. v.u. „Was find das hier für Hände? Ha,’ — 
Diefe Worte ruft er wohl, indem er feine eignen blutigen 
Hände fieht. 

„Und Grün in Roth verwandeln.” 

Making tlıe Green one Red. 
Hier haben die Editoren, welche im Dthello die von uns an 
genommene Deutung (U. V.) des Put out tlıe light nicht anneh- 
men, — einen epigrammatijchen Sinn den Worten beigelegt, 
indem fie druden: 

Making the green — one Ted. 

©. 297 Der Pförtner. Rach dem Ungeheuren der vori: 
gen Scenen ein Ruhepunft, eine Mäßigung, wie Shafspear gern 
dergleichen anbringt, um zu neuen großen Eindrüden das Ge- 
müth wieder fähig zu machen. Eine Art Comddie, Bine wirklich 
fomifhe Wirkung fol gewiß nicht eintreten. Es kommt ihm 
mehr darauf an, zu zeigen, in welchem Zuftande die Dienerfchaft 
war, vorzüglich der Pförtner, der den eigentlichen Pallaft, den 
innern Hof verfchloffen hält; diefer hat den Raufch nicht ganz ver= 
Ichlafen, er kann ſich kaum wach erhalten, und lallt feine fchlaf: 
trunfenen Scherze. 

©. 299. Aus den Schilderungen bed Lenor erfahren wir 
jest, daß die Nacht fehr ſtuͤrmiſch gewefen if. Während des 
Mordes war fie durch die Stille noch grauenhafter gefchildert. 
So wechſelt der große Dichter, um das wirken zu laffen, was 
im Augenbide ihm das Rechte ift. Diefe poetifche Wahrheit ift 
eine ganz andre, als jene, die unfre Bühnen jest fo oft erftreben 
und bie ganz zu verwerfen ift. 

©. 300. 3. 16. v. u. Macduff. — „Die Sturmglod’ ans 
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geſchlagen!“ — To countenance this horror! Ring the bell! — 
bgleich die legten Worte in die Rede wie den Vers paffen, haben 
die Editoren fie dennoch für eine Anweiſung gehalten, und ftrei- 
chen fie willkuͤrlich aus dem Zert. 
©. 302. 3.19. v.u. Macbeth. — „Die Dolche abfcheu- 
lich von geronn’nem Blute ſchwarz.“ — 

Their daggers unmannerly breech’d with gore. 
Macbeth fpricht in diefer Scene in gezwungenen und gefuchten 
Ausdruͤcken: fehr oft wurde neben dem Degen ein Dolch getragen, 
es gehörte der Dolch zum vollftändigen Anzuge. Oft trug man 
zwei Dolche neben dem Schwert, oder am Gürtel, zumeilen hän= 
gend, in ledernen Scheiden. Diefe Scheiden Eonnten wohl breeches 
genannt werden, und fo ift hier breech’d with gore nur: fie 
find fo mit geronnenem Blut überzogen, daß das flarre Blut 
ihnen Scheiven breeches madt. Die Beinkleider, die Hüllen 
der Schenkel breeches zu nennen, war nicht unedel, und fo ift 
es nichts Außerordentliche, wenn felbft Macbeth hier zum erften 
Male diefen Ausdruck brauchte. Diefe Note wäre überflüffig, 
wenn nicht Farmer eine ganz ungehörige zu biefer Stelle machte, 
der bei jeder Gelegenheit, liege es auch noch fo weit ab, be— 
weifen will, in welcher unbegreiflichen Unmiffenheit Shakspear 
feine Laufbahn als Dichter begonnen und geendigt habe. Hier 
zeigt er, Shakspear habe den franzöfiichen Ausdrud haut-de 
chausses nicht gekannt. — Wäre ed, wie der gelehrte Farmer 
meint, fo hätte das Publitum ohne Zweifel bei der Recitation 
diefes Verſes ein lautes Lachen vernehmen Laffen. 

. 303. 3.4v.0. Banguo. — „Und haben wir ver: 
hüllt der Schwäche Blößen —“ 

And when we have our naked frailties hid, 

That sufler in exposure,, 

Gewiß nicht, wie Steevens und Malone erklären: und haben wir 
uns erft wieder fo bekleiden Eönnen, daß uns diefer rauhe und 
kalte Morgen nicht fchadet. Die Worte find, wie fo vieles hier 
metaphorifch zu verftehn. Haben wir unfre nadten, entblößten 
Schwächen verborgen, die in Blosftellung leiden — d. h., haben 
wir und von diefem Schred erholt, der uns Alle. fo erfchüttert, 
daß wir in diefem Augenbl’d nicht wiffen, was wir reden oder 
thun, — wo alfo jeder, auch der Unfchuldige, fich blos geben 
£önnte, wie wir uns auch ſprichwoͤrtlich ausdrücden. 
3.16.20. 0. Macbeth. „Laßt mit ———— ge⸗ 
ruͤſtet,“ — 


Let’s briefly put on readiness: | 
Fortfegung und Erklärung jener von Banquo gebrauchten Mes 
tapher. 

3.10. v.u. Donalbain. „um fo blutsverwandter, 
So mehr verwandt dem Tode.“ 
The near in blood, the nearer bloody. 
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Unfer Vater ift umgebracht, fagt Donalbain, wir, feine Söhne, 
find ihm die Naͤchſten im Blut; ift der König, fo wie es fcheint, 
aus Ehrfucht erfchlagen, fo find wir die Naͤchſten, die man eben= 
falls hinweg räumen muß. — Es iſt nicht nothwendig, wie 
Steevend meint, daß Donalbain hier ſchon an Macbeth denkt, 
der fein Oheim war: er ift der naͤchſte Verwandte des Königs: 
fo erklärt Steevens die Worte. 
Der mörderifche Pfeil ift abgefchoffen, fährt Malcolm fort, 
* fliegt noch — dieß zeigt am deutlichſten, daß Steevens 
rrt. — 
The murderons shaft that's shot 
Hatlı not yet lighted; 
Diefe Verfe faßt Steevens richtig und wiberfpricht ſich ferbft. 
©. 306. 3.9. v. u. Banquo. — „(Wie, Macbeth, ihre 
Wort’ an dich beſtaͤt'gen),“ 
(As upon thee, Macbeth, their speeches shine) 
Das Verbum shine foll hier nichts von Glanz, Schimmer ober 
dergl. ausfagen, fondern es ift unfer befcheinen, beftätigen, bes 
fcheinigen. Das Wort fommt aber nur felten fo vor. 
©. 307. 3.7.0. 0. Macbeth. — „und 
Sch bit! um eure Gegenwart.” 
And Tl request your presence. 
Hier viele überflüffige Bemerkungen der Editoren, die lieber I re- 
quest, nach jesigem Sprachgebraud; leſen wollen. Sie bevenfen 
aber nicht, daß Macbeth hier zu Banquo fehr höflich und ver: 
bindlich fprechen will, und darum fagt er, wie man damals die 
fen Unterfchied machte: I will request. 1 request wäre ſchon 
mehr, obgleich request die Bitte enthält, herriſch und befehlend. 
©. 312. 3.11.v. u. Macbeth. — ‚Lieber bei 
Dem Zodten feyn, den, Frieden uns zu fchaffen, 
Zum Frieden wir geſandt.“ — 
Nach dem Original: Whom we, to gain our peace, have sent 
to — — Wie matt die Verbeſſerung, hier place für peace 
zu lefen. | 
©. 316. 3.5. 0. 0. Macbeth. — „Die Wirthin nahm 
Schon ihren Sitz.“ — Our hostess keeps her state. — state, 
der Prachtfeffel, der oft, und auch hier vielleicht, den Baldachin 
über fich hatte. Wenn dieß die Etitoren erklären, fo ift aud 
das MWichtigere zu bemerken, daß die Königin fo tief in fich ver: 
ſunken ift, daß fie ihre Säfte nicht anrebet und nicht zu bemer= 
Een fcheint. Immerdar fucht er fie, fo wie fie ihn, zu ermuns 
tern, wenn fie allein find; in Gefellfchaft bewacht Eins das Andre, 
damit fich Keins verrathe. Immer vergeblich. 
©. 317. 3.12. v0. u Banquo's Geift kommt und 
fest fih auf Macbeths Plab. — Die Scene bed Banquets 
ift im mittlern, erhöhten Raum, oder der Eleinern Bühne, nur 
Macbeth fteht draußen auf dem Profcenio: hinter der innern 
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Bühne, unmittelbar an den Stühlen, ift ein Vorhang, durch ben 
ſich die figenden Figuren um fo beffer abheben, hinter diefem 
Vorhang tritt dad Gefpenft hervor, und fest ſich auf den Seffel, 
der unmittelbar vor ihm fteht, in der Mitte des Zifches. — Seit 
die Editoren eingefchaltet haben: The ghost of Banquo ri- 
ses, — quälen fi die Theater oft mit ungefchictten Verſen— 
tungen und knarrendem Emporfteigen des Gefpenftee. Das Dri- 
ginal fagt: Enter, sits in Macbeths place. — Man könnte bie 
Frage aufwerfen, da Macbeth immerdar in einem wahnfinnigen 
Zuftande ift, da er in der Mordfcene einen Dolch zu fehen glaubt, 
der nicht ift, ob es denn nicht furchtbarer und tragifcher fei, 
wenn der Geift hier gar nicht erſchiene, fondern die Angft feines 
Gemüthes nur das Gefpenft erfchüfe? Die Engländer haben 
felbft, fchon um 1774, den Verſuch gemacht, das Gedicht auf 
der Bühne fo zu erklären: biefe Aufführung war aber ganz ohne 
Wirkung, was freilich nichts bewiefe, da in den neueften Zeiten 
die Erſcheinung des Gefpenftes auch feinen Effect macht. Die 
Hauptfache ift aber, daß die DOriginal= Ausgabe, alfo Shafspeare 
felbft, diefer Erklärung widerftrebt. Auch ift es bichterifch daf- 
felbe, immer ift das Dafeyn des Gefpenftes nur Macbeths ſicht- 
bar gemachte ‚Seelmangft. Es ift dramatifch, feinen innern 
Zuftand-des Gemüthes fo im Bilde hinzuftellen. Zeigt. fich alfo 
dad Gefpenft, fo muß ed auch blutig, mit vielen Wunden, tod— 
tenbleich, mit verwildertem Haar und mit zerriffenem Gewand, 
und nicht fo höflich und gefittet, als es die Engländer jest ers 
fcheinen laffen. 
©. 320. 3.16. v. 0. Macbeth, — „verkriech' ich mich 
dann zitternd,“ — 
If trembling IT inhabit then — 
So liefet das Original; die Editoren inhibit thee — und fa= 
gen, inhibit hieße hier verfagen, — bie alte Lefeart ift dunkel, 
aber der neuen vorzuzichen, auf then liegt ein Nachdruck, und 
inhabit ift, wenn ich heim bleibe, im Haufe: freilich frembdartig, 
aber fo ift faft Alles in Macbeths Rolle. 
3. 7. v. Macbeth. — „Daß ihr anſchaut Gefidhte 
folder Art,” — 
Er fest voraus, daß Alle ebenfalld das Gefpenft gefehn haben: 
die Anrede ift an die Lords, nicht an die Königin gerichtet. 
©.321. 3.11.09. 0. Macbeth. „Es fordert Blut, fagt 
man: Blut fordert Blut.’ 
Nach der Abtheilung des Originals: It will have blood, they 
say: Blood will have blood. 
Statt blood: they say, blood etc: 
3.19. v. u. Macbeth. „Was fagft du, daß Macbuff zu 
fommen weigert,’  . 
How say’st thou, that Macd. 
How say’st thou ſteht hier für: Wkat say’st thou to it? Nur 
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bemerkt, weil einige Überfeger fehlten und: Wie fagft du, daß 
* nicht, — gaben. Selbſt Steevens hat die Worte falſch ver— 
anden. | 

©. 322. 3.14. v. u. Hecate „Der, — Sein Werk nur, 

nicht das eure, thut.‘- 
Loves for his own ends, not for yon. 

Wer ſich mit den Heren einließ, follte, fo ſchadenfroh wie fie 
felbft und die herrfchenden böfen Geifter, das Böfe um fein felbft 
willen thun, wenn es ihm auch gar feinen Vortheil bringt. 

S. 3238. (Mufik Hinter der Scene). Music anda 
Song im Original. Oft find diefe Gefänge in den Dramen nicht 
abgedruckt; hier waren es vielleicht nur wenige Worte. Gleich 
nachher wieder Ruf und Gefang, wo das Original fagt: Song 
within: Come away, come away, etc. Dieß ift ein Eleines Lieb, 
welches fich in Middletons Schaufpiel, „Die Here‘ findet, aus 
welchem wir ed aufgenommen haben. 

Schste Scene. — Ob der zweite Lord hier Angus oder 
ein namenlofer fei, ift ziemlich gleichgültig. Wichtiger ift, was 
die Editoren nicht bemerkt haben, daß diefe ganze Zmwifchenfcene, 
die beinah überflüffig ift, fei e8 durch Schuld des Gopiften, oder 
daß die Änderungen mit dem erften Zert zugleich abgedruckt find, 
fo wie fie da ift, feinen Bufammenhang hat, und fich die Reben 
widerfprechen. Shafspeare liebte es, diefe Eleineren Scenen ein: 
zufchieben, mit diefer gefchah es vielleicht fpäter, es ift auch moͤg— 
li, daß fie geändert, und nachher ganz geftrichen wurde. — 
In der erften Rede fagt Lenor am Schluß, daß Macduff in Un 
gnade gefallen fei: zugleich frägt er, wo biefer ſich aufhalte. 
Statt dieß zu beantworten, erzählt der Korb von Malcolm, wie 
diefer am Hofe Englands lebe, dorthin fei auch Macduff gegan— 
gen. Aber erft am Schluß der folgenden Scene Eommt die Nach— 
richt diefer Flucht, die alfo jest der Lord noch nicht wiffen Eonnte. 
Macduff foll den König antreiben, Schottland durch Siward zu 
befreien, damit wir, befchließt er, wieder in Sicherheit Ieben 
fönnen, do faithful homage, and receive free honours, all 
which we pine for now. And tlis.report hatlı so exasperate 
the king, that he prepares for some attempt of war.— The 
king? Iſt es Macbeth, ift ed Eduard? Das Original Lieft 
their king. Prepare for some attempt of war ift fonderbar 
im Ausdrud: wenn es Macbeth ift, fo ift some attempt ein et- 
waiger Angriff, den er von England, Malcolm und Siward be— 
fürchtet, und gegen den er fich im voraus rüftet: ift ed Eduard, 
fo foll es nur das Ungewiffe ausdrüden, daß ein Krieg befchlofs 
fen ift, aber noch nicht wenn und wie. Plöglich fragt nun Le— 
nor: fehicte er nad; Machuff? Um ihn zu jenem Krönungsfefte 
einzuladen, zu welchem Macduff nicht kommen wollte. Sent he 
to Macd.? Der König, von dem die Rede war, müßte alfo Mac: 
beth feyn: aber die Frage fteht hier fehr feltfam, fie kommt fo 
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fpät, ift fo außer dem Zufammenhange, daß man fie. nicht be= 
greift. Nun erzählt der Lord genauer, wie kurz Macbuff den 
Boten abgefertigt und wie widerwillig und drohend hiefer Abges 
fandte die verachtende Antwort aufgenommen habe. Nun wünfcht 
Lenor, Macduff möge fich entfernt halten, und ein Engel möge 
ihm nach England voraus fliegen, um feine Botfchaft und Bitte 
um Hülfe dem Könige ſchon früher vorzutragen. — Wir fehn 
nachher, daß Eduard fchon für Malcolm gerüftet hat, bevor 
Macduff ankam, diefer ift eben erft dort angelangt: will man 
aljo nicht annehmen, daß die Scene verfchoben ift, und daß fie 
nad) der Herenküche einzulegen ift, fo ift ed ganz dem Drama 
Shaföpeare’s entgegen, fchon fo früh Macduff in England ans 


‚kommen zu laffen. Es wäre aber auch nicht zu begreifen, wie 


diefe £leine, erläuternde Scene dort ihren Pla& finden Eönnte, da 
Lenor ein Vertrauter Macbeths ift, der ihn zu jenen Edelleuten 
führen foll, die die Nachricht von Macduffs Flucht gebracht 
haben. Wie neu die Flucht ift, fehn wir, daß der König in ber 
Höhle ſelbſt die gallopirenden Reiter erft gehört hat, die die 
Nachricht bringen; auch die Lady Macduff fpricht in der nächft= 
folgenden Scene davon, wie von einem ganz frifchen Ereigniß. 
Kurz, ich finde feinen Zufammenhang bier, und habe mir ers 
laubt, die Reden anders einzutheilen und die Folge zu ändern. 
Können Andre fich mit der bisherigen Lefeweife vertragen, fo will 
ich mit dieſen nicht ftreiten, wenn fie meine Zweifel und Eroͤr— 
terungen für überflüffige Pedanterie erklären. Es mag fogar 
Löblich feun, wenn fich die Bewunderer fo von ber Großmacht 
des Gedichtes haben bezaubern laffen, daß fie diefe profaifche 
3wifchenfeene in begeifterter Eile überfehen haben. 

©. 324. 3.13. 0.0. — „fiel Macduff in Ungunſt.“ — 
bier nach dem Macduff lives in disgrace — laffe ich fogleich, 
wie ed auch am natürlichften ift, wenn jener es nicht weiß, die 
Frage folgen: „Sandt' er zu Macduff hin?’ Sent he to Mac- 
duti? die in unfern Ausaaben fi faſt am Schluß der Scene 
findet. Und eben fo die Antwort unmittelbar: Ja, doch mit eis 
nem kurzen „Derr, nit ich’ fickt er den finftern Boten 
heim, the cloudy messenger turns me his back — dad me, 
welches hier ganz pleonaftifch fteht, hat mehr als einen Überfeger 
irre gemacht; wir fagen auch wohl in vertrauter Sprechweiſe: 
der und der, verdrüßlich, Eehrt mir den Rüden, d. h. kehrt um; — 
wo das mir fich ebenfalls gar nicht auf den Erzählenden felbft 
bezieht. Der Lord, der Unbekannte, ift dann ber Fragende, und 
Lenor der Antwortende und Erzählende, was auch viel natür= 
licher ift, da Lenor eines gewiffen Vertrauens bei Macbeth ges 
nießt. Der Lord wuͤnſcht nur, in den unmittelbar folgenden 
Berfen, daß ed Macduff gelingen möge, fich zu ſchuͤtzen. Sept 
habe ich freilich gewagt, die frühere Frage, die in unferm Zert 
ſich auf Macduff bezicht, Can you tell, where he bestows him- 
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self, als eine Frage nach Maleolm zu erklären, und diefen Na— 
men einzufchieben. Nun folgt ganz natürlich, aber in Lenor 
Munde, bie, Erzählung von Malcolms Aufenthalt an Englands 
Hofe. Thither Macduff is gone, dahin ift Macbuff gegangen, 
oder unterwegs, was id; im Text als Vorfag hinzugehn gege= 
ben habe, um die Widerfprüche nur etwas zu heben. Es ift auch 
ſehr möglich, daß man hier Iefen muß: thither Malcolm is 
gone, als fortgefeste' Schilderung der vorigen Berfe. 

So gewaltfam diefe Änderungen auch feyn mögen, fo ift dem 
Text diefer Scene doch nicht ganz aufzuhelfen, den ich durchaus 
verborben halten muß. 

&.335. Vierter Aufzug. Erfte Scene — Die be 
feheidene und einfache Einrichtung der Bühne in jener Zeit machte. 
es möglich, da man nie zu viel und feine zufällige, fondern nur 
eine poetifche Wahrheit verlangte, in der Hauptſache mehr zu 
thun, als wir bei unfern zu komplicirten Anftalten vermögen. 
Shakspeare verfehmähte auch die finnlichen Eindrüde, wo fie feis 
nen Zwecken dienen Eonnten, keinesweges. Er läßt in ber Ges 
fpenfterfcene de8 Hamlet den Hahn, der ben Geiſt verfcheucht, 
wirklich Erähen, worüber unfre nicht mehr getäufchten Zufchauer 
wahrfcheinlich Lachen würden; dagegen malen wir mit gefärbten 
Lampen das anbrechende Morgenroth, welches man fich beffer 
denken kann und fol. Es ift daher wahrſcheinlich, daß hier in 
der innern Eleinern Bühne manche von dem, was Töne anges 
ben fol, wirklich fichtbar war, wie die Kagengeifter, die Igel 
und die Harpye des dritten Verſes, die freilih im Original 
Harpien gebrudt ift, woraus die Editoren Harper gemadjt 
haben. Harpien ift nur Drudfehler für Harpy, — felbft in 
Marlowes Zamerlan ift Harpy fehlerhaft Harper gedrudt. Was 
diefer Harfner, harper, als Geift oder Kobold feyn und bebeuten 
önnte, wenn man bie Harpye nicht zulaffen will, ift undeutlich. 

S. 326. 3.3. v. u (Hecate kommt mit.dbrei ans 
dern Heren). Zu einer befonders feierlichen Verſammlung, in 
welcher: ein bebeutender Zauber eingerichtet wird. 

©.327. 3.5. v. 0. Gefang. Auch Geifter von verfchie- 
denen Farben erfcheinen nun auf den Zauberruf, und helfen beim 
Keffel, damit die Erfcheinungen möglich werden. 

3. 10. v. u. Macbeth. — „Muͤßte ſelbſt 

Der Doppellichter Pracht und Ordnung wild 

Zuſammen taumeln, ja bis zur Vernichtung 

Erkranken:“ — 
Er beſchwoͤrt die Hexen, ſie ſollen ihm antworten, muͤßte ſelbſt 
das Heilloſe durch ihre Beſchwoͤrungen entſtehn: muͤßten gleich 

Tempel, Schifffahrt, Getreide und Wald zu Grunde gehn, die 

Schloͤſſer einftürzen, ja Sonne und Mond erkranken, und fomit 
die Natur felbft der Vernichtung nahe kommen. Die größte 
Macht der Zauberer ift immer die, daß fie auch Sonne und 
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Mond verfinftern Zönnen, und fo verfiche ich die allerdings 
‚ dunkle Stelle: 
— Though the treasure 
Of Nature’s Germaine tumble all togheter, 
Even till destruction sicken : 
Sch nehme an, daß germaine, oder germains, wie es wohl heißen 
müßte, in dem alten, fehr felten im Englifchen vorfommenden 
Sinn der Gefchwifter, flatt der Verwandten, gebraucht wird, und 
doch Eönnten Sonne und poetifh auch die Verwandten, Ber: 
fchwifterten der Natur genannt werden. Dur „Kraft und 
Drdnung der Doppellichter”’ habe ich the treasure of natures 
germains deutlich machen, gewiffermaßen umfchreiben wollen. 
Sm Zimon (U. IV. Sc. 2.) fagt Zimon: — wert thou a leo- 
pard, thou wert german to the lion; — wo german eben 
fo gut Bruder als Vetter heißen kann. Die Editoren machen 
aus dem unverftänblichen germaine germins, Sproffen, Saat, 
Saamen, von germen, was eben fo felten vorfommt. Aber als 
richtig angenommen, wollen germins mit tumble all toge- 
ther nicht paflen. Es ift zu tabeln, daß Sohnfon ohne weiteres 
das Wort in fein Zericon aufnimmt, und fich bei der Erklärung 
auf diefe Stelle im Macbeth bezieht, da germins hier dody nur 
eine Gonjectur Theobalds iſt. Wenn — feiner Wuth ausruft: 
Thunder — 


Cracke Nature’s moulds, all germains spill at once 


That make ungrateful Man, — 

fo ift man hier faft gezwungen, mit den Editoren das ſonder⸗ 
bare germins für germains einzufchieben, weil der Zufammens 
bang des Gedankens und Bildes hier den Samen, die Saat, 
Keime, die den Menfchen bilden, fordern. Hier im Macbeth aber 
ift es ganz anders. 

©. 329. 3. 11.0.0. Macbeth. — „Aufruhr ift tobt,’ — 
Im Original; Rebellious dead, — wahrfcheinlih ein Druck⸗ 
fehler für Rebellion’s dead: — die Editoren Iefen Rebel- 
lious head. 

©. 330. 3.3. vo. 0. Macheth. „Warum verfinkt ber 
Keſſel?“ — Die Prophezeiungen der Erfcheinungen waren bop= 
pelfinnig, albern und lügenhaft. Jetzt fordert Macbeth die Ent: 
büllung der Zukunft und Wahrheit. Ungern gewähren bie Deren 
fein Verlangen: aber fie müffen, fo viele Gemalt hat er über 
fie. Aber täufchen und lügen können fie auch nicht mehr, ihr 
Heren= Keffel, alle Fragen mit ihm, müffen verfchwinden, um 
der lichten Wahrheit der fehönen Zukunft Raum zu geben. 
S. 336. Dritte Scene. — Mit Macbuff und Mals 
eolm, — die jegt mehr hervortreten, macht fich auch eine Elare, 
dichterifche Sprache geltend. Waren Macheths Reben bis jest 
dunkel und unverftändlidy, fo war es fieberhafter Wahnſinn und 
Serlenangft, die ihm wunderfame Bilder und Redensarten, uns 


All. | 26 


398 


zufammenhängenb, wie im Traum gefprochen,. auf die Tippen leg⸗ 
ten. Aber Alles tönte groß und tragiſch. Won jest ift er, durch 
die aberwitzigen Zauberfprüche geſtimmt, mehr verrückt als wahn: 
finnig, und Bilder, Sprache, felbft wenn der Gedanke groß und 
erhaben ift, hüllen fidy faoft immer in gemeine Redensarten. 
Diefer Abfall ift fehr merkwürdig, Es Eann hier für den Freund 
des Dichters dergleichen nur angedeutet werden: der Verſtaͤn— 
dige weiß auch Winke zu benugen. Der Gleichgültige darf Als 
les uͤberſehn. | 
3.12.0. u. Malcolm. — „Sch bin jung, doch näher 

Könnt ihr durch mich ihn prüfen.” 
Nach der Lefeart des Originals: 
® l am young, but something 

Yon mav discern of him through me. 
Geſucht ausgedrüdt, aber nicht fo gang unverftändliih, daß es 
nöthig wäre, discern in deserve zu verändern. Malcolm jagt, 
ihr koͤnnt durch mich ihn mehr unterfcheiden, Tennen lernen, 
prüfen; indem ihr mich opfert, £önnt ihr ihn verföhnen, wenn 
er euch zürnt, ihn euch verpflichten, ihn, wenn ihr ihm bis jegt 
gleichgültig wart, zu euerm Freunde machen. MWefentlich ift der 
Sinn derfelbe. Vielleicht wäre e8 am beften (und diefer Meis 
nung war id früher) zu leſen: 

I may discern of him through you. 

S. 337. 3.18. v. 0. Macduff. „Rechtmäßigkeit wagt 
a nicht, dich anzugreifen!’ 
Sm Original: The Title is afenr’d. Da doch jeder wiffen 
muß, daß -ufeard hier geſchreckt heißt, wie fo oft, muthlos, za= 
gend, und Title der rechtmäßige Anſpruch, die Legitimität, fo 
begreift man nicht, warum die Editoren diefe Worte in das Ge 
gentheil hinein. er£lärt und emendirt haben: fie beziehn Alles auf 
Macbeth und deffen Tyrannei, alfo: Tyrannei, lege deinen Grund 
fift, fei ungläclich, Vaterland! Thy title Edes Ziyrannen ) is 
‚affeer’d, deine Auctorität, Herrfchaft, iſt jest gefeglich beftätigt. 
S. 344. 3.16.v. u. Macduff. — „Er hat Eeine Kin: 
der!” — Er, Malcolm, der fo weislich fpricht und ermahnt, fo 
wie Sonflanze in K. Sohann den tröftenden Gardinal abmeifet. 
Mandje haben diefe natürliche Schönheit: und Ergießung des 
Schmerzes in eine raffinivte verwandeln wollen: er, Macbeth, 
hat Eeine Kinder, ich kann mid) nicht fo an ihm rächen, wie «8 
ihm am empfindlichften wäre! — Gefucht und dem Dichter fremd. 

8.350. 3.8.0.0. Macbeth, — „Dämpft Zweifel nicht 
und fol die Furcht nie vegen.“ 
— the heart I bear, 
Shall never sngg with doubt, nor shake with fear. 
To sagg kommt nur filten vor: e8 iſt unſer deutfches 
Sacken, wenn fid) eine Maffe, wie Geld im Beutel oder in 
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einer Rolle durch Berwegung und leichten Stoß langſam nad) un: 
ten ſenkt. 

©. 350. 3.8. v. u. Macbeth. — „mein Lebensweg 

Gerieth insg Dürre, ing verwelkte Laub; ’ 
— my way of life 
Is fall’n into the sear, the yellow lraf. 

Hier haben einige Erklaͤrer my May of life Icfen wollen, das 
Bild iſt aber von einer Reife oder cinem Spaziergang hergenom= 
men, wo ber Wandelnde fich verirrt, und, um ſich zurecht zu fine 
den, durch trodnes, dürres Raub wandeln muß. Sn einım 
Buchenwalde ift folh Wandern hoͤchſt trübfelig, und an ctwas 
Ahnliches denkt hier Macbeth. 

©.354 3.17 v.0. Macbeth. „Sie hätte, fpäter flerben 

ollen.“ 

Dieſer ſchoͤne, erſchuͤtternde Monolog, uud durch feine Dunkelheit 
um fo ſchoͤner, erfordert einige Erklaͤrung. Indem Macbeth ſagt, 
die Königin hätte ein andres Mal fterben können, morgen oder 
übermorgen u. ſ. w., ſcheint er mir nebenher an die früheften 
Leſeſtunden und den Unterricht des Knaben zu denken. To mor- 
row etc. — creeps in this petty pace from day to day; man 
muß faft an den aufzeigenden Griffel im Schulbuch denken, der 
ſich im £leinen Schritt fort bewegt, to the last syllable, big zur 
legten Zeile, of recorded time, — recorded heißt nad) den 
Umftänden vielerlei, bier fpricht ſich das naͤchſte aus, ‚die aus- 
gefprodyene, ‚aufgefagte (Schul: Ausdrud) der Zeit oder Gegens 
wart. Nach diefer Erklärung haben wir die Stelle etwas frei 
überfegt, um fie deutlich zu machen. — Unmittelbar fällt Mac: 
u neue Metaphern, um die Nichtigkeit des Lebens dar— 
uftellen. 
\ Einige meiner Erklärungen hat Herr Kaufmiann in feiner 
Uberfegung des Macbeth aufgenommen. 


Nachwort. 


Als ich einſah, daß ich ed mit meiner Zeit nicht vereinigen 
Eonnte, die Überfegung Shakspeare's ſelbſt fortzufegen, vereinigte 
id) midy mit einigen geprüften $reunden, die den Dichter Längft 
kannten, ihn ftudirt hatten und mit mir in Verbindung die Ge: 
dichte feloft, fo wie die Uebertragung genau und forgfältig durdh- 
gingen. Dieß ift mit jedem Stüde fo gefchehn, daß es mir 
ſcheint, ich habe an Zeit eben nichts gefpart, fondern nur das 
Berwonnen, dab diefe Prüfungen in feſter Ordnung in gemiffen 

tundın gefchahen, und fo die Umänderung und Verbeſſerung 
der Übertragung vorrüdte, die allerdings auf diefem Wege Mans 
ches, nach Umftänden mehr und minder von mir erhalten hat. 
Die Überfegung felbft aber der meiften Stüde rührt von meis 
nem Freunde, dem Grafen Wolf von Baudiffin her, der fich feit 
Sahren faft ausfchließticy mit dem Studium Shakspear's be: 
Ihäftigt hat. Schon im Jahre 1818 gab er eine Überſetzung 
Heinrichs VIII, mit feinem Namen heraus, die ich, mit Veraͤn— 
derung von meiner Dand, in diefe Kortfegung der Schlegelfchen 
Derausgabe Shakspear’s aufgenommen habe. Bon ihm ift eben- 
falls die Überfigung des Zroilus, wahrhaft con amore übertras 
gen, Maaß für Maaß, die Widerfpenftige, wo die Sprache Leicht 
und zierlich, der Srrungen, wo dem Weberfeger die Anmuth und 
der Spaß vorzüglich gelungen find, Ende gut, Zitus Andronikus, 
Viel Lärmen um Nichts, Antonius und Gleopatra, die luftigen 
Weiber, D.hello, Lear und Liebesleid und Luft. Der billige Kris 
tifer, der Kenner des Dichters ift und dieſen ftudirt hat, wird 
ohne meine Lobpreijung fehn, wie viel in diefen Arbeiten gelei: 
ftet worden ift, mas namentlich für den hoͤchſt ſchwierigen Troi— 
lus und Antonius gethan ift. Die Leichtigkeit der Irrungen ift 
glüdlidy dem Original nachgefpictt. 

Ein anderer Üderfeger, der fich nicht nennen will, bat mit 
meiner Hülfe den Goriolan übertragen; eine ſchwierige Aufgabe; 
der männliche Ton, die Kraft des Ausdruds fcheint mir würdig 
nachgeahmt; Zimon (die ſchwere heftige Sprache ift nicht ohne 


\ 401 


Stud wieder gegeben), die Veronefer, auch hat biefer das Winter: 
märchen wie den Gumbeline und Macbeth vollendet. Diefer hatte 
ebenfalls mit großem Fleiß Viel Lärmen und die Widerfpenftige 
überfegt: die gelungenen Stellen find aufgenommen worden. Als 
Kritiker möchte ich diefe Arbeiten loben, und indem manches von 
mir herrührt, muß id) die beiden Freunde ohne Kritik entlaffen, 
denn die Sache muß für fich felbft fprechen. Daß die Arbeit 
nicht flüchtig und leichtfinnig, nicht ohne Kenntniß der Sprache 
und des Dichters, fondern im Gegentheil mit unermüdlichem 
Fleiß, mit ernſtem Beftreben unternommen und ausgeführt ift, 
das wenigſtens Bann ich bezeugen. 

So ift diefe Arbeit befchloffen, die mich feit Jahren täglich 
und faft ſtuͤndlich befchäftiget hat. Wenn Leffing fagt: feines 
Fleißes darf fich jedermann rühmen: fo haben meine beiden fleißi- 
gen Mitarbeiter und ich auf das MWohlthätige diefes Wortes 
großen Anſpruch. Nur ift der Fleiß felbft von deſſen Refultat. 
und der Wirkung etiwas ganz Verſchiedenes. Was man an uns 
frer Arbeit ausfegen Eann, ift gewiß nicht aus Nachläffigkeit oder 
übereilung entftanden, oft brachten wir eine Stunde damit zu, 
- drei ober vier Verſe einer ſchwierigen oder dunkeln Stelle in 
Ordnung zu richten, ſchufen und verwarfen unendlich viele Aus—⸗ 
drücde und Verfuche, wenn der Überfeher fchon auf feinem Zimmer 
längft vorher die Aufgabe von allen Seiten bedacht zu haben 
glaubte. Aber gone bei einer Ueberfegung kann diefe mühevolle 
Anftrengung fchädlich werden: und vollends eines Dichters wie 
Shakspear! Wo es die Hauptfache ift, das unmittelbare Leben, 
den Zieffinn, den flüchtigen Geift, den oft blendenden Wis und 
die überzeugende Wahrheit feiner Figuren, die fich in jeder Rede 
meldet, wieder zu geben. So ift es möglich, daß mancher, der 
den Zert nicht fo genau Eennt, als wir ihn ftudirt zu haben 
glauben, bie und da den Vers leichter machen, oder eine freiere 
Wendung finden Tann, ohne der Kraft zu fchaden, denn derjenige, 
der einem gründlichen Vorarbeiter folgt, hat den Vortheil, daß 
er das Muüuhfelige ſchon abagethan findet, und er mit frifchem, 
unermübeten Geift oft die Wendung leicht findet, die die Ans 
firengung des Fleißes verfehlt. 

Sehr oft haben die drei Mitarbeiter fich ‚vereiniget, um gea 
meinfam zu verbeffern und den Ausdrud zu treffen. So nament= 
lich beim Macbeth, Lear, Zimon, Biel Lirmen um Nichts und 
manchem andern Schaufpiel. Bon Liebesleid und Luft hatte ich 
Thon vor vielen Jahren “einige Akte überfegt, und manches von 
diefem frühen Verſuche hat jeßt noch gebraucht werden fönnen. 
Da wir, wenn ein Schaufpiel übertragen war, erft gemeinfam 
arbeiteten, fo kann weder ich, noch ciner meiner Freunde, jegt 
herausfinden, was und wie viel mir an der Überfegung gehört 
und zugefchricben werden könne. 

Nach der gründlichen Schule, die wir Deutfchen in der Kunft 
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des Überfegens durchgemacht haben, nad) allen dieſen Anftren- 
gungen, Muftern, Übertreibungen und Kritiken willen wir, jo 
ſcheint es, weniger als je, wie man denn überfegen müffe. Manche 
Arbeiten großer Autoritäten haben es mit tieffinnigem Fleiß da= 
bin gebradje, daß vor genauer Wörtlichkeit Original und Copie 
ſich nicht mehr ähnlich fehen. Vieles muß in jeder Überfegung 
verloren gehn, denn der aͤchte Schriftfteller lebt und dichtet ganz 
in feiner Sprache und wird eins mit ihr. Die Sprache felbft 
ift ein Individuum, das feinen Charakter, Geift, Laune, Gemüth 
und eigenthümlicdyen Humor ausgebildet hat. Es kam alfo nur 
Sache des feinften Taktes und des gebildeten Geſchmacks feyn, 
was der Achte Überfeger mit Bewußtfeyn aufgiebt, nm das, was 
er als das Wahrfte, Nothwendigſte anerkennt, zu retten. Ein 
ſolcher Überfeger wird Künftler und felbft fchaffender Autor, und 
id weiß nicht, ob wir Deutichen neben Wilhelm v. Schlegel 
einen zweiten nennen Eönnen, der fo unbedingt als ein Elaffifches 
Vorbild anzufehn ift, deffen Überfegungen ſich wie Original Iefen. 
Hat er fi in feinen Verdeutfchungen aus den Alten, den Italiaͤ— 
nern und Spaniern als höchft vortrefflich ermwiefen, fo war feine 
Überfesung der Werke des Shafspear nody mehr als ein Mufter 
anzufıyn. Der Einfluß, den diefe Arbeiten meines berühmten 
Freundes auf deutfche Sprache und Literatur ausgeübt haben, ift 
anerkannt und zeigt fich felbft dem Nichtkenner deutlich, Diefe 
Arbeit fortzufegen, war fein geringes Unternehmen. Ich hoffe, 
daß mein Freund, Graf Wolf von Baudiffin, fo wie jener jüns 
gere Gchülfe nicht unmwürdig neben jenem Auserwählten ftehn. 
Oft hat, vorzüglicdy in heitern und wisigen Stellen, in Scenen 
des Humors und des gemeinen Lebens, um feine Lüde zu Iaffen, 
Graf Baudiſſin mit Laune und geiftreiher Willkür einen Scherz 
- fie den andern gefeht: das that ſchon Wieland im Sommernadhts= 
Traum, eigentlich dem einzigen Stüd, das diefer Autor würdig 
und mit Anftrengung übertragen hat. Schlegel hat mehr wie 
. einmal cinen deutfchen Spaß flatt des englifchen gegeben, und 
. diefelbe Freiheit haben wir uns erlaubt. 

Die Mörtlichkrit. mußte aljo oft aufgegeben werden. Sn 
manchen Schaufpielen auch hie und da, vorzüglich im Macbeth, 
die jist beliebte, gewiſſermaßen zum Gefeg gebiehene Art, einen 
Vers genau mit einem Vers zu erwiedern. In der Sommers 
nacht, den Srrungen, oder Richard II. und Richard III, wo Harz 
monie, Melodie, oder jener tragifche Parallılismus vorherrfchen, 
welchen Iegtern Shakspear in feiner Jugend fehr begünftigte, und 
den er niemals ganz aufgab,.ift es für den Deutfchen nothwendig 
eben fo einzutheilen. Im Macbeth, Lear, Wintermährdhen wenis 
ger: befonders wenn man fich erft durch die alten Original = 
Ausgaben unterrichtet, wie willkuͤrlich unfre Editoren, vorzüglidy 
Steevens, die Verfe eingetheilt, hier Wörtchen hinweg gelaffen, 
dort hinzugefeßt haben. Denn der wahre dramatiſche Jambus, 
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wie ihn vor allen andern Shakspear gebraucht, ift ned) wen’g 
verftanden worden. Es war meine Abficht, hier noch eine Eleine 
Abhandlung über diefen Gegenftand einzuſchieben (mie ich auch in 
einem frühern Bande ankündigte), wenn nicht diefe Noten fchon 
zu vielen Plag cinnähmen. 

Mit welchem gründlichen Fleiße Coriolan uͤbertragen iſt, wird 
der Kenner leicht unterfcheiden. Die beiden Veroneſer find darum 
fhwierig, weil die Leichte Klüchtigkeit, der ſchoͤne artige Wis dies 
fes Gedichtes faft unmoͤglich wiederzugeben ſcheint. Der Über: 
feger hat gewagt, und fein Wagniß feheint mir gelungen. Zimon 
bot durdy feinen energifchen Styl, durch den lyriſchen Zorn und 
die kecken Überfprünge große Schwierigkeiten. Eben fo, auf aͤhn— 
liche Art das Wintermährdhen. Gymbeline durch die fo bunte 
wechfelnde Redeweiſe nody mehr: ich hoffe, der Überfeger hat hier 
und nody mehr im Macbeth feinen Fleiß nicht unglüdlidy an: 
gewendet. 


Die Anmerkungen find bald Fürzer, bald umftändlicher, weil 
ich auf mandjes hindeuten wollte, was andre Erflärer nicht er— 
örtert haben. Biele Zeilen find Kampf gegen die Editoren und 
ihre willkuͤrliche Entftellung des Textes. Denjenigen, welchen 
der Dichter nicht bloß oberflächlich bekannt ift, werden fie will: 
fommen feyn. Der Kenner wird mit diefen Noten fo wie den 
Überfigungen felbft, da er ermeffen kann, was neu, mas verbeffert 
ift, was ein redlicher Fleiß gethan hat, am meiften Nachficht 
haben. Und in diefer Überzeugung übergebe ich ihm und den 
Hreunden des Dichters diefe Arbeit, die mic) feit Jahren befchäfs 
tigt, angeftrengt und erfreut hat. 


8, Tied. 
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